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Vorrede. 


Der Schlussband dieses Werkes ıst, wie sich versteht, nach 
denselben Grundsätzen gearbeitet, wie die beiden ersten. Ich 
habe also — um nur das Wichtigste hervorzuheben — wie 
bisher die indogermanische Flexionssprache im wesentlichen 
als gegeben und weiterer Analyse und Erklärung nicht zu- 
gänglich, oder wenigstens für mich nicht zugänglich, angesehen. 
Deshalb habe ich z. B. nicht unternommen, die von mir er- 
schlossene indogermanische Wortfolge aus Zuständen abzuleiten, 
die hinter der Entstehung der Flexion gelegen haben mögen, 
und entsprechend ist bei der Betrachtung der Kongruenz und 
sonst verfahren worden. Dagegen sind psychologische Er- 
läuterungen bei denjenigen Erscheinungen gegeben worden, 
welche wir in ihrer Entstehung einigermassen beobachten 
können, was bei einem grossen Theil des Satzgefüges der Fall 
ist. Ein zweiter wesentlicher Punkt betrifft mein Verhältniss 
zu der indogermanischen Grundsprache im engeren Sinne, 
d.h. zu dem Durchschnitt des Indogermanischen, auf welchen 
wir durch die Vergleichung der vorhandenen Sprachen un- 
mittelbar geführt werden. Ich glaube nicht, dass es auf dem 
von mir behandelten Gebiete angeht, diesen Durchschnitt 
einigermassen glatt und lückenlos herzustellen und habe dem- 
nach darauf verzichtet, ähnlich wie es Brugmann an seinem 


Theil thun konnte, der Darstellung der Einzelsprachen jedes- 
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Ku DEN EEE RE AERREE I 0... 
mal eine Darstellung des grundsprachlichen Zustandes vorher- 
zuschicken. Der Leser wolle in meiner Syntax nichts weiter 
zu finden erwarten, als eine in konvergierenden Linien aus- 
geführte Darstellung der ältesten Schichten der hier heran- 
gezogenen indogermanischen Sprachen, eine Darstellung also, 
die ihr wesentliches Augenmerk darauf richtet, in den Einzel- 
sprachen die Scheidung der proethnischen und der ethnischen 
Masse erleichtern zu helfen und damit einer geschichtlichen 
Behandlung der Syntax vorzuarbeiten. Unter diesen Umstän- 
den wird man es begreiflich finden, dass ıch nicht ängstlich 
nach Gleichmässigkeit in der Berücksichtigung der einzelnen 
Sprachen gestrebt habe. Im Allgemeinen wird man das 
Arisch-Griechische, welches nach meiner Ansicht die Züge des 
Alten am treuesten bewahrt hat, am reichlichsten verwerthet 
finden; aber gelegentlich sind auch andere Sprachen, weil sie 
ın ırgend einem Punkte besonders lehrreich erschienen, in 
breiteren Massen vorgeführt worden. So bin ich z. B. in dem 
Kapitel über das germanische Relativum mehr in’s Einzelne 
gegangen, weil ich versuchen wollte, der bisher beliebten 
isolierenden Behandlung die historisch-vergleichende entgegen- 
zusetzen. 

Die Nachträge und Berichtigungen sind dürftig aus- 
gefallen. Ich hatte eine Zeitlang die Absicht, am Schluss des 
ganzen Werkes Alles zusammenzufassen, was von einsichtigen 
Beurtheilern der ersten Bände eingewendet oder hinzugefügt 
worden ist und was sich bei mir selbst etwa neu gestaltet hat; 
aber ich habe es schliesslich richtiger gefunden, diese Arbeit 
einer zweiten Auflage vorzubehalten, mag deren Bearbeitung 
nun mir oder einem anderen zufallen. 

Zum Schluss habe ich für altgewohnte und neu hinzu- 


gekommene freundschaftliche Unterstützung und Theilnahme 


Vorrede. vi 


herzlich zu danken. Von besonderem Werthe war mir, dass 
Leskien und Berneker mich in Bezug auf das Litauische und 
Slavische fortgesetzt berathen haben, und dass Leitzmann bei 
der Korrektur sein besonderes Augenmerk auf die Anführungen 
aus dem Germanischen gerichtet hat. Die von Cappeller ver- 
fassten reichhaltigen Indices werden, wie ich hoffe, die Be- 


nutzung meiner Arbeit erleichtern. 


Jena, März 1900. 


B. Delbrück. 


[S4) 


ze 


I, Er 


nn un un un um un un 


co @ 


un un an wo von 


un an 


Inhaltsangabe. 


Kapitel ZXXV. Disposition der Syntax. Sea 
Auseinandersetzung mit. J. Ries, . Sr 1—5 
Einthelunf.der Satzlehre, 7 2. VrrepeeEe 5—10 

Kapitel XXAVI. Subjekt und Prädikat (Kopula). 
Subjekt, 00 7 ger BE RA 5 al Be: 10 
Prädikat. Allgemeines. .... "1, GERA EN Ce 10—12 
Eintstehung.der Kopula sm 12—14 
Das Prädikativum ist ein Adjektivum. . . „. 222. 15—16 
Das Prädikativum ist ein Adverbium . ........ 16—18 


Das flektierbare Prädikativum bei dem Verbalnomen. . 19—20 
Das Prädikativum weicht im Kasus von dem Subjekts- 


nominativ-ab., - ......2. se nn ee 20—22 
Ausdehnung des Begriffes "prädikativ’’ . .. 2. .... 22—23 
Kapitel XXXVII. Die subjektlosen Sätze. 

Naturerscheinungen 2.5, 23—26 
Verba von der Bedeutung ‘vor sich gehen, gelingen’ . 26—27 
Das Verbum sein, Existenzialsätze. . . . ı v2 2... 27—29 
Transitive Verba mit einem Akkusativ . . . ..... 29 
Verba mit einem Akkusativ oder Dativ der betroffenen 

Person (leibliche oder seelische Affektionen). . .. . . 29—35 
Passivische Bormen 2 Ro 39— 36 
Vereinzeltes. Rückblick (det refert, Alter der subjekt- 

losen  Säatzer. . Wan ee pe EEE a 36—37 


Kapitel XXX VIII. Stellung und Satzbetonung der Wörter. 


Allgemeines über die Wortstellung .......... 38—40 

Allgemeines über die Satzbetonung der Wörter... . 40-45 
I. Die Enklitika. 

Enklitische Partikeln und Pronomina. . . 2.2.2... 45—49 

Stellung "dersiinklitika se er 49—51 

Rangordnung unter den Enklitika. . . Yo 2 2.» 51—53 


Verdrängung der Enklitika von ihrer Stelle. Schluss- 
bemerkung über die Enklitika,. . 00. er ree 


un m 


un ın an un un mn an 


[7 2) 


um un un un um un un on on Won 
wm wm ww = DrvmwM 


bo 
nn 


ww 
mw 


oa > 
Soon 


or 
DI 


Rn -ı m ot 


er 8 


= 


1 mn a 


Inhaltsangabe. 


II. Das Verbum finitum. 


Einleitendes 
Das altindische Verbum im abgasohlonsenen Hauptsatze 
Modifizierte Anfangsstellung der Verba des Sagens im Ai. 
Das Verbum aus der Endstellung verdrängt im A1. 

Das Verbum im Iranischen, Griechischen, Lateinischen. 
Das Verbum im Germanischen (Hauptsatz). .. ... . 
Das Verbum im Slavischen und Litauischen. . 


Tr a ee ee IE et u a a 2 


‚ Das Verbum im Keltischen und Albanesischen . . . . 


Tonlose Formen von Hülfsverben 
Stellung und Betonung des Verbums im Hauptsatze des 
Indogermanischen 
Betonung des Verbums im RR len. Nebensatze 
Stellung des Verbums im deutschen Nebensatze . 


WILDE SEE a ey a a Je EEE 


Pa ee N u N De En a ER Hg al ad KL 1 Dar 15 Zi 2 1 Eee 2 


Ill 
Die Vokative 


EEE ar RE Ba ne ER RN re ae re | 


IV. Die Attributiva. 


Die demonstrativen Pronomina 
Die possessiven Pronomina . 
DierZahlwörtere 2 22.02. 
Die einfachen Eigenschaftswörter . 
Abgeleitete und zusammengesetzte Iren ern 
Der attributive Genitiv. 


ie, er he 
ee DEE 1 Amine 


ruhe, Ye Die 6 


TR I OR N Ar Tr Tee I Be 


V. Die Präpositionen. 


Präposition und Verbum . 

Präposition und Kasus . . . 
Rückblick (Übersicht über die Satzbetonung und Siker 
der Wörter) 


Bo ER a Tee 8 


FR er ST ey 1 re a ee, 


Kapitel XXXIX. Die Ellipse. 


Allgemeines über die Ellipse . 
Ellipse der Kopula. . 
Ellipse anderer Verba 
Ellipse des Subjekts . 
Ellipserdes Objektart are a 2 
Ellipse eines Substantivums neben einem Adjektivum . 
Ellipse eines Substantivums neben einem davon abhän- 
sigen Genitiv ie 
Angebliche Ellipse von En quam . 


BEST I OREE a N, ie 
Da 
an. TOT a N ED Er 


Er MO eK We Br) 


ee ie te a 72 Ener ee en en TB: VE N gel VER 


Kapitel XL. Gruppen im Satze. 


Komposita und ihre Eintheilung . 


:. . 117-121 


IX 

Seite 
36—58 
58—61 
61—62 
62—64 
64—66 
66—68 
68—173 
73—76 
76—80 
80—83 
83—85 
85—86 
86— 88 
89—91 
91—93 
93—94 
94—99 
100—102 
109 108 
. 103—104 
104—109 
109—112 
. 112—117 
. 122—127 
. 127—129 
129—130 
130—136 
. 136—137 
. ..137—138 
. 139—141 


8 61. 


Inhaltsangabe. 


I. Iterativkomposita. Seite 
Allgemeines. ne a 2 SE ER 141—142 
Nominale Substantiva iteriert. REDEN EIER U 142—144 
Nominale Adjektiva nebst den zugehörigen Adverbia 
Iteriort Aa Nam sl ze Sal en 
Pronomina nebst pronominalen Adjektiven und Adverbien 
1toriargt 2.7, SR . 146—149 
Zahlwörter iteriertt ...... . 149—150 
Präposition, Verbum iteriert ...... . . 150—152 
Rückblick auf die Iterativkomposita. . . . . . ..15222153 
II. Das Verbum in seinen Verbindungen. 
Verbum und.-Verbum. 
Formen des Verbum finitum stehen asyndetisch neben 
einander 1", VAR were ee SL u . 154—156 
Verbum und Substantivum. 
Partizipia in echter Komposition . .... 156—158 
Partizipia in unechter Komposition... ... . 158—159 
Verbalnomina in der Komposition. . ..... 2, 159162 
Allgemeines über die Nomina mit verbaler Kraft in 
Rektionskompositis. Jacobi’s Hypothese 2... 162—163 
Wurzelnomina mit verbaler Kraft in Kompositis. . . . 163—169 
Nomina auf -a- mit verbaler Kraft in Rektionskompositis 169—171 
Nomina actionis als Schlussglieder im Altindischen und 
Griechischens a var . . 171—172 
Unechte Rektionskomposita. . a a . 173—174 
Rektionskomposita mit verbalem ersten Gliede 174 
Verbum und Adjektivum. 
Das Adjektivum in freier Verbindung. .... 2... 174—175 
Das Adjektivum im Kompositum . . . . . 175—176 
Verbum und Adverbium. 
Das Adverbium im Kompositum. . . 22... . 176—179 
Rückblick auf das Verbum in der Zusammensetzung. . 179—181 
UI. Das Substantivum in seinen Verbindungen. 
Substantivum und Substantivum. 
A. Die Substantiva stehen in demselben Kasus. 
Juxtaposition. 
Das zweigliedrige Asyndeton im Altindischenn Drrsrsratg Bar, 
Das zweigliedrige Asyndeton im Griechischen . 186 
Das zweigliedrige Asyndeton im Lateinischen ne 187 
Das zweigliedrige Asyndeton im Litauischen . 187—188 
Das zweigliedrige Asyndeton im Slavischen . . 188—190 


g 9. 


$ 95. 


BET eat Le vom ie 


Subjekts. . . 


Da ee ee 


Inhaltsangabe. x 
e nA Seite 
Vergleichung des altindischen Asyndetons mit der Ver- 
bindung durch Partikeln und dem Dvandva. ..... 190—192 
Mehrp hedrsgesgAsyndetonut RE N 192—194 
Apposition. 
Begriffliches Verhältniss der beiden Substantiva. . . . 195—196 
Der Kasus des appositionellen Wortes . . ..... . 196—197 
Die Apposition mit prädikativem Nachdruck . 197—198 
Stellung des appositionellen Wortes .. . 2. 2 .... 198—199 
B. Die Substantiva stehen nicht in demselben Kasus. 
Das erste Kompositionsglied seinem Numerus nach be- 
TEICHE PETE EEE INES I, 200—202 
Das erste Kompositionsgliet seinem Kasus nach be- 
trachtet . EDER STE ER . 203—204 
Das Kompositum a ein neues Wort, ie Erssean 
einsneneuensBegrifi. dare sr te, "Er. 7. . . 204—207 
Griechische und lateinische else en . 207—208 
Gotische und lituslavische Determinativkomposita . . . 208—211 
Unechte Komposition im Altindischen und Germanischen 211—215 
Substantivum und Adjektivum. 
Mehrere Adjektiva bei einem Substantivum.. . . . . 215—217 
Das Adjektivum als erstes Glied eines ENSRIER 
ET ee ee ee Re 217—220 
Substantivum und Adverbium. 
Ein Adverbium in freier Verbindung mit einem Sub- 
SALE VLUTT EN es 221 
Ein Adverbium determiniert ein Substantivum im Kom- 
DosıLum res a, ee 228 
Das Adjektivum in seinen Verbindungen. 
Ein Adjektivum wird durch ein Substantivum näher 
DOstinint anne 22. 222—223 
Ein Adjektivum mit einem nahen aiiamhn, . 223—225 
Ein Adjektivum wird durch ein Adverbium im freien 
Gebrauchenäher bestummie u re ee: 225—226 
Ein Adjektivum wird durch ein Adverbium in der Kom- 
PosiLonanahersbestumnteree er BT. 226— 227 
Das Adverbium in seinen Verbindungen. 
. Ein Adverbium mit einem anderen verbunden. .. . . 228 
Kapitel XLI. Kongruenz. 
. Person des Verbums im Verhältniss zur Person des 
U ANEBAWERT 229—230 


Inhaltsangabe. 


2 DE EN FEIERT ENEERENIESEEREEER EN... . 


$ 114. 
$ 115. 
$ 116. 
$ 117. 


$ 118. 
$ 119. 
$ 120. 


$ 121. 
$ 122. 
$ 123. 
$ 124. 
$ 125. 


$ 126. 
$ 127. 


Seite 
Singularisches Verbum neben pluralischem Subjektswort 230—234 
Pluralisches Verbum neben singularischem Subjektswort 234 — 236 
Das Verbum dualisch oder pluralisch bei zwei oder 
mehreren Subjekten. .. -.. ve... =... 236— 237 
Das Verbum singularisch bei mehreren ee . 237— 239 
Das Verbum richtet sich nach dem Prädikatsnomen 
statt nach dem Subjekt . ..... .- . 239— 240 
Ein als Subjekt gebrauchtes an eritenn oder 
Interrogativum kann sich nach dem ee Sub- 
Stantı vınmerichLenenmee. Ra Sen La Bee . 240—243 
Kongruenz des attributiven Adjektivums mit seinem 
Substantivum  enlet 2 2 MRS: 243—244 
Ein Adjektivum auf no en verschie 
Geschlechts bezogen (attributiv und prädikativ). . 244—247 
Das prädikative Adjektivum neutral bei nicht neutralem 
Subjekt. i ER: . 247—248 
Superlativ im Prädikat I VER . 248—249 
Singularis und Dualis distributiv et . 249— 251 
Kongruenzverhältnisse des Dualis im Griechischen, Goti- 
schen undiSlavischen 2 ern a a ee . 251—254 
Kapitel XLII. Vermischung zweier Konstruktionen 
(Kontamination). 
Kontamination unter Anwendung von mit . 259—256 
Kontamination unter Anwendung von und . . 256—257 
Asyndetische Konstruktion im Germanischen . . 257—258 
Litauisch Aatras mit dualischem oder pluralischem 
Norbum an na . 258—259 
Kapitel XLIII. Fragesütze. 
I. Unabhängige Fragesätze. 
Die Pronominalfragen . . . 259— 260 
Die einfachen Satzfragen . 260—267 
Die disjunktiven Satzfragen . . 267—271 
I. Abhängige Fragesätze. 
Die abhängigen Fragesätze im Altindischen . . 271—274 
Die abhängigen Fragesätze im Griechischen . . 274—275 
Die abhängigen Fragesätze im Lateinischen . . . 275—282 
Die abhängigen Fragesätze im Germanischen . . 282—286 
Die abhängigen Fragesätze im Griechischen, Lateini- 
schen, Gotischen verglichen .. .. . vo... > ..286-—- 288 


Kapitel XLIV. Abhängige Sätze mit der Prohibitivnegation. 


N DSICHEEBAZSEmIb un... en 
Inhaltssätze mit wn . . 


a Te Ver er ie 


288—289 
290—292 


$ 128. 
$ 129. 
$ 130. 


Inhaltsangabe. XIII 


Seite 
Inhaltssätze mit ne, ut nach ‘fürchten’ . . . ..... .. 292—293 
Zeichen der Abhängigkeit bei den Prohibitivsätzen . . 293—294 
Wesen der Abhängigkeit bei Frage- und Prohibitivsätzen 294—295 


Kapitel XLV. Die Relativsätze im Arischen und Griechischen. 


Vorlaufiser Übersichten Ri Ran uaaurı,. % 295—296 


I. Das flektierte Relativum. 


Die Bezugsmasse besteht aus einem Substantivum, dem 
attributive Bestimmungen ey sein können. Sie 


steht ganz im Hauptsatz? . IE „FRI... . 296—297 
Die Bezugsmasse besteht aus einer Form des ne 
strativstammes Za- und einem nominalen Substantivum 298 


Verschränkte Stellung der Wörter der Bezugsmasse . 298—299 
Im Relativsatz steht nur das Relativpronomen, im Haupt- 
satz ein korrelatives Pronomen (im Arischen {a- oder a-). 


Der Relativsatz steht oft voran . ... . ......299—300 
Eine Bezugsmasse ist en nicht renden son- 

dern zu ergänzen... . ET RE. U 800302 
Die’ Verbindung Istsunpenaue vun. ee 302—303 


Das Relativum bezieht sich nicht auf ein tens: 
oder zu ergänzendes Substantivum, sondern auf die 


substantivisch vorgestellte Handlung des Hauptsatzes. 303 
Der artikelhafte Gebrauch des Stammes ya- im Avesti- 

SCHEN ER RE L ae  ETE E EE > 2 20 0 303—309 
Altindisch ydd und avestisch yap in einer dem Artikel 

abn ichensAnwend Una 2: 309— 310 
Das griechische Relativum demonstrativ gebraucht? . 310—311 
Das altpersische Relativum . ..... 2.2... . . 311—314 
Dassrelalıv O1 Te Tome. ER Se 315 
Rückblick auf das EIS AOHSCHE Relativum . . . 316—318 


II. Die Konjunktionen vom Relativstamme. 
A. Die Konjunktion *rod. 


Vorläitireslipersichtee u Pages. ur 319—321 
Die Anwendung ist temporal. In dem Hauptsatz steht 
ein Zeitbegriff (oder ein Pronomen, das temporal zu 


NOrStOHENAISLmR TEN SR EN. wer 202. « 321322 
In dem Hauptsatz steht kein ERDSBHEL: 2 Rn 0 322923 
Das Verhältniss ist nicht rein temporal, sondern hat 

gegensätzliche oder kausale Schattierung. . . . . . . 323—324 
Die Anwendung ist explikativ. ... . . nn. 324—328 
Locker angefügte Kausalsätze .. .. x... nn. 828-329 
Das Verhältniss ist temporal und konrdizional. . . . . 329—330 
Das Verhältniss ist final. . .- .. nn 330—331 
Erklärung der verschiedenen Beashuben EIER: 331—333 


XIV Inhaltsangabe. 


B. Die anderen Konjunktionen. Se 
$ 154. Ai. yad, gr. we; ai. yävat, altp. yüva en av. yavap, a 
U u e 
III. Das indefinite Relativum. 
$ 155. Das indefinite Relativum im Arischen . . .. .. .. . 338—33)9 
$ 156. Das indefinite Relativum im Griechischen ...... 339— 343 
TS er ee A EEG. eure »,849-2349 


Kapitel NLVI. Die germanischen Relativsätze. 
Vorlaunger Übersicht... 0. 2.0 2.0... . . 346—847 


I. Das gotische e«. 
$ 158. Allgemeines über ei und Übersicht über seine Verwen- 


dung. als Kornjunktione. Fer. 12 2 Sen ee 347—349 
$ 159. ei adverbiell-konjunktionell .... . ni 349 
$ 160. ei explikativ im Anschluss an Verba le: Hau 349— 350 
$ 161. ei in einem locker angefügten Kausalsatz nach einem 

Eragesatze ame rn. 2 rt 5: 351 
$ 162. ev final (Inhaltssätze). .... . ae ee. 
$ 163. Sonstige Verwendung der KORTERE NN ei nn MN NIB92 be 


II. Gotisch Ze, angelsächsisch Ze, altsächsisch the (thie), 
althochdeutsch ie. 

164. Gotisch Dei und angelsächsisch Ze als Konjunktion . . 354—356 

00165, Deiipe the adverbiell gebraucht. . .. ... .. 0 Srssmsöh an 

166. Dei De the als Kasus generalis des Relativpron . 357—359 


un un un 


III. Pronomina erster und zweiter Person 
in Relativsätzen. 


Oel imE Gotischrrker busen u..8. wa a 2 ee 2 222..359— 360 
$ 168. Pronomina erster und zweiter en relativisch im 
lchochdeutschenen... 2 Sau a ae 202. 860361 
IV. Gotisch «ei, altnordisch es (er). 
ler otischiizesasern: 8... Ari vr Er ae 
$ 170. ‚Altnordisch es ler)... : . nn a Re BE e 


V. Gotisch saei soet Pater, altsächsisch the (thie) thiu that, 
althochdeutsch iher thiu thaz. 


$ 171. ‚Das Bezugswort ist ein Substantivum . . . 2.2... 365-366 
$ 172. Das Bezugswort ist ein Substantivum mit einem kor- 
Telauven#Pronomen ; %, .. Asa 2 0 a 366 
$ 173. Das Bezugswort ist ein ee a: 202... 367—368 
$ 174. Der Hauptsatz hat kein Bezugswort . . . . 2.2. .368—369 
$ 175. Verschmelzung des Korrelativums und Relativums (At- 
iraktionieime Golischen . 20.22, ve TEE 2... 869-872 


$ 176. Verschmelzung im le kguktöie ia Altsächsischen 372—375 


& 177. 
$ 178. 
$ 179. 
$ 180. 


$ 202. 
$ 203. 
$ 204. 


Nachträge und Berichtigungen 
Indices 


Inhaltsangabe. 


thär hinter dem Relativum. 

Pate: und Verwandtes (Pan, bie). 
Auseinandersetzung mit Erdmann und Paul 
Relativsätze ohne Relativpronomen. . . . 


VI Das Interrogativum angebli 
wirklich relativisch. 


Altsächsisch so huue so, althochdeutsch sö uuer sö 
Das blosse Interrogativum relativisch verwendet? . 


Tr 6 Er 


ch oder 


ann 


Kapitel XLVII. Das Relativum aus dem Interrogativstamm 
im Slavischen, Litauischen und Halischen. 


Die zwei Quellen des Relativums 


Il. Slavisch und Litauisch. 
Das Relativum :£e . 


Das indefinite Bauen in ee ken 
Das Interrogativum wird zum Relativum in abhängigen 


Fragen . . 
Der Zustand im Russischen und en 
Das litauische Relativum 


1I. Lateinisch. 


Das Relativum entsteht aus dem Indefinitum in voran- 


stehenden Annahmesätzen . 


suTer er; 


I a OR Te a FI 


Das Relativum entsteht in abhängigen Fragen . . . 


Indefinite Relativa 


an ET N DET er at SEK 


U RI EEE ER I a 


Kapitel XLVIII. Das Satzgefüge. 


Eli ssorischesee ea ee EN ale, 
Eintheilung der Sätze im Yearrdie SEN Ch 
Verknüpfung von Hauptsätzen . 
Unbezeichnete Hypotaxe. 
Das Relativum des Arisch-Griechischen 
Konjunktionssätze vom Relativstamm. Allg 


war En ein 


en 


en Een N ES Ser 


emeines. 


Die arischen Konjunktionen, insbesondere ydtha 


Die griechischen Konjunktionen vom Relativstamme, 


144 


insbesondere eis 6 und & od 


sage ii 


Konjunktionen, welche nicht dem end an- 


zehorors Me 
Personenverschiebung . 

Modusverschiebung 
Schlussbetrachtung 


a ee N A) 


N A Me EB ee a a er 


ur a FT Es 


XV 

Seite 
313-376 
. 376—378 
. 378—381 
881-2355 
. . 9385—387 
. 388—389 
. ..9889—391 
392 —394 
395—396 
Ae 396 
. 896-399 
399—400 
400—402 
. 402—404 
. 404—405 
405—406 
. . 406—415 
. 415—416 
. 416417 
418—423 
ee | 
. 428-429 
. 429—433 
. 433—435 
. 436—437 
. . 437—439 
2.439 —445 
ee N, 
448 
449 


Abkürzungen. 


AB. = Das Aitareya Brähmana her. von Th. Aufrecht, Bonn 1879. 

Albrecht = E. Albrecht De adjectivi attributi in lingua Latina collo- 
catione, Marburg 1890 Diss. 

Aleksandrow = Aleksandrow Litauische Studien, Dorpat 1858. 

Ap. &r.8. — The $rauta Sutra of Apastamba ed. by R. Garbe, Calcutta 
1882 ff. 

Äsböth = Russische Chrestomathie von O. Äsböth, Leipzig 1890. 

AV. — Atharva Veda Sanhita her. von R. Roth und W.D. Whitney, 
Berlin 1855. 

BB. — Beiträge zur Kenntniss der indogermanischen Sprachen her. von 
A. Bezzenberger. 

Becker = RE. Becker De syntaxi interrogationum obliquarum apud priscos 
scriptores Latinos (in Studemund’s Studien auf dem Gebiete des 
archaischen Lateins 1, 115—316). 

Behaghel = O. Behaghel Syntax des Heliand, Wien 1897. 

Beovulf = Beövulf mit ausführlichem Glossar her. von Moritz Heyne, 
Paderborn 1873. 

Bertelsmann — Bertelsmann Ueber die verschiedenen Formen der Cor- 
relation in der Structur der Relativsätze des älteren Latein, Jena 
1885 Diss. 

Blackert = Blackert De vi usuque dualis numeri apud Homerum, Mar- 
burg 1837. 

Böhtlingk-Roth (BR.) = Sanskrit-Wörterbuch herausgegeben von der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften bearbeitet von O. Böhtlingk 
und R. Roth, St. Petersburg 1855 ff. 

Böhtlingk = Sanskrit-Wörterbuch in kürzerer Fassung bearbeitet von 
0. Böhtlingk, St. Petersburg 1879 £i. | 

Braune = Forschungen zur deutschen Philologie, Festschrift für R. Hilde- 
brand, Leipzig 1894. 

Brh. är. up. = Brhadäranyaköpanishad in der Mädhyamdina-Recension 
her. u. übers. von O. Böhtlingk, St. Petersburg 1889. 

Brugmann Griech. Gr3 = K. Brugmann Griechische Grammatik in 
J. Müller’s Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft, zweiter 
Band 3. Aufl, München 1900. 
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Budmani = Budmani Grammatica della lingua serbo-croata, Wien 1867. 

Buslajev = Istoriteskaja grammatika russkago jazyka sostavl. 8. Buslaje- 
vymü 4. Aufl, Moskau 1875. 

Caland = W. Caland Zur Syntax der Pronomina im Avesta, Amster- 
dam Ak. d. Wiss. 1891. 

Capelle = Capelle Beiträge zur homerischen Syntax, Philologus 36, 2,193 ff. 

Chänd. Up. = Khändogjopanishad kritisch her. und übers. von O. Böht- 
lingk, Leipzig 1889. 


Classen = J. Classen Beobachtungen über den homerischen Sprach- 
gebrauch, Frankfurt 1867. 

cod. Mar. = Quattuor evangeliorum versionis ne codex 
Marianus glagoliticus ed. V. Jagic, Berlin-St. Petersburg 1879. 

Collitz = Sammlung der griechischen Dialekt-Inschriften her. von 
H. Collitz, Göttingen 1884 ff. 

Danicic pripov. = Pripovetke iz staroga i novog zaveta preveo Danicig, 


u Beogradu 1865. 
Deecke = W.Deecke Die griechischen und lateinischen Nebensätze auf 
* wissenschaftlicher Grundlage neu geordnet, Colmar 1857 (Programm 

von Buchsweiler). 

Draeger = A. Draeger Historische Syntax der lateinischen Sprache, 
Leipzig 1874 ff. 

Eckardt = Eckardt Syntax des gotischen Relativpronomens, Halle 1875 
Diss. 

Erdmann 1 = O.Erdmann Grundzüge der deutschen Syntax, Stuttgart 1886 
(gelegentlich auch als Erdmann’, oder “Erdmann, Syntax’, zitiert). 

Erdmann 2 = dass., zweite Abtheilung von O. Mensing, Stuttgart 1898 
(gelegentlich auch als Erdmann-Mensing zitiert). 

Erdmann in Kap. 45 = Erdmann Untersuchungen über die Sprache 
Ötfrids I, Halle 1874. 

Gabelentz-Loebe = Ulfilas ed. H. C. de Gabelentz et J. Loebe, Altenburg 
u. Leipzig 1836 ff. 

Gaedicke = (. Gaedicke Der Accusativ im Veda, Breslau 1880. 

Gehring = Index Homericus composuit Augustus Gehring, Lipsiae 1891. 

Goodwin = W. W. Goodwin Syntax of the Modes and Tenses of the 
Greek Verb, London 1889. 

Grassmann (Gr.) = Wörterbuch zum Rigveda von H. Grassmann, Leipzig 
1873 [gelegentlich ist mit Grassmann (Gr.) auch auf die Übersetzung 
des Rigveda verwiesen]. 

Grimm = Jacob Grimm Deutsche Grammatik. 

Gunnl. = Gunnlaugssaga Ormstungu her. von E. Mogk, Halle 1886. 

Heliand = Heliand her. von E. Sievers, Halle 1878. 

Hermann = Hermann Das Pronomen *os als Adjectivum, Koburg 1897. 

Hirt Akzent = H. Hirt Der indogermanische Akzent, Strassburg 1895. 

Holtze = F. G. Holtze Syntaxis priscorum scriptorum latinorum 1—2, 
Leipzig 1861—62. 

Jacobi = H. Jacobi Compositum und Nebensatz, Bonn 1897. 
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Jagid = Jagid Denkschriften der Wiener Akademie Band 46. R 
Jagie (Archiv) = Archiv für slavische Philologie her. von V. Jagic. 
JAOS. = Journal of the American Qriental Society. 

IF. = Indogermanische Forschungen Zeitschrift für indogermanische 
Sprach- und Altertumskunde her. von K. Brugmann u. W. Streitberg. 

Jolly = Jolly Ein Kapitel vergleichendeı Syntax, München 1872. 

JUB. — The Jäiminiya or Talavakära Upanishad Brähmana, text trans- 
lation and notes by H. Oertel (Journal of the American Oriental 
Society Vol. 16). 

Klinghardt = Klinghardt Die Syntax der gotischen Partikel er, Zacher’s 
Zeitschrift Bd. 8. 

Kölbing = E. Kölbing Untersuchungen über den Ausfall des Relativ- 
pronomens in den germanischen Sprachen, Strassburg 1872. 

Kühner-Blass = Ausführliche Grammatik der griechischen Sprache von 
R. Kühner 3. Aufl. besorgt von F. Blass, Hannover 1890 ff. 

Kurschat = Grammatik der littauischen Sprache von F. Kurschat, 
Halle 1876. ; 
Kurschat, Wb. = Wörterbuch der littauischen Sprache von F. Kurschat, 

Halle 1883. 

KZ. = Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung her. von Th. Auf- 
recht und A. Kuhn (jetzt E. Kuhn und J. Schmidt). 

Lange = L. Lange Der homerische Gebrauch der Partikel ei, Abh. der 
Sächs. Ges. d. Wiss. 1872 u. 73, 

Leskien-Brugman = Litauische Volkslieder und Märchen ges. von 
A. Leskien und K. Brugman, Strassburg 1882, 

Ludwig (L.) = A. Ludwig Der Rigveda oder die heiligen Hymnen der 
Brähmana, Prag 1876 ff. 

Lund = G.F. V. Lund Oldnordisk ordföjningslaere, Kobenhavn 1862. 

Märchen (litauisch) = Litauische Volkslieder und Märchen ges. von 
A. Leskien und K. Brugman, Strassburg 1882. 

Märchen (russisch) = Narodnyja russkijja skazki izdalü A. Afanasijevuü, 
Moskau 1855, zitiert nach Theilen und Seiten. 

Märchen (serbisch) = Srpske narodne pripovijetke skupio ih i na svijet 
izdao Vuk Stef. Karadzic, Wien 1853, zitiert nach Seiten. 

Maretid = Maretid Grammatıka i stilistika hryatskoga ili srpskoga jezika, 
Agram 1899, 

McKnight = McKnight The primitive Teutonic order of words (in the 
Journal of Germanic Philology ed. by Gustav F. Karsten 1, 136 fi.). 

Meisterhans? = K. Meisterhans Grammatik der attischen Inschriften 
2. Aufl., Berlin 1888. s 


Miklosich = Vergleichende Grammatik der slavischen Sprachen von 
F. Miklosich. 


Miklosich in Kap. 37 = F. Miklosich Subjectlose Sätze, Wien 1883, 


Miklosich, Gl. = Lexicon Palaeoslovenico-graeco-latinum em. auct. ed. 
F. Miklosich, Wien 1862 —1865. 
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Miklosich, Wb. = Etymologisches Wörterbuch der slavischen Sprachen 

von F. Miklosich, Wien 1886. 

Monro? = D. B. Monro A Grammar of the homeric dialect sec. ed., 
Oxford 1891. 

Morris = Morris The subjunctive in independent sentences in Plautus 
(American Journal of Philology 18). 

Mourek Syntaxis = Mourek Syntaxis slozenych vet v gotStin&, Prag 1893. 

MS. = Mäiträyani Samhitä her. von L. von Schroeder, Leipzig 1881 ff. 

Nestor = Chronica Nestoris textum Russico-Slovenicum edidit Fr. Miklo- 
sich, Vindobonae 1860. / 

Neue = F. Neue Formenlehre der lateinischen Sprache 2. Aufl., Berlin 
1877 ff., 3. Aufl. besorgt von Wagener. 

Ogonowski = Ogonowski Studien auf dem Gebiete der ruthenischen 
Sprache, Lemberg 1880. 

Ohler = W.Ohler Ueber den Gebrauch des Dualis bei Homer, Mainz 1884. 

Otfrid = Otfrids von Weissenburg Evangelienbuch Text Einleitung 
Grammatik Glossar von J. Kelle, Regensburg 1856 ff. 

Pätzolt = Pätzolt Beiträge zur historischen Syntax der lateinischen 
Sprache, Programm von Waldenburg Ostern 1875. 

Paul (mhd. Gr.) = Mittelhochdeutsche Grammatik von H. Paul, Halle 1884. 

Paul, Prineipien? = Principien der Sprachgeschichte von H. Paul 2. Aufl., 
Halle 1886. 

Pedersen = H. Pedersen Albanesische Texte, Abh. d. phil.-hist. Classe 
der Königl. Sächs. Ges. der Wiss. Band 15, Nr. 3, Leipzig 1895. 

Pischel-Geldner = Vedische Studien von R. Pischel und K. F. Geldner, 
Stuttgart 1889 ff. 

v. Planta = R. v. Planta Grammatik der oskisch-umbrischen Dialekte, 
2. Band, Strassburg 1897. 

Prätorius = Prätorius Der homerische Gebrauch von 7) (Re) in Frage- 
sätzen, Programm des Königl. Gymnasiums zu Cassel 1873. 

RV. = Die Hymnen des Rigveda her. von Th. Aufrecht 2. Aufl., Bonn 1877. 

Schleicher = Litauische Grammatik von A. Schleicher, Prag 1856. 

Schleicher, Les. = Litauisches Lesebuch und Glossar von A. Schleicher, 
Prag 1857. 

Schmalz? = J. G. Schmalz Lateinische Syntax in J. Müllers Handbuch 
der klassischen Altertumswissenschaft 2. Band 2. Aufl. München 
1890. Die 3. Auflage konnte noch nicht benutzt werden. 

J. Schmidt, Pluralb. = J. Schmidt Die Pluralbildungen der indogerma- 
nischen Neutra, Weimar 1889. 

Schuchardt = Schuchardt Der mehrzielige Frage- und Relativsatz (Sonder- 
abdruck aus Analecta Graeciensia, Festschrift zum Wiener Philologen- 
tage), Graz 1893. 

SF. = Syntaktische Forschungen von B. Delbrück und E. Windisch, 
Halle 1871 fi. 

Sobolevskij = Velikorusskija narodnyja pe&sni, izdany A. J. Sobolevskim 
Tom. 1—5, St. Petersburg 1895—99. 
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Soerensen = A. Soerensen Polnische Grammatik, Leipzig 1899. 

Spejjer = J. 8. Speijer Sanskrit Syntax, Leyden 1886. 

Speyer = Vedische und Sanskrit-Syntax von J. S. Speyer in: Grundriss 
der Indo-Arischen Philologie und Altertumskunde her. von Georg 
Bühler, Strassburg 1896 Bd. 1, Heft 6. 

Spiegel, Gramm. = F. Spiegel Vergleichende Grammatik der alteräni- 
schen Sprachen, Leipzig 1882. 

Spiegel?= F. Spiegel Die altpersischen Keilinschriften 2. Aufl., Leipzig 1881. 

Fr. Stolz Hist. Gramm. (oder Stolz) = Historische Grammatik der latei- 
nischen Sprache, 1. Theil von Fr. Stolz, Leipzig 1894. 

SB. = The Catapatha-Brähmana ed. by A. Weber, Berlin und London 1855. 

Tatian — Tatian lateinisch und deutsch mit ausführlichem Glossar her. 
von E. Sievers, 2. Aufl., Paderborn 1892. 

TB. = The Taittiriya Brähmana ed. by Räjendralälamitra, Caleutta1859#. 
(in Bibl. ind.). 

Tomanetz = Tomanetz Die Relativsätze bei den ahd. Uebersetzern des 
8. und 9. Jahrh., Wien 1879. 

TS. — The Taittiriya-Samhitä her. von A. Weber, Leipzig 1871—72 (in 
Ind. Stud.). 

Urtel = F. Urtel Homerischer Gebrauch des Optativs der abhängigen 
Rede, Weimar 1884 Progr. 

Wackernagel Akzent = Beiträge zur Lehre vom griechischen Akzent 
von J. Wackernagel, Basel 1896 Progr. 

Wackernagel Dehnungsgesetz = Das Dehnungsgesetz der griechischen 
Composita von J. Wackernagel, Basel 1889. 

Wackernagel Gramm. — Altindische Grammatik von J. Wackernagel, 
1. Theil, Göttingen 1896. 

Wackernagel in Kap. 38 = J. Wackernagel Ueber ein Gesetz der indo- 
germanischen Wortstellung IF. 1, 333 ff. 

Weber Absichtssätze = Ph. Weber Zur Entwickelungsgeschichte der 
Absichtssätze, Würzburg 1884 (Schanz Beiträge zur historischen 
Syntax der griechischen Sprache Bd. 2). 

Wegener = Wegener Der lateinische Relativsatz, Treptow 1874 Progr. 

Wilmanns = W. Wilmanns Deutsche Grammatik I und II, 2. Aufl., 
Strassburg 1897 und 1. Aufl. 1896. 

Wölfflin (Archiv) = Archiv für lateinische Lexikographie und Grammatik 
her. von RE. Wölfflin, Leipzig. 

Wölfflin, Kompar. = E. Wölfflin Lateinische und romanische Compa- 
ration, Erlangen 1879. 


Kapitel XXXV. Disposition der Syntax. 


Indem ich den dritten Theil dieses Werkes beginne, 
welcher dıe Satzlehre, also die Syntax im engeren Sinne um- 
fassen soll, sehe ich mich veranlasst, zu der im Jahre 1894 
erschienenen Schrift von J. Ries “Was ist Syntax?’ Stellung 
zu nehmen, und im Anschluss daran die bisher von mir be- 
folgte und weiter noch zu befolgende Anordnung des Stoffes 
zu rechtfertigen. Dabei werde ich mich in Einzelfragen, gleich- 
sam als einer Illustration zu Ries’ Theorie, des altısländischen 
Elementarbuchs von J. Holthausen (Weimar 1895), bedienen, 
ın welchem, wie der Verfasser in der Vorrede sagt, zum ersten 
Male der Versuch gewagt wird, “den in dem geistvollen Buche 
von John Ries “Was ist Syntax?’ aufgestellten Forderungen 
an eine zugleich wissenschaftliche und praktische Anordnung 
der syntaktischen Erscheinungen gerecht zu werden”. 


$1. Auseinandersetzung mit J. Ries. 


Ries will die bisher angenommene Dreitheilung der Gram- 
matik in Lautlehre, Wortbildungslehre, Syntax durch die Vier- 
theiılung Lautlehre, Lehre von der Form der Worte, Lehre von 
der Bedeutung der Worte, Lehre von den Wortgefügen ersetzt 
wissen. Es soll also zwischen Wortbildungslehre und Syntax 
die Lehre von der Bedeutung der Wortarten und Wortformen 
eingeschoben, und dieser Vieles von dem zugewiesen werden, 
was bis jetzt gewohnheitsmässig in der Syntax abgehandelt 
worden ist. Vieles, aber nicht Alles. Denn die Behandlung 


der Wortarten und Wortformen soll nicht ganz aus der Syntax 
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verwiesen werden. Einige Abwandlungen der Wörter dienen 
ja, wie bekannt, nur der Bezeichnung gewisser Eigenthümlich- 
keiten, welche als innere Angelegenheiten der Wörter an- 
gesehen werden können, z. B. die Zeichen für Geschlecht und 
Numerus der Substantiva. Diese gehen, so führt Ries aus, an 
sich die Syntax nichts an; sie sind also in dıe Bedeutungs- 
lehre zu verlegen, und kommen in der Syntax nur in soweit 
zur Erwähnung, als sie etwa bei der Kongruenz eine Rolle 
spielen. Anders verhält es sich in anderen Fällen. Die Kasus 
z. B. sind gewiss in der Syntax zu behandeln, da sie ja ein 
Verhältniss des Substantivbegriffes zur Satzhandlung bezeichnen. 
Diese Definition passt aber nicht auf alle Kasusanwendungen; 
ein Lokalis wie Romae drückt nach Ries $. 99 eine “rein sach- 
liche Bestimmung’, nicht eine syntaktische Beziehung aus, er 
gehört also nicht in die Syntax, sondern in die Bedeutungs- 
lehre. Aus diesen Erörterungen folgt, dass die Bedeutungs- 
lehre kein einheitliches Ganzes ist. “Ist aber ihr Stoff nicht 
einheitlich, ist sie als Ganzes weder in der Wortlehre zu er- 
schöpfen noch in die Syntax einzufügen, so ist das Einfachste 
und allein Richtige, sie zu theilen und, was an ihr syntaktisch 
ist, der Syntax, was an ihr nicht syntaktisch ist, der Wort- 
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bedeutungslehre zuzuweisen (S. 108). Ich glaube, dass dieser 
Theilungsvorschlag der ernstesten Erwägung werth ist, aber es 
muss doch gesagt werden, dass man bei dem Versuch der 
Ausführung auf erhebliche Schwierigkeiten stossen wird, z. B. 
hinsichtlich der Kasus, was hier an einem Beispiel gezeigt 
werden mag. Nach Ries gehört, wie wir eben sahen, ihr ad- 
verbieller Gebrauch in die Bedeutungslehre, und so hat denn 
auch Holthausen S. 137 über den Genitiv zu bemerken: “Ein 
ziemlich seltener freier Gen. von einigen Wörtern hat adver- 
biale Bedeutung, z. B. annars heims in der anderen Welt” 
u.s. w. Also das erste, was man von dem Genitiv erfährt, ist 
eine Anwendung, die doch nur in Folge einer Erstarrung des 
lebendigen Gebrauches zu Stande kommen konnte. Das wäre 
für eine historische Darstellung, wie ich sie versuche, uner- 


träglich. Soll man nun die Kasus in der Wortbedeutungs- 
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lehre gar nicht erwähnen? Das werden die Systematiker nicht 
wollen, und so sieht man sich in Schwierigkeiten verwickelt, 
wenn man die von Ries empfohlene Theilung durchführen 
will. Aber nicht bloss die Bedeutungslehre, sondern auch die 
Wortfügungslehre in der von Ries gewünschten Gestalt giebt 
zu Fragen und Bedenken Veranlassung, was ich wieder durch 
ein Beispiel aus der Kasuslehre belege. Die Lehre von den 
Wortgefügen hat bei Holthausen drei Hauptabtheilungen, näm- 
lich 1) Nominalverbindungen, 2) Verbum und Nomen, 3) Verbal- 
verbindungen. Bei 1) werden zunächst unter der Überschrift 
“Beiordnung’ Apposition und Attribution behandelt, dann unter 
der Überschrift “Rektion’ und zwar a) “direkte” der adnomi- 
nale Genitiv, darauf unter b) der Genitiv mit Präpositionen. 
Endlich folgt bei der zweiten Hauptabtheilung der Genitiv mit 
Verben. Ich denke, diese Eintheilung hat den Fehler, dass 
sie um der Systematik willen Zusammengehöriges trennt. Es 
wird doch wohl besser sein, nach der alten Weise die Kasus- 
lehre in ungetheiltem Zusammenhang zu behandeln. Das kann 
aber nur in der Bedeutungslehre geschehen, und so müsste 
denn wieder Vieles, was eigentlich in die Wortfügungslehre 
gehört, der Übersichtlichkeit zu Liebe schon in der Bedeutungs- 
lehre abgehandelt werden. Ich fürchte, es wird, auch wenn 
man die Bedeutungslehre als besonderen Theil der Grammatik 
anerkennt, doch stets bei einer Art von Mischsyntax sein 
Bewenden haben, und man wird sich, wie es denn auch von 
mir geschehen ist, bemühen müssen, den unleugbaren Mängeln 
dieser Darstellungsform durch Rekapitulationen und Verwei- 
sungen die Spitze abzubrechen. 

Es bleibt nun noch übrig, über die von Ries vorgeschlagene 
Definition des Begriffes Syntax ein Wort zu sagen. Ich habe 
im Einklang mit der Tradition die Syntax definiert als die 
Lehre von dem Satze und seinen Theilen (1, 83), während Ries 
in ihr die Lehre von den Wortgefügen sieht. Allenfalls ist 
er, weil er gern mit der ‘Satzlehre’ in Frieden leben will, ge- 
neigt, zu sagen: die Lehre vom Satze und den übrigen Wort- 
gefügen (S. 61). Der Unterschied scheint klein, ist aber nicht 
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unwichtig. Ries hat für seine Abneigung vom Satze auszu- 
gehen mehrere Gründe. Den einen praktischen, dass es eine 
allgemein angenommene Definition des Begriffes ‘Satz’ nicht 
gäbe (S. 50), wird man nicht hoch bewerthen. Man muss sich 
eben bemühen, eine solche zu finden. Den prinzipiellen Grund 
drückt Ries $. 48 in folgenden Worten aus: “Zerlegt sich die 
wissenschaftliche Betrachtung das komplexe Gebilde der 
Sprache, von formalen Gesichtspunkten ausgehend, in seine 
Bestandtheile, so findet sie: 1) die Laute, als die kleinsten, 
nicht weiter zerlegbaren, einfachsten Einheiten, 2) zu neuen 
(verhältnissmässig) selbständigen Einheiten verbundene Laute 
d.h. Wörter; und 3) wiederum zu neuen (relativ) selbständigen 
Einheiten verknüpfte Wörter d. h. Wortgefüge. Sätze aber 
findet eine formale Analyse zunächst nicht”. Hier kann ich 
durchaus nicht zustimmen. Nach meiner Ansicht stösst jede 
Analyse des Gesprochenen zunächst auf die Einheit des Satzes, 
auch jede formale. Denn ein Satz ist, von Seiten seiner Form 
betrachtet, dasjenige, was von zwei Pausen eingeschlossen ist, 
oder, positiv gesprochen, eine aus artikulierter Rede bestehende 
Exspirationseinheit (breath group bei Sweet), innerhalb deren, 
sobald sie eine gewisse Ausdehnung erreicht, ein Wechsel 
zwischen höherer (stärkerer) und tieferer (schwächerer) Be- 
tonung stattfindet!) Innerhalb dieser Einheit die kleineren 
Einheiten, nämlich die Wörter, herauszufinden, ist für den 
Ungeschulten nicht so leicht als wir uns gewöhnlich vor- 
stellen. Es genügt, in dieser Beziehung auf eine hübsche 
Bemerkung Sweets in der 1, 73 Anm. angeführten Schrift 
hinzuweisen. Sweet erzählt dort S. 4, dass jemand das Cornische 
des vorigen Jahrhunderts bezeichnet habe als einen höchst 
unregelmässigen Jargon, dessen Hauptejgenthümlichkeiten eine 
merkwürdige Unsicherheit der Sprechenden darüber war, wo 
das eine Wort aufhörte und das andere begann, wozu der 
ausgezeichnete Phonetiker bemerkt: “I must confess to having 


1) Dies ist die formale Ergänzung meiner vom Inhalt ausgehenden 
Definition 1, 75, vgl. 1, 74 oben. 
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encountered the same difficulty in my study of our own lan- 
guage”. Auch im Deutschen liegen bekanntlich solche Fälle 
vor. Ob beizeiten, zuhause u. ähnl. je ein Wort ist, oder je 
zwei Wörter, darüber sind wir nicht ganz sicher, und der 
völlig Ungeschulte hält jedenfalls dermann ebenso gut für eine 
Einheit wie erzühlen. Durch diese Ueberlegungen finde ich 
mich berechtigt die Ansicht festzuhalten, dass die zunächst 
sich aufdrängende Einheit der Satz ıst, in welchem durch die 
Arbeit des Analysierens und Vergleichens einzelne Wörter und 
Wortgruppen unterschieden werden, und dass diese gegebene 
und natürliche Einheit auch den Ausgangspunkt für die Defi- 
nition der Syntax bilden muss. Als positiven Grund für die 
Eısetzung des “Satzes’ durch die “Wortgefüge macht Ries gel- 
tend, dass es sinnvolle Verbindungen von Wörtern giebt, welche 
weder Sätze noch Theile von Sätzen sind, wohin z. B. mehr- 
wortige Büchertitel wie ‘Goethes Leben’ gehören. Wo soll 
man diese unterbringen, wenn man vom Satz ausgeht? Ich 
gestehe, dass ich diese Schwierigkeiten nicht hoch einschätzen 
kann. Ich erblicke in den angeführten Verbindungen Ab- 
breviaturen. Sie wären demnach in der Lehre von der Ellipse 
zu behandeln. Wenn das im Folgenden nicht geschehen ist, 
so liegt der Grund nur darin, dass die Erscheinung wesentlich 
den modernen lebenden Sprachen angehört. 

Hiernach darf ich sagen, dass ich mich durch die Schrift 
von Ries zwar vielfach belehrt und gefördert finde, aber ich 
sehe mich nicht von dem Plane abgelenkt, den ich von vorn- 
herein für das vorliegende Werk ins Auge gefasst hatte, und 
darf nunmehr versuchen, die Anordnung des vorliegenden 
Bandes zu rechtfertigen, wobei ich an dasjenige anknüpfe, was 
ich 1, 73 ff. über den Satz und die Satztheile ausgeführt habe. 


$2. Eintheilung der Satzlehre. 


Ich habe 1, 73 ff. bemerkt, dass sich einer vergleichend- 
historischen Betrachtung mindestens drei Typen des eingliedrigen 
Satzes als alterthümlich ergeben: die Interjektionen, die Vo- 
kative, die subjektlosen Verba; dazu kann man noch die 
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Imperative in ihrer einfachsten Gestalt fügen. Ueber die Inter- 
jektionen weiss ich vom vergleichenden Standpunkt aus nichts 
beizubringen, die Vokative werden $ 35 zur Sprache kommen, 
die Imperative sind 2, 357 ff. erörtert worden. Hinsichtlich 
der subjektlosen Sätze aber bin ich wieder zweifelhaft geworden, 
da eine erneute Frwägung mich zu dem Ergebniss geführt hat, 
dass man mit den Mitteln der historischen Sprachforschung 
nicht feststellen kann, ob in ihnen überall Ellipse vorliegt 
oder nicht. Ich habe unter diesen Umständen im Folgenden 
auf die Behandlung des eingliedrigen Satzes verzichtet und 
mich sofort dem mehrgliedrigen zugewendet. Unter den Theilen 
des mehrgliedrigen Satzes nun sind einige obligatorisch, andere 
fakultativ.. Die obligatorischen sind Subjekt und Prädikat. 
Ihnen ist das nächste Kapitel (36) gewidmet. Ich will diese 
Ausdrücke hier nicht in dem psychologischen Sinne verstanden 
wissen, wonach Subjekt die zuerst in das Bewusstsein tretende 
Masse, Prädikat aber die damit in Verbindung tretende neue 
Masse ist, sondern in dem hergebrachten grammatischen, der 
der Logik entlehnt worden ist. Ich verstehe also unter Sub- 
jekt ein den Mittelpunkt der Aussage bildendes im Nominativ 
stehendes Substantivum, unter Prädikat das von diesem Aus- 
gesagte. Vielleicht ist es möglich, durch Zurückgehen in die 
Vergangenheit zu einer etwas lebensvolleren Definition zu ge- 
langen (vgl. 1, 188). Da es wahrscheinlich ist, dass die Neutra 
ursprünglich nicht fähig ‘waren, einen Nominativ zu bilden, 
und da es ferner wahrscheinlich ist, dass ursprünglich ein 
Passivum nicht vorhanden war, so darf man behaupten, dass 
in der Verbindung von Substantivum und Verbum das Subjekt 
der thätig gedachte Träger des Verbalvorganges war. Das 
Prädikat war ursprünglich eine Form des Verbum finitum oder 
auch ein Nomen oder Adverbium, dessen Verbindung mit 
dem Subjekt durch kein in Lauten dargestelltes Mittel aus- 
gedrückt war. Zu diesen beiden ältesten Formen kam dann als 
dritte die Verbindung eines zur Kopula herabgesunkenen 
Verbums mit einem Substantivum, Adjektivum oder Adverbium. 
Da der Ausdruck Prädikat (zarnyöprua) der Logik entlehnt ist, 
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die Musterbeispiele der Logik aber entweder allgemein oder 
für die Gegenwart des Sprechenden gültige Sätze sind, so ist 
das verbale Prädikat ın der Logik stets ım Indikativ Präsentis 
gedacht. In der grammatischen Kunstsprache hat sich das 
geändert. An den Indikativ des Präsens schliesst sich rück- 
wärts von selbst der präteritale und vorwärts der futurische. 
Von diesem aber kommt man in unmerklichem Uebergange 
zum Konjunktiv und von da zum Injunktiv und zum Öptativ. 
Eine besondere Bewandtniss hat es mit dem Imperativ. Wahr- 
scheinlich drückten die ältesten Imperativformen nichts anderes 
aus als die Verbalhandlung, ohne dass dabei eine Adresse 
angegeben worden wäre. Allmählich erst erhielt der Impe- 
rativ nach Analogie der Modi die Personalendungen (vgl. 2, 362). 
Der Imperativ war also zunächst ein eingliedriger Satz, mit 
der Zeit kam aber auch für ihn die Unterscheidung von Sub- 
jekt und Prädikat zur Geltung. An das Kapitel vom Subjekt 
und Prädikat schliesst sich unmittelbar in Kap. 37 die Be- 
handlung der Frage, ob es Sätze giebt, in denen einer der 
obligatorischen Satztheile, nämlich das Subjekt, fehlen kann. 
Von da an wendet sich die Betrachtung nicht mehr bloss den 
obligatorischen Satztheilen, sondern ihrer Gesammtheit zu. 
Diese werden zunächst in Bezug auf ihre Stellung im Satze 
betrachtet. Da aber die Verschiedenheit der Stellung gewohn- 
heitsmässig mit einer Abstufung in der Betonung verbunden ist, 
so sind diese beiden Gesichtspunkte nicht wohl zu trennen und 
Kap. 38 trägt die Ueberschrift “Stellung und Satzbetonung der 
Wörter’. Es folgt sodann (Kap. 39) die Besprechung der Frage, 
welche von den Satztheilen unter Umständen verschwiegen 
werden können, also die Lehre von der Ellipse. Es wäre 
vielleicht möglich gewesen, Kap. 37 (subjektlose Sätze) hiermit 
zu vereinigen. Ich habe aber richtiger gefunden, ihm seine 
Stellung zu lassen, weil ich nicht zu einer sicheren Entschei- 
dung darüber gekommen bin, ob das ganze Gebiet der subjekt- 
losen Sätze in der That unter den Gesichtspunkt der Ellipse 
fällt. Kap. 40 handelt von den Gruppen im Satze, giebt also 
einen Ueberblick über die Verbindungen, welche die einzelnen 
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Satztheile unter einander eingehen können. Ich habe ein 
solches Kapitel bereits in meiner Altindischen Syntax aufge- 
stellt, und bin dem dort eingeschlagenen Verfahren im Wesent- 
lichen auch hier gefolgt. Vergleiche ich meine Darstellung 
mit der parallel gehenden Behaghels in dem Kapitel “Wort- 
gruppen’, Seite 109—222 seiner Syntax des Heliand (Wien 
1897), so zeigen sich an bedeutsameren Unterschieden die zwei 
folgenden. Behaghel hat, da er dem Abschnitt von den Wort- 
gruppen eine zentrale Stellung innerhalb der Syntax anweist, 
möglichst viel, u. a. die Kasuslehre hineingezogen. Ich halte 
das aus denselben Gründen, die ich vorher bei ähnlicher Ver- 
anlassung gegen Ries geltend gemacht habe, nicht für praktisch. 
Der Nachtheil ist nicht zu vermeiden, dass Zusammengehöriges 
zerschnitten wird. Auf der anderen Seite habe ich die Kom- 
posita mit hinzugenommen. Man mag das vielleicht bemängeln, 
weil der Ausdruck "Gruppe’ auf das Kompositum, welches doch 
eine Einheit darstelle, nicht passe. Ich möchte dagegen aber 
doch geltend machen, dass im Kompositum zwei Begriffe zu 
einer Einheit verbunden sind, und vor Allem für die sachliche 
Wichtigkeit der Berücksichtigung der Komposita eintreten. 
Verhält es sich auch nicht in allen Sprachen so wie im San- 
skrit, wo nach Bopp’s Ausdruck die Kunst des Komponierens 
ebenso wichtig ist wie die des Deklinierens und Konjugierens, 
so ist doch fast überall die Komposition ein wichtiges und 
lebendiges Mittel des Ausdrucks, und es ist Aufgabe einer 
Syntax zu zeigen, wie sich dieses Mittel des Ausdrucks von 
andern unterscheidet. Dies ist denn auch der Punkt, auf den 
ich bei meiner Darstellung das Hauptgewicht gelegt habe. 
Was sich sonst an Unterschieden zwischen Behaghel und mir 
findet, ist nicht von erheblicher Wichtigkeit. Wir stimmen 
darin überein, dass wir zum Eintheilungsgrund die Wortart 
nehmen, welche jedesmal in einer Gruppe die Hauptrolle 
spielt. Danach hatte ich in meiner Altindischen Syntax die 
Reihe: Substantivum, Adjektivum, Adverbium, Verbum be- 
handelt, während bei Behaghel die Stichwörter lauten: Sub- 
stantivum, Adjektivum, Pronomen, Adverbium, Verbum, Par- 
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tizipium, so dass er also um Pronomen und Partizipium reicher 
ist. Ich hielt es nicht für nöthig, das Pronomen von dem 
nominalen Substantivum und Adjektivum abzusondern, da für 
meine Zwecke nur der Substantiv-, beziehungsweise Adjektiv- 
charakter des Wortes, nicht seine nominale oder pronominale 
Natur in Betracht kam und kommt. Das Partizipium habe 
ich bei dem Verbum mit erwähnt. In meiner jetzigen Dar- 
stellung habe ich die Präpositionen übergangen, da sie im 
ersten Bande bereits hinlänglich behandelt sind, und habe es 
weiter aus Gründen der Übersichtlichkeit für besser gefunden, 
die Ordnung umzudrehen, und also mit dem Verbum zu 
beginnen. Wenn ich nun noch erwähne, dass Behaghel ın 
der Zerlegung der Gruppen in Untergruppen viel weiter geht, 
also auch die dreigliedrigen, viergliedrigen u. s. w. bis zu den 
siebengliedrigen besonders behandelt, so habe ich wohl die 
hauptsächlichsten Abweichungen angegeben, und darf mich 
der weitgehenden Übereinstimmung in Bezug auf das Übrige 
freuen. Es folgt dann das Kapitel von der Kongruenz (41), welche 
ja sowohl bei den obligatorischen als bei den fakultativen 
Satztheilen in die Erscheinung tritt. Nachdem nun noch in 
Kap. 42 von der Vermischung zweier Konstruktionen gehandelt 
worden ist, ist die Lehre vom Satze und seinen Theilen 
beendet. Es folgt, wie üblich, die Lehre von den Arten des 
einfachen Satzes und dem Satzgefüge. Eine feste Grenze 
zwischen Nebenordnung und Unterordnung lässt sich nicht 
ziehen. Ich habe es desshalb im vorliegenden Falle für richtig 
gefunden, die sog. abhängigen Fragesätze mit den unabhängigen 
in Kap. 43 zu einer Einheit zusammenfassen. Daran schliessen 
sich diejenigen Sätze, welche ebenso wie die abhängigen Frage- 
sätze mit einem Hauptsatze verschmolzen sind, obgleich ein 
in Lauten ausgedrücktes Zeichen der Verschmelzung bei ihnen 
von Anfang an so wenig wie bei jenen vorhanden ist, die ab- 
hängigen Sätze, welche mit der Prohibitivnegation beginnen 
(Kap.44). Es folgen in Kap. 45 die Relativsätze im Arischen und 
Griechischen, welche desshalb hier zur Besprechung kommen 
mussten, weil ich annehme, dass bereits im Indogermanischen 
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ein Relativpronomen, und zwar *o-, vorhanden war. In den 
beiden daran sich anschliessenden Kapiteln wird dann aus- 
geführt, wie dieses proethnische Relativum sich im Germani- 
schen, Slavischen, Litauischen und Lateinischen umgebildet 
hat. Das Schlusskapitel erörtert zusammenfassend die ältesten 
Formen des Satzgefüges, wobei zu bedenken ist, dass es nicht 
die Aufgabe einer historisch-vergleichenden Syntax sein kann, 
alle Satzverbindungsmittel der Einzelsprachen zu erörtern, son- 
dern dass sie sich begnügen muss, die älteste Schicht auf- 
zudecken. Diese aber liegt im Arischen und Griechischen vor. 


Kapitel XXXVL Subjekt und Prädikat (Kopula),. 


Vgl. die allgemeinen Bemerkungen im vorigen Kapitel $ 2. 


$3. Subjekt. 

Als Subjekt fungiert der Nominativ derjenigen Wort- 
klassen, welche substantivisch gebraucht werden können. Bei 
der ersten und zweiten Person des Verbums steckt das Subjekt 
in der Verbalform. Nur wenn es besonders hervorgehoben 
werden soll, tritt es in Gestalt des Pronomens erster und 
zweiter Person zu der Verbalform hinzu. Erst in späteren 
Perioden geschieht dies auch dann, wenn eine Hervorhebung 
nicht beabsichtigt ist. In der dritten Person, wo das Suffix 
nur den Aufgaben der Kongruenz dient, muss das Subjekt 
durch ein besonderes Wort ausgedrückt werden (das aber 
natürlich aus der Situation oder einem vorhergehenden Satze 
ergänzt werden kann). Statt des Nominativs kann auch der 
partitive Genitiv eintreten, worüber 1,8 162 und $ 167 gehan- 
delt worden ist; gelegentlich auch ein präpositionaler Aus- 
druck, z. B. &puyoy ep! Örtaxostous, ad duo milia capiuntur. 


$4. Prädikat. Allgemeines. 


Das Prädikat kann bestehen 1) aus einer Form des Ver- 
bum finitum, 2) in der ältesten Zeit wahrscheinlich aus einem 
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unmittelbar an das Subjekt angefügten Substantivum (wozu 
auch die Infinitive gehören), Adjektivum (wozu auch die Parti- 
zipien gehören) oder Adverbium, um zu bezeichnen, dass das 
Subjekt mit diesem identisch seı, bez. zu der Zahl der genann- 
ten Wesen gehöre, oder mit einer Eigenschaft versehen, oder 
in einer Lage befindlich sei, z. B. in moderner Sprache aus- 
gedrückt: dieser Mann — mein Vater, dieser Mann — ein Krieger, 
dieser Mann — krank, ich — hier. Dass derartige Ausdrucks- 
weisen in der Zeit vor Entstehung der Kopula geläufig waren, 
ist kaum zu bezweifeln; ob aber die entsprechenden Sätze 
in den Einzelsprachen z. B. omnia praeclara — rara wirklich 
Fortsetzer jenes prähistorischen Typus sind, oder ob in ihnen 
vielleicht Ellipse der Kopula anzunehmen ist, lässt sich wohl 
nicht mit Bestimmtheit ausmachen. Ich habe es desshalb vor- 
gezogen, sie in dem Kapitel von den Ellipsen zu behandeln. 
3) Das Prädikat besteht aus der Kopula und einem Substan- 
tivum, Adjektivum oder Adverbium. Da die Kopula ursprüng- 
lich ein Verbum mit materiellem Bedeutungsinhalt war, also 
z. B. est bedeutete: “ist vorhanden’, so waren ursprünglich das 
Substantivum und Adjektivum (mit dem Adverbium hat es eine 
besondere Bewandtniss) Appositionen zu dem Subjekt, die mit 
dem Prädikatsverbum in innere Beziehung traten. Als jedoch 
das Verbum zum blossen Bindewort degradiert war, bildeten 
jene Wörter den alleinigen Inhalt des Prädikats. Nun ıst aber 
der Augenblick, in welchem das Verbum zur Kopula wird, 
durchaus nicht immer mit Sicherheit zu bestimmen, und so 
mag es für meine geschichtliche Darstellung gestattet sein, die 
Nomenklatur von dem ursprünglichen Zustande zu entlehnen. 
Ich rechne also im Folgenden die Kopula zum Prädikat, und 
nenne die anderen dazu gehörigen Wörter Prädikativa. 

Ich spreche im Folgenden zuerst von der Entstehung der 
Kopula, dann von dem Prädikativum. Dabei kommen zunächst 
die bei demselben auftretenden Wortarten zur Erwägung, doch 
finde ich über das Substantivum nichts Besonderes zu bemerken. 
Sodann die Kasus. Der natürliche Kasus ist der Nominativ, doch 
kann dieser sich verwandeln, wenn der Subjektsnominativ aus 
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grammatischen Gründen sich verwandelt, wie es z. B. bei dem 
Akkusativ cum infinitivo der Fall ist. Es kann aber auch der 
Prädikatskasus von dem Subjektskasus abweichen, indem statt 
des Nominativs der Instrumentalis, vielleicht auch der Akkusativ 
auftritt. Schliesslich wird neben dem Subjektsprädikativum 
auch ein Objektsprädikativum geschaffen. 


$5. Entstehung der Kopula. 


Die Entstehung der Kopula lässt sich öfter noch in Ein- 
zelsprachen beobachten, z. B. im Griechischen an r&/w, brdpyw, 
zup&w. lleAw ist identisch mit ai. cdarati, welches nach Böhtlingk- 
Roth bedeutet: sich regen, sich bewegen, umherstreichen, 
fahren, wandern, sich verhalten, verfahren, handeln; häufig 
mit einem Partizip, z. B. yuhvatas ceruh ‘sie wandelten opfernd, 
opferten immer’, vgl. SF. 5, 390 f., auch kopulaartig mit einem 
Adjektiv, z. B. dtha todm agadas cara dann wandle (sei) gesund 
AV.4,17,8. Damit vergleichen sich homerische Stellen wie 
zlöos Anrövorepos reksı Avnp 9 169. Im Allgemeinen aber ist 
das Griechische einen Schritt weiter gegangen als das Alt- 
indische. Es ist nämlich z&/® nicht mehr bloss zu lebenden 
Wesen, sondern in Weiterführung dieser überlieferten Verbin- 
dungen auch zu leblosen getreten, z. B. äAtov meisı Öpxıov A 158, 
womit dann die Kopula fertig ist. “Yrapyw heisst im Aorist 
an der einzigen Homerstelle 71 yap Deus ds Tıs Öndpin o 286 
“den Anfang machen’, also im Präsensstamm “den Anfang 
bilden, zu Grunde liegen, vorhanden sein für, vorhanden sein’, 
und wird dann auch mit einem Prädikatsnomen verbunden, 
das nun zunächst als Apposition zu dem Subjektswort gedacht 
ist, z. B. Onoaupös dv o0L role ÖR7pPX oDuös neyas “mein Kind 
würde für dich als Schatz vorhanden gewesen sein’ Euripides 
Hek. 1229; xö yap rAdov too Xwplov MBTo xaprepöy ÖnTpys xal 
ob0EY Edsı Telyous Thukydides 4, 4. Wieder von einem anderen 
Ausgangspunkt geht xupdw aus: auf etwas treffen, zufällig 
vorhanden sein, vorhanden sein, endlich sein, z. B. xux®y dorıs 
Eprsipos »upei Aischylos Pers. 598. Ähnlich nun verhält es 
sich mit *xes ai. vas “wohnen, übernachten’, das im Germanischen 
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zur Kopula geworden ist, mit *dheu "wachsen, werden’, das 
vielleicht schon in der Urzeit mit *es eine Verbindung ein- 
gegangen war (2, 256), und endlich mit der Kopula der Grund- 
sprache *es. Die Urbedeutung dieses Verbums ist unbekannt, 
die älteste belegbare ist “existieren. Dafür einige Belege aus 
dem RV. pra su stomam bharata vajayanta indräya salyam 
yadi satydm dsti, nendrö astiti nema u tea Aha bringt doch 
wetteifernd dem Indra ein Loblied dar, ein wahrhaftiges, 
wenn er in Wahrheit existiert. “Indra existiert nicht’, so sagt 
mancher 8, 100, 3; yad vah $rantäya sunvate varütham dsti yde 
chardih, tena no ddhi vocata. asti deva ahör urv dsti ratnam 
dnägasah was ihr für den eifrigen Opferer an Schutz habt 
(euch an Schutz ist), was an Schirm, mit dem tretet für uns 
ein. Es ist vorhanden, ihr Götter, eine Freiheit von Drangsal, 
Gabe für den Schuldlosen 8, 67, 6. 7; asti hi $mä maädäya vah 
es ist ja für euch (etwas) da zum Rausche 1, 37, 15; näsya 
vartä nd taruta mahadhane närbhe asti vajrinah nicht ist ein 
Abwehrer oder Überwinder desselben vorhanden, des Keil- 
trägers, nicht im Grosskampf, nicht im kleinen 1, 40, 8; naht 
nv Aäsya pratimanam dsty antar jatesuta ye Jdnitvah denn nicht 
ist sein Gegenbild vorhanden unter den Geborenen und denen, 
die geboren werden sollen 4, 18, 4; nahi tead indra vasyo 
anydd dsti denn nicht ist etwas anderes vorhanden, das besser 
wäre als du 5, 31,2. Oft steht ein Wort dabei, welches den 
Ort des Vorhandenseins angiebt, z. B. &bhyö nrbhyo randhaya 
yeso dsmi unterwirf (die Feinde) denjenigen Helden, unter 
denen ich mich befinde 6, 19, 12; yatrahdm dsmi tal ava wo 
ich bin, die unterstütze 8, 75, 15; asti hi vam ua stota denn 
es ist hier für euch ein Lobsänger vorhanden 5, 74, 6. 

Der Übergang zur Kopula neben substantivischem oder 
adjektivischem Prädikativum lässt sich in Sätzen wie die 
folgenden beobachten: pri vam avöcam asvina rüthah svdSvö 
ajarö y6 asti ich habe, ihr Asvin, angerufen den wohl- 
bespannten unvergänglichen Wagen, den ihr habt (oder: euren 
Wagen, der wohlbespannt ist) 4, 45, 7; ddha sma te vrdjanam 
kr$nam asti dann hast du eine schwarze Bahn (oder: dann ist 
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deine Bahn schwarz) 7, 3, 2. Als fertige Kopula erscheint 
dsti 2. B. in aydm asmi jaritah pdSya mehd ich bin dieser 
(s. v. a. bin hier), schau auf mich o Sänger 8, 100, 4; aydm 
sö asmi ydh pura sute vddämi käni cit ich bin derjenige hier, 
welcher beim Tranke allerleı zu reden pflegt 1, 105, 7; adyä 
muriya yddi yatudhano asmi heute möchte ich sterben, wenn 
ich ein Gespenst bin 7, 104, 15; sakha suseva edhi nah sei uns 
ein gütiger Freund 1, 91, 15; Zvdm hi ratnadhä as denn du 
bist Schatzspender 1, 15, 3; tad u dasmäsya carultamam astı 
dasah das ist des Wunderbaren schönste Wunderthat 1, 62, 6; 
nd tad 0k0 asti das ist keine Stätte zum Wohnen 10, 117,4; 
särvahdm asmi roma$a ich bin ganz und gar haarig 1, 126, 7; 
ahdm asmi sdhamänätha tvdm asi säsahih ich bin gesund und 
du bist siegreich 10, 145, 5; suhdvo na edhi sei uns ein leicht 
zu errufender 4,1,5; ydm yajnam viSvatah paribhür dsi welches 
Opfer du von allen Seiten umgiebst 1, 1, 4; Savasa hy dsi 
Srutdh denn durch Kraft bist du berühmt 8, 24, 2; yah stötr- 
bhyö havyo asti yaman der den Sängern (s. v. a. von den 
Sängern) anzurufen ist beim Gange 1, 33,2. Auch neben dem 
Adverbium erscheint kopulaartiger Gebrauch, z. B. nahi vam 
dsti dürake yatra rathena gächathah denn nicht ist (das) für 
euch in der Ferne, wohin ihr mit dem Wagen fahrt 1, 22, 4. 
Weiteres $ 7. 

Der Gang der Entwickelung ist also folgender. So lange 
das Verbum allein ist, liegt kein Grund zu einer Veränderung 
der Bedeutung vor, rdthö 'sti heisst nur “der Wagen ist vor- 
handen‘. Tritt aber ein Substantivum oder ein Adjektivum 
hinzu, so entsteht eine Ausdrucksweise, welche für das Sprach- 
gefühl nicht straff genug zusammengefasst ist. Das wichtigere 
Prädikativum zieht die Aufmerksamkeit so gut wie allein auf 
sich, und das Verbum sinkt zum Bindewort herab. Jedenfalls 
hat dazu auch das Vorbild der nur nominalen Prädikative, 
die für die Urzeit angenommen werden müssen (vgl. $ 4), viel 
beigetragen. Handelt es sich aber um ein stärkeres Verbum, 
so wird das Adjektivum gern zum Adverbium (vgl. 1, 453 ft.). 


$ 6.) Das Prädikativum ist ein Adjektivum. 15 


$6. Das Prädikativum ist ein Adjektivum. 


Da über die Kongruenzverhältnisse des prädikativen Ad- 
jektivums bei der Lehre von der Kongruenz gehandelt werden 
wird, ıst hier nur davon zu sprechen, dass im Germanischen, 
Baltischen und Slavischen aus den Bildungsweisen des Adjek- 
tivums gewisse für den prädikativen Gebrauch ausgewählt sind. 

Wie ım Deutschen eine Adjektivform, die wir jetzt als 
unflektiert und also so zu sagen adverbial empfinden, in das 
Prädikat gekommen ist, ist 1, 405 ff. gezeigt worden. Aus der 
Urzeit war eine Neutralform z. B. got. full (idg. *pInom) über- 
liefert. Neben diese trat eine Analogiebildung fullata. Diese 
letztere, welche der ersteren im attributiven Gebrauch starke 
Konkurrenz machte, weil sie sich durch ihre Endung deutlich 
als Begleiter eines Substantivums auswies, blieb dem Prädikat 
fern, weil das Prädikatsadjektivum nicht bloss zu dem Sub- 
jekt, sondern auch zu dem Prädikatsverbum ein Verhältniss 
hat, und man also kein Bedürfniss empfand, die Zugehörigkeit 
zum Subjekt stark hervorzuheben. Indem nun Kopula und 
Prädikativum immer fester verwuchsen, konnte die Neutralform 
(full) von der Kopula auch in solche Verhältnisse mitgenom- 
men werden, wohin sie begrifflich nicht gehörte, und auf diese 
Weise entwickelte sich im Deutschen ein Unterschied zwischen 
attrıbutiver und prädikativer Form des Adjektivums. Manche 
Adjektiva, die ihrem Sinne nach ganz vorwiegend prädikativ 
verwendet wurden, sind in dieser Form starr geworden, z. B. 
ahd. gewon "gewohnt’ (dial. gewohne), giwar “gewahr’, anawart 
“achtsam’, nhd. brach, kund, flügge u. a. Zu diesen gesellten 
sich dann noch Substantiva, welche zu Adjektiven übergetreten 
waren, zZ. B. gram, angst, leid (vgl. Erdmann Synt. 1, 30). 
Erdmann Synt. 1,28 denkt sich den Ursprung der Erschei- 
nung etwas anders. Aber für meine Auffassung spricht die 
Thatsache, dass die flektierte Form dann gewählt wird, wenn 
das Adjektivum deutlicher als Apposition zum Subjekt em- 
pfunden wird, z. B. tho gisaz er muader “da setzte er sich als 
ein müder’ Otfr. (vgl. a. a. O. 1, 36). 
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Wie 1, 430 bemerkt worden ist, kann im Gotischen auch 
das schwache Adjektivum prädikatıv stehen. Es ıst dann als 
Substantivum empfunden. Dem Gotischen lag diese Wendung 
besonders nahe, wenn das Subjekt ein Pronomen war (vgl. er 
ist böse, ist ein Bösewicht). | 

Über das Litauische ist 1, 407 gehandelt. Bei masku- 
linischem und femininischem Subjekt folgt das Prädikatsnomen 
dem Subjekt, wie im Aı. u. s. w.; dagegen zeigen sich beson- 
dere Gestaltungen in den subjektlosen Sätzen, bez. den Sätzen 
mit neutrischem Pronomen als Subjekt, wo das Prädikat ent- 
weder die Form des alten Neutrums hat, oder des Femininums, 
oder endlich das Adverbium auf -a2 erscheint. 

In Bezug auf das Slavische ıst 1, 434 und 438 angegeben 
worden, dass nach historischer Regel im Prädikat ebenso wie 
im Deutschen die altüberlieferte nicht zusammengesetzte Form 
steht, z. B. verinyy vu male i vü münoze verinü Jestü 6 rıotös &y 
Zaylorw xal Ev noAA® nıords &orı Luk. 16, 10. Über die Ent- 
wickelung in den lebenden Sprachen, welche den Unterschied 
zwischen dem bestimmten und unbestimmten Adjektivum be- 
wahrt haben, vermag ich Genaueres nicht anzugeben. 


%7. Das Prädikativum ist ein Adverbium. 


Es ist klar, dass das &xippnua ursprünglich überall zum 
prya, also in diesem Falle zu dem Verbum existentiae gehört. 
An solchen Verbindungen sind proethnisch die mit Orts- und 
Modalitätsadverbien, welche nicht zu nominalen Adjektiven 
gehören. Ein paar Belege für Ortsadverbien aus dem RV. 
sind: dsti hi vam ihd stöta hier ist ja für euch ein Lobsänger 
5, 74,6; Auha sthah küha Jagmathuh wo seid ihr, wohin seid 
ihr gegangen? 8, 13, 4; ydd indra divi parye ydd rdhag ydd vä 
sve sddane ydtra väsi wenn du o Indra im äussersten Himmel, 
wenn abgesondert für dich, oder wenn du im eigenen Hause 
oder wo immer bist 6, 40, 5; ydd adyasvinav dpäg ydt präak 
sthah wenn ihr o Avin im Westen oder Osten seid 8, 10, 5; 
apäka säntam den abseits seienden 1,129, 1; arac cit san an 
yatam asya Satruh selbst fern Bond fürchte sich sein Feind 
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10, 42, 6; nica sintam üd anayah den unten seienden führtest 
du hinauf 2, 13, 12. Aus Homer: &9ı 7’ oupaAds Zarı Yahdoons 
a 50; ot & Ste On oyaöov Hoav I’ 15; 8 8°’ 08 di oi Eyybdev Tev 
A 295; el nep al para noAAdy Exaarepm Zor’ "Eußotns n 321; 
Toy yap vnes Eaoı Exaordtw oBöE ar Zyyds K 113 u. 8. w. 
Offenbar aber wurde das Verbum existentiae in manchem dieser 
Sätze nur als Bindemittel aufgefasst. Dafür spricht der Um- 
stand, dass es auch fehlen kann, z. B. ihü vam vimdcanam hier 
ist für euch der Ausspann 2, 37, 5. Auch erscheint es gegen 
unser Sprachgefühl, für er ist hier und er ist anwesend zwei ver- 
schiedene ist anzunehmen. 

Von Adverbien der Art und Weise habe ich im Veda 
nur tatha gefunden, z. B. yatha vdsanti tathed asat wie sie 
wollen so soll es sein 8, 20, 17. Bei Homer: rx&- mv Avhn 
602 Yalverar elvar A 336; Irws Lorar Tade epya B 252; &< or 
&ov W643; @s xal vöv Eoosodaı dlouaı es wird so sein 0 239% 
oörw nn Tade y’ Lori 0373; at ydp on oörws ein A189; Sb yap 
eotaı 2 266; napos 8’ oöx Zooeraı AAlws E 218. Auch hier wird 
wohl das Verbum als Kopula gefühlt sein. Oder sollte man das 
elvar In n®s Öpupiv dvnp de walverar elvar und xoloc HEY Tis Tolor 
roArmensı 60%w eivar Herodot 1,37 verschieden empfunden haben ? 

Von nominalen Adjektiven gebildete Adverbia scheinen 
in der Urzeit mit esse nicht verbunden worden zu sein. Aus 
dem RV. habe ich Derartiges nicht angemerkt (vol.SsK.5, 
202 f.), und aus Homer nur ziypa 8% Koupnrsssı xauße Zay ging 
es schlecht I 551. Offenbar hat sich x0r@s an n®s angeschlossen. 
Hinsichtlich des Lateinischen bemerkt Draeger 1, 169, dass 
neben .fa sic aliter schon bei den Komikern male (raxas) und 
bene häufig sind, wozu noch einige ähnlicher Bedeutung 
kommen, wie pulere aegre. Manchmal tritt der Unterschied 
gegen das Adjektivum deutlich hervor, z. B. guin ergo imus 
atque obsonium curamus, pulcre ut simus damit wir uns auf 
behagliche Weise verhalten, uns wohl befinden? Plautus 
Merc. 582 (also etwas anderes als puleri ut simus). In vielen 
Fällen ist nach Draegers Meinung das Verbum einfach als 


Kopula empfunden worden. Im Umbrischen prufe si gleich 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen, IH. 2 
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lat. probe sit (vgl. Brugmann Berichte der sächs. Ges. d. Wiss. 
1890 $S. 219 Anm. 2, v. Planta 2, 189. 421. 

Über das Germanische handelt Grimm 4, 923ff. Man sagt 
got. nehva und fairra mit ist wie &yyde und voxpavz. B. nehva 
ist asans &yyds xö Vepos &otiv Mark. 13, 28; ferner mhd. daz ıst 
wol, mir ist wol wie bene est; ahd. iz was spato wie lat. sero 
bei Cicero; mhd. ze späte, mhd. vel trürecliche ez was wie lat. 
aegre. Aber wie schon im Mhd. die Formen des Adjektivums und 
des Adverbiums oft zusammenfliessen, so fliessen auch, wo die 
Formen noch getrennt sind, die Bedeutungen der Konstruktionen 
zusammen, so dass z. B. mhd. mir ist leide und ez was ım 
harte leit wohl als gleichbedeutend empfunden werden (vgl. 
Grimm 927). 

Über das Litauische habe ich I, 408 gesprochen. Aus 
dem Slavischen kommen das Russische und die südslavischen 
Sprachen wenig in Betracht, da dort die Adverbialform auf -€ 
wenig gebräuchlich ist. Man braucht dafür die Neutralform 
auf -o, z.B. dobro. Doch findet sich serb. z. B. dokle nekome 
ne bude 2Zhje (gleich aksl. züle), ne moze nekome da bude 
dobro so lange es einem nicht schlecht gewesen (gegangen) ist, 
kann es einem nicht gut gehen (Wuk Wb. unter Zje). Am 
weitesten geht darin das Polnische. Darüber sagt Soerensen 
Gramm. S. 108: “Der Umstand, dass das Neutr. Sing. der 
nominalen Flexion des Adjektivs mit den Adverbialbildungen 
auf -o gleichlautend war, hat zur Folge gehabt, dass auch, 
sobald das Subjekt des Satzes entweder ein unpersönliches es 
oder ein Infinitiv oder ein Nebensatz ist, anstatt des Neutr. 
Sıng. des Prädikatsadjektivs das Adverb auf -ie sowie 
die Komparativform des Adverbs auf -iej als Prädikat 
steht, z. B. to mi jest przyjemnie (das ist mir angenehm); 
bardzo bylo dobrze i przyzwoicie (es wäre sehr gut und ange- 
messen); nie ıdzie o to gdzie naylepiej, lecz gdzie mniej 2le (es 
handelt sich nicht darum, wo es am besten [ist], sondern wo 
weniger schlecht); 2/e by bylo (es wäre schlimm)” u. s. w. 
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$8. Das flektierbare Prädikativum bei dem Ver- 
balnomen. 


Im RV. ist ein Infinitiv von as überhaupt nicht, ein 
solcher von 5A& nur 10, 88, 10 vorhanden: dm u akrnvan 
tredha bhuve kam “sie machten ihn dreifach zu sein’ (prabhüsani 
10, 132, 1 heisst “sich einstellen’, parıbhve 2, 16, 3 “übertreffen ’). 
In den Brähmana kommen bhavitum und bhdvitös vor. Bei 
beiden kann, wenn sie von Hülfsverben abhängig sind, das 
Prädikativum im Nominativ stehen, z. B. sa ha vai brahmä 
bhavitum arhati der verdient ein Brahman zu sein SB. 23ER: 
1, 41; ıSvarö duscarma bhavitöh er kann hautkrank werden 
TS. 2, 2, 10,2. Wird aber die Form auf -ös als Ablativ empfun- 
den, was in der Verbindung mit @ “bis’ der Fall ist, so wird 
auch das Prädikativum ablativisch, so: 4 medhyad bhavitoh bis 
zum Reinwerden MS. 2, 5, 9 (59, 5). 

In den europäischen Sprachen kommen der Akkusativ und 
der Dativ cum infinitivo in Betracht. In der ersteren Kon- 
struktion folgt das Prädikativum in seinem Kasus dem als 
Subjekt empfundenen Akkusativ nach (vgl. 2, 471). Dasselbe 
geschieht bei dem Dativ cum inf., d. h. wenn ein Infinitiv 
abhängig wird von einem Hauptsatz, der aus einem subjekt- 
losen Ausdruck und einem dazu gehörigen Dativ besteht, 
so z. B. im Lateinischen quo in genere mihi negligenti esse 
non licet; im Altnordischen, wo der Gedanke “gut ist es gut 
zu sein entweder durch gott er gödr (Nom.) at vera oder durch 
gott er godum (Dat.) at vera ausgedrückt werden kann (Lund 
S. 66); ım Litauischen bei rei/ “es ist nöthig’ und ähnlichen 
Ausdrücken, z. B. man reik skupdm biti “ich muss sparsam 
sein” (Schleicher 260); im Slavischen dodreje ti jestü vü- 
nit vu Zivolü chromu li bedinu nee düved race i düvd noze 
imastyu vüvrüzenu byti vü ogni veeiny) aardy soı Zarlv elosAdeiv 
eis mv Lonv ywAöv 7 xuAAüv, 7) 060 yeipas 7 00 nödas Eyovıa 
BAndnvar eis TO rüp To alwvıov Matth. 18, 8. 

Endlich ist hier noch der Fall zu erwähnen, dass im Ai. 
zu einem Part. necessitatis, das den Agens im Instrumentalis 

I* 
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neben sich hat, auch ein Prädikativum ım Instrumentalis 
hinzutritt, z. B. pasuvratena bhavitavyam er (man) soll ein nach 
Art des Opferthieres Verfahrender sein MS. 1, 8, 7 (126, 6), 
vgl. SF. 5, 399. 


$9. Das Prädikativum weicht ım Kasus von dem 
Subjektsnominativ ab. 

In dem vorigen Paragraphen ist davon die Rede gewesen, 
dass dem sich in Folge besonderer Ereignisse verändernden 
Subjektskasus der Kasus des Prädikativums nachfolgt. Jetzt 
handelt es sich um den Fall, dass bei beharrendem Subjekts- 
kasus das Prädikativum in einem anderen Kasus als dem 
Nominativ steht. Es kommen ausser dem Vokatıv, der gelegent- 
lich in Folge einer Attraktion prädikativisch werden kann 
(1, 398), der Akkusativ und der Instrumentalis in Betracht, 
hinsichtlich derer ich zu meinen früheren Ausführungen Einiges 
nachzutragen habe. 

1. Der Akkusativ. 1,371 ff. habe ich behauptet, dass 
der prädikative Akkusativ bei as nie, bei 5)u vielleicht ver- 
einzelt (in der Bedeutung ‘zu etwas werden‘) vorkomme. 
A. Ludwig in seiner Abhandlung über die absoluten Verbal- 
formen des Sanskrit und den Prädikatsausdruck im Allgemeinen 
(im Wesentlichen einer Wiederholung und Neubegründung 
seiner Anschauungen über Kasuslehre) in den Sitzungsberich- 
ten der böhmischen Ges. d. Wiss. VII Prag 1897 S. 31 macht 
noch auf den Akkusativ als Vorderglied von Komposita mit 
bhavisnu- und bhavuka- aufmerksam. Derartige Komposita, 
auch mit bhava-, bhavya-, liegen in der alten Prosa vor, z. B. 
dhenumbhavya bhavantı sie (die Kühe) sind nahe daran zu 
gebären, wahre dhendvah zu werden MS. 4, 4, 8 (59, 12); 
anagnambhavuka bharya bhavantıi die Gattinnen kommen nicht 
in Gefahr sich zu entblössen AB. 1, 29, 21 pamanambhävukäh 
prajah syuh die Kinder würden in Gefahr kommen krätzig zu 
werden TS. 6, 1, 3, 8 (MS. auffälliger Weise pamambhavisnu-); 
anurdhvambhavukam yajamanasya syat es würde eine Gefahr 
des Opferers, nicht aufzusteigen, vorhanden sein TS. 2, 6, 5, 3; 
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dhrtya dsithilambhavaya zum Zweck des Festhaltens, nicht 
schlaf Seins TS. 7, 2, 4, 2. (In räyno räyambhavyasya eines 
zum Könige bestimmten Fürsten Ap. Sr. 13, 24, 8 dürfte wohl 
nicht ein Akkusativ von ray vorliegen, als vielmehr die Um- 
formung eines ursprünglichen *rayabhavya-.) Ausserhalb des 
Kompositums erscheint nicht der Akkusativ, sondern der 
Nominativ, z. B. tdsmät prathamavayasi 'strinam priyo bhavukah 
desshalb hat ein junger Mann Aussicht den Frauen zu gefallen 
SB. 13, 1,9, 8. Ich denke, dass man bei der Erklärung dieser 
Komposita auszugehen hat von Sätzen wie rupdm-rupam 
maghava bobhaviti Gestalt auf Gestalt wird immer wieder der 
Mächtige RV. 3, 53, 8 (vgl. 6, 47, 18). Das heisst so viel als 
“er verwandelt sich in immer neue Gestalten’, und so konnte 
rupdm, das Nominativ war, als Akkusativ empfunden werden. 
Dieser Akkusativ kam dann, wahrscheinlich durch die Ver- 
mittelung von Partizipialkonstruktionen, in die Komposita. 
Zur Ausbreitung hat dann wohl die analogische Einwirkung 
von Kompositis mitgewirkt, deren letztes Glied aus der Wurzel 
kar gebildet war (vgl. O. Richter IF. 9, 189). Wegen des 
Avestischen verweise ich noch auf Bartholomae IF. 3, 19. Das 
lateinische nugas, das ich a. a. O. aus dem elliptischen Akkusativ 
des Substantivums abgeleitet habe, führt Landgraf in Wölfflin’s 
Archiv 10, 225 auf das Adj. nugaz zurück. Wie die deutschen 
Nominative im akkusativischen Sinne, die vielleicht auf die 
Vermischung von Nominativ und Akkusativ ein Licht werfen 
könnten (Hildebrand in Zacher’s Zeitschrift 1,429, Tobler 4, 375), 
aufzufassen sind, ist mir nicht recht klar geworden. 

2. Der Instrumentalis. Einen prädikativen Instrumen- 
talis kannte man bisher nur im Litauischen und Slavischen. 
Ich habe 1, 263 ff. zu erklären versucht, wie er in diesen 
Sprachen entstanden ist, wo er einen aus der Urzeit über- 
lieferten Akkusativ oder Nominativ verdrängt hat. Ludwig 
sucht jetzt a. a. O. 33 auch einige Belege aus dem epischen 
Sanskrit beizubringen. Ich glaube aber nicht, dass seine Auf- 
fassung die richtige ist. Einen Satz wie KuSadvipam sa ra- 
jyena dadau würde ich nicht übersetzen: “er hat X. als König- 
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reich gegeben’, sondern “X. mitsammt der Königswürde’; 
yasya nägasahasrena Satasakhyena vai balam heisst: “dessen 
Kraft gebildet wurde durch hunderttausend Schlangen’; bei 
var “erwählen’ kann in der epischen Sprache (wie man bei 
Böhtlingk-Roth s. v. ersieht) das Amt, zu dem jemand erwählt 
wird, in den Dativ treten, z. B. tam päurdhityaya vavre "ihn 
erwählte er sich, damit er sein Hauspriester sei‘, oder in den 
Lokalis z. B. patitve "in Sachen der Gattenschaft, s. v. a. zum 
Gatten’, oder endlich, indem das dargebotene Amt als Mittel 
der Wahl erscheint, in den Instrumentalis z. B. pauröhityena. 
Will man diese Kasus als prädikativ bezeichnen, so mag man 
es thun; es ist aber festzuhalten, dass zwischen diesem prädi- 
kativen Instrumentalis und dem litauisch-slavischen ein histori- 
scher Zusammenhang nicht besteht, so dass also nicht daran 
gedacht werden kann, den Instrumentalis etwa als prädıkativen 
Kasus für das Indogermanische in Anspruch zu nehmen. 


$10. Ausdehnung des Begriffes ‘prädikativ”. 


Die an dem Verbum sein entwickelte Konstruktion hat nach 
zwei Seiten hin, wahrscheinlich schon in der Urzeit, eine 
Ausdehnung erfahren. Zunächst ist der Kreis der Verba 
erweitert worden, von ‘sein’ auf “werden’, “scheinen’ u. ähnl. 
(vgl. 1, 394); ferner hat eine Übertragung auf das Objektsver- 
hältniss stattgefunden, so dass neben “machen”, ‘nennen’, 
"halten für’ ein zweiter, prädikativer Akkusativ steht. An 
Stelle dieses Akk. ist im Altindischen und Deutschen, wenn 
es sich um Adjektiva handelt, eine besondere Form getreten; 
im Ai. die Form auf -5, über welche ich 1, 539 £. gehandelt 
habe. Es kommt zwar auch die Verbindung mit dAü vor, z. B. 
Sukli-bhavati “er ist rein’, aber der Typus Sukl-karot ist 
alterthümlicher, so dass man annehmen muss, die Form sei 
von dem Objektsprädikativum erst auf das Subjektsprädikativum 
übertragen worden. Im Deutschen haben die Adjektiva die 
erstarrte Form angenommen, z. B. jemand glücklich machen ım 
Gegensatz gegen aliquem fehicem reddere. Näheres bei Grimm 
4,624 ff. — Im Lateinischen erscheint nach Analogie des 
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prädikativen Akkusativs ein prädikativer Instrumentalis bei 
utor. 

Endlich bezeichnet man als prädikativ auch diejenige 
Verwendung des Adjektivums, bei welcher es formell als 
Apposition zum Subjekt erscheint, thatsächlich aber nähere Be- 
stimmung der Handlung des Verbums ist. Ich habe darüber 
1, 453 ff. unter der Überschrift “Adjektiva und Adverbia® gehan- 
delt. Am weitesten dürften in der Ausdehnung des Begriffes 
gegangen sein Schmalz und Wagener Lateinische Schulgram- 
matik (Bielefeld 1891) S. 143 ff. 


Kapitel XXXVIL Die subjektlosen Sätze. 


Am meisten ist einer vergleichenden, wenn auch nicht 
historischen Darstellung vorgearbeitet worden von Miklosich. 
Ich benutze namentlich Subjektlose Sätze Wien 1883, wo auch 
die wichtigste Literatur beigebracht ist (vgl. jetzt dazu Jagic 
Denkschriften der Wiener Akad. 46, 8. 13 fl.). Weit über alle 
anderen erhebt sich, wie gewöhnlich, die Darstellung von 
Jacob Grimm Gramm. 4, 227 ff. Hinzugekommen ist für das 
Altindische SF. 5, 3 ft. 

Die Anordnung wird bestimmt durch die Bedeutung und 
Konstruktion der Satzverba. Die viel erörterte Frage, ob das 
Subjekt in diesen Sätzen von Anfang an gefehlt habe, oder 
nicht, wird bei jedem Absatz, und sodann im Rückblick er- 


wogen werden. 


$ 11. Naturerscheinungen. 


Altindisch vdrsati“regnen’, standyati“donnern', vi dydtate 
“plitzen’, tdpati “heiss sein’, vati “wehen’, vy uchati hell 
werden’ werden mit und ohne Subjekt gebraucht, z. B. ydd 
dhy asau varsatı tdd asyam prati tisthati denn was der Himmel 
regnet, das bleibt auf der Erde MS. 2, 5, 4 (52, 2), und daneben 
navarfan na sam alapat es regnete nicht und es war nicht 
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heiss AB. 4, 27, 5; ydt parjänyah standyan hanti duskrtah wenn 
P. donnernd die Feinde schlägt RV. 5, 83, 2 und daneben yad 
vato vatı ydd vidyötate yat standyati ydad avasphürjati wenn 
der Wind weht, wenn es blitzt, wenn es donnert, wenn es 
grollt SB. 11, 5,6, 9; vd dyotate subjektlos eben und AV. 4, 
15, 8, mit dem Subjekt vidyut Blitz in vidyud vai vidyutya 
vrstim anu pravisati der Blitz geht, nachdem er geblitzt hat, 
in den Regen über AB. 8, 28, 3: yo sau tüpati “jener der dort 
glüht” ist ein technischer Ausdruck für die Sonne, daneben 
tapati “es ist heiss’ s. oben und Zad ähuh: nisöcati, nitapati, 
varsisyati va iti desshalb sagt man: es ist glühend, es ist heiss, 
es wird regnen Chänd. Up. 7, 11,1; vato vatıi “der Wind weht’ 
(oben), daneben täsmad yada bäalavad vaty ugrö vality ahuh 
desshalb wenn es stark weht sagt man: ein kräftiger (Wind) 
weht SB. 6, 1,3, 13, oy avad ti va ahur ydd aisasy udeti ydd 
vyuchati ydad agnir adhiydte yat surya udeti es ist hell gewor- 
den, sagt man, wenn die Morgenröthe aufgeht, wenn es hell 
wird, wenn das Feuer angelegt wird, wenn die Sonne aufgeht 
MS. 3,4, 9 (57, 5), vgl. AV. 8, 1, 21, daneben adchat sa ratrı 
die Nacht wurde hell RV. 5, 30, 14 und vyustayam ratrau als 
Loc. abs. SB. Nur aus SB. 4,3, 1,19 weiss ich $yayati “es 
friert“ zu belegen: ydd ötdyor balistham Syayati “weil es in 
diesen beiden (Monaten) am stärksten friert, am kältesten ist’!). 

Was das Avestische angeht, so pflegt man anzunehmen, 
dass die dritte Pluralis im subjektlosen Sinne steht in varenti 
“es regnet’ vd. 8,4. Indessen in den Worten yab spä va nd 
va wibyab väarenti va snaekinti va sind die Formen auf -enti 
absolute Lokative und es ist zu übersetzen: “wenn ein Hund 
oder Mensch stirbt, während es regnet oder schneit” (Geldner 
KZ. 25, 570). Es liegt also dasselbe vor wie ai. vidyotamäne 
und ist auch für das Av. die dritte Singularis vorauszu- 
setzen. Subjektivischer Gebrauch liegt yt. 5, 120 vor (vgl. 
ebenda 399). 


1) yad dsrv dSiyata 18.1, 5,1, 1 übersetze ich “was als Thräne herab- 
fiel’, und ebenso Aimo yde ca Siyate TB. 3, 12, 7,2 “was als Schnee herab- 
fiel‘, stelle also diese Formen zu 1& ($ad). 
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Auch in den übrigen Sprachen kommen beide Aus- 
drucksweisen vor. So kann man z. B. im Griechischen Det, 
dotparnteı, viper, oeleı, yeındleı mit oder ohne Zedc (deds) ge- 
brauchen. Im Lateinischen p/uit (mit deus spät) und daneben 
in terram depluit lapis Tibull; ningit Verg., und daneben guum 
ninzerint coelestium molem mihi Accius; tonat bei Cicero, daneben 
Jupiter tonans, schon im carmen Sal. tonas; fulgurat bei Seneca, 
daneben Jove tonante fulgurante lib. augur. bei Cie.; Fulminat 
Verg. neben Jupiter fulminans; si fulserit und Jove fulgente 
bei Cicero; Zucet Cie. neben lucente Jam die Aceius. Über das 
Germanische sagt Grimm 4, 251: “es regnet, es donnert können 
leicht persönlich gedacht werden: Gott donnert, die Wolke 
regnet”. Inwieweit in den älteren Perioden der subjektische 
Ausdruck etwa auf Übersetzung beruht, vermag ich nicht zu 
sagen. Aus dem baltisch-slavischen Gebiet, für das Miklosich 
reiches Material zusammengebracht hat, weise ich nur hin auf 
aksl. rosıti "es thaut‘, dütditü “es regnet’ und daneben bogi, 
oblakü (die Wolke) düzditü grimitü (donnert); lettisch Zst “es 
regnet’ und leetus List. 

Über das Verhältniss der beiden Typen lässt sich mit den 
Mitteln der historischen Sprachforschung etwas Sicheres nicht 
feststellen. Zwar liegt es nahe, aus vyastayam “als es hell 
geworden war (Lok. sing. Fem. mit Ergänzung von ratrau) 
zu schliessen, dass auch zu vi uchati das Subjekt ‘Nacht’ zu 
ergänzen sei. Aber es ist in Säokh. Sr. S. auch vyusite “nach 
Tagesanbruch' (also in neutraler Form) überliefert, wozu das 
analoge vidyotamane kommt. So viel ich sehe, liegt die 
Möglichkeit zweier Auffassungen vor. Entweder man stellt 
sich vor, dass es zuerst hiess “die Nacht wird hell”, dann ‘sie 
wird hell, und endlich, als die Vorstellung des Subjektes 
immer mehr verblasste, “es wird hell’; oder man kann an- 
nehmen, dass von allem Anfang an neben der subjektischen 
eine subjektlose Ausdrucksweise möglich war. Die erstere als 
die anthropomorphische könnte der höheren, die zweite der 
gewöhnlichen Sprache angehört haben. 

Das Resultat eines Vorgangs kann im Akkusativ stehen, 
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so lapides sanguinem plurt, es regnet Blut u. s. w., oder wenn 
es als Begleiterscheinung aufgefasst wird, ım Instrumentalis, 
2. B. lapidibus sanguine pluit, got. rignida svibla Jah Funin 
sis Deiov xal nöp Luk. 17, 29, vgl. 1, 257 und 370. 

An die Naturvorgänge, iR. als Zeitangaben dienen können, 
wie z. B. vy üchati, lucescit, od6£ npospalver tögodaı ı 143 
schliessen sich dann Angaben, die aus mehr als einem Ver- 
bum bestehen, z. B. Yon 7v Aug! Ayopav nindovoav Xenophon 
Anabaulssek 


pp 


$ 12. Verba von der Bedeutung ‘vor sich gehen, 
gelingen‘. 

Aus dem Ai. kommt in Betracht Aalpate "in rechter Ord- 
nung sein, richtig vor sich gehen, gelingen‘. Es wird zunächst 
subjektisch gebraucht, und zwar ist das Subjekt ein Nomen 
wie rästram Herrschaft, yajhas Opfer, auch ein Pronomen z. B. 
ka'patam na idam möge uns dieses hier (was wir vorhaben) 
gelingen TS. 2, 6, 8,3. Dann auch subjektlos, z. B. ya asam 
evdm klptim veda, kalpate "smai wer die richtige Ordnung der- 
selben (der beim Bau des Feueraltars anzulegenden Ziegel- 
steine) kennt, dem gelingt es TS. 5, 2, 10, 5 (parallel geht 
rdhnoti der gedeiht); prajyäpatih praja asrjata, tah srstah kgu- 
dham nyäyant, sa eldm navaratrdm apasyat, tenayajata, tato 
vai prajablyo kalpata Prajäpati erschuf die Geschöpfe, aber 
nachdem sie erschaffen waren, litten sie Hunger; da erfand er 
jene Ceremonie, welche navaratra- heisst, damit opferte er, da 
ging es den Geschöpfen gut 7, 2, 4, 1. Bei der Verbindung 
mit dva tritt bisweilen die Bedeutung des Passlichen hervor, 
z. B. nd hi täd avakälpate yad.. Juhuyat denn das ist nicht 
an der Stelle, passt sich nicht, dass er opfere SB. 2 2, 5, 2,748 
Damit vergleichen sich Wendungen wie ®s aUT® od TpOBYWpeL 
Thuk. cum ei non succederet scil. res (vgl. Kühner-Gerth 1, 34) 
und das deutsche gelingen, das vielleicht ursprünglich “vor- 
wärts kommen’ bedeutete. Die ursprüngliche Wendung ist 
nach Hildebrand mir gelinget, wobei ein Substantivum wie 
etwa wurf oder ähnl. gedacht wird. Erst später findet sich es. 
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Die Sache tritt dazu in den Genitiv, z. B. mir gelingt des 
weges, des glücks. Daraus hat sich erst sekundär die Kon- 
struktion mit dem Nominativ, z. B. wem der grosse Wurf 
gelungen entwickelt. 

Es ist klar, dass die genannten dritten Personen zunächst 
ein Subjekt neben sich hatten, welches aber wegen seiner 
Selbstverständlichkeit leicht wegbleiben konnte. Daraus ent- 
wickelte sich die dritte Stufe, wobei nur der Vorgang, ohne 
Anerkennung eines Trägers des Vorganges, vorgestellt wird. An 
die Stelle des Subjektes kann dann später bei ausgebildeterem 
Periodenbau ein Satz treten (z.B. es gelingt mir, das zu erreichen). 


$ 13. Das Verbum sein, Existenzialsätze. 


Über das die Existenz ausdrückende Verbum *es ist $5 
gehandelt worden. Man sieht aus den dort angeführten alt- 
indischen Belegen, die sich ebenso gut aus dem Griechischen 
hätten beibringen lassen, dass *es, welches auch seine Grund- 
bedeutung sein mag, ursprünglich ein Verbum war, wie andere 
mehr, welches als Prädikat zu einem Subjekt treten konnte. Ein 
Satz wie Gott ist ist aufzufassen wie der Mensch lebt (vgl. ei 
ron wer Te xal Eotıv w 263). Bei umgekehrter Stellung est 
deus geschieht zunächst nichts weiter, als dass der Begriff des 
Daseins besonders hervorgehoben wird. Ob nun wir Modernen 
uns Gott in dem Satze es ist ein Golt als wirkliches Subjekt 
vorstellen, ist mir zweifelhaft. Ich glaube, wır haben vielmehr 
die dunkle Vorstellung, dass die Existenz eine Kraft und 
Eigenschaft ist, die sich auf Gott erstreckt, so dass man statt 
des Nominativs wohl auch den Akkusativ erwarten könnte, 
wie bei es giebt (über das man die lehrreichen Angaben bei 
Grimm Wb. 4, 1, Sp. 1702 vergleiche. Ob nun auf Grund 
dieses Gefühls in modernen slavischen Sprachen der Akkusativ 
gewählt ist, z. B. in neuslov. dilo je silo Jjudstva “es gab eine 
Masse Menschen’, oder ob der Kasus von anderen Verben nach 
Art unseres es giebt herrührt, lasse ich unentschieden. Eine 
ursprüngliche Akkusativkonstruktion liegt jedenfalls nicht vor 
(vgl. Jagic S. 16). 
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Ein anderer subjektloser Gebrauch hat sich aus der Ver- 
bindung mit dem Infinitiv entwickelt, und zwar aus Sätzen 
von dem Typus näsmakam asti tat türa adıtyaso ati$kade nicht 
ist diese unsere Inbrunst zu übersehen ihr Aditya RV. 8, 67, 19. 
Darum ist Zdras, wie ähnliche 2, 460 beigebrachte Sätze be- 
weisen, Nominativ und also zu übersetzen: diese unsere 
Inbrunst ist nicht da, nicht bestimmt zu u. s. w., so dass der- 
selbe Gebrauch des Infinitivs vorliegt, wie in raydhı syama 
dharimam dhiyadhyai möchten wir dazu bestimmt sein, die 
Grundlage des Reichtums zu erlangen 7, 34, 24. Im Ai,, 
wo die Kopula früh weggelassen wurde, hat sich dieser 
Satztypus nicht weiter entwickelt, im Griechischen aber hat 
sich eine innere Verschiebung der Beziehungen vollzogen, 
indem das Substantivum zum Verbum gezogen wurde und in 
den Akkusativ trat, wodurch dann das Verbum “sein’ auf der 
anderen Seite allein übrig blieb, und den Sinn der Möglich- 
keit beibehielt, der sich in der Verbindung mit dem Infinitiv 
entwickelt hatte. An sich wäre es zwar möglich, einen Satz 
wie oöx Eat oBdE Eos Teoy Eros Apvnoaodaı = 212 nach alt- 
indischer Weise aufzufassen und zu übersetzen: dein Wort ist 
nicht geeignet zum Verleugnen. Aber offenbar haben die 
Griechen Eros schon als Akk. empfunden, wie in odxdr &reır’ 
<orar Yavarov xal npas aAdcaı ® 565. Natürlich kann das 
Objekt, welches ursprünglich als Satzsubjekt nothwendig war, 
nunmehr auch fehlen, z. B. aAX oöx Zorı Arl Kpoviovı uayeodaı 
® 193, und endlich auf Zorı “es ist möglich’ auch ein Akk. 
cum Inf. folgen, z. B. rap dbvanıy 8° oör Eorı nal &souugvov 
moleutleıv N 787. Mit Sätzen wie Zorı uev eddsıv 0 392 lässt 
sich die formelhafte lateinische Wendung est videre vergleichen 
(nicht bei Plautus, wohl aber bei Varro und Lukretius), daneben 
est ut, 2. B. si est, is ut fecturus sit officium suum Terentius, 
vgl. Draeger 2, 260. Denselben Gebrauch belegt Miklosich 
4, 8550 aus dem Slavischen, z. B. aksl. jestü videti “man kann 
sehen‘, aber auch im Sinne der Notwendigkeit, z. B. aste mi 
Jestü si toboja umreti 2dy us en ouvanodayeiv ooı (so bei M., 
im cod. Mar. Mark. 14, 31 anders). Für das letztere haben sich 
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in den anderen Sprachen andere Ausdrucksweisen entwickelt, 
vgl. 2, 460 ff. — Wie man sieht, hat dieses &orı est Jestit “es 
ist möglich’ ursprünglich ein Subjekt neben sich gehabt, 
welches aber von einem anderen Satztheil angezogen wurde. 
Doch wurde zu derselben Zeit der Infinitiv aus einem Satz- 
theil zu einem Satze, welcher an die Stelle des Subjektes von 
stı trat, so dass im strengen Sinne von einem subjektlosen 
Gebrauch dieses &stı u. s. w. nicht gesprochen werden kann. 


814. Transitive Verba mit einem Akkusativ. 


Die bisher genannten Verba lassen eine Verbindung mit 
einem Akk. an sich nicht zu. Wo gelegentlich eine solche auftritt, 
wie bei sein’ (S. 27) liegt Nachahmung eines anderen Typus vor. 
Anders die nun zu nennenden. Ich rechne hieher nicht nur 
lat. Juvat, sondern auch decet. Zwar wird deceo ursprünglich 
bedeutet haben “eine Zierde sein’, bedeutet dann aber auch 
transitiv “zieren’ z. B. contempla, satin haec me uestis deceat 
Most. 166, guwin quae decent te dicam Cas. 239, secundas fortunas 
decent superbiae Stich. 300; dann subjektlos z. B. nunc non de- 
cet Capt. 966, mit Akk. z. B. ut pudicam decet Amph. 838, end- 
lich oft mit einem Infinitiv, der als eine Art Eısatz des Sub- 
jekts angesehen werden kann, non te mi irascı decet Amph. 
522. Aus dem Gotischen scheint hieher zu gehören ganah, 
z. B. ganah sipomi ei vairbai sve laisareis is Apxstov TO vadnTn 
iva yEyntaı ws 6 Öröaoxalos Matth. 10, 25, vgl. 2, 331. 


$ 15. Verba mit einem Akkusativ oder Dativ der 
betroffenen Person (leibliche oder seelische Affek- 
tionen). 


Aus dem Altindischen führt man seit Böhtlingk-Roth an: 
striyam drstväya kitavdm tatapa wenn er ein Weib gesehen hat, 
schmerzte es den Spieler RV. 10, 34, 11; na mäü taman nd 
Sraman nötd tandrat nicht ergreife mich Trägheit Ermüdung 
noch Lässigkeit 2, 30, 7. Gaedicke Akk. 63 fügt noch mä 
tva tanat 1, 91, 23 hinzu, was aber unklar ist. Es fragt sich, 
wie bei diesen Verben die subjektlose Ausdrucksweise und der 
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Akkusativ der betroffenen Person zu erklären ist. Da fapatı 
sowohl “warm sein’ als “warm machen’ bedeutet, könnte man 
den Akk. als Objekt betrachten und ein Subjekt ergänzen, 
aber welches? str? (sie bringt in Wallung‘) kann es nicht 
sein, denn wie ich SF. 5, 405 bemerkt habe, enthält das Abso- 
lutivum stets eine Handlung desjenigen, der als Satzsubjekt 
empfunden wird, und ein anderes Wort wie etwa "Schmerz, 
Reue’ will sich aus der altindischen Überlieferung nicht dar- 
bieten. Somit scheint es richtiger, von dem intransitiven 
Gebrauch auszugehen und anzunehmen, dass Arıtavah irgendwie 
aus der Subjektstellung in die Objektstellung gerathen sei, 
was im Resultat mit der äusserlichen Erklärung von Säyana 
zusammentrifft, welcher meint, Artavam sei durch Kasusver- 
tauschung aus Artavah entstanden und Zatapa soviel wie tapyate. 
Noch entschiedener wird diese Auffassung durch die anderen 
Verba empfohlen, welche nicht mit Säyana als kausativ auf- 
gefasst werden können. Neben Zamat ist tamyati “müde, ohn- 
mächtig werden, den Atem verlieren’ und @ tdmitos “bis zum 
Ohnmächtigwerden’ belegt, neben $ramat liegt dSramat “ist 
müde geworden’ AV. 6, 60, 2 und $rämyati “müde werden’ vor, 
neben dem vereinzelten tandrat steht das ebenfalls vereinzelte 
tandrayate “matt werden’ in AB., zu Zandra “Mattigkeit, Träg- 
heit. Demnach muss man von der intransitiven Bedeutung 
ausgehen und sich die Entwickelung der Konstruktion so vor- 
stellen: zuerst war der Satz subjektisch, dann aber empfand 
man das Bedürfniss deutlicher zum Ausdruck zu bringen, dass 
das Subjekt nicht handelnd ist, sondern von einer über- 
mächtigen Empfindung (Scham, Müdigkeit) betroffen und 
bewältigt wird. Es rückte also in die Stellung des Objekts 
ein, und das Verbum wurde subjektlos, was natürlich war, da 
es sich ja nicht um einen irgendwie fassbaren Agens handelt. 

Aus dem Lateinischen gehören hierher pudet piget 
paenitet taedet miseret, sämmtlich von unbekannter Etymologie. 
Man hat angenommen, dass sie ursprüngliche Kausativa seien, 
woraus sich der Akkusativ erklären würde. Allein dagegen 
spricht bei puenitet miseret piget die Form. Es werden also 
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wohl (abgesehen etwa von peget, das der Bildung nach /icet 
und Zibet gleicht) Denominativa sein. Sind sie das aber, so 
werden sie auch von Anfang an neutrale Bedeutung gehabt 
haben, so gut wie aegrere albere calvere claudere flaccere len- 
tere nigrere pigrere rubere salvere scabrere putrere callere mu- 
cere anere “altersschwach sein’, pubere squalere u.a. (vgl. Stolz, 
Hist. Gramm. 1, 608). Also heisst pudeo ursprünglich “ich bin 
voll Scham’, und so liegt es denn noch vor in ia nunc pudeo 
atque ıta nunc paueo atque ıta inridiculo sumus ambo, pudet 
quem prius non puditumst umguam Plautus Cas. 877, wo die 
Nachbarschaft von paveo auf die Erhaltung des ursprünglichen 
Gebrauchs hingewirkt hat. Dieser ist ferner vorhanden in 
pudens und impudens. Durch Umdrehung ward aus pudeo 
pudet me. Oft ıst der Akk. aus dem Zusammenhang zu 
ergänzen, z. B. perü, pudet Bacch. 1090. Wenn nun der 
Gegenstand ausgedrückt werden sollte, der die Veranlassung 
des Schamgefühls ist, so machte man ihn entweder zum 
grammatischen Subjekt oder zum Genitiv. Als Subjekte er- 
scheinen bei Plautus id hoc quod ecguid quidquam nil z. B. 
idne pudet te Epid. 106; st hoc pudet Most. 1165; nimio id 
quod pudet facilhius fertur quam illud quod piget Pseud. 281; 
ecquid te pudet Pseud. 370; siquidem te quiequam quod faxis 
pudet Mil. 624; nülme te pudet? DE. pol si aliud nil sit, tui 
me, uzor, pudet ‚Asin. 933. Ein Substantivum wie pudebat 
commemoramentum stupri (Caecilius bei Nonius) liegt bei Plautus 
nicht vor, eine Person als Subjekt wohl überhaupt nicht. Im 
Genitiv erscheinen Substantiva, und zwar sowohl Personal- 
begriffe, wie tu, als andere, z. B. guoius me nunc facti pudet 
Bacch. 1016. Von den übrigen erwähne ich ei me quidem 
haec condicio nunc non paenitet Stich. 51 (eine Stelle, aus der 
folgt, dass für das Sprachgefühl der Römer :d hoc u. s. w. 
nicht etwa Akkusative waren). Neben miseret besteht misere- 
tur (vgl. puditum est, pertaesum est), z. B. caue te fratrum 
misereatur (Cicero); beide auch persönlich, z. B. ıpse sur miseret 
(Lukretius) und te commiserabam magıs quam miserebar mei 
(Accius).. Ich nehme nach dem oben bemerkten an, dass 
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misereo hiess “ich fühle mich elend‘, und dass die r-Form medial, 
nicht passivisch gemeint ist. Man hat den Genitiv bei diesen 
Verben in Parallele gestellt mit dem Genitiv bei Verben der 
Gemüthsbewegung im Griechischen, Germanischen, Litauischen, 
Slavischen, so dass also der Genitiv aus den Zeiten der per- 
sönlichen Konstruktion mit herübergenommen wäre. Ich halte 
das nıcht für wahrscheinlich. Zunächst ist zweifelhaft ob der 
genannte Genitiv nicht vielmehr ursprünglich ein Ablativ ist 
(vgl. 1, 213). Ferner ist zu bedenken, dass er sonst im Latei- 
nischen nicht vorhanden ist (bei muisereor kann er von der 
unpersönlichen Konstruktion übertragen sein), und endlich 
muss man sich fragen, warum denn neben dem Genitiv so oft 
der Nominativ erscheint (nl me pudet u. s. w.). Ich glaube 
desshalb, dass diejenigen Recht haben, welche annehmen, dass 
der Genitiv eine Folgeerscheinung der subjektlosen Konstruk- 
tion sei, und dass bei miseret tui etwas wie misericordia tui 
vorschwebte. Vielleicht ist der Genitiv zuerst bei Personen 
entstanden. Man konnte ohne Missverständniss zu befürchten 
sagen td me pudet; aber ille me pudet, tu me pudes war bedenk- 
lich, weil man nicht auf den ersten Blick sieht, wer eigent- 
lich die sich schämende Person ist. — Vielfach finden sich 
Sätze, von welchen man die Empfindung gehabt haben wird, 
dass sie innerhalb der Periode dieselbe Stellung einnehmen, 
wie das Subjekt im Satz, so Sätze mit ut, z.B. me mil paent- 
tet ut sim acceptus Bacch. 1182; mit guia, z. B. at nos pudet quia 
cum catenis sumus Capt. 203; mit einem Fragepronomen, z. B. 
an puenitet te quanto hic fuerit usui Pseud. 305; mit einem In- 
finitiv, z. B. nam illum prodire pudet in conspectum tuom Most. 
1155, bene si amico feceris ne pigeat fecisse Trin. 348. Es 
versteht sich, dass diese sämmtlich der Einzelentwickelung des 
Lateinischen angehören. 

Aus dem Germanischen gehören hieher die Verba für 
"hungern’ und “dürsten. Während diese in den bisher er- 
wähnten Sprachen persönlich sind (ai. Asıudhyati, gr. rewoo, 
lat. esurio, ai. tr$yati, gr. öıyaw, lat. sitio) sind sie im Ger- 
manischen älter im subjektlosen Gebrauch mit Akk. der Person 
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belegt, im Gotischen nur so, z. B. hana gaggandan du mis ni hug- 
greib Jah pana galaubjandan du mis ni baurseib hvanhun 6 &pydus- 
vos rpds ne od win neivdon xal 6 mıoredwv el Zuf ob öbnon TWrore 
Joh. 6, 35; Jabar gredo fijand Peinana, mat gif imma; ih jabai 
baursjai, dragkei ina 2ay ody red 6 &ydpds aon bmpıle adrdv, 
<ay Sub mörıle abrov Röm. 12,20; und ho nu Iweila Jah hug- 
rıdai Jah paursidai Jah nagadai Jah kaupatidai (seil. siyum) 
Aypı Ts Aprı Opas xal meivüuey xal Önbüney xul yonvmrebousv 
zar xoAagılöusda 1 Kor. 4, 11. Von diesen drei Verben ist das 
eine, nämlich Jaursjan 2, 27 mit ai. ir$yati gleich gesetzt 
worden, wogegen an sich nichts einzuwenden ist. Es kann 
aber auch ein Kausativum sein, wie lat. Zorreo, oder endlich 
— und das ist wohl am wahrscheinlichsten — es ist von 
paursus "Durst" abgeleitet, wie gredon von gredus ‘Hunger’ 
und Ahuggrjan von huhrus “Hunger”. Sind die Verba aber 
denominativ, so werden sie wohl "Durst haben’ u. s. w. be- 
deutet haben, so dass bei dem subjektlosen Ausdruck die gleiche 
Umdrehung der Konstruktion anzunehmen wäre, wie im 
Lateinischen. Die Verba der Gemüthsbewegung haben im 
Gotischen nur persönliche Konstruktion, so gaarman “Mitleid 
haben’, idreigon mit und ohne si “Reue empfinden’, skaman 
stk “sich schämen’. Wie sich zu tdreigon altn. idrask verhält, 
welches subjektisch und subjektlos gebraucht wird, wage ich 
nicht zu entscheiden. Skaman sik hat den oben bei dem 
Lateinischen erwähnten Genitiv der Sache bei sich, z. B. saei 
skamarp sik meina Jah vaurde meinaize ds Ay ErarsyuvdT ne zul 
toös &uobs Adyous Mark. 8, 38. Ihm entspricht ags. sc(e)amian, 
welches, wie mich Sievers belehrt, sowohl persönlich gebraucht 
wird (also sc sceamige bes), oder unpersönlich, und dann mit 
dem Genitiv der Sache (der also hier — anders als im Lateini- 
schen — aus der persönlichen Konstruktion mitgebracht ist) 
und dem Akkusativ oder Dativ der Person, wobei die Akkusativ- 
verbindung die ältere zu sein scheint. Ableitung der unper- 
sönlichen Konstruktion aus dem Lateinischen ist nicht wahr- 
scheinlich, denn es findet sich z. B. Luk. 16, 3 rubesco durch 


me sceamaß übersetzt. Also liegt in diesem ags. Gebrauch ein 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm, Sprachen. III. 3 
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sicherer Beleg für die öfter erwähnte Umdrehung der Kon- 
struktion vor. Die vielen deutschen Ausdrücke, die Grimm 
beibringt, erfordern eine monographische Behandlung. Sie 
zeigen eine fortwährende gegenseitige Einwirkung des sub- 
jektischen und des subjektlosen Gebrauchs einerseits, und der 
akkusativischen und dativischen Konstruktion andererseits. 

Aus dem Slavischen seien nur zwei Fälle erwähnt, 
welche deutlich die mehrerwähnte Umdrehung der Konstruk- 
tion zeigen, nämlich neusl. 2e7a me mich dürstet (wenn es 
nicht etwa ein Germanismus ist), während aksl. Ze2dq Zedati 
stets persönlich ist, z. B. aste küto Ze2detü da pridetü Jabai hvana 
haursjai gaggai du mis Joh. 7, 37, und neusl. zede me "mich 
friert’ neben dem neutralen aksl. zeba zebsti, z. B. Jezero zebe- 
Jase “der See fror zu’ (Miklosich Lex. pal.). 

Hierher stelle ich noch zwei Verba, welche nicht den 
Akkusativ, sondern den Dativ der Person bei sich haben, lat. 
lubet (libet) und got. hPugkerb. Lubet ist wurzelhaft identisch 
mit ai. /ubh, und auch die Präsensbildungen lubhyati und Zlubeo 
stehen in naher Beziehung, da ja & und io bedeutungsgleich 
sind (vgl. Brugmann 2, 961. 1063 #.). Nun bedeutet Zudbhyati in 
der alten Sprache “irre werden, in Unordnung gerathen’, z. B. 
heisst es AB. 2, 37, das Opfer sei ein Götterwagen, und wessen 
Opfer ordentlich vor sich geht, von dem wird gesagt: nasya 
devarathö lubhyati na manusyarathö ya &vam veda “wer so weiss, 
dessen Götterwagen und Menschenwagen geräth nicht in Un- 
ordnung. In der epischen Sprache heisst /ubh “Verlangen 
empfinden nach‘, z.B. na lubhyati trnaso api “er trägt selbst 
nach Gras kein Verlangen’. Das ist denn auch der Sinn von 
lubere, wie er deutlich in Zubens hervortritt, z. B. me lubente 


Plautus Cure. 665. Indem nun aber die Vorstellung zur 


Geltung gelangt, dass nicht ich Verlangen trage, sondern etwas 
in mir, sagt man nicht mehr Zubeo, sondern /ubet “es verlangt”, 
mit oder ohne Zufügung von mihi, z. B. ut commodumst et lubet 
Amph. 558, ut tibi lubebit Asin. 238. Der Dativ, nicht der 
Akkusativ, dürfte gewählt sein, weil die Unterwerfung der 
Person nicht so stark gefühlt wurde, wie etwa bei pudet. 


Du a U Le u 
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Der Gegenstand des Verlangens steht ım Nominativ (des 
Pronomens), z. B. dic quod lubet Asın. 232, oder im Infinitiv, 
z. B. non lubet mihi deplorare vitam Cicero. (Auf die Heran- 
ziehung des oskischen lowjir verzichte ich, vgl. v. Planta 2, 474). 
Got. Pugkjan “meinen, wähnen’ wird persönlich gebraucht, 
z. B. yah patei Dugkeib haban afnimada af imma xal 8 doxei 
Eysıy Apdnseraı Ar’ aörod Luk. 8, 18, subjektlos z. B. hugkerh 
im $oxodsı Matth. 6, 7. Ob im Gotischen auch der Akku- 
sativ der Person dabei erscheint, ist zweifelhaft, im Ahd. 
jedenfalls. 


8 16. Passivische Formen. 


Da das Passivum in der Urzeit wahrscheinlich noch nicht 
ausgebildet war, gehört unser Gebrauch den Einzelsprachen 
an. Im ältesten Sanskrit ist er noch selten, z. B. pra JRayate 
man findet sich zurecht TS. 6, 3, 4, 8; samvatsaraya sdm 
amyate für ein Jahr verbündet man sich MS. 2, 1,22, 8). 
Sehr häufig später, namentlich auch bei dem Imperativ, 
z. B. Srüuyatam “es werde gehört’; bhadre Sighram aniyatam 
ksurabhandam Liebste, ein Behälter für das Messer werde 
herbei gebracht — so sagt ein Barbier zu seiner Frau (Speyer 
S. 57). Genaueres darüber steht mir jedoch nicht zu Gebote. 
Auch im Griechischen sind Sätze wie 6rnotepws Eorat, &v aonAm 
xıvöuyedera: (Thuk.) selten (vgl. Miklosich 61). In beiden Sprachen 
kommen auch Partizipia und Verbaladjektiva so vor, z. B. 
anücydmäne während eingeladen wird TS. 2, 2, 5, 7; nätra 
präyaseittir asti pratigipyam evaltdsmäat dafür giebt es keine 
Busse, man muss sich eben davor hüten SB. 312,12). 275 :tenteov 
“man muss gehen’ u. ähnl. Ausserordentlich häufig ist der in 
Rede stehende Gebrauch ım Lateinischen (curritur, nune est 
bibendum u. s. w.).. Wegen der anderen Sprachen, die das 
Passivum irgendwie ersetzen, genügt es auf Miklosich zu ver- 
weisen. Aus dem Russischen führt er u.a. an: s« moloda bito 
mnogo, grableno, podü starosti nado dusa spastı von Jugend an 
hat man sich viel geschlagen und geplündert, ım Alter muss 
die Seele gerettet werden; u menja tri goda kaku sosvatano st 

3*+ 
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(gleich sja) bei mir sind es drei Jahre, dass gefreit wor- 
den ist. 

Die passivischen Ausdrücke verhalten sich in einer Beziehung 
anders als die übrigen, und zwar insofern, als in ihnen das 
Subjekt nur zeitweilig ignoriert wird. Denn in einem Satze 
wie nunc est bibendum soll zwar der Vorgang des Trinkens an 
und für sich dargestellt werden, aber dieser kann natürlich 
von dem Trinker nicht in der Weise losgelöst werden, wie 
etwa der Vorgang des Blitzens von dem blitzenden Gotte. 


617. Vereinzeltes Rückblick. 


In meiner Darstellung sind nur die wichtigsten Typen 
hervorgehoben worden, wie bei einer Erscheinung, welche 
hauptsächlich in den Einzelsprachen verläuft, natürlich ist. 
Hier sei noch öst erwähnt, bei Homer nur ri d2 det nolspılduevau 
1337. Dass es zu debouar deiw gehört, welches ursprünglich 
bedeutete “sich fern halten von, fern sein von’, und dass dieses 
zunächst persönliche Konstruktion hatte, ist klar, z. B. &ösönoev 
ö olnıov dxpov Ix&odaı ı 540 “er war nur gerade noch fern da- 
von, ermangelte‘. Den Akkusativ bei öei habe ich SF. 4,47 auf 
die Einwirkung von ypn zurückgeführt. Ich halte eine solche 
Einwirkung auch jetzt nicht für ausgeschlossen, möchte aber 
doch glauben, dass der Akkusativ auch selbständig durch eine 
solche Umdrehung der Konstruktion entstehen konnte, wie wir 
sie bei pudet kennen gelernt haben. Die Unmöglichkeit etwas 
durchzusetzen erscheint eben als eine Macht, welche auf den 
Handelnden drückt. Weitere Analogieen von Verben des 
Mangelns bei Miklosich $. 54. Über lat. refert kann die 
Forschung nicht zur Ruhe kommen. Brugmann IF. 8, 218 ff. 
erklärt mea re als Akkusativ plur. und übersetzt meas res Fert 
durch “das führt auf meine Angelegenheiten”. Allein ein 
Akkusativ des Zieles bei einem Worte wie res ist anstössig. 
Die natürliche Auffassung von meas res Fert würde sein “trägt 
meine Sachen”. Wegen interest kann ich jetzt auf Landgraf 
Literaturnachweise und Bemerkungen zur lateinischen Sehul- 
grammatık (Bamberg 1894) S. 76 f. verweisen, wo gezeigt ist, 


NER IR] Vereinzeltes. Rückblick. 37 


wie stark es von refert beeinflusst worden ist. Ursprünglich 
hatte es ein Subjekt neben sich, z. B. pluma haud interest es 
liegt keine Feder dazwischen, macht nicht den geringsten Unter- 
schied Plautus Most. 407. 

Die Stelle eines Verbums kann natürlich auch ein Sub- 
stantivum mit daneben stehendem oder gedachtem esse ver- 
treten. Dahin gehört ausser ypr z. B. got. mik ist kara w£keı wor 
Joh. 12,6. Auf die grosse Masse der Verbindungen eines Ad- 
jektivums mit dem Verbalsubstantivum wie z. B. es ist möglich 
gehe ich nicht ein. 

Es ist noch übrıg, über das Alter der subjektlosen Sätze 
ein Wort zu sagen. Nach unserem jetzigen Sprachgefühl haben 
Sätze wie “es blitzt, mich hungert, es schickt sich’ u. s. w. 
offenbar kein Subjekt, und es liegt nahe, diesen Zustand auch 
für ältere Perioden vorauszusetzen. Ich habe deshalb SF. 5, 4 
gesagt: "nach meiner Ansicht hat es im Idg. Verbaläusserungen 
gegeben, welche wirklich als subjektlos gedacht sind, d.h. 
welche nach der Absicht des Sprechenden nichts als Erschei- 
nungen ausdrücken sollen, welche also einer Anschauung ent- 
sprechen, bei welcher eine Sonderung in den Träger der Hand- 
lung einerseits und die Handlung andererseits gar nicht 
vorgenommen worden ist. Das Suffix der dritten Person 
findet sich bei diesen Verben nur darum, weil jede dritte 
Person nach der Ausbildung der Flexion ein Suffix hat‘. 
Jetzt, nach erneuter Durcharbeitung der Frage, würde ich 
mich skeptischer ausdrücken. Wie schen Benfey Gött. Gel. 
Anz. 1865, S. 1778 richtig gesehen hat, zeigt der subjektlose 
Typus in mehreren Einzelsprachen eine Neigung zur Ausbrei- 
tung; für die Grundsprache ist er, wie meine Darstellung ge- 
zeigt hat, mit Sicherheit nur bei Ausdrücken für Natur- 
erscheinungen anzunehmen, wahrscheinlich auch für Affektionen 
des Leibes oder der Seele, und auch bei diesen Kategorieen 
ist die Entstehung aus einem subjektischen Typus nicht aus- 
geschlossen. Ich glaube also jetzt, dass die Frage sich mit 
den Mitteln der historischen Sprachforschung in Bezug auf die 
fertige indogermanische Flexionssprache nicht entscheiden lässt. 
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Kapitel XXXVII Stellung und Satzbetonung der Wörter, 


$ 18. Allgemeines über die Wortstellung. 


Am Anfang einer Untersuchung über Wortstellung erhebt 
sich naturgemäss die Frage, ob in den hier in Betracht kom- 
menden Sprachen überhaupt eine feste Wortfolge vorhanden 
gewesen ist, oder ob die Reihenfolge der Wörter sich in jedem 
einzelnen Falle aus den Bewusstseinsvorgängen ergab, d. h. 
ob die Wortstellung vollkommen frei war. Die Beobachtung 
lehrt, dass das Letztere nicht der Fall war. Es lässt sich viel- 
mehr zeigen, dass in den Einzelsprachen ein gewisser Wort- 
stellungstypus von einer Generation zur anderen überliefert 
wurde. Derselbe wird für die Grundsprache nicht so fest be- 
stimmt gewesen sein, wie er etwa jetzt im Neuhochdeutschen 
ist, aber man darf doch als wahrscheinlich hinstellen, dass bei 
den in einer gewissen mittleren Stimmung gesprochenen Sätzen 
eine im Allgemeinen gleichmässige Wortfolge vorhanden war. 
Ich habe diese Wortfolge SF. 3 die traditionelle genannt, 
besser wäre freilich der Ausdruck habituell. Was man unter 
gewöhnlicher oder mittlerer Stimmung zu verstehen hat ‚ lässt 
sich nicht weiter beschreiben, sondern muss als von der täg- 
lichen Erfahrung gegeben vorausgesetzt werden. 


Von der habituellen Folge kann abgewichen werden, wenn 
ein Begriff im Satze besonders hervorgehoben werden soll, 
wenn die Anknüpfung an einen anderen Satz eine Verschiebung 
erfordert, oder aus was sonst für Gründen. Ich nenne diese 
abweichende Stellung die okkasionelle. Auch die okkasio- 
nelle Stellung der Wörter geht nicht in jedem einzelnen Falle 
aus einem freien Augenblicksentschluss des Sprechenden her- 
vor, sondern kann unter der Einwirkung der Überlieferung 
stehen. So lässt sich als ein durch alle indogermanischen 
Sprachen durchgehendes Grundgesetz der okkasionellen Wort- 
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stellung das aufstellen, dass das, hervorzuhebende Wort nach 
vorne rückt. Auch die stilistischen Kunstmittel können tradi- 
tionell werden. Aber die Freiheit des Einzelnen ist doch auf 
diesem Gebiete weit grösser als auf dem erstgenannten. 

Eine besondere Schwierigkeit erwächst der Forschung aus 
dem Umstande, dass es in mehreren Sprachen keine alten 
originalen Prosatexte giebt, denen man zutrauen könnte, dass 
sie die Sprache des Lebens wiedergeben. Inwieweit die Poesie 
herangezogen werden kann, ist in jedem Falle besonders zu 
untersuchen. Homer spiegelt die gesprochene Sprache offenbar 
getreuer, als der Rigveda. Über Plautus lese man die Be- 
merkungen von F. Leo ın den Göttinger Nachrichten von 1895, 
phil.-hist. Klasse S. 415 ff. 

Die ältere Literatur findet sich in der anregenden Schrift 
von H. Weil De l’ordre des mots dans les langues anciennes 
comparees aux langues modernes 1844 (mir vorliegend in der 
Collection philologique, Paris bei Franck 1869). Mit den 
Mitteln der modernen vergleichenden Sprachforschung unter 
besonderer Berücksichtigung des Altindischen ist die Wortfolge 
behandelt worden von A. Bergaigne im dritten Bande der 
Memoires de la societe de linguistigque 1875; der Detail- 
untersuchung innerhalb des Sanskrit ist gewidmet meine später 
erschienene, aber von Bergaigne unabhängige Arbeit “Die alt- 
indische Wortfolge aus dem Satapatha-Brähmana dargestellt, 
Halle 1878 (SF. 3), wozu SF. 4, 148ff. und 5, 16ff. zu ver- 
gleichen ist. Eine wichtige Ergänzung dazu bringt Wacker- 
nagels Aufsatz Ueber ein Gesetz der indogermanischen Wort- 
stellung IF. 1, 333 ff. (die Stellung der Enklitika betreffend). 
Im Einzelnen sei erwähnt, für das Avestische: Spiegel 
Grammatik der altiranischen Sprachen 514 ff.; für das Latei- 
nische Schmalz 8. 555ff.; für das Germanische die über- 
sichtliche Zusammenstellung von McKnight: The primitive 
Teutonice order of words in The Journal of Germanie Philology 
ed. by Gustaf E. Karsten 1, 136 ff. Für das Slavische ist 
mir Budmani Grammatica della lingua serbo-eroata, Wien 1867, 
(ein treffliches Werk, das leider nicht mehr zu haben ist) von 
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grossem Nutzen gewesen. Ausserdem aber war ich in der 
Lage, das Manuskript einer von E. Berneker der Berliner 
philosophischen Fakultät ım November 1598 eingereichten Ar- 
beit über die Wortfolge ın den slavischen Sprachen (in wel- 
cher aber zugleich das Iitauische mitbehandelt ist) benutzen 
zu dürfen. Vor Abschluss seiner Arbeit hatte Berneker die 
erste Niederschrift dieses Kapitels vorgelegen. Bei einem sol- 
chen wechselseitigen Geben und Nehmen lässt sich das Eigen- 
thum des Einzelnen nicht immer genau feststellen. Ich habe 
da, wo meine eigenen Sammlungen genügten, diesen die Be- 
lege entnommen, an den Stellen aber, wo Bernekers auf viel 
breiterer Grundlage ruhende, höchst reichhaltige Arbeit mir von 
besonderem Nutzen gewesen ist, das im Einzelnen erwähnt. 
Meine allgemeine Auffassung ist durch Berneker nicht wesent- 
lich umgeformt worden. 


$ 19. Allgemeines über die Satzbetonung der 
Wörter. 


Vgl. Hirt Der indogermanische Akzent 190 ff.; für das 
Altindische SF. 5, 26 ff, dazu Whitney American Journal of 
Philology 13, 279 ff; Wackernagel Altindische Grammatik 
1, 289 ##.; für das Avestische Bartholomae Arische Forschun- 
gen 2, 1ff., Jackson Avesta grammar 386 N; fur das 
persische Wackernagel IF. 1, 402 ff.; für das Griechische ausser 
Kühner-Blass Wackernagel KZ. 28, 137, ders. Beiträge zur 
Lehre vom griechischen Akzent (Programm von Basel 1893); 
für das Lateinische ders. IF. 1,406 fi., Stolz Historische Gram- 
matik der lateinischen Sprache 1, 103 ff.; für das Germanische 
Kluge in Pauls Grundriss? 1, 385 ff., Streitberg Urgermanische 
Grammatik 163 .; für das Serbische Budmani Grammatica . 
della lingua serbo-eroata, Wien 196.7, 452 100 

Es ıst bekannt, dass die Stellung mancher Wörter mit 
ihrer Betonung zusammenhängt, wie denn z. B. die griechischen 
Enklitika nie einen Satz eröffnen können. Da diese That- 
sachen im Altindischen besonders gut durch die überlieferte 
Accentuation zum Ausdruck gebracht werden, gebe ich zunächst 
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eine orientierende Übersicht über die dortigen Verhältnisse 
(vgl. Wackernagel Gr. 1, 281 ff... Die Wörter zerfallen hin- 
sichtlich ıhrer Betonung in drei Klassen, nämlich solche, welche 
nie einen Accent haben, solche, welche bald einen Accent 
haben und bald nicht, und endlich solche, welche stets einen 
Accent haben. Die erste Gruppe wird durch gewisse Partikeln, 
2. B. ha u ca, und gewisse Pronomina oder Pronominalformen, 
z. B. tva me gebildet. Sie folgen entweder dem Worte, zu dem 
sie, vermöge ihres Sinnes, so nahe gehören, dass sie von ihm 
nicht getrennt werden können, so z. B. ca “und’, oder sie stre- 
ben, wenn das nicht der Fall ist, der Stelle nach dem ersten 
Wort des Satzes zu. Man darf daher behaupten, dass diese 
Wörter sich stets an ein accentuiertes anlehnen, und sie dem- 
gemäss als enklitische bezeichnen. Die indischen Gelehrten 
freilich kennen eine Lehre vom Tonanschluss nicht, sie be- 
durften einer solchen aber auch nicht, weil in ihrer Sprache 
der Hochton beliebig viele folgende Silben beherrschen kann, 
so dass eine hinten antretende Belastung nicht, wie es im 
Griechischen unter Umständen geschieht, die Einführung eines 
neuen Accentes zur Folge haben musste. Nur ein Fall könnte 
als Ausnahme angeführt werden. Im Padapätha des Rigveda 
nämlich (auf die anderen Texte braucht hier nicht eingegangen 
zu werden) wird iva “wie” mit dem vorhergehenden Worte 
durch den Haken verbunden, z. B. pita S va, während andere 
Enklitika durch einen Strich abgetrennt werden, z. B. pita | ca, 
pita | mö. Ich glaube aber nicht, dass man in dem Haken ein 
Zeichen des Tonanschlusses zu sehen habe, sondern glaube, 
dass man ?va deshalb wie ein Kompositionsglied behandelt hat, 
weil zwischen ‘va und sein Leitwort niemals andere Wörter 
treten können, was bei ca mö und anderen Enkliticis ge- 
schehen kann. 

In der zweiten Gruppe ist die wichtigste Wortart das 
Verbum finitum. Es zeigt im unabhängigen Hauptsatz den 
ihm zukommenden Wortaccent nur dann, wenn es am Anfang 
des Satzes steht oder wenn es durch eine hervorhebende 
Partikel wie &vd als besonders wichtig gekennzeichnet wird. 
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Man pflegt die unaccentuierte Verbalform mit den Wörtern 
der ersten Klasse gleichzustellen. Dagegen ist insofern nichts 
einzuwenden, als auch die Verbalformen sich an ein vorher- 
gehendes Wort anlehnen, also enklitisch sind; aber ein Unter- 
schied ist doch vorhanden. Ständen die Verbalformen auf 
derselben Tonstufe, wie die Wörter der ersten Klasse, so würden 
sie gleich diesen der Stelle nach dem Satzanfang zustreben. 
Das ist aber nicht der Fall. Ich nehme deshalb an, dass die 
unaccentuierten Verbalformen nicht die tiefste, sondern eine 
mittlere Tonstufe darstellen. 

Ähnlich wie mit dem Verbum finitum verhält es sich mit 
dem Vokativ. 

Bei den Wörtern der dritten Klasse, d.h. bei denjenigen, 
welche stets denselben Accent zeigen, lässt sich in einigen 
Fällen beobachten, dass an die Stelle zweier ursprünglicher 
Accente ein einheitlicher Gruppenaccent tritt. Und zwar ge- 
schieht dies sowohl wenn parallele Wörter, als wenn ein Sub- 
stantivum und ein Attributivum zu einander treten. Der erste 
Fall liegt vor: a) bei den Iterativkompositen, über welche 
$ 54 gesprochen werden wird, z. B. ddme-dame “in jedem 
Hause‘. Hier wird das zweite Wort enklitisch. b) Bei den 
sogenannten Götterdvandva. Aus dem älteren vata-parjanya (das 
selbst zufällig nicht belegt ist, aber nach indra-varuna u.a. mit 
Sicherheit erschlossen werden kann) wurde später vatäparjanya 
(vgl. Reuter KZ. 31, 178). Hier ist also das erste Wort pro- 
klitisch geworden, und das zweite Wort (parjanya) hat seinen 
ursprünglichen Accent zu Gunsten des Gruppenaccents auf- 
gegeben. In dieser Schlussbetonung (die wahrscheinlich bei 
Gruppen wie indräpüsdna ihren geschichtlichen Ausgang ge- 
nommen hat) fand sich offenbar für das Sprachgefühl die Ein- 
heit der Gruppe symbolisiert. c) Wenn zwei Präpositionen zu 
einem Verbum treten, kann unter Umständen die erste pro- 
klitisch werden, z. B. upä aus upa ä, vyabhi aus vi abhi (vgl. 
SF. 5, 47). Für die Beurtheilung der attributiven Verbindungen 
kommt vor allen Dingen in Betracht, dass Genitive, Adjektiva 


und Appositionen, welche zu einem Vokativ gehören, dessen 
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Betonung theilen. Sie sind also ım Satzinnern gleich diesem 
unaccentuiert, z. B. Savasas pate RV.1, 11,2, pitar marutam 
1, 114, 9; pratna rajan 6, 39, 5. Steht die Verbindung am Satz- 
anfang, so trägt das erste Glied den Ton, 775 napat 1,58, 8, 
Säcipate Sacınam 10, 24, 2, pdhca Janah 10, 53, 4, 150 maghoni 
4, 55, 9, rüjan soma 1, 11, 4, söma rajan 8, 48, 7, indra vaja- 
nam pate 6, 45, 10 (Genaueres bei Haskell JAOS. 11, 57 ff.). 
Hieraus folgt jedenfalls, dass die vokativischen Gruppen eine 
Toneinheit bildeten. Für die übrigen Kasus haben wir keine 
rechten Belege. ‚Syntaktische Einheiten wie Sımah$epa-, brhas- 
patı- (vgl. O. Richter IF. 9, 224 ff.) behalten stets ihre beiden 
Accente, auch im Padatext. Wir nehmen gewiss mit Recht an, 
dass von diesen der eine den Hauptton, der andere den Neben- 
ton darstellt, aber die Überlieferung sagt uns darüber nichts. 
Maäturbhrätras “die Mutterbrüder’ (MS.) spricht für den Hauptton 
auf dem regierenden Worte, wenn man mätur als Genitiv auf- 
fassen darf, was mir allerdings wahrscheinlich ist (vgl. ebenda 
S. 230). 

Nächst dem Altindischen und dem sich daran anschliessen- 
den Griechischen kommt das Germanische in Betracht, wo 
wir aus den Erscheinungen des Alliterationsverses (vgl. Rieger 
in Zachers Zeitschrift 7, 1 fl), aus den Accenten bei Otfrid 
(vgl. Sobel Die Accente in Otfrids Evangelienbuch, Strassburg 
1882, Quellen und Forschungen 48), und, was besonders wichtig 
ist, aus den Accenten Notkerscher Prosa (vgl. Fleischer in 
Zachers Zeitschrift 14, 140 ff.) Schlüsse auf die Abstufung in 
der Betonung der Wortarten und auf die Accentverschiebung 
in den Wortgruppen ziehen können. Es ergiebt sich mit 
Wahrscheinlichkeit die folgende Stufenreihe: den stärksten 
Ton hatte das Nomen; es konımt bei Otfrid nur selten im 
Auftakt und in der Senkung vor; ihm gleich betont war das 
nominale Adverb. Einen bedeutend niedrigeren Ton hat das 
Verbum; es steht bei Otfrid über 150 mal im Auftakt, das Ver- 
bum substantivum nicht mitgezählt, und kommt, besonders nach 
Nominibus und Pronominibus, sehr häufig in der Senkung vor. 
Unter den Pronominibus ist das Demonstrativum bei Otfrid am 
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stärksten accentuiert, am schwächsten das Personalpronomen 
und — auffälliger Weise — das Interrogativum. Das Relativum 
ist bei Notker im Gegensatze gegen den Artikel accentuiert. 
Wenn dies bei Otfrid, so viel ich weiss (vgl. Piper Einleitung 
S. 168), nicht der Fall ist, so hängt das wohl damit zusammen, 
dass das Relativum seiner Natur nach ausserordentlich häufig 
im Auftakt steht. Besonders stark betont mag das Relativum 
nicht gewesen sein. Ist es doch heute tonlos. In Bezug 
auf den Gruppenaccent hebe ich hervor: Das Verbum verhält 
sich (wie der Mangel des Accentes bei Otfrid, zeigt) enklitisch 
zu einigen Präpositionen und Präpositionaladverbien. Von zwei 
Substantiven, deren eines im Genitiv steht, erhält bei Otfrid 
der Regel nach nur das erste den Accent, z. B. götes sun, 
sinmun pad, götes uuorto, sind aber beide Wörter zweihebig, 
so werden gewöhnlich beide accentuiert, z. B. engilo menigi. 
Ebenso ist es in der Verbindung von Adjektiv und Substantiv, 
z. B. hub kind, thes thritien tages, ein Beleg für den viel 
selteneren Fall der Nachfolge des Adjektivs ist uuort ein. 
Lokale und steigernde Adverbia verhalten sich zu folgenden 
Adjektiven oder Adverbien meist proklitisch, z. B. thara after, 
Jılu harto (aber harto filu kleino). Ich mache im Folgenden 
wesentlich von den Accenten in der Notkerschen Prosa 
Gebrauch, die für das Lesen in der Schule bestimmt waren, 
also die Betonung des gewöhnlichen Lebens verhältnissmässig 
gut wiedergeben werden. — Über die Satzbetonung der 
Wörter im heutigen Deutsch s. Behaghel in Pauls Grundriss? 
1, 682 ff. 

Das Slavische, und besonders das Serbische, giebt 
werthvollen Aufschluss über die Stellung der tonlosen 
Wörter. | 

Eine gewisse Schwierigkeit macht die Terminologie. Ich 
schliesse mich der herrschenden Ansicht an, wonach der 
Accent im Indischen und Griechischen wesentlich musikalisch, 
in anderen Sprachen z. B. im Germanischen wesentlich ex- 
spiratorisch ist, so dass in dem einen Fall von hoher und 
tiefer, in dem anderen von starker und schwacher Betonung 
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zu reden wäre. Dazu kommt nun noch der deklamatorische 
Accent, welchen das einzelne Wort im Satze erhalten kann. 
Dieser mag in einer Erhöhung oder Verstärkung des Silben- 
accentes des Wortes, oder auch in einer Veränderung der 
Natur des Accentes (Ersetzung des gestossenen Tones durch 
schwebenden, oder umgekehrt) bestehen. Ich bin auf das mir 
fern liegende Gebiet möglichst wenig eingegangen, und so 
mag sich denn auch manche Ungenauigkeit der Ausdrucks- 
weise eingeschlichen haben. 


Ich behandle im Folgenden hinter einander die En- 
klitika, das Verbum, den Vokativ, die Attrıbutiva, die Präpo- 
sitionen. 


Die Enklitika. 


$ 20. Enklitische Partikeln und Pronomina. 


1. Partikeln. 

Mehreren Sprachen gehören an: das hervorhebende ai. gha 
griech. ys, ai. ha slav. &e, das verbindende ca re que got. -h, das 
ausschliessende v@ ve, über die ich Vgl. Synt. 2, 497 ff. gehan- 
delt habe, das hervorhebende und verallgemeinernde ar. cid 
lat. quidem, worüber Wackernagel IF. 1, 417 gesprochen hat, 
wahrscheinlich auch ai. kam, griech. xs, vgl. Solmsen K7. 
35, 463 ff. Manchmal ist eine Partikel in einer Sprache mit, 
in der anderen ohne Accent überliefert. So z.B. 6, wenn es 
richtig mit Aa und Ze zusammengestellt wird, y&v, wenn es 
dasselbe ist wie ai. sma (Vgl. Synt. 2, 506 ff), aö, das ich 
ebenso wie Wackernagel a. a. O. 377 als identisch mit ai. u 
ansehe. Dazu kommen noch aus den Einzelsprachen ai. 
iva "wie" (SF. 5, 476), soid “dann, wohl’ nach Fragewörtern 
(496), samaha "irgend, so oder so’, bhala “fürwahr’ (im RV. 
nur: bhadram bhala tyasya abhut Glück fürwahr ist dir zu 
Theil geworden 10, 86, 23); gr. pa, Onv, rep; slav. do “denn’ 
und das Fragewort Zi. Interessant ist die Doppelgestalt von 
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ai. yatha. Es ist hochbetont (yatha), wenn es Konjunktion ist, 
dagegen unbetont, wenn es wie va einen Substantivbegriff zu 
einem anderen in Vergleich stellt, und wenn es dabei am Ende 
des Satzes (bez. Versgliedes) steht, z. B. ddrsram asya ketavö 
vi rasmayo Janan, dnu, bhräjanto agndyd yatha erschienen sind 
seine Farben, seine Strahlen über die Menschen hin, leuchtend 
wie Feuer 1, 50, 3. Doch nicht ausnahmslos, denn es findet 
sich indra kratum na a bhara pitä putrebhyo yatha Indra bring 
uns Wohlwollen (?) herbei wie der Vater den Söhnen 7, 32, 
26, und so noch einmal. Offenbar hat das Vorbild von «va 
auf die Tonloswerdung eingewirkt. Dass dieselbe — mit einer 
Ausnahme — nur am Satzschluss eintritt, dürfte nicht zufällig 
sein. Der Satzschluss ist im altindischen unabhängigen Haupt- 
satz eine tiefbetonte Stelle. 

2. Pronomina. 

Zunächst kommen in Betracht die Pronomina erster und 
zweiter Person, von denen ich 1, 460 ff. gehandelt habe: ai. 
me, av. moi und m?, altp. maiy, gr. wor, lit.-slav. me; aı. te, av. 
töi te altp. faiy, gr. tor, lit.-slav. %; ar. mä, gr. ve, aksl. me, 
serb. me; ai. tv@, av. Dwäa, griech. oe (dieses auch betont), aksl. te, 
serb. te. Von Pluralformen ai. nas, av. nö; ai. vas, av. vo; 
dazu aksl. ny und vy. Von Dualformen ai. nau und vam, 
dazu noch die angehängten Reflexiva lit. ss, slav. sja. Die 
Doppelbetonung von gr. se beruht wohl auf dem Zusammen- 
fallen ursprünglich getrennter Formen, die Enklise von 
Zuıv u. s. w. auf Nachahmung der einst vorhandenen idg. 
"nes, "ves. 

Sodann Pronomina dritter Person. Von diesen gehören 
hierher a) indefinite Pronomina, nämlich griech. tıs(nebst den dazu 
gehörigen Adverbien xov u. 8. w.), lat. guis, und aus dem Ai. 
{va "mancher’ und sama “wer es auch sei, irgend einer, jeder’, 
z. B. &tac cand tvo vi cıketad Eesam mancher von ıhnen versteht 
auch dieses nicht RV. 1, 152, 2; prajäpatim 16 voda praja- 
patis tvam veda. ydm prajapatis veda sd pünyo bhavati mancher 
kennt Prajäpatı und Prajäpati kennt manchen. Wen Prajäpati 
kennt, der wird rein TS. 1, 6, 11, 4; dsunvantam samam Jahi 
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erschlage den Unfrommen wer es auch sei RV. 1, 176, 4 
(Näheres SF. 5, $ 18)1). 

b) Substantivische anaphorische Pronomina (Vgl. Synt. 1, 
467 ff.), nämlich ai. im, av. im, 7, 18; gr. ww vw; ai. sim, av. 
him, altp. sım; av. hi, altp. &$; av. höi, he und se, altp. sa:y, 
sam. Dazu der ai. Stamm öna-. Besonders interessant sind 
die serbischen verkürzten Formen ga (Gen. und Akk.) aus Jega 
und mu (Dat.) aus Jemu, die ich a. a. ©. 474 behandelt habe. 
Unbetonte Nominative dieser Art kommen nicht vor, da sie in 
den Personalsuffixen der Verbalformen enthalten sind. 

c) Zum Schluss sind anaphorische Pronominalformen zu 
erwähnen, welche je nach Bedeutung und Stellung sowohl 
hochbetont als unbetont verwendet werden können. Dahin 
gehören aus dem Aı. folgende Kasus des Stammes a: asmäi 
asyai, asmad asyas, asya asyas, asmin asyam, Ablyam, ebhis 
abhis, ebhyas Abhyas, eSam asam, e$u äsu. Ich habe über sie 
SF. 5, 28 und Vgl. Synt. 1, 473 gehandelt, stelle aber hier noch 
einmal in besserer Fassung zusammen, was für meinen gegen- 
wärtigen Zweck von Interesse ist. Die genannten Formen 
sind im adjektivischen Gebrauch stets deiktisch und hoch- 
betont, z. B. afarisma tamasas param asyd wir haben das Ende 
dieser (eben verschwundenen) Finsterniss erreicht RV. 1, 92, 6. 
Dagegen bei substantivischer Verwendung können sie einer- 
seits deiktisch (bez. stark-anaphorisch} und dabei hochbe- 
tont, andererseits anaphorisch und dabei tiefbetont sein. Die 
letztere Verwendung tritt natürlich, da tiefbetonte Wörter den 
Satz nicht beginnen können, nur in der Mitte oder am Ende 
des Satzes auf, z. B. ayoddheva durmada a hi jJuhve mahäviram 
tuvibadham rjisdm, natärid asıya simrtim vadhanam wie ein 
schlechter Kämpfer in der Trunkenheit forderte er den starken 
stürmischen Helden heraus, aber er widerstand nicht dem Zu- 
sammentreffen mit seinen Hieben RV. 1, 32, 6. Dagegen die 


1) SF. 5, 27 habe ich bemerkt, dass vereinzelt auch ndma “mancher’ 
unbetont sei. Indessen die Stelle RV. 6, 16, 18 ist nicht beweiskräftig, da 
es möglich ist, dass nemänam nur wegen der empfundenen Zugehörigkeit 
zu dem Vokativ vasö seinen Accent eingebüsst hat. 
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hochbetonte Form im deiktischen oder stark-anaphorischen 
Gebrauch (denn eine Trennung der Bedeutungen ist nicht 
immer mit Sicherheit vorzunehmen) kann an allen Stellen 
des Satzes stehen. Ein Beispiel für die Mitte ist: /avayam 
sömas tedm ehy arvan chasvattamam sumdana asyd pähi dir 
gehört dieser Soma, du komm hierher zum so und so vielten 
Male, trink gnädig von diesem hier RV. 3,35, 6. Im Satz- 
anfang: asyed indro mddesv a visva voriräni Jighnate von ihm 
(durch id stark hervorgehoben) berauscht schlägt Indra alle 
Feinde 9, 1, 10. Merkwürdiger Weise können asmäi u. 8. w., 
wenn sie am Anfang des Satzes stehen (sie seien nun substan- 
tivisch oder adjektivisch) auch auf der ersten Silbe betont sein, 
2. B. dsya spdso nd ni misanti seine Späher nieken nicht ein 
9, 73,4. Grassmann meint, dass in diesem Falle das Pronomen 
eine besonders starke Sinnbetonung trage, doch habe ich diese 
Beobachtung nicht bestätigt gefunden. Damit lässt sich aus 
dem Griechischen das einmalige aödrov neben dem gewöhn- 
lichen aördyv vergleichen (Vgl. Synt. 1, 473). Hierzu kommen 
nun noch aus denjenigen Sprachen, welche die enklitischen 
Sonderbildungen verloren haben, eine Anzahl von Formen, 
deren Unbetontheit nicht direkt überliefert ıst, sondern er- 
schlossen werden muss. Ich gehe auf dieselben nicht ein. 
Wegen des Lateinischen vgl. Wackernagel 406 ff., für das 
Germanische Kluge 337. 

Soweit die unbetonten Wörter. Die Gründe für die 
Unbetontheit lassen sich wohl einigermassen nachempfinden. 
Die Partikeln enthalten ja nicht Vorstellungen, die dem Reiche 
der Anschauung entnommen sind, sondern sind Zeichen für die 
Verbindungen von Vorstellungskomplexen im Satze. Sie stellen 
als Thäler so zu sagen die Verbindungen zwischen den Satzgipfeln 
her. Manche von ihnen könnten auch entbehrt werden, ohne 
dass der Verständlichkeit erheblicher Abbruch geschähe. Dass 
die hervorhebenden Partikeln nicht selbst durch den Ton her- 
vorgehoben werden, empfinden wir an Ausdrücken wie dı da. 
Was die Pronomina betrifft, so werden durch Formen wie wor 
und »ıy zwar bestimmte Personen vorgeführt, aber nur gleich- 
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sam ım Fluge, die Einbildungskraft soll nicht dauernd oder 
mit Nachdruck bei ihnen verweilen. Die indefiniten Prono- 
mina aber fordern überhaupt nicht dazu auf, sich bestimmte 
Wesen mit ausgesprochenen Zügen vorzustellen. Die in Rede 
stehenden Wörter sind also unbetont, weil sie entweder über- 
haupt einer anschaulichen Bedeutung oder im gegebenen Falle 
eines lebhafteren Interesses entbehren. 


Zu diesen altüberlieferten Enklitika kommen im Slavischen 
noch Formen der Verba sein’ und “wollen’, über welche in 
dem Abschnitt über die Betonung und Stellung des Verbums 
gesprochen werden wird. Hier sei nur auf sie hingewiesen, 
weil sie bei der Frage nach der Rangordnung mehrerer zu- 
sammentreffender Enklitika im folgenden Paragraphen eine 
Rolle spielen. 


$ 21. Stellung der Enklitika. 


Vgl. SF. 3, 47; 5, 22 ff. und 471 ff.; Bartholomae Ar. Forsch. 
2,1 ff.; Wackernagel IF. 1, 333 ff.; Budmani $ 521 ff. 

Die genannten Enklitika zerfallen, wie schon oben S. 41 
bemerkt worden ist, ihrer Stellung nach in zwei Klassen. Sie 
stehen entweder in beliebiger Satzstelle nach dem Worte, zu 
welchem sie ihrem Sinne nach gehören, oder sie stehen nach 
dem ersten Worte des Satzes. Zu der ersten Klasse gehören 
von proethnischen Formen ca ze que -h (2, 511 fl.), va ve (2, 
516 ff.), ai. cd, altp. ciy (Wackernagel 403, 405), ferner ai. iva, 
über das oben $.41 gesprochen worden ist. Eine Mittelstellung 
nehmen Aa yes (2, 500) und rep ein. Zwar habe ich in der 
alten Sprache ai. ha stets an zweiter Stelle des Satzes, nicht 
nach einem Einzelwort gefunden, aber zu Pänini’s Zeit könnte 
es anders gewesen sein, da er 8, 1, 24 lehrt, dass nach ca va 
ha aha und öva die orthotonierten Formen der Personalprono- 
mina stehen. 

Hinsichtlich der übrigen Enklitika ist durch Wackernagel 


IF. 1, 335 ff. in eingehender Weise gezeigt worden, dass sie prin- 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. III, 4 
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zipiell die Stelle nach dem ersten Worte des Satzes einnehmen. 
Hinter dieses Gesetz muss, wie sich an den Pronominalformen 
beobachten lässt, nicht selten die Rücksicht auf die syntaktische 
Zugehörigkeit zurücktreten, z. B. nen. m6 ’gnir varsvanaro mukhan 
nispadyatai damit Agni V. nicht aus meinem Munde (mir nicht 
aus dem Munde) falle SB. 1, 4, 1, 10, wobei me als Genitiv em- 
pfunden ist (wie asya 13 et und nicht zu agnih gezogen 
werden darf; yasyam asya diSi dvesyah syan na tam dhyayet 
in welcher Gegend sein Feind ist, die habe er nicht im Sinne 
AB. 3, 31, 8; tad enam idam hiranmdyam ünddm yävat sam- 
vatsardsya velasıt tävad bibhrat pary aplavata da schwamm 
dieses goldene Ei, ihn so lange als die Zeit eines Jahres war 
tragend, umher SB. 11,1, 6,2, wo enam zu dem weit entfern- 
ten bibhrat gehört; tdm jinati tvad yatha tvad kamayate tatha 
sacale er misshandelt ihn bald, bald behandelt er ihn wie er 
Lust hat SB. 1, 3,2, 15, wo ivad dem Sinne nach zu sacate 
gehört. Weitere Belege SF. 3, 48. Aus dem Griechischen 
hat Wackernagel eine grosse Anzahl ähnlicher Stellungen zu- 
sammengebracht, z. B. ot y4p wıv Zeiıvodstor Enavaotavres Ane- 
xreıvay Aatapuyövra Ent Ads Ayopatou Bouov Herodot 5, 46; Ev Öe 
ot ypövo &Aaosovı H yovn adrn Tinteı todrov 6, 635 Zeügs ÖE yıv 
dorıs nywalyor, AsıwAn dein rhodische Inschrift (vgl. Wacker- 
nagel 342). Ebenso geschieht es in den slavischen Sprachen, 
z. B. serb. @ carev J07 sin rece und der Königssohn sprach zu 
ihr Märch. 21. In derselben Sprache ist oft auch das Hülfs- 
zeitwort von dem dazu gehörigen Partizipium weit getrennt, 
2, B. dje su se neholike stotine plugova bile sastale wo einige 
hunderte Pflüge zusammengekommen waren. Von Interesse 
ist das Verhalten des reflexiven ja. Es nimmt im Altrussi- 
schen, wie alle Enklitika, mechanisch die Stelle nach dem 
ersten Worte des Satzes ein, z. B. na gore, Jaze sja nyne zo- 
vet Ugoriskoje auf dem Berge, welcher jetzt der U. heisst 
Nestor 11; ne oruzijemü sja bijve nicht mit der Rüstung wollen 
wir uns schlagen 90; dann aber wird es von dem Verbum, zu 
dem es doch seiner Bedeutung nach gehört, angezogen, z. B. 
a Bolgare sü Greky süstupisa sJja aber die Bulgaren trafen mit 
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den Griechen zusammen 23, und so bis zur Gegenwart. Das 
Kleinrussische hat sich auf dem Zustand des Altrussischen 
erhalten. Gelegentlich kommt dort, wie Ogonowski- Studien 
auf dem Gebiete der ruthenischen Sprache 8. 171 bemerkt, 
auch Doppelsetzung des sja vor, z. B. tamo sja naleze Ja muzN 
“dort fand sich ein Mann vor”. 

Gleich schlagende Beobachtungen wie bei den Pronomina 
lassen sich bei den Partikeln nicht machen, weil die Stellung 
nach dem ersten Worte des Satzes bei Wörtern, die den Sinn 
des ganzen Satzes irgendwie bestimmen, in begrifflicher Hin- 
sicht nicht unnatürlich erscheint. Da es aber nicht wohl an- 
geht, für die Stellung der Partikeln einen anderen Grund zu 
suchen, als für die Stellung der Pronomina, so berechtigen die 
oben angeführten Beispiele zu dem allgemeinen Schlusse, dass 
die Enklitika ihre Stellung nicht einem syntaktischen, sondern 
einem rhythmisch-musikalischen Grunde verdanken. 


$22. Rangordnung unter den Enklitika. 


Kommen mehrere Enklitika zusammen, so haben die 
Partikeln den Vorrang. So ist es im Altindischen, z. B. 
idam u no bhavisyati dieses doch wird uns gehören TS. 1, 5, 1, 
1; maruto haınam najahuh die Maruts liessen ihn nicht im 
Stich AB. 3, 20, 1; sa haisam iydm yayhdm möhayam cakara 
diese aber brachte ihr Opfer in Verwirrung SB. BrDR ORlE: 
Ajarasam häsminn ajasro didäya bis zum Alter leuchtet er bei 
ihm unermüdlich AB. 1, 28, 9; tdto ha smaivainan pünar upot 
ti$thanti dann erheben sie sich wiederum gegen sie SB. ı 2 
4,8; trih sma mahnd vaitasena dandena hatat drei Mal des 
Tages magst du mich mit der Weidenruthe schlagen SB. 148 
5, 1,1; papam bata nö "ydm r$abhah sacate übel in der That 
behandelt uns dieser Stier 1,1, 4, 14. Dieselbe Beobachtung 
hat Monro? 335 ff. hinsichtlich des homerischen Griechisch 
gemacht. Es heisst also z. B. rs «Ev rıs, Ev fa Tıc, od nord us, 
od yap r& More nor, al xy ros pv, od ydp no apıy U. 8. w. 
Ausnahmen, die bei einem metrischen Text ja nicht fehlen 
können, sind verhältnissmässig selten. Wie im Altindischen 

4* 
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verhält es sich nach Berneker’s Beobachtung in den slavischen 
Sprachen, in denen do und & die wichtigsten Partikeln sind. 

In den einzelnen Sprachen lässt sich wohl auch eine 
bestimmte Reihenfolge unter den Partikeln beobachten. So 
geht z. B. im Altindischen « allen anderen voran, z. B. yady 
u häpi SB. 1, 6,1,21; Adm u $vid MS. 1, 4, 5 (53, 10); tdd u 
ha smäha SB. le mä u sma SB. 11, 5, 1, 15 « hat sogar 
seine Stellung vor ca, vgl. SF. 5, 474. Für das Alter dieser 
Stellung spricht das Zusammenwachsen mit 8 in ouros. Nächst 
u scheint ka am meisten Neigung zur Voranstellung zu haben. 
Man sagt ha sma (vgl. ye „ev Vgl. Synt. 2, 510), ha svid z. B. 
RV. 8, 21, 11. Auch hier zeugen Verschmelzungen wie eywys, 
mik für das Alter der Nahestellung. Einiges Weitere über 
Homer bei Monro. Der Grund für die Voranstellung könnte 
in der Flüchtigkeit der Gestalt liegen. 

Besonders interessant ist das Neuserbische. In dieser 
Sprache finden sich, wie oben bemerkt worden ist, auch 
enklitische Verbalformen, so dass drei Konkurrenten vorhanden 
sind: Partikeln, Pronomina, Verbalformen. In dieser Lage 
haben sich die folgenden Regeln herausgebildet, die ich nach 
Budmani $ 522 mit einigen Belegen aus Vuks Märchen zur 
Darstellung bringe. 1) Voran stehen die Partikeln. Es kommen 
in Betracht do “denn’ und die Fragepartikel %, z. B. ja bo 
sam ga vidio denn ich habe ihn gesehen; Ahodes li mi datı 
ovu svoJpu keer willst du mir diese deine Tochter geben? 
Märchen 4. 2) Darauf folgen die Verbalformen, z. B. nego ce 
mu on nadı drugu devojku der aber wird ihm ein anderes 
Mädchen finden 20; da bi ga ogledao um ihn zu prüfen 3. 
Eine Ausnahme bildet die dritte Person je, insofern sie immer 
am Schlusse der Enklitika steht, z. B. dje ga je on udario wo 
er ihn geschlagen hatte 10 (nicht je ga). 3) Auf die Verbal- 
formen folgen die Pronomina. Unter diesen wieder stehen die 
Akkusative am meisten hinten, z. B. ja bih ti Je rado dao ich 
würde sie dir gerne geben 4. Fine besondere Bewandniss 
hat es mit dem ethischen Dativ. Er nimmt nicht nur unter 
Dativen die vordere Stellung ein, z. B. Akad mi te vidjese, 
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obeselise li mi ti se als sie dich erblickten, haben sie sich da 
über dich gefreut? (Budm.), sondern er tritt in Ausrufungen 
sogar unmittelbar hinter das erste Wort, z. B. Zijep ti ii je 
wie ist er schön! (Budm.). Es geschieht das offenbar wegen 
der partikelhaften Natur dieses Dativs. 

Suchen wir nun diese drei serbischen Stellungsregeln 
geschichtlich zu erklären. Da nach idg. Regel die Pronomina 
den Partikeln folgen, so sollte sich an diese beiden im Serbi- 
schen als jüngste Schicht die der Verbalformen anschliessen. 
Ich hatte desshalb schon bei der ersten Bearbeitung dieses 
Kapitels geschlossen, dass die Verbalformen in der Geschichte 
des Serbischen ihre Stellung verändert haben müssten. Dieser 
Schluss nun wird mir durch Berneker's Sammlungen aus dem 
Altserbischen bestätigt. Dort folgen die Verbalformen den 
Pronomina nach. Woher nun wohl diese Verschiebung im 
Neuserbischen ? Ich stelle mir vor, dass die Verbalformen im 
Serbischen immer mehr an Tonstärke einbüssten, und man 
daher ein immer wachsendes Bedürfniss empfand, sie weiter 
nach vorne zu rücken. Sie verdrängten also die Pronomina, 
machten aber bei den Partikeln Halt. Denn diese waren als 
Satzbestimmungen zu fest an das erste Wort des Satzes gebun- 
den. Ein paar Besonderheiten dürften nicht schwer zu er- 
klären sein. Im Altserbischen theilt der Konditionalis by 
nicht die Stellung der übrigen Verbalformen, sondern steht 
nach Berneker vor den Pronomina. Das geschah wahrschein- 
lich, weil dy als ein partikelhaftes Wort empfunden wurde. 
Die besondere Behandlung von neuserb. je “ist” scheint sich 
daraus zu erklären, dass man dieses als Verbalform nicht 
besonders kenntliche Wort nicht allzuweit von dem Prädikats- 
nomen oder seinem zugehörigen Partizipium (z. B. je udario 
hat erschlagen) entfernen wollte. 

Die Stellung Dativ-Akkusativ ist, wie wir weiter sehen 
werden, nicht bloss bei den Pronomina, sondern auch bei den 
Nomina altererbt. 
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$23. Verdrängung der Enklitika von ihrer Stelle. 
Schlussbemerkung über die Enklitika. 


Wie wir eben sahen, kann ein Enklitikon durch andere 
seinesgleichen von der Stelle nach dem ersten Worte des Satzes 
verdrängt werden. Gelegentlich habe ich im Ai. einen Vokativ 
als Verdränger eines Pronomens gefunden, z. B. tam vava 
bhagavas te pitödgataram amanyata ihn gerade hielt dein Vater 
für einen Udgätar JUB. 3, 10, 1 (wo sich ausserdem noch vava 
vorgeschoben hat, wovon sogleich gesprochen werden soll). 

Im Übrigen kann ein Enklitikon unter folgenden Umstän- 
den seinen Platz verlieren. Die Verdrängung geschieht: 

1) durch betonte Partikeln, welche ebenfalls die Eigen- 
schaft haben, der zweiten Stelle im Satze zuzustreben. Dahin 
gehören aus dem Ai. Fälle wie: vx var 16 mathisyamaha imäh 
prajah wir werden diese deine Geschöpfe an uns reissen 
SB. 2, 5,1, 12; prathamän eväinan yajhe yaJameti wir wollen sie 
zuerst beim Opfer verehren 1,6, 1,5; papiyqgso haivasya sapatna 
bhavantı schlechter geht es seinen Feinden 1, 1, 4, 17; patim mi 
me pünaryuvanam kurutam macht dann meinen Gatten wieder 
jung 4, 1,5, 10; tdtas tv Evd nah pimar upöttisthanti von da 
aber erheben sıe sich wieder gegen uns 1, 2,4. 9. Bei Homer 
bekommt man bisweilen den Eindruck, als sei eine Verschie- 
bung der Stellung dem Metrum zu Liebe erfolgt, z. B. &rt 6& 
rrölspos terard opıy P 736, es ist aber doch geboten, zunächst 
Homer heranzuziehen, weil bei ihm, wie Monro bemerkt und 
Wackernagel in einzelnen Fällen zeigt, besser die ererbten 
Stellungsregeln der Enklitika beobachtet werden, als in der 
übrigen Sprache. Es gehören hierher Partikeln wie d&, uev, 
y@p, 7, unter denen freilich solche sind, bei denen es wahr- 
scheinlich ist, dass sie ursprünglich enklitisch waren. Bei- 
spiele, deren eine grosse Masse vorliegt, sind: Zydıstos ö& wor 
ost A 176; vr@v pev ot 11251, während in oB y&v ool more 
A 163 ausser n£y auch cool vorgeschoben ist; ep! yap pa & A 236; 
alet yap tor A177; uiv N note A 453, el more Sn vı A 394, 


NEN 


xat on por yepas A 161 u. 8. w. 


$ 23.] Verdrängung der Enklitika von ihrer Stelle. Schlussbemerkung. 55 


2) durch andere Wörter, welche okkasionell vorgeschoben 
werden, z. B. brähmana u hi nundm enad yazhair asisvadan 
denn die Brahmanen haben es jetzt durch Opfer angenehm 
gemacht SB. 1,4, 1,16; Eonere vöv por Il 112. Besonders kommt, 
worauf Werden hinweist, die Negation in Betracht, z. B. 
Tinte yap od ol Eeines v417 (wo auch ydp vorgeschoben ist), 
xeioe ö Av od nv n 85 (wo auch dy vorgeschoben ist), zö ue&v 
od oe 0 227 (wo auch y£v vorgeschoben ist), yawasd” 08 we 7 531 
und sonst. Ebenso im Serbischen, z. B. ovcama ne ce biti nista 
den Schafen wird nichts passieren Märchen 13. Auch Wörter 
anderer Art können durch Verschiebung die Stellung der En- 
klıtıka alterieren, z. B. &50Xcv A 108; Zoaunv P 171. Doch soll 
hier darauf nicht weiter eingegangen werden. 

3) einem Satze wird ein Wort vorangestellt, welches ihn mit 
einem anderen in Beziehung setzt. Die Stellung der Enklitika 
aber bleibt so, wie sie ohne dieses vorgesetzte Wort sein würde. 
Dahin gehört aus dem Ai. dtha “dann, aber’; man sagt also dtha 
kam u mit u an dritter Stelle (SF. 5, 508. 517), atha yad bha- 
gavas te tabhyam na kusalam aber wenn du, o Herr, mit diesen 
beiden nicht gut stehst JUB. 3, 8, 3 (wobei auch bhagavas vor- 
geschoben ist). Aus dem Griechischen gehören hierher von 
Partikeln ala, z. B. ala ou nep uw Tioov A 508 (vgl. 11 523), 
ad Ex tor Epew A 204; kat z.B. vol 00 note wm ol y AdEpılov 
A261; xal Alny oe napos ye A 553; 7@ xatl ot P 2731), Das- 
selbe ist für das Serbische von Budmani festgestellt worden 
bei Wörtern wie a, z.B. « on ga izvede da führte er ıhn hin- 
aus Märchen 1; :, z.B. ? odnese ga und er trug ihn davon 3. 
So viel ich sehe, sind zwei Erklärungen möglich. Entweder 
kann man annehmen, dass nach dem ersten Worte eine ganz 
geringfügige Pause eintrat, so dass thatsächlich mit dem näch- 
sten ein neuer Satz begann. Das wird vielleicht bei ai. atha 
der Fall gewesen sein. Oder man kann annehmen, dass das 
erste Wort sich proklitisch an das folgende anschmiegte. Das 


1) Die Frage, wie es mit vorgeschobenen Konjunktionen steht (z. B. 
rei) müsste noch näher untersucht werden. 
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ist offenbar bei dem griech. aAia, dessen Accent aus aka. ver- 
schoben ist, und im Serbischen der Fall gewesen. Dafür spricht 
die Analogie der Präpositionen, z. B. po tom ga odvede da 
führte er ihn weg Märchen 10. Denn in diesem Falle ist klar, 
dass po proklitisch zu tom gehört hat. 

Aus dem Vorstehenden dürfte folgen, dass die unbetonten 
und in Folge dessen enklitischen Wörter des Idg. dem Platze 
hinter dem ersten Worte des Satzes zustrebten, und dass dies 
nicht aus syntaktischen, sondern wesentlich, wie ich mich 
schon SF. 3, 59 ausgedrückt habe, aus musikalischen Gründen 
geschah. Darunter stelle ich mir Folgendes vor. Wenn man 
bedenkt, dass nach dem Grundgesetz der okkasionellen Wort- 
stellung ein Wort, welches einen stärkeren Sinnaccent trägt, 
ım Satze weiter nach vorn rückt, ferner, dass im Altindischen 
und wohl auch im Indogermanischen ein unbetontes Wort nie 
den Satz eröffnen konnte, so muss man zu der Ansicht kom- 
men, dass ım Idg. das erste Wort durch die Betonung beson- 
ders ausgezeichnet war. Da nun ein Streben nach rhythmisch- 
musikalischer Abwechslung die menschliche Rede durchdringt, 
so ist es natürlich, dass auf die Anspannung eine Abspannung, 
auf den Gipfel ein Thal folgt. Die Sprachtakte nach dem 
ersten Worte des Satzes sınd besonders schwach und tief, und 
an diese Stelle rücken desshalb die am tiefsten und schwächsten 
betonten Wörter, welche ich mit einem kurzen Ausdruck als 
unbetont bezeichne. 


II. 
Das Verbum finitum. 


$ 24. Einleitendes. 


Die Frage nach der Betonung des Verbum finitum (mit 
deren Erörterung ich beginne) ist angeregt worden durch die 
indische Überlieferung, welche uns sowohl in den Lehren der 
Theoretiker als in umfänglichen accentuierten Texten vorliegt. 
Die Lehren der Theoretiker haben wir zuerst kennen gelernt 
durch Böhtlingk’s Ersten Versuch über den Accent im Sanskrit 
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(Mem. der Petersburger Akademie der Wiss. VI. Ser. Se. pol. 
etc. T. VII, 1843), wo es $59 heisst: „Ein nicht-komponiertes 
Verbum finitum verliert, wenn es nicht am Anfange eines in 
sich abgeschlossenen Satzes oder eines Hemistichs steht, seinen 
Accent, vorausgesetzt, dass kein Verbum finitum vorhergeht”, 
Darauf folgen unter «— u die Fälle, in denen das Verbum 
seinen Accent beibehält, darunter z. B. unter o: „nach dem 
Pronomen relativum yat, nach yadryahc und nach den Par- 
tikeln yadı, yat, yatra, yavat und yatha”. Böhtlingk hat nach 
diesen Regeln auch schon die Accentuierung der ersten fünf 
Verse des RV., soweit es den Verbalaccent betrifft, vollkommen 
richtig rekonstruiert ($ 75—77). Nachdem dann aceentuierte 
Texte bekannt geworden waren, handelte Whitney in dem 
Journal der American Oriental Society 5 (1856) über die Theorie 
des Sanskrit-Verbal-Aceents, worin er das Material aus dem 
AV. vorführte und vor allen Dingen die zahlreichen Ausnahmen 
der Grammatiker in eine einfache Formel fasste. Seine 
Regeln lauten in der Übersetzung des angeführten Aufsatzes 
von A. Kuhn (Beiträge von Kuhn und Schleicher 1M1S 72017 
l) In einem direkten oder unabhängigen Satze oder Satzgliede 
wird das Verbum finitum enklitisch im Verhältniss zu jedem 
vorangehenden Worte, welches in der Konstruktion direkt mit 
ihm verbunden ist. 2) Das Sanskritverbum behält in einem 
abhängigen Satzgliede seinen ihm zukommenden Accent, und 
das sogar, im Falle das Verbum mit einer Präposition zusam- 
mengesetzt ist, auf Kosten des Accents der präfigierten Präpo- 
sition. Material aus dem RV. brachten Aurel Mayr (Beiträge 
aus dem Rigveda zur Accentuierung des Verbum finitum, 
Sitzungsberichte der phil.-hist. Klasse der Kais. Akad. d. Wiss., 
Wien 1871), aus Taittiriya-Samhitä Weber Ind. Stud. 1 hr 
Danach habe ich eine übersichtliche Darstellung SF. 5, 35 ff. ge- 
liefert. Zugleich versuchte ich (wie auch’schon in früheren Arbei- 
ten, nämlich SF. 1, 96 und 3, 77) eine Erklärung der gesammten 
Erscheinung, ohne indessen Whitney’s Beifall zu finden 
(American Journal of Philology, "Vol. 13, Nr. 3, 8. 277 #.). 
Einen wichtigen Schritt vorwärts that Wackernagel, indem er 
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in einem berühmt gewordenen Aufsatze über den griechischen 
Verbalaecent KZ. 23, 457 ff. zu zeigen suchte, dass die Betonung 
des griechischen Verbums sich aus ursprünglicher Enklise 
desselben erkläre, die Tonlosigkeit des Verbum finitum im 
Hauptsatze also indogermanisch sei. Ich stimmte ihm SF. 4, 
153 f. bei. Derselbe Gelehrte hat dann IF. 1, 425 ff. auch die 
altindische Nebensatzbetonung für indogermanisch erklärt, und 
angenommen, dass diese Betonung sich im Germanischen 
spiegle. Doch hat er damit, wie es scheint, keinen Beifall 
gefunden. Gegen ihn haben sich ungefähr gleichzeitig aus- 
gesprochen W. Braune Zur Lehre von der deutschen Wort- 
stellung (Forschungen zur deutschen Philologie, Festgabe an 
Rudolf Hildebrand, Leipzig 1894, S. 34 ff.), und E. Hermann 
in seiner wichtigen Arbeit “Gab es im Indogermanischen Neben- 
sätze?’ KZ. 33, 481 ff. Endlich sei noch erwähnt, dass schon 
vorher H. Zimmer mit Berufung auf das Keltische das Indo- 
germanenthum der altindischen Verbalbetonung überhaupt 
geleugnet hatte (Festgruss an Rudolf von Roth, Stuttgart 1893, 
S. 173 ff... Neuerdings haben den Gegenstand zusammen- 
fassend behandelt Hirt Der indogermanische Akzent 190 ff., 
Brugmann Grundriss 12, 944 ff. Wegen der speziell auf die 
Stellung des Verbums bezüglichen Literatur s. oben 8. 39. 


$ 25. Das altindische Verbum im abgeschlossenen 
Hauptsatze. 


Das Verbum ist unaccentuiert, ausser wenn es besonders 
hervorgehoben wird, was entweder durch Setzung des Verbums 
an den Anfang des Satzes oder durch eine nachfolgende Par- 
tikel geschieht. Das unaccentuierte Verbum steht gewöhnlich 
am Ende des Satzes. Einige Belege dafür sind viSah ksatriyaya 
balim harantı dıe Bauern zahlen dem Fürsten Steuer SB. rt 
3,2,15; a val dovisato bhratroyasya bham datt yd evam veda 
an eignet sich derjenige den Glanz seines Hassers und Feindes 
der dieses weiss 1, 8, 3, 11 (wobei @ und dattö zusammenge- 
hören); tam ha tata eva prastum dadhre ıhn fing er unmittelbar 
darauf an zu fragen 11, 4,1, 3; tdtö deva anuoydam ivasuh da 
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waren die Götter so zu sagen im Nachtheile 1,2,5, 1; kdsmän 
ma pärayisyasi wovor wirst du mich retten? 1,8, 1, 2; ahdm 
nv enam vedam ich will ihn prüfen 11,4, 1,2; dasunvantam 
samam jahi den nicht opfernden schlage, wer es auch sei RV. 
1, 176, 4, Jayan u tvo Juhvati einige aber opfern die Jaya MS. 
1, 4, 14 (63, 15). Ä 

Einige Beispiele für die Anfangsstellung und Accentuierung 
des Verbums sind: yanti va äpa, eti äditya, eti candrdma, 
yanti naksatrami; yatha ha va eta devdta neyür, nd kuryur, 
evdm haiwa tdd ahar brahmano bhavatı ı yad ahah svadhyayam 
nädhitE es wandeln die Wasser, es wandelt die Sonne, es 
wandelt der Mond, es wandeln ne Sterne; als ob diese Gott- 
heiten nicht wandelten und nicht handelten, so verhält sich 
ein Brahmane an dem Tage, an welchem er sein Pensum nicht 
liest SB. 11,5, 7, 10; Jayamd va dsuräs tätas to dvd nah pünar 
upöt Hsthandi wir besiegen zwar die Asurens aber darauf 
erheben sie sich wieder gegen uns 1,2, 4, 9; & no yayhe bhaja- 
ta, mä nö yayhäd antar gata, dstv evd no ’pi yapne bhagd iti 
lasst uns am Opfer Antheil haben, schliesst uns nicht vom 
Opfer aus, es sei vielmehr auch uns ein Antheil am Opfer 
16301, 1; en ist mit dem Auftrag etwas zu besorgen, aus- 
dig zu machen abgeschickt worden. Er kehrt zurück und 
sagt: Flavo! dvidam var vö devesu yajhe bhagam iti o ihr Jahres- 
zeiten! ich habe ausfindig gemacht für euch bei den Göttern 
am Opfer einen Antheil 1,6, 1, 7. Nicht überall ist die Ge- 
wichtigkeit des Verbums so Ole Weiteres einleuchtend, wie 
in den angeführten Sätzen. Ich glaube aber eknnlen zu 
dürfen, dass man überall in der alten Prosa bei genauerem 
chen entdecken wird, wesshalb das Verbum an den Anfang 
gestellt ist. Aus dem epischen Sanskrit erwähne ich den 
Anfang des Nala üsid raja, eine Stellung, die sich in den 
Märchen verschiedener europäischer Sprachen wiederholt. 
Offenbar soll durch das vorausgeschickte Verbum die Erwar- 
tung, dass irgend etwas Merkwürdiges erzählt werden wird, 
gespannt werden (“es war einmal jemand vorhanden, und zwar 
ein Fürst’). 
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Das Verbum wird auch als satzbeginnend angesehen und 
demgemäss accentuiert, wenn es auf ein anderes Verbum 
finitum folgt (ausser wenn dieses im Iterativrkompositum ge- 
schieht: piba-piba), und wenn es auf einen Vokativ folgt, der 
seinerseits eine selbständige Äusserung bildet. Belege für den 
ersten Fall sind: Zaranir ij Jayati kseti püsyati der rührige 
siegt, herrscht, gedeiht RV. 7, 32, 9; tasmäa arcama krndvama 
niskrtim ihm lasst uns singen, Abfindung bereiten AV. 6, 27, 1; 
Sagdhi pürdhi pra yasi ca hilf, fülle und gewähre RV. 1, 
42, 9; prehy abhihi dhrsmuhi geh vor, geh drauf los, fasse Muth 
1, 80,3; hi mätsy dndhasah komm her, geniesse von dem 
Tranke 1, 9, 1; Ehi drava piba komm herbei, eile, trinke 8, 4, 8. 
Hirt freilich (Akzent 308) bestreitet, dass das Verbum in 
diesen Sätzen betont sei, weil es nach indischer Auffassung 
einen neuen Satz beginne, und möchte die Betontheit des 
Verbums lieber aus der enklitischen Natur des vorhergehenden 
Verbums ableiten (“nach einem Enklitikon dürfte das Verbum 
vollbetont gewesen sein”). Aber dagegen spricht einmal die 
Thatsache, dass ein zweites Verbum betont ist, auch wenn ein 
betontes Verbum vorhergeht, so oben drava piba, sodann der 
Umstand, dass das Verbum nach anderen Enklitika, sobald 
diese in der That in demselben Satze stehen, tonlos ist, z. B. 
nach dem Vokativ agnd: visvam sö agne Jayati tvdya dhanam 
alles Gut erobert der durch dich, o Agni 1, 36, 4; rövad agne 
didihi reich leuchte, o Agnı 3, 23, 4; sdarvam tad agne amrta 
svadeha alles dieses mach hier schmackhaft, o unsterblicher 
Agni 3, 14, 7; ein Vokativ und ein Pronomen geht vorher in 
sumitrah soma no bhava freundlich sei uns, o Soma 1, 91, 12 
(Weitere Belege für andere Enklitika SF. 5, 22). Betont wird 
das Verbum nur nach einem Vokativ, der eine metrische Reihe 
beginnt und selbst als eine abgeschlossene Aeusserung ange- 
sehen wird, z. B. s2/# vdndamahe tva o Sitä, wir verehren dich 
4, 57, 6; aksa vilo vilita vildyasva feste gefestigte Achse, zeige 
dich fest 3, 53, 19. Ferner nach einem Vokativ, der mit einem 
Verbum zusammen einen Satz bildet, z. B. ehim indra dravä 
piba komm herbei, Indra, eile, trinke, 8, 64, 12. Ein beson- 
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derer Fall liegt vor in chim asyd drava piba komm herbei, 
eile, trinke davon 8, 17, 11, wo man sich das drdva gEewisser- 
massen eingeklammert al desshalb als Satz für sich denken 
muss, wie in vaydm te vaya indra viddhi $ü nah pr& bharamahe 
deine Kraft, o Indra, bringen wir vorwärts, achte auf uns 
B20,1: 

Es kommt, wie am Anfang dieses Paragraphen bemerkt 
ist, auch vor, dass das Verbum accentuiert ist, obwohl es nicht 
am Anfang des Satzes steht. Darüber lehrt Böhtlingk nach 
den Grammatikern ($ 60): „Liegt ein besonderer Nachdruck 
auf dem Verbum finitum, so behält dieses seinen Accent, und, 
wenn es mit einer Präposition zusammengesetzt ist, auf Kosten 
dieser sogar”. Ich weiss nur einfache Verba zu belegen, und 
aus dem Veda nur Fälle, wo dem Verbum ein hervorhebendes 
id folgt, z.B. pacatü paktir avase krnudhvdm it Prnann it 
prnate mäyah kocht Opferspeise, schaffet ihn aber auch für 
euch zur Hülfe herbei, er ist ja einer der dem Spendenden 
Labung spendet 7, 32, 8. (Weiteres SF. 5, 37). So auch in 
der Prosa, wo &vd folgt, z. B. SB. 3, 2, 1, 21, wo ausgedrückt 
werden it dass schliesslich die Frau den Mann zu sich 
heranruft, td: aber der Mann die Frau, und zugleich betont 
wird, dass sie ihn ruft, während sie vorher verlegen gewesen 
war. In dieser Lage wird str: an den Anfang gestellt, hvayate 
aber betont, obgleich es im Satzinnern steht, es heisst also: 
tismäd u stri pumäasam hvdyata Svöttamdm. (Vgl. auch SB. 
4, 1,4, 2; 14,4,2,5). Als einen Fall ohne nachfolgende Par- 
tikel habe ich a. a. O. beigebracht: aham vedä ity abravit ich 
weiss es, sagte er MS. 1, 4, 12 (60, 14). 


$ 26. Modifizierte Anfangsstellung der Verba des 
Sagens im Ai. 


Ich habe SF. 3, 51 darauf aufmerksam gemacht, dass in 
der Wechselrede sehr häufig ein anaphorisches Pronomen oder 
eine Partikel den Satz eröffnet, dann folgt ein Präteritum 
eines Verbums des Sagens, und nun erst wird das Subjekt 
nachgeliefert, z. B. s# hovaca Yajnavalkyal oder dtha höväca 
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Yäjhavalkyah. Weackernagel sieht darin einen Rest der von 
ihm angenommenen ursprünglichen Stellung des Verbums, 
von der noch später zu handeln sein wird, während Hermann 
KZ. 33, 502 f. mir in der Annahme beistimmt, dass okkasıo- 
nelle, nicht, wie Wackernagel meint, traditionelle Stellung 
vorliege, und zwar mit der treffenden Bemerkung, dass man 
nicht einsehe, warum sich die traditionelle Stellung gerade bei 
den Verbis des Sagens hätte erhalten können. Aber die Ansicht, 
dass durch die Nachstellung des Namens diesem ein besonderes 
Gewicht beigelegt werde, halte ich nicht für zutreffend. Ich 
denke mir vielmehr die Sache jetzt (abweichend von meiner 
früheren, SF. 3, 54 geäusserten Meinung) so: Das Verbum soll 
wegen seiner Wichtigkeit vorangestellt werden. Denn es 
entspricht dem alterthümlichen Stile, wie wir ihn z. B. auch 
bei Homer finden (z. B. töy 8° Ananeıßduevos npooepn U. 8. W.), 
dass die Rede und Gegenrede mit besonderer Feierlichkeit 
eingeleitet werden. Eine völlige Anfangsstellung war aber 
so wenig wie in den negativen und fragenden Sätzen durch- 
zuführen, weil doch auch ein einleitendes Verbindungswort 
nöthig war. So wurde die Stellung sa Ahövaca Y. nothwendig. 
Ebenso ist es, wenn die Aussprüche gewichtiger Autoritäten 
angeführt werden, z. B. fdd u hövaca Yayhavalkyah (vgl. SF. 
3, 53), d. h. hierüber liegt ein Ausspruch vor, und zwar 
von Y. 


827. Das Verbum aus der Endstellung verdrängt 
ım Ai. 

Das Verbum kann aus der Endstellung verdrängt wer- 
den, indem andere Satztheile hinten angeschoben werden. 
Und zwar sind das (wie ich SF. 3, 54 ff. näher ausgeführt 
habe): 

a) solche, welche man als epexegetisch bezeichnen könnte, 
z. B. tam indro ’bhya dudrava hanisydn Indra lief auf ihn zu 
in der Absicht, ihn zu tödten SB. 1, 6, 3, 16; sö ’rcan chrämyan 
cacara prajakamah er betete und kasteite sich, nach Nach- 
kommenschaft begierig 3, 9, 1, 4; td &te mäye asrjanta suparnim 
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ca kadrum ca die schufen jene beiden Zauberwesen, S. und K. 
3,6, 2, 2; tat pasün Evasma etdt päri dadäti güptyai auf diese 
Weise übergiebt er ihm die Hausthiere zur Bewachung 2, 4, 
1,5. Natürlich lässt sich eine mechanische Regel nicht auf- 
stellen. Ob ein Element in den Satz aufgenommen oder an 
ihn angeschoben werden soll, darüber entscheidet das Gefühl 
für den Rhythmus. Ist das Element schwer, so wird es an- 
geschoben. Was aber leicht oder schwer ist, lässt sich nicht 
definieren. So heisst es z.B. ubhdyam grämydm caranydam ca 
Juhöti er opfert beides, wildes und zahmes MS. 3,4, 3 (47, 6), 
aber ubhaydta eva yayham duhe, purastac coparistäe ca von 
beiden Seiten nutzt er das Opfer aus, von vorn und von oben 
122107,.4:3} 

b) solche, welche durch die Anziehungskraft eines folgen- 
den Satzes aus der ihnen eigentlich zukommenden Stellung 
in ihrem Satze gerissen werden, z. B. te ’nydm vd Ppratipra 
Jighyur amgirasö’ cha sie schickten einen andern hin zu den 
Angiras SB. 3, 5, 1,16, wo drgiraso cha hinter das Verbum 
gestellt worden ist, weil der folgende Satz beginnt: te hapy 
argırasah. 

c) ein Fall eigener Art liegt vor, wenn ein Verbum, ins- 
besondere ein Hülfsverbum, mit einem Infinitiv verbunden ist. 
In diesem Falle ist, wie ich SF. 3, 33 fl. gezeigt habe, zwischen 
positiven, negativen und fragenden Sätzen zu scheiden. In 
positiven Sätzen behält das Verbum im Allgemeinen seine End- 
stellung, z. B. tad dSvam änetavai brüyat dahin lasse er ein 
Ross herbeibringen SB. 2,1,4,16; athötpatitum Saknuvantı dann 
vermögen sie aufzufliegen 10, 2, 1, 1; tdm ha dia Evd prastum 
dadhre darauf unternahm er ihn zu fragen 11,4,1,3. Nur 
wenn das Verbum besonders betont werden soll, rückt es vor 
den Infinitiv, z. B. iam adhriyata hötum TS. 6, 5, 9, 1 “er ent- 
schloss sich den Opferguss zu vollbringen’ (nachdem er vorher 
geschwankt hatte, ob er es thun solle. So auch in Neben- 
Sätzen, z. B. digbhir hime lokah $aknuvdnti sthätum, ydc_chak- 
nuvanti tasmac chikyam durch die Himmelsgegenden vermag 
ja die Welt zu stehen, und weil sie es vermag, sagt man 
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$ikya- (Wortspiel zwischen Saknoti und Sikya-) SB. 6,7, ACER 
sd yas tat karma Saknöti kartum yde cikirsati wer was er voll- 
bringen will, auch wirklich vollbringen kann SB. SB. 
vgl. 4,6, 7, 21 und 4, 6, 9, 5. 

In negativen Sätzen, welche die Negation nd enthalten, 
übt diese auf das Verbum $a% können’ eine solche Anziehungs- 
kraft aus (vgl. negueo), dass das Verbum fast immer vor den 
Infinitiv zu stehen kommt, z. B. nüSakam dpakramitum ich 
konnte nicht weggehen SB. 3, 5, 1, 17; abhimrtayam va asyam 
nd Saksyamo Jtvitum auf ihr, wenn sie durch den Tod befleckt 
ist, werden wir nicht leben können MS. 4, 5,9 (77,4). An 
abweichenden Stellungen habe ich nur angemerkt: ta devä 
jetum nasaknuvan, tä upasddaiväjigisan die Götter vermochten 
sie nicht zu erobern, da versuchten sie sie durch Belagerung 
zu erobern TS. 6, 2, 3,1. Offenbar liegt in diesem Falle ein 
besonderer Nachdruck auf jetum. Dagegen weiss ich keinen 
besonderen Grund anzugeben bei: apigrhya nasike na himkartum 
Saknöti wenn man die Nase zuhält, kann man nicht him 
machen SB. 4,2, 2,11. Bei andern Verben, so bei ar, tritt die 
Anziehung durch »d in der Regel nicht ein, z. B. nd va &tan 
manusy&a yöktum arhanti das vermögen die Menschen nicht 
anzuschirren MS. 1, 11, 6 (168, 5), vgl. MS. 3, 1,5 (6, 6); AB. 
8, 12, 5; 8, 23, 10 und sonst. Abweichend nd Ai kapalach 
paSkm ärhaty äptum denn nicht vermag er durch Schalen ein 
Opferthier zu erlangen TS. 2, 2, 9, 7. vgl. SB. 2,.4,:19,.4103 

Das Fragepronomen scheint das Hülfsverbum stets an sich 
zu ziehen, z. B. katham asakata mad rte Jiwitum wie habt ihr 
es gemacht, ohne mich zu leben? SB. 14, 9, 2,8; ko "rhati 
manusyah sarvam satyam vadıtum welcher Mensch vermag die 
ganze Wahrheit zu reden AB. 1,6,7, vgl. TS. 2, 1,5, 2; SB. 
ER a De 


$ 28. Das Verbum im Iranischen, Griechischen, 


Lateinischen. 


1) Im Iranischen ist es ebenso wie im Altindischen. 
Hinsichtlich des Altpersischen zeigt das Spiegel Vergleich. 
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Gr. 514ff,, während im Avestischen seiner Angabe nach das 
Verbum nicht selten voran steht, ohne dass wir es als besonders 
betont empfinden. Dabei scheinen ebenfalls die Verba des 
Sagens eine Hauptrolle zu spielen, z. B. peresap (es fragte) 
zarabuströo ahurem mazdam vd. 2,1. 

2) Für das Griechische sind umfassende Sammlungen 
nicht vorhanden. Man hat im Allgemeinen den Eindruck, 
dass die Stellung frei ist. Ein besonderer Typus der Mittel- 
stellung hat die Aufmerksamkeit der Gelehrten auf sich ge- 
zogen, nämlich die Stellung: Substantivum, Verbum, Apposition, 
wie sie in Künstler- und Weihinschriften häufig ist, z. B. 
Ilöppos Erotnoev Adnvalos, täs dem Zu Täc llaptas (kyprisch) 
u. s. w., vgl. Wackernagel IF. 1,430 ff. W. Schulze Berliner 
Phil. Wochenschrift vom 15. Nov. 1890 (Nr. 46) 8. 1471 er- 
blickte in dieser Stellung “wohl die älteste Art die Worte des 
ıdg. Satzes zu ordnen’, und auch Wackernagel sieht darin 
eın idg. Erbtheil, wenn er auch gebührend darauf hinweist, 
dass diese Stellungsgewohnheit gerade in der ältesten Zeit 
keineswegs ausschliesslich gilt, wie denn z. B. im Kyprischen 
nach OÖ. Hoffmann Griech. Dial. 1, 324 die Ordnung räs 9:& 
tag Iopias Zu ebenso häufig ist. Zur Bekräftigung seiner 
Ansicht weist Wackernagel noch hin auf ai. Sätze wie sd 
hovaca Yäyhavalkyah, in welchen derselbe Typus vorliege. Ich 
kann die Analogie dieser Sätze, die ich oben 8.62 anders erklärt 
habe, nicht anerkennen und bin im Zweifel, ob der Typus 
sich als idg. erweisen lässt. Indessen selbst wenn man das 
zugiebt, muss doch daran festgehalten werden, dass ein Sonder- 
typus nicht als allgemeine Norm gelten darf. Es handelt sich 
in unserem Falle nicht um gewöhnliche Sätze, sondern um 
solche, bei welchen das Substantivum (meist das Subjekt) und 
das Verbum, weil an ihnen ein vorwiegendes Interesse haftet, 
zuerst kurz hingestellt werden, worauf dann das noch zu dem 
Substantivum gehörige nachgeliefert wird. Der Beschauer 
tritt vor eine Statue mit der stillen Frage: wer hat sie ge- 
macht? Darauf wird seine Neugier befriedigt mit der Haupt- 
angabe: Ilöppss Eroinosv, und das Detail folgt nach. Ich bin 

Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. II. 5 
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also mit E. Hermann KZ. 33, 506 der Meinung, dass in diesen 
Sätzen eigentlich das Verbum am Ende steht. 

Über die von Wackernagel aufgedeckte Beziehung zwischen 
der griechischen Verbalbetonung und der anzunehmenden indo- 
germanischen Enklisis des Verbums handelt Brugmann 1, 
966 ff. Über die besondere Behandlung von eipı und nur 
wird $ 31 gesprochen werden. 

3) Lateinisch. Der Eindruck ist allgemein, dass das 
Lateinische die Endstellung bevorzugt, wenn das Verbum nicht 
starkbetont ist, in welchem Falle es an die Spitze des Satzes 
tritt. Über die Reste der Enklise spricht Brugmann 12, 972. 
Doch bemerke ich, dass mir die Vermuthung von Hartmann 
KZ. 27, 549 ff., wonach igitur die Enklisisform von agıtur sei, 
(entstanden in Verbindungen wie gwd agıtur ? id agitur) nicht 
einleuchtet, da ich die begriffliche Brücke nicht finde. Ich 
möchte glauben, dass das seiner Herkunft nach unaufgeklärte 
Wort, welches von Beginn unserer Überlieferung an am An- 
fange des Satzes gefunden wird (z. B. in den zwölf Tafeln: 
st in tus vocat, io; mi it, amtestamino. igitur em capito)  ur- 
sprünglich nicht “es geschieht”, sondern “dann, denn’ be- 
deutete. 


829. Das Verbum im Germanischen (Hauptsatz). 


Aus der in dem Aufsatze von McKnight angeführten 
Literatur fallen besonders ins Gewicht die Ausführungen von 
E. Hermann KZ. 33, 509 ff., und W. Braune Zur Lehre von 
der deutschen Wortstellung (in den Forschungen zur deutschen 
Philologie, Festgabe für R. Hildebrand, Leipzig 1894, 34 ff.), 
welche in allem Wesentlichen zu demselben Ergebniss ge- 
langen. Für den Behauptungssatz (denn von den Frage- und 
Wunschsätzen sehe ich an dieser Stelle ab) lässt sich danach 
feststellen : 

1) Das Germanische kennt die Endstellung des Verbums, 
doch ist sie früh in Abnahme gekommen. Sie lässt sich noch 
beobachten in der altenglischen Prosa (Sachsenchronik, Gesetze) 
und den allerdings wenig zahlreichen urnordischen Runen- 
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inschriften. Ich führe aus den von Braune S. 47 beigebrachten 
Belegen hier nur an: altengl. Dj gedre Healfdene Nor ban- 
hymbra lond gedelde "und in diesem Jahre theilte H. das Land 
der N.’, urnord. ik Hlewagastir holtingar horna tavido “ich... 
habe das Horn gefertigt”. 

2) Das Germanische kennt die Anfangsstellung des Ver- 
bums, und zwar ist sie häufiger, als es auf den ersten Blick 
scheint. Denn auch nhd. Ausdrücke wie es war einmal oder 
er sprach darauf sind, historisch betrachtet, als Belege für 
Anfangsstellung anzusehen. Ich führe einiges von dem an, 
was Braune über das Altnordische bemerkt (S. 39): “Die An- 
fangsstellung des Verbums ist wie im Deutschen durchaus 
häufig. Überall, wo das Verbum hervorgehoben werden soll, 
ferner wo es zuerst ins Bewusstsein des Sprechenden tritt und 
wo der Fortgang einer Erzählung oder Darlegung hauptsächlich 
auf dem Verbum beruht, eröffnet es den Satz und das nominale 
Subjekt folgt an zweiter oder späterer Stelle. — — Wie bei 
uns hat sich der Nachsatz entwickelt. Hier dient hauptsächlich 
das Verbum zur Weiterführung des Gedankens, daher herrscht 
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hier Anfangsstellung vor”. Namentlich geht auch das Verbum 
dem Subjekt voran in den in die Rede eingeschobenen Sätzen, 
wie sagte er, antwortete er, in denen es naturgemäss auf das 
Verbum ankommt. Es heisst also z. B. segir Gunnlaugr, und 
ebenso segir hann (sagt er), wie hann segir. 

Eine modifizierte Anfangsstellung des Verbums (vgl. oben 
$ 26) liegt in den wnd-Sätzen vor, in welchen das Verbum 
unmittelbar auf das und folgt. Braune sagt darüber $. 41 mit 
Bezug auf das Altnordische: “Wenn wir sehen, dass Anfangs- 
stellung (rein oder gedeckt) besonders am Platze ist in längeren 
Erzählungen, wo die Fortführung der Erzählung meist durch 
den Verbalbegriff geschieht, zur engeren Anknüpfung an das 
Vorhergehende das Verbum also voransteht, so werden wir 
uns nicht wundern, dass die Sätze mit und (0%) im Nordischen 
herrschende Anfangsstellung haben. Sie dienen ja besonders 
zur eng angeschlossenen Weiterführung einer Rede. Es ist 
im Nordischen feste Regel, dass in o%-Sätzen das Verbum 

5% 
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vorangeht, ausser wo etwa ein hervorzuhebendes Wort es in 
die zweite Stelle drängt, z. B. Onundr het mapr .. ok het 
Geirny kona hans “O. hiess ein Mann und hiess sein Weib G. 
Ebenso ist es, wenn das Subjekt ein Pronomen ist. Diese 
modifizierte Anfangsstellung findet sich auch in Dialekten, 
welche die reine Anfangsstellung verloren haben, so z. B. im 
Altenglischen der Gesetze des Alfred, welches MceKnight 
behandelt hat. Dort folgt das Verbum stets unmittelbar auf 
ponne, pa und ähnliche Wörter, z. B. Da sendon hie aerend- 
zewrit to him da sandten sie Botschaft zu ihm (8. 188). In 
diesen Sätzen findet, wie man sieht, Inversion statt, d. h. das 
Subjekt folgt dem Verbum. In anderen Dialekten, die die reine 
Anfangsstellung noch kennen, kann die Partikel auch dem 
Verbum folgen, so z. B. bei Otfrid, wo es ebensowohl heisst: 
fuar thö sancta Maria, wie: thö sprah sancta Maria (Braune 
S. 36). 

Völlig anders ist das historische Verhältniss, wenn andere 
Bestandtheile des Satzes vor das Subjekt und das ihm folgende 
Verbum rücken, z. B. altengl. mid him we sendon Judam. Dann 
tritt naturgemäss die sog. Inversion nicht ein, denn das Verbum 
hat ja nie Anfangsstellung gehabt. Wenn das in dem deut- 
schen Sprachzweige doch geschieht (nhd. mit ihm sandten wir), 
so ıst darin eine Wirkung der Analogie zu erkennen. 

3) Das Gewöhnliche ist im Germanischen die Stellung: 
Subjekt, Verbum, Übriges. Und sie ist so verbreitet, dass man 
annehmen möchte, sie sei schon im Urgermanischen vorhanden 
gewesen. 


$ 30. Das Verbum im Slavischen und Litauischen. 


Ich beschränke mich wesentlich auf das Altrussische der 
Nestorschen Chronik. Dort findet sich 

1) Endstellung, und zwar in der Erzählung, wenn auch 
hier verschwindend selten gegenüber der herrschenden Anfangs- 
stellung, z. B. s? Ze. . mnogo ubijstvo chrestijanomü sütvorisa 
u vü dvoju sütu korabli ostupisa Oesari Gradü, eesari Ze jJedva 
vu gradi vünide .. visyu nosti moltvu sütvorisa diese aber 
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bereiteten den Christen viel Mord, und in zweihundert Schiffen 
belagerten sie die Kaiserstadt, der Kaiser aber kam kaum in 
die Stadt, und die ganze Nacht hindurch veranstalteten sie 
Gebete 10. In Schilderungen, z. B. i Zigüko chodja aky par- 
dusü vopny mmogy tvorjase, chodya vozü po sebe ne vozase, ni 
kotıla, ni mjasü varja, nü po tiniku izrezavü koninu li zuerimu 
li ii goryadınu na uglichü ispekü jJadjase, ni Satira imase und 
leicht gehend wie ein Panther führte er viele Kriege, und 
wenn er zog liess er sich Wagen nicht nachfahren, noch Kessel, 
auch nicht Fleisch kochend, sondern nachdem er es dünn 
geschnitten hatte, sei es Pferde-, Wild- oder Ochsenfleisch, 
und es auf Kohlen gebraten hatte, ass er es, und ein Zelt 
hatte er auch nicht 36; mnogo Ze syjatychü cerükviy ognevi 
predasa, monastyrja i sela poZigosa i imenija ne malo na oboyu 
siranu vüzjasa viele heilige Kirchen übergaben sie dem Feuer, 
Klöster und Dörfer verbrannten sie und nahmen nicht wenig 
Besitz in beiden Ländern weg 23. Manchmal freilich ist man 
zweifelhaft, ob nicht das Subjekt okkasionell vorangestellt ist, 
um es hervorzuheben. Das möchte ich z. B. annehmen in 
zeny u nichüt orjuti die Frauen sind es, die bei ihnen pflügen 7. 
Im volksthümlichen Russisch ist die Endstellung namentlich 
in Sprüchwörtern häufig, z. B. durakü duraka i chvalitü ein 
Narr lobt den anderen; vsjakiy gribü vü ruki berutü, da ne 
vsjakt7 gribü vü kuzovü kladutü jeden Pilz nimmt man in die 
Hand, aber nicht jeden Pilz legt man in den Korb. Inwieweit 
Endstellung mit negativem Ausdruck zusammenhängt, wäre 
noch zu untersuchen. Von den anderen slavischen Sprachen 
kommen für die Endstellung nach Berneker besonders das 
Cechische und Polnische in Betracht. 

2) Anfangsstellung. Von der ausserordentlichen Häufig- 
keit in der Erzählung möge die folgende Probe aus Nestor 31 
eine Vorstellung geben: i povedasa Olize, Jako Drevljane pri- 
dosa, ı vüzva Ja Oliga kü sebe: dobri gostije Pridosa. ı resa 
Drevljane: pridochomü, knjagyne. i rece imü Oliga: da gla- 
golete, Ciso radi pridoste semo. resa Ze Drevljane: posla ny 
dreviska zemlja rekusti sice: mu&a tvojego ubichomü, b Jase lo 
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muz! vo) Jaky volkü vüschystaya i grabja, a nasi Änjazi dobri 
suti, ige raspasli sult drevisku zemlju, da poidi za knjazi za 
Malü (bE bo imja jemu Malü, knjazju drevisku). rece Ze imü 
Oliga: Yuba mi jJesti reci vasa, uZe müned muza svojego ne 
vüskresiti, nü choscu vy polistiti za utra predü ljudimi svoimi, 
anyne idete vü ladıiju svoJyu, i hazete vü ladü vehrcajuste sJa, 
i azü utro posljyu po vy, vy ze ricete: ne edemü na konichü ni 
pesi idemü, nü ponesete ny vü ladü, i vüznesuli vy vü ladu, 
v olüpusti ja vü ladiyu. Oliga ze povele iskopati jJamu veliku i 
gluboku na dvore teremistemi vüne grada. i za utra Oliga, 
sedjasci vü tereme, posla po gosti, i pridosa kü nimü glagolyusce: 
zoveti vy Oliga na Cisti veliku. oni Ze resa: ne edemü na ko- 
nichü mi na vozechü ni pesi idemü, ponesete ny vü ladü. resa 
ze Kyjane: namü nevolja, knjazi nasi ubijenü a knyagyni nasa 
chosceti za vasi kmazl. i ponesosa Ja vü ladii, oni Ze sedjachu 
vu pregübechü vü velrkychü sustugachü gordjasce sja. i prinesosa 
Ja na dvorü kü Olize, i nesüse vürinusa ja vü Jamu i sü ladiyeju 
“Und man meldete Olga, dass Drevljanen angekommen seien, 
und Olga rief sie zu sich: "gute Gäste sind angekommen’. 
Und es sprachen die Drevljanen: “wir sind gekommen, o 
Fürstin“ Und es sprach zu ihnen Olga: “so sagt, weswegen 
ihr hierher gekommen seid‘. Es sprachen die Drevljanen: 
“geschickt hat uns das Land der D. folgendes sagend: deinen 
Mann haben wir erschlagen, denn es war dein Mann wie ein 
Wolf raubend und raffend, aber unsere Fürsten sind gut, 
welche das Drevljanenland gerettet haben, so heirate den 
Fürsten Malü (denn er hatte den Namen Malü, der Fürst 
der D.)‘. Sprach zu ihnen Olga: “lieb ist mir eure Rede, ich 
kann ja doch meinen Mann nicht wieder lebendig machen, 
aber ich will euch morgen vor meinen Leuten ehren, und jetzt 
geht in euer Schiff und liegt stolz in dem Schiffe, und ich 
werde morgen nach euch schicken, ihr aber sagt: wir reiten 
nicht noch gehen wir zu Fusse, tragt uns vielmehr in dem 
Schiffe, und sie werden euch in dem Schiffe tragen’; und sie 
entliess sie zu dem Schiffe. Olga aber befahl eine grosse und 
tiefe Grube zu graben in dem Schlosshof in der Stadt. Und 
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am folgenden Morgen schickte Olga, in dem Schlosse sitzend, 
nach den Gästen, und es kamen zu ihnen Leute, welche sprachen: 
“es ruft euch Olga zu grosser Ehrung‘. Sie aber sprachen: “wir 
reiten nicht und fahren nicht und gehen nicht zu Fusse, tragt 
uns vielmehr im Schiffe‘. Sprachen die Krieger: “wir haben 
keine Wahl, unser Fürst ist erschlagen, und unsere Fürstin 
will euren Fürsten zum Manne nehmen’. Und sie trugen sie 
im Schiffe, jene aber sassen in grossen Schnallen (?) sich brüstend, 
und sie brachten sie zum Schloss zu Olga, und warfen sie in 
die Grube mit sammt dem Schiffe”. Wie man sieht, findet 
sich wie im Germanischen, speziell dem Altnordischen, freie 
Anfangsstellung in den hier gesperrt gedruckten Fällen, ferner 
gedeckte, und zwar unendlich häufig nach ” “und’ (altn. oA). 
Dafür noch ein Beispiel: z ispoleisa sjya Rust, i bysti seta velika, 
vi odole Soujatoslavü, ı bezasa Greci, i poide Svjatoslavu kü gradu 
und die Russen stellten sich in Schlachtordnung auf, und es 
war eine grosse Schlacht, und es siegte Sv., und es flohen die 
Griechen, und Sv. zog vor die Stadt 40. Ferner stimmt das 
Slavische mit dem Germanischen darin überein, dass in dem 
sog. Schaltesatz das Verbum des Sagens oder Denkens (das ja 
mit dem Vorhergehenden unmittelbar zusammenhängt) dem 
Subjekt vorangeht, z. B. obratite sja kü mene i obrascju sja kit 
vamü glagoleti gospodi wendet euch zu mir, und ich werde 
mich zu euch wenden, spricht der Herr 105. So wohl über- 
haupt in den europäischen Sprachen. Der Grund für die Voran- 
stellung des Verbums — das lässt sich in vielen Fällen heraus- 
fühlen — ist die Wichtigkeit desselben. Es enthält in einem 
einzeln stehenden Satze den am stärksten betonten Begriff, 
z. B. zoveti cy Oliga "es ladet euch Olga ein’ (denn zum Ein- 
laden sind die Boten gekommen), namentlich aber dient es 
in einem zweiten Satze, um die Erzählung weiter zu leiten. 
Auch im Neurussischen ist die Anfangsstellung sehr häufig. In 
Tolstoj’s volkthümlichen Schriften ist sie geradezu herrschend. 

3) In Bezug auf die Mittelstellung im Altrussischen lasse 
ich Berneker reden: “Mittelstellung tritt ein, wenn das Sub- 
jekt in Folge besonderer Betonung vorantritt, und zwar 
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I) durch Gegensatz. Es sind zwei oder mehrere Subjekte und 
es wird erzählt, was der eine that, und was der andere. 
Von den drei Warjagerbrüdern heisst es: © stareysi7, Rjurikiü, 
sede vü Nove Grade, a drugyj, Sineusü, na Bele Jezere, a tretij 
u.s. w. der älteste, R., liess sich in Nowgorod nieder, der 
zweite, S., am weissen See, der dritte u. s. w. 10; Zoli ne budeti 
mezdu nami mira, jeli kameni nabineti plavati a chmeli poöineti 
tonutı so lange wird kein Friede zwischen uns sein, bis der Stein 
anfängt zu schwimmen, und der Hopfen beginnt zu sinken 49; 
Jaroslavü Ze pride Novu Gradu, a Jakunü ide za more Jar. 
ging nach Nowgorod, aber Jak. ging über das Meer 92. 
2) Bisweilen ist der Gegensatz nicht so deutlich zu erkennen, 
aber ein Ze beim Subjekt-lässt auf besondere Hervorhebung 
schliessen, z. B. Oliga Ze povelö iskopati “Olga aber liess graben’ 
in der oben mitgetheilten Erzählung. Bisweilen, aber nur 
sehr selten, ist Ze auch ausgelassen, besonders wenn Bogü 
Subjekt ist (wohl sicher betont), sogar nach einleitender 
Bestimmung, z.B. se Ze Bogü pakaza na nakazanije knjazemü 
Rusiskymü das zeigte Gott zur Strafe den russischen Fürsten 90. 
Wohl oft dem Sinne nach wiederzugeben mit “Gott selbst’. 
3) In Folge von Anknüpfung eines Satzes an den vorher- 
gehenden, z. B. i poidosa kü Öernigovu, a Öernigovici zalvorisa 
s7a vü grade und sie zogen vor Tschernigow und die Tscher- 
nigower schlossen sich in der Stadt ein 125. Besonders häufig 
ist diese Stellungsart, wenn die Anknüpfung durch ein Partizip 
vermittelt wird, z. B. 2 videvü Sujatoslavü mno&istvo ichiy reke 
druzine svoje) und als Sv. die Menge sah, sprach er zu seiner 
Gefolgschaft 106. Ausser diesen Fällen kommt die Mittel- 
stellung nur in einer ganz verschwindend geringen Anzahl von 
Fällen vor. In einem grossen Theil von diesen Fällen mag 
sie auch auf Betonung des Subjekts beruhen, nur dass wir 
diese nicht so recht zu erkennen vermögen”. Schliesslich 
fasst Berneker seine Ansicht über die Stellung des Verbums 
so zusammen: “Wir gewinnen also für das Russische in alter 
Zeit die Erkenntniss, dass Anfangsstellung und Endstellung 
traditionell, die Mittelstellung nur okkasionell ist. Zu diesem 
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Resultat stimmt das Altserbische, wo selbst in der dürftigen und 
stoffarmen Urkundenüberlieferung die Anfangsstellung wie die 
Endstellung weit häufiger zu belegen sind als die Mittelstellung. 
Vielleicht lässt die Überlieferung sogar noch ein gewisses Ver- 
theilungsprinzip der Stellungsarten erkennen: die Anfangs- 
stellung in lebhafter Erzählung, wo sich Handlung an Hand- 
lung reiht, die Endstellung in allgemein gültigen Sentenzen, 
Schilderungen und oft wiederholten Handlungen. Die Mittel- 
stellung, anfangs nur okkasionell, gelangt dann allmählich 
zur Gleichberechtigung, ein Zustand, der in simmtlichen heutj- 
gen Volkssprachen vorliegt. Ihr Aufkommen erkläre ich mir 
so: sie entstand 1) aus der Anfangsstellung in einer Erzählung, 
bei der mehrere Subjekte handelnd auftreten und die Aufmerk- 
samkeit sich mehr auf die Frage lenkt, was der eine that und 
was der andere, als auf die, was überhaupt geschah; 2) aus 
der Endstellung, indem bei entwickelterer und detaillierterer 
Erzählung und Beschreibung der Satz so anschwoll, dass es 
als unangenehm empfunden werden musste, das Verb am 
Ende nachfolgen zu lassen (vgl. Delbrück SF. 4, 155 über die 
griech. Prosa). So entwickelte sich der Typus der Mittel- 
stellung, die nun vollkommen gleichwerthig mit Anfangs- und 
Endstellung wird.” 


Im Litauischen ist nach Kurschat’s Behauptung ($ 1639) 
dıe Endstellung habituell. Doch hat Berneker diese Behaup- 
tung nicht recht bestätigt gefunden. Genaueres wird ab- 
zuwarten sein. 


$30a Das Verbum im Keltischen und Alba- 
nesischen. 


Es ist wünschenswerth, im vorliegenden Falle auch die- 
jenigen Sprachen zu berücksichtigen, welche sonst in diesem 
Werke nicht herangezogen sind. Über das Armenische habe 
ich freilich nichts beizubringen. 

1. In Bezug auf das Keltische äussert sich Zimmer 
Festgruss an Roth 173 wie folgt: "Die Annahme Bergaigne’s 
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aber und Delbrück’s (Grundlagen der griech. Synt. 149), dass 
die traditionelle Wortstellung des Sanskrit (Romulus Romam 
condidit) in die indogermanische Zeit hinaufreiche, ist nach 
Ausweis der keltischen Sprachen unmöglich. In ihnen ist der 
Typus condidit Romulus Romam_ traditionelle Wortstellung 
und die beiden anderen kommen als okkasionelle Satztypen 
vor”. Ich kann aber Zimmer nicht recht geben. So weit ich 
beurtheilen kann, liegt die Sache so. Im Altirischen steht 
das Verbum immer am Anfange des Satzes. Soll ein anderes 
Wort hervorgehoben werden, so geschieht das durch einen mit 
dem Verb. substantivum beginnenden Satz, an den sich dann 
der übrige Inhalt des ursprünglichen Satzes in Form eines 
Relativsatzes anschliesst, z. B. isdia dobeir lög “es ist Gott, 
welcher giebt Lohn’. Dagegen in den (allerdings wenig zahl- 
reichen) altgallischen Inschriften, welche Stokes BB. 11, 112f. 
behandelt hat, scheint das Verbum nie am Anfange zu stehen. 
Gewöhnlich steht es an zweiter Stelle, z. B. Iccauos Oppianic- 
nos teuru Brigindoni cantalon ‘L., O.’s Sohn hat für B. c. ver- 
fertigt”. (Nr. 15). Mit grosser Wahrscheinlichkeit ist auch 
anzunehmen, dass das Verbum mehr dem Ende zu oder an das 
Ende treten kann, so in den Nummern 2, 14, 23. Somit zeigt 
das Altgallische etwa die Wortstellung wie das Germanische 
(denn dass kein Beispiel für Anfangsstellung des Verbums 
vorliegt, mag wohl auf Zufall beruhen). Wir dürfen für das 
Urkeltische ähnliche Zustände voraussetzen, und es ist anzu- 
nehmen, dass die durchgängige Voranstellung des Verbums 
sich erst im Inselkeltischen entwickelt hat, und zwar offenbar 
aus der Gewohnheit, durch das Verbum in der Erzählung den 
Anschluss an das Vorhergehende zu suchen, etwa wie wir es 
im Nordischen gefunden haben. Ich bemerke noch, dass 
Zimmer früher die Besonderheit der Wortstellung im Alt- 
gallischen gegen d’Arbois, der zuerst auf sie aufmerksam gemacht 
hatte, geleugnet hat (Keltische Studien 2, 62 Anm.), dass aber 
TIhurneysen auf die Seite von d’Arbois getreten ist (Revue 
celtique 6, 317). Im Übrigen vergleiche man noch die Ausfüh- 
rungen von Heımann KZ. 33, 509 und 526 ft. 
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2. Albanesisch. H. Pedersen hat die Güte gehabt, mir 
eıne Auseinandersetzung über die albanesische Wortstellung 
zu schicken, der ich die im Folgenden angeführten Thatsachen 
entnehme. Die normale Stellung des Verbums ist an der 
Spitze des Satzes. Zur Hervorhebung kann jedoch ein Glied 
des Satzes vor das Verb gesetzt werden. Dies geschieht, wenn 
ein neuer wichtiger Begriff eingeführt wird, wenn ein Begriff 
besonders betont werden soll, etwa wegen gegensätzlichen 
Verhältnisses u. s. w. In dieser Weise kann vorangestellt 
werden das Subjekt, das Subjekt und ein Adverb, das Subjekt 
und das Objekt, Dativ und Subjekt, das Prädikatsnomen, das 
Objekt, der Dativ, ein adverbialer Ausdruck. Nach diesen 
Angaben, die mit Pedersen’s eigenen Worten gegeben sind, 
macht also das Albanesische etwa den Eindruck wie das 
volksthümliche Russisch, nur dass die Anfangsstellung des 
Verbums noch entschiedener durchgeführt ist. Vor dem Verbum 
stehen wie in den anderen Sprachen habituell die Negationen, 
die Fragewörter, die Partikeln und und aber, die Relativa und 
die Nebensatzkonjunktionen. Dem Albanesischen eigenthümlich 
ist die Stellung der tonlosen Pronominalformen. Die tonlosen 
Akkusative und Dative, welche G. Meyer Alb. Gramm. $ 66 
 anführt, treten stets vor das Verbum, und zwar auch dann, 
wenn das nähere oder entferntere Objekt hinter dem Verbum 
durch ein Nomen oder ein selbständiges Pronomen ausgedrückt 
ist. Man sagt also z. B. me 9a aber auch me 3a mua “er 
sagte mir’, te rahu aber auch te Fuhu fü) “er schlug dich’, i 
3a “er sagte ihm’, aber auch i Hote kapetani dyalit “der Kapi- 
tän sagt zum Burschen’ Pedersen Alb. Texte 24, 37. Die 
enklitischen Formen sind mit dem Verbum derart verwachsen, 
dass die Akkusative von ihm überhaupt nicht getrennt werden 
können, die Dative nur durch einen Akkusativ. Steht aber das 
Verbum im Imperativ, so wird das Pronomen nachgestellt, z. B. 
Spini e "bringet sie’ Meyer Gr. 8.57,8 und 41. Bei vorangehen- 
der Negation wird jedoch das Pronomen dem Imperativ vor- 
angestellt, z. B. mos u-sekeldisni “seid nicht traurig” Pedersen 
Alb. Texte $. 163a unter mos 7. Gelegentlich kommt diese 
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Stellung auch sonst vor. Also: die tonlosen Pronomina ver- 
halten sıch enklitisch zum Imperativ, proklitisch zu den anderen 
Formen des Verbum finitum. Die Stellung nach dem hoch- 
betonten Imperativ (der ja auch in den anderen Sprachen oft 
den Satz eröffnet) ist die überlieferte, in dem zweiten Falle 
aber hat sich eine Verschiebung in der Gliederung des Satzes 
vollzogen. Nach indogermanischer Weise sollte es heissen 
kapetani i $ote “der Kapitän sagt zu ihm’ und : sollte sich 
an das hochbetonte Subjekt anschliessen. So ist es auch gewiss 
ursprünglich im Albanesischen gewesen. Dann aher ist das 
tonlose Pronomen zu dem Verbum gezogen, zu welchem es ja 
auch seinem Sinne nach am nächsten gehört. Die Proklise 
konnte natürlich nur stattfinden, wenn das Verbum stärker 
betont war, als das Pronomen. Das war es ja auch, wenn 
meine Ansicht richtig ist, dass das Pronomen unbetont, das 
Verbum aber schwachbetont war. Ich möchte aber glauben, 
dass das Zusammenwachsen zunächst im Nebensatze erfolgte, 
wo besonders viel Gelegenheit zu Verwendung von Pronomi- 
nalformen gegeben ist, und wo das Verbum, wie ich im 
Folgenden wahrscheinlich zu machen versuchen will, stärker 
betont war, als im Hauptsatze. So spricht denn die Proklise 
des tonlosen Pronomens im Albanesischen für die Annahme 
ursprünglicher Endstellung des Verbums, und die besonders 
enge Verbindung des enklitischen Akkusativs mit dem Verbum 
lässt darauf schliessen, dass einstmals auch im Albanesischen 
die Reihenfolge Subjekt, Dativ, Akkusativ, Verbum die gewöhn- 
liche war. 


$ 31. Tonlose Formen von Hülfsverben. 


In der bisherigen Darstellung habe ich wahrscheinlich zu 
machen versucht, dass das Verbum im Idg. zwar enklitisch, 
aber nicht tonlos, sondern schwachbetont war, weshalb es auch 
in den Einzelsprachen nicht, wie die tonlosen Enklitika dies 
thun, dem Platze nach der ersten Tonstelle des Satzes zustrebt, 
sondern je nach Umständen End-, Anfangs- oder Mittelstellung 
hat. Es können aber gewisse Verbalformen von der Stufe der 
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Schwachtonigkeit auf die der Tonlosigkeit herabsinken, und 
diese erhalten denn auch dieselbe Stellung, wie die tonlosen 
Partikeln und Pronomina. Diese Erscheinung lässt sich beson- 
ders gut im Slavischen beobachten, und innerhalb desselben 
im Serbischen, mit dessen Behandlung ich mich hier be- 
gnüge. Die in Betracht kommenden Verba sind biti “sein? 
und Atjeti “wollen”. Der Ind. Präs. des ersteren lautet ortho- 
toniert Jesam Jesi jest jJesmo jeste Jesu, enklitisch sam si Je smo 
ste su. Die orthotonierten Formen erscheinen am Anfange des 
Satzes, z. B. antwortet Jacob auf die Frage, ob das ihm gezeigte 
blutbefleckte Gewand vielleicht das seines Sohnes sei, bei 
Danictie Pripov. 27: jest, mojega je sina haljina “es ists, meines 
Sohnes Gewand ists’; “bist du Esau’ heisst: yesi Zi ti Isav? 
ebenda 22. Doch ist zu bemerken, dass in Fragesätzen vor 
li nicht jest sondern je erscheint, so dass also ein orthotonier- 
tes und ein unbetontes Je vorhanden ist, z. B. Je % istina “ist 
es Wahrheit?” ebenda 7. Belege für den enklitischen Gebrauch 
finden sich auf jeder Seite. So beantwortet z. B. Esau die 
Frage bist du Esau?’, worin sowohl das “bist” als das ‘du’ 
betont ist, mit den Worten ja sam, ja “ich bin es, ich’, worin 
er der Natur der Sache nach das ‘ich’ besonders hervorhebt. 
Die enklitische Stellung wird besonders deutlich in Sätzen wie 
die folgenden: may Je otac zmijiny‘ car mein Vater ist der 
Schlangenkönig Märch. 13; ali su njemu ribe prijatelji aber 
die Fische sind seine Freunde 29. Ausserordentlich häufig 
erscheinen die enklitischen Formen als Theile zusammenge- 
setzter Verbalformen, z. B. dok su omi Jos to govorili während 
sie noch so sprachen 2; $to je bog dao was Gott gegeben hat 
4 u.8s.w. Ausserdem sind enklitisch die Aoristformen bih bi 
bi u.s. w., aber nur wenn sie Bestandtheile des sogenannten 
Konditionalis sind, z. B. nego bog zna, da bi vam se odmah o&i 
otvorile aber Gott weiss, dass sich auch sogleich die Augen 
öffnen würden Dan. 7 (die dritte plur. des allein stehenden 
Aoristes lautet dise). Alle anderen Formen des Verbums ‘sein’ 
sind nicht enklitisch, also auch nicht das Imperfektum. So 
beginnt z.B. bei Dan. der Abschnitt über den Sündenfall mit 
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den Worten: bejase jedan lep vrt “es war ein schöner Garten”. 
Von htjeti lauten die betonten Formen hodu hodes hode hodemo 
hocete hode und hote, die enklitischen cu ces ce demo dete de (te). 
Sie dienen zur Bildung des Futurums, z. B. sad ce moja kei 
donijeti meni rutak jetzt wird meine Tochter mir das Essen 
bringen Märch. 4. 

Dieselben Beobachtungen lassen sich in anderen slavischen 
Sprachen machen, z. B. dem Altrussischen des Nestor. Über 
die Stelle, welche diese tonlosen Enklitika in der Rangordnung 
sämmtlicher tonlosen Enklitika einnehmen, ist oben $ 22 ge- 
sprochen worden. | 

Es scheint mir einleuchtend, dass diese Formen wegen 
ihrer Bedeutung tonlos geworden sind, und dass der Verküm- 
merung der Bedeutung die Verkümmerung der Form nachge- 
folgt ist. Bei htjeti ist das ohne Weiteres klar. Ist es doch 
aus einem Verbum zum Tempuszeichen geworden. Bei biti 
ist besonders beachtenswerth, dass nur einige Formen enklitisch 
sind, nämlich dih u. s. w. als Bestandtheil des Konditionalis, 
was offenbar als eine Art von Partikel empfunden wurde (vgl. 
oben $ 22), und die Kopula, wenn sie nicht die Nebenbestim- 
mung der Vergangenheit enthält, sondern nur die so zu sagen 
selbstverständliche des Präsens. Die Kopula ist im Serbischen 
ın dem Falle enklitischah wo sie in anderen slavischen 
Sprachen, z. B. im Russischen, auch fehlen kann, also wo 
sie nur ein Zeichen für die Verbindung zweier Vorstellungs- 
massen ist. 

Diese Erörterungen führen unmittelbar zur Betonung des 
griechischen ein: herüber. Sieht man die Betonung von &orı 
bei Homer durch (wobei die Überlieferung im Allgemeinen 
gleichmässig ist), so ergiebt sich dass die Kopula enklitisch ist, 
ausser wenn sie am Anfange des (Satzes oder) Verses steht, 
2. B. apyüpsos 62 Eorıv üras 8 616. In der Mitte des Verses 
aber trıtt diese Betonung nur auf bei der Bedeutung “ist vor- 
handen’, z. B. v7j00s &reır& tıc Zorı 8 354, el ou Loser Te xal 
eorv m 263, mAayatoobvns 8° odx Lorı xaxwrepov AAAo Rporotarv 
0 343, oÖÖE por Eorı nachp (ich habe nicht) Z 413, oder “es ist 
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möglich‘, z. B. od yap zus Beßinuevov Zorı naysodaı 363, el ri 
mov &stı 6 193. Manchmal könnte man zweifeln, welche Accen- 
tuierung vorzuziehen ist, z. B. in od u&y yap Ti nob &orıy dılo- 
p&rtspov Avöpds P 446, wo man wie in o 343 übersetzen könnte 
“es giebt nichts’, wo aber natürlich auch möglich ist: “nichts ist 
elender. In Ausdrücken wie xal yap 7’ Byap &x Aude Earıy A 63 
haben wir zu übersetzen: “ist göttlichen Ursprungs”. Y 391 
od Tor Tepevos rarpwıdv Zorıv könnten wir wohl ein “vorhanden 
ist erwarten, aber bei “wo” steht auch sonst die Kopula z. B. 
050. Nur selten sind wir ernstlich befremdet, z. B. wenn es 
Il 55 heisst aivov dyos td not Eorıv, aber [ 242 dvslöca zer 8 
por Eotıv. Danach hängt die Betonung von &stı ebenso von 
der Bedeutung ab, wie das im Slavischen der Fall ist, und 
die Betonung der Vergangenheitsform dürfte sich im Griechi- 
schen ebenso erklären, wie im Slavischen. Warum die Ton- 
loswerdung nicht auch die zweite Sing. Ind. ergriffen hat, ist 
mir ebenso undeutlich wie denjenigen, welche bisher über die 
Betonung von siuı gehandelt haben. Über die Betonung von 
onuı bin ich nicht zu einer sicheren Ansicht gelangt. Man 
wäre von vornherein geneigt anzunehmen, ein Verbum von 
der Bedeutung “sagen’ sei wie inguam parenthetisch einge- 
schoben worden und darum zu betonen wie die Vokative. 
Unter dieser Voraussetzung wäre auch die abweichende Be- 
tonung von ons verständlich, da man SP ERIUNS ein “sag 
ich’ oder “sagt er’ einschiebt, aber schwerlich ein "sagst du”. 
Indessen zu dieser Annahme stimmt der Gebrauch bei Homer, 
wo onpı “behaupten” heisst (Vgl. Synt. 2, 73), nicht. Sollte viel- 
leicht die Enklise in der Verbindung od onpı entstanden sein, 
die so zu sagen ein neues einheitliches Verbum darstellt? 
Demnach stelle ich mir die Entwickelung von *esti so 
vor. Ursprünglich war dieses Verbum wie alle anderen 
schwachbetont. Als es zur Kopula wurde, wurde es tonlos, 
‚und nun wurde seine Stellung im Satze durch zwei Trieb- 
kräfte bestimmt. Es war als Verbum mit den anderen Verben 
verknüpft, und konnte somit trotz seiner Tonlosigkeit die all- 
gemeine Verbalstellung behalten: das geschah im Griechischen; 
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oder es wurde von den übrigen tonlosen Enklitika angezogen 
und erhielt deren Stellung: das geschah im Slavischen. Über 
die Stellung in den anderen Sprachen möchte ıch etwas Be- 
stimmtes nicht behaupten. Wegen des Lateinischen vgl. 
Wackernagel IF. 1, 428 ff. 

Wie man sieht, weicht die hier vorgetragene Ansicht von 
derjenigen ab, die Wackernagel in seinem bekannten Aufsatze 
KZ. 23, 457 ff. entwickelt hat. Ich verkenne nicht, dass meine 
Ansicht den Nachtheil hat, dass sie das Schicksal von np 
nicht zu erklären weiss. Aber ich glaube, dass die slavischen 
Erscheinungen, welche eine schlagende Analogie zu den 
griechischen bilden, uns von der Wackernagelschen Ansicht 
abdrängen müssen. 


$ 32. Stellung und Betonung des Verbums im 
Hauptsatze des Indogermanischen. 


Nachdem die Einzelsprachen mit Ausnahme des Armeni- 
schen durchgegangen sind, handelt es sich nunmehr darum, 
zu ermitteln, wie etwa die Stellung des Verbums in der Grund- 
sprache gewesen sein möge. Darüber sind verschiedene An- 
sichten aufgestellt worden. Ich erwähne zuerst die von 
Braune, der sich a.a.O. 8. 50 f. äussert: “Ich halte es für 
unzweifelhaft, dass die urgermanische Verbalstellung eine 
freie war, d. h. das Verbum konnte sowohl im Hauptsatze 
als im Nebensatze ganz beliebig am Anfang, in der Mitte und 
am Schluss stehen, je nachdem es im Bewusstsein des Sprechen- 
den früher oder später in die Erscheinung trat”, und in einer 
Anmerkung hinzufügt: “Ich möchte den Indogermanisten zu 
erwägen geben, ob nicht die freie Verbalstellung auch für die 
Grundsprache anzunehmen wäre”. Diese Ansicht ist nicht 
direkt zu widerlegen; denn natürlich ist aus einer absolut 
freien Stellung in der Grundsprache jede beliebige Stellung 
ın einer Einzelsprache abzuleiten. Sie lässt sich nur erschüttern 
durch den Hinweis darauf, dass doch für andere Wortarten 
sich Stellungsregeln aufstellen lassen, und sie lässt sich da- 
durch ausschliessen, dass für eine andere Annahme eine er- 
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hebliche Wahrscheinlichkeit gefunden wird. Um eine solche 
zu finden, muss man an das öfter erwähnte okkasionelle 
Grundgesetz anknüpfen, wonach ein Wort, wenn es für die 
Satzaussage besonders in’s Gewicht fällt, weiter nach vorn, 
beziehungsweise an die Spitze des Satzes rückt. Das lässt 
sich für das Verbum besonders gut im Altindischen beobachten, 
wo das Verbum, wenn es als wichtig hervorgehoben werden 
soll, an die Spitze des Satzes tritt und seinen ursprünglichen 
Accent behält. Ein Verbum kann wichtig sein, weil es innerhalb 
eines isolierten Satzes besonders viel auf die Handlung, 
weniger auf die anderen Bestandtheile ankommt, z. B. in dem 
Musterbeispiel condidit Romam Romulus, worin gesagt werden 
soll, dass der sonst schon bekannte Romulus die ebenfalls 
bekannte Stadt Rom gegründet, nicht etwa zerstört hat; es 
kann aber auch wichtig sein, weil es innerhalb der aus einer 
Reihe von Sätzen bestehenden Darstellung die Erzählung oder 
Erörterung weiter führt. Das zeigt sich im Altindischen an 
der modifizierten Anfangsstellung der Verba des Sagens, in 
anderen Sprachen (Slavisch, Germanisch, wohl auch Griechisch) 
bei allen möglichen Verben. Indem nun in diesen Sprachen 
das Verbum als der eigentliche Träger des Fortschritts der 
Handlung empfunden wird, gewöhnt man sich daran, das 
Verbum an der Spitze des Satzes zu sehen, und empfindet 
vielleicht im einzelnen Falle kaum mehr die Hervorhebung 
desselben. Dass aber auch in solchen Sprachen ursprünglich 
das an der Spitze des Satzes stehende Verbum stark betont 
war, sieht man aus der Stellung der Enklitika im Slavischen, 
welche sich an das Anfangsverbum ebenso gut wie an jedes 
andere Anfangswort anlehnen. Die Sprachen, in welchen die 
Anfangsstellung allmählich habituell geworden ist, sind nament- 
lich das Keltische und Albanesische. Wenn danach die 
Anfangsstellung des Verbums in der Grundsprache okkasionell 
war, so fragt sich, welches die habituelle Stellung gewesen 
se. Wackernagel IF. 1, 427 entscheidet sich für den Platz 
gleich nach dem Subjekt (welches seinerseits den Satz eröffnet). 


Ich kann dieser Vermuthung nicht beitreten. Der Haupt- 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm,. Sprachen, IT, 6 
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grund, nämlich der, dass das Verbum in Folge seiner enkliti- 
schen Natur gezwungen gewesen sei, die zweite Stelle im 
Satze zu suchen, fällt für mich hinweg, da ich wahrscheinlich 
zu machen gesucht habe, dass das Verbum nicht wie gewisse 
Partikeln und Pronomina tonlos, sondern dass es schwachbetont 
gewesen sei. Sind Verbalformen wirklich tonlos, wie z. B. die 
Kopula und das als Bestandtheil des Futurums fungierende 
htjeti im Serbischen, so theilen sie auch die Stellung der ton- 
losen Partikeln und Pronomina. Auch was in letzter Zeit an 
Beobachtungen hinzugekommen ist, spricht nicht für das Alter 
der sog. Mittelstellung. Denn, wie aus Berneker’s Ausführungen 
erhellt, lässt sich zeigen, dass dieselbe in den slavischen 
Sprachen erst verhältnissmässig jungen Datums ist. Nahe mit 
Wackernagel berührt sich Hermann, der sich, nachdem er 
vorher die grosse Schwierigkeit der Sache hervorgehoben hat, | 
so äussert: “So viel scheint mir festzustehen, dass für gewöhn- 
lich das Verbum hinter und nicht vor dem Subjekte stand. 
Die Stellung des Verbums zu den übrigen Satzgliedern wird 
nicht genau geregelt gewesen sein. Dass im Aı., Lat. und 
Lit. sekundär dieselbe geregelte Stellung: Subjekt, Anderes, 
Verbum üblich wurde, ist leicht denkbar. In anderen Sprachen 
stellten sich im Laufe der Zeit andere Regeln ein.” Ich 
glaube, man kann einen Schritt weiter gehen, wenn man an 
die von mir SF. 3, 24 für das Altindische gemachte Beobachtung 
anknüpft: “Der Subjektsnominativ beginnt den Satz, der 
Akkusativ steht unmittelbar vor dem Verbum, die übrigen 
Kasus (und Adverbia) werden in die Mitte genommen”. Mit 
Beziehung auf einen speziellen Fall ausgedrückt, die Reihen- 
folge ist: Subjekt, Dativ, Akkusativ, Verbum, z. B. visah 
kSatriyaya balim haranti “die Bauern leisten dem Fürsten 
Abgabe‘. Dasselbe glaube ich für das Lateinische behaupten 
zu dürfen, für das Litauische berichtet es Kurschat $ 1639. 
Auch im Slavischen pflegt nach Berneker der Dativ dem Akku- 
sativ voranzugehen, insbesondere ist das stets der Fall bei den 
enklitischen Pronomina. Nimmt man dazu noch die That- 
sache, dass im Albanesischen der enklitische Akkusativ pro- 
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klitisch mit dem Verbum verbunden ist, so wird man zu dem 
Schlusse kommen, dass der Akkusativ in der Grundsprache 
seine habituelle Stellung vor dem Verbum hatte. Stand nun 
vor dem Akkusativ ein eventuell vorhandener Dativ, und 
eröffnete der Subjektsnominativ den Satz, so bleibt für das 
Verbum nur eine Stellung übrig. Das Verbum stand in dem 
unabhängigen Aussagesatz am Ende und war schwachbetont. 
War es besonders wichtig, so kam es an die Spitze des Satzes 
und wurde stark betont. Diese Stellung wird in dem a Belallt 
satze die gewöhnliche gewesen sein. 


$ 33. Betonung des Verbums im altindischen 
Nebensatze. 


Eine Nachricht über besondere Betonung des Verbums im 
Nebensatze haben wir nur im Altindischen. Es ist dort 
accentuiert, während es im Hauptsatze, abgesehen von den 
ım Vorstehenden erörterten Ausnahmen, unaccentuiert ist (vgl. 
SF. 5,37 ff). Es kommen dabei sowohl die unbezeichneten, 
als die mit einem Zeichen (Relativpronomen u. s. w.) versehenen 
Sätze in Betracht. Ist ein voranstehender unbezeichneter Neben- 
satz mit einem nachfolgenden Satz dadurch verbunden, dass 
die beiden Satzhandlungen in einem antithetischen Verhältniss 
stehen, so wird das Verbum des Nebensatzes accentuiert, z. B. 
tasmäd badirö vaca vddati, nd Srnöoti desshalb kann ein Tauber 
zwar reden, aber hören nicht MS. 3, 1, 9 (11, 11). Sehr häufig 
ist der zweite Satz ohne vollständiges Verbum, z. B. tdto deva 
abhavan, päräsurah da gerieth es den Göttern, aber miss- 
(nämlich: rieth es) den Asura MS. 1, 9, 3 (132, 17); manusyäü 
in nva dUpastırnam ichänti, kim uw devah schon bei den Men- 
schen ist es so, dass sie eine Streu wünschen, wie viel mehr 
bei den Göttern TS. 1, 6, 7, 3; bisweilen steht auch in dem 
ersten Satze eine Partikel, welche den Gedanken desselben 
und damit das Verbum noch besonders hervorhebt, so in der 
Prosa aha, z. B. indrasyahainam Sdtrum deikirsad, indram asya 
Sdtrum akaröt während er ihn zum Feinde des Indra machen 
wollte, machte er Indra zu seinem Feinde MS. 2, 4, 3 
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(40,6)'). Es ist klar, dass in diesen Fällen die Accentuierung des 
Verbums ein Zeichen dafür ist, dass noch etwas zu erwarten bleibt. 
Wäre die Äusserung zu Ende, so würde die Stimme am Schlusse 
(wo das Verbum steht) sinken, so aber ist die Betonung schwe- 
bend, ähnlich wie im Fragesatz. Liegt der Gegensatz in einem 
anderen, z. B. nominalen Satztheile, so ist das Verbum nicht 
accentuiert, z. B. prathamäyam täsya cityam anyam pa da- 
dhyad uttamäyam anyam bei der ersten Schichtung lege er den 
einen Stein auf, bei der letzten den andern TS. 5, 5, 4, 2 
(Näheres SF. 5, 39). Man darf wohl annehmen, dass anyam 
in diesen Sätzen schwebende Betonung hatte, doch ist das in 
der indischen Accentuierung nicht ausgedrückt. Seltener sind 
die nachfolgenden Sätze. Zu ihnen gehören Sätze von dem Typus 
eta dhiyam krmavama kommt heran, damit wir Andacht üben 
RV. 5, 45, 6, und sodann die Sätze mit ned, welche den Ab- 
sichtssätzen mit nn entsprechen, z. B. vy üchü duhrtar divo 
müa cirdm tanutha dpah, net tva stondm yatha ripim tapatı 
süroö arci$a leuchte auf, Tochter des Himmels, ziehe dein 
Werk nicht lange hin, damit dich nicht, wie einen rauben- 
den Dieb, die Sonne bescheine mit ihrem Strahl 5, 79,9. 
In diesem Satztypus soll der Gedanke des zweiten Satzes dem 
Subjekt des ersten Satzes als Motiv vorschweben. Wir können 
zusammenfassend sagen: das Verbum des unbezeichneten 
Nebensatzes hat schwebende Betonung, weil der Satzgedanke 
nicht zum ruhigen Ausklingen gelangt, da er entweder mit 
Spannung auf das Folgende oder mit Rückbeziehung auf das 
Vorhergehende verbunden ist. In den bezeichneten Neben- 
sätzen, z. B. den Relativsätzen, wird immer eine Beziehung der 
Nebensatzhandlung zu einem Begriffe oder der Handlung des 
Hauptsatzes hergestellt und das Verbum ist daher stets 
accentuiert. 

Die Stellung des Verbums ist dieselbe wie im Hauptsatze. 
Wir dürfen demnach annehmen, dass der Nebensatz im Alt- 
indischen zwar im Übrigen dieselbe Melodie hatte, wie der 


i) SF. 5, 520 ist fälschlich dkarot statt akaröt gedruckt. 
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Hauptsatz (also wıe dieser mit starkem Ton begann, denn die 
Enklitika streben auch in ihm der Stelle nach dem Anfangs- 
wort zu), aber nicht wie dieser ruhig ausklang, sondern 
schwebende Betonung hatte. 

Es scheint mir natürlich vorauszusetzen, dass dieser Typus 
auch bereits in der Grundsprache vorhanden war (wie ich ihn 
denn auch oben für das Albanesische angenommen habe), doch 
braucht der Unterschied nicht so stark gewesen zu sein, wie 
im Indischen, wo er sogar in der Schrift Ausdruck gefun- 
den hat. 


$ 34. Stellung des Verbums im deutschen Neben- 
satze. 

Während in den übrigen Sprachen die Stellung des Ver- 
bums im Haupt- und Nebensatze dieselbe ist, hat sich inner- 
halb des Germanischen, insbesondere im Hochdeutschen für 
den Nebensatz Endstellung des Verbums festgesetzt. Wie mag 
diese entstanden sein? Über diese Frage haben neuerdings 
zusammenfassend Braune und Hermann in den oben ange- 
führten Schriften gehandelt. Braune kommt 8.50 zu dem 
Ergebniss, dass für das Urgermanische eine Verschiedenheit 
der Stellung nicht anzunehmen sei (“für den nordischen Zweig 
nöthigt nichts den einstigen Bestand einer Trennung der Ver- 
balstellung im Haupt- und Nebensatze anzunehmen‘, ebenso- 
wenig wie fürs Urgermanische”). Ein wenig abweichend sagt 
Hermann: “Im Urgermanischen war innerhalb der geraden 
Stellung [d. h. Subjekt vor dem Verbum] die Folge ziemlich 
frei. Doch scheint in Haupt- und Nebensätzen (soweit solche 
vorhanden waren) die Stellung s. v.a. [d. i. Subjekt, Verbum, 
Anderes] beliebter als die andere s. a. v. gewesen zu sein. 
Schon in urgermanischer Zeit machte sich aber in einigen 
Nebensätzen eine Differenzierung geltend, indem man hier bei 
pronominalem Objekt die Stellung s. a. v. [so ist zu lesen] 
bevorzugte”. Auf die geringfügige Verschiedenheit dieser 
beiden Formulierungen kommt für mich nichts an. Ich lege 
nur Werth auf die Erkenntniss, dass sich die Differenzierung 
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wesentlich in den Dialekten vollzog, und dass die Sätze mit 
pronominalem Objekt den Ausgangspunkt der Bewegung bildeten, 
wobei man an diejenigen Pronomina denken muss, welche 
naturgemäss in Nebensätzen besonders häufig sind, nämlich die 
auf ein Substantivum des Hauptsatzes zurückweisenden ton- 
losen oder doch schwachbetonten anaphorischen Pronomina. 
Stellen wir uns nun einen derartigen Relativsatz nach dem 
Schema “Subjekt, Verbum, Anderes’ gebaut vor, so würde er 
beginnen mit einem stark betonten Wort (denn die Relativa 
waren ın der älteren Schicht des Ahd. nicht wie jetzt schwach, 
sondern wie im Altindischen und Griechischen stark betont, 
vgl. $ 24), dann würde das Verbum folgen, für das ich nach 
Analogie des Altindischen schwebende Betonung annehme, 
und den Schluss würde das unbetonte Objekt bilden. Ein 
solcher Satz nun, der im Gotischen keineswegs selten ist, 
scheint dem rhythmischen Gefühl unserer Vorfahren allmäh- 
lich unangenehm geworden zu sein. Eine gefälligere Abwech- 
selung würde die Reihenfolge: starkbetontes Subjekt, unbeton- 
tes Objekt, schwebend betontes Verbum geboten haben. Das 
rhythmische Gefühl trieb also die Sprechenden in diesen 
Sätzen zur Endstellung des Verbums, einem Typus, der ja im 
Urgermanischen und den Einzeldialekten auch sonst vorhanden 
war, und also gewissermassen zur Auswahl stand. Im Laufe 
der Zeit befestigte sich dieser Typus im Hochdeutschen immer 
mehr und wurde geradezu zum Zeichen der Nebensätze. Da 
nun die nachstehenden Hauptsätze regelmässig mit dem Verbum 
begannen, so stiessen in einer mit dem Nebensatze beginnen- 
den Periode die beiden Verba in der Mitte des Ganzen zu- 
sammen, wodurch der Überblick über das Verhältniss der 
Datzhandlungen nicht wenig erleichtert wird. 


III. 


$ 35. Die Vokative. 


Die Vokative sind im Ai. accentuiert, wenn sie den Satz 
eröfinen, z. B. Sukanye! kim tvaitdd avöcatam Sukanyä! was 
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haben sie dir da gesagt? SB. 4,1,5, 10; 288! ndmas t6, yan nave- 
disam tenahisisam Heiliger! Verne dir, weil ‚ich es ug 
gemerkt habe, desshalb habe ich dich verlete S SB. a 

Dagegen unaccentuiert sind sie a) im Satzinnern, z. B. prän, 
putraka, vrajatat nach Osten, Söhnchen, sollst du wandern 
SB. 11, 6, 1,2; yan ma iydm, bhagoh, sdrva prthivi vittena 
pürna syat wenn diese ganze Erde, o Herr, von Reichthum für 
mich voll wäre 14, 5,4,2. Ein Genitiv oder ein Adjektivum 
kann in die Tonlage des Vokativs mit hineingezogen werden, 
vgl. oben $ 19. Hinsichtlich der Stellung des im Satzinnern 
parenthetisch eingeschobenen Vokativs ist zu bemerken, dass 
er häufig nach dem ersten Worte des Satzes steht. Dahin 
gehören ausser dem ersten der oben angeführten Beispiele 
anucandh, svaidayana, asi gelehrt bist du, o 8. SB. DISARTES 
und viele ähnliche, auch solche Fälle, wo ein Da sich 
mit dem Vokativ um den zweiten Platz streitet, z. B. ivam me 
bhagava udgaya du sei mir Udgätar, o Herr JUB 2, 8, 1, oder 
eine hervorhebende Partikel, z. B. te hocur: Upaivd, en 
mantrayasva sie sprachen: ei sie an, o Herr SB. SE 20. 
Aber es giebt auch viele Belege für die Stellung im zweiten 
Beispiele, z. B. nahdm. täd, bhagavan, veda ich weiss dieses 
nicht, o Herr SB. 14, 6, 7,2; veda va ahdm, gautama, tdi sütram 
ich kenne dieses Sütra, 0 ah 14, 6, 7,5; tam hövaca: & 
Janäsi, saumya gautama, yad idam vayam sämaivopasmahe du 
weisst, lieber Gautama, welch ein Säman wir hier verehren 
JUB 1,42,1. — b) am Satzende, so häufig im Veda, z.B. gavam 
apa vrayam vrdhi krnusvd radho adrivah öffne den Stall der 
Kühe, zeige deine Freigebigkeit, o Keilträger RV. 1, 10, 7. 
Aus der Prosa steht mir kein genau entsprechender Beleg zur 
Verfügung. Ein besonderer Fall, der hier nicht weiter ver- 
folgt werden soll, ist der, dass die Schlusssilbe eines am Satz- 
ende stehenden Vokativs plutiert wird, was beim Anruf (nicht 
bei der Anrede) geschieht. Ein Beispiel ist: th saumı yod aya 
samasravashı treib diese Kühe fort, lieber Sämafravas SB. 14, 
6, 1,3. Sieht man von diesem besonderen Falle ab, so lässt 
sich zusammenfassend sagen: die Vokative sind betont, wenn 
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sie den Satz eröffnen. Sıe scheinen diese Stelle hauptsächlich 
dann zu erhalten, wenn die Aufmerksamkeit des Anzuredenden 
erregt, oder der Anrede besondere Feierlichkeit verliehen 
werden soll. Bei gleichgültigerem Verhalten wird der Vokativ 
parenthetisch in das Satzinnere eingefügt, oder dem Satze 
angefügt. Die Stellung macht es wahrscheinlich, dass dieser 
Vokativ nicht unbetont, sondern wie das Verbum finitum 
schwachbetont war. 

Die Schlüsse, welche man aus der Stellung im Griechi- 
schen!) und Lateinischen ziehen kann, stimmen mit diesem 
letzteren Resultate überein. Nach Wackernagel IF. 1, 423 
haben die Betheuerungs- und Verwunderungspartikeln Zercele, 
pol, edepol, ecastor, eccere die Eigenthümlichkeit, bald die erste, 
bald die zweite Stelle im Satze einzunehmen, weiter hinten 
aber nicht zu stehen. Die erste Stelle haben sie als Vertreter 
der emphatischen Vokative, die zweite, insofern sie aus paren- 
thetischen Vokativen zu Partikeln geworden sind. 


IV. 
Die Attributiva. 


Vgl. SF. 3, 35 ff., Spiegel Vgl. Gr. 515, E. Albrecht De 
adjectivi attrıbuti in lingua latina collocatione Marburg 1890 
Diss., worin andere Arbeiten, namentlich von Rohde und 
Rackzey benutzt sind. Für das Germanische s. den oben 
angeführten Aufsatz von McKnight. Für das Slavische haben 
mir die Sammlungen von Berneker zu Gebote gestanden. 

Ich spreche hinter einander von den Pronomina, den 
Zahlwörtern, den einfachen, den abgeleiteten und zusammen- 
gesetzten Adjektivis, endlich von dem attributiven Genitiv. 


1) Nach Hirt Akzent 294 ist ein Accent wie &0eige Ersatz der Enklise. 
Ebenso soll es sich mit pitar verhalten. Ich sehe aber nicht ein, wie im 
Ai., wo die Enklise noch besteht, von einem Ersatz derselben gesprochen 
werden kann. Die Zurückziehung des Accentes im Vokativ muss also einen 
anderen Grund haben als die Enklise. 
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$ 36. Die demonstrativen Pronomina. 


Die demonstrativen Pronomina, insbesondere der Artikel, 
stehen vor dem Substantivum. Dieser in den meisten Sprachen 
sich findende Zustand ist für das Lateinische reichlich 
belegt durch Albrecht 3 fl. Soll das Substantivum hervor- 
gehoben werden, so tritt es voran, so z. B. bei lat. ie: magis 
me jJudicio hoc quam morte inimici laetatum Cicero Te 1427227 
wo jJudicio und morte im Gegensatz gegen einander stehen, 
oder wenn Aic durch ein folgendes Relativum angezogen 
wird, z. B. mora servi huius gwi tibi literas attulit ebenda 
8, 12,4. Im Griechischen scheint die idg. Regel, ab- 
gesehen vom Artikel, gelockert. Das Gotische steht also auf 
dem älteren Standpunkte, wenn es einem griechischen 2, 
©7 ©pg Exeivn Matth. 8, 13 in jainai Aveilai gegenüberstellt. 
Auch im Slavischen stehen die Demonstrativa im Allge- 
meinen voran, doch ist nach Berneker’s Beobachtung im Alt- 
russischen die Nachstellung Regel, z. B. na meste semi an 
diesem Orte Nestor 17, wenn nicht das Pronomen besonders 
betont ist, z. B. vü tomi:de letd in eben diesem Jahre 92. Wir 
werden im Altrussischen auch der Nachstellung des einfachen 
Adjektivums begegnen. Der Artikel steht nach im Bulgari- 
schen, wenn aber das Substantivum mit einem voranstehenden 
Adjektivum verbunden ist, steht er hinter diesem, z. B. dobroto 
vino “der gute Wein’ Miklosich 4, 127. Als solche postpositive 
Artikel können beinahe alle Demonstrativa gebraucht werden: 
ovu, onü, fü, si, vgl. die Notiz von Leskien in Jagic Archiv 
3, 362. Leskien ergänzt diese Bemerkung brieflich dahin, 
dass in den Rhodopedialekten Z, n, s als Artikel gebraucht 
werden, z. B. Zeana-ta, Zeana-na, Zeana-sa “die Frau”. Ob 
wirklich die Nachstellung auf albanesischen Einfluss zurück- 
zuführen ist, ist zweifelhaft. Fin nachgesetzter Artikel tü 
findet sich auch im volksthümlichen Russisch in nominativi- 
scher und akkusativischer Verwendung (vgl. Miklosich a. a. O©.). 

Über die Betonung des Artikels sind wir genauer aus 
dem Althochdeutschen unterrichtet. Nach den in Notker's 
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Übersetzung der Consolatio philosophiae des Boethius (Hatte- 
mer’s Denkmahle 3) verwendeten Accenten verhielt es sich 
‘damit um das Jahr eintausend folgendermassen (vgl. Fleischer 
in Zachers Zeitschrift 14, 143 ff). Der als Demonstrativpronom 
ist stets accentuiert, dagegen als Artikel unaccentuiert 1) wenn 
es vor einem Substantivum steht, z. B. der herbest, den himel; 
2) wenn es vor der Gruppe Adjektivum plus Substantivum 
steht, z. B. diu loubum erda; insbesondere ist der Artikel stets 
unaccentuiert, wenn das Adjektivum ein Superlativ (der ja 
ohne Artikel kaum gedacht werden kann) ist, z. B. der «um- 
gesto täg. Es kann nicht zweifelhaft sein, dass in diesen Fällen 
der Artikel ursprünglich betont war, aber dann proklitisch 
wurde. Erhalten hat sich die Betonung des Artikels in folgen- 
den Fällen: 1) wenn zwischen dem Artikel und dem Substan- 
tivum Worte stehen, welche nicht — wie das Adjektivum — 
mit dem Substantivum in innige und dauernde Verbindung 
treten, z. B. des öbe houbete hangenten suertes,; 2) wenn auf das 
Substantirum ein von ihm abhängiger Genitiv folgt, z. B. diu 
süozi des sänges, Ga uuarheit tero selbun tät. Nur mit dem 
Superlativ ist der Artikel so fest proklitisch verbunden, dass 
er auch in diesem Falle unbetont ist, z. B. der wingesto tag 
tero uuerlte. Wahrscheinlich soll durch den Artikel diejenige 
Besonderheit des Substantivums hervorgehoben werden, welche 
durch den Genitiv bestimmt ist. So wäre z. B. in dem Satze: 
“oneretgue colla bacis rubri litoris; ünde er geläde sinen haäls 
mit tien gimmön des roten meres’” mit tien gimmon s.v.a. mit 
denjenigen Perlen, welche vom rothen Meere stammen. 
3) wenn der Artikel vor einer Grundzahl steht,, z. B. Zero 
zueio heizen uuir den einen. Offenbar fühlte man bei einer 
Verbindung wie die zwei die eigentlich substantivische Kraft 
in dem Pronomen und nicht in dem Zahlwort. Im Gegensatze 
zu dem Artikel vor Grundzahlen ist der Artikel vor Ordnungs- 
zahlen stets unbetont, z. B. der eristo, daz fimfta. Der Grund 
ist derselbe, wie bei den Superlativen. Der Artikel ist mit 
diesen Wörtern gewohnheitsmässig verbunden, weil man sich 
unter ihnen stets einen bestimmten Gegenstand vorstellt. 
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4) wenn er vor selb steht. Man sagt also nicht wie wir 
denselben Himmel, sondern den selben himel 36°. Diese Be- 
tonung ist natürlich, Denn derselbe bedeutet ja ursprünglich 
nicht der gleiche, wie wir es jetzt empfinden, sondern dieser 
und kein anderer. 

Hiernach sind wir im Stande, uns die Gründe für die 
Stellung und Betonung des Artikels in den indogermanischen 
Sprachen einigermassen klar zu machen. Die adjektivischen 
demonstrativen Pronomina standen ursprünglich vor dem Sub- 
stantivum. Nur wenn dieses besonders hervorgehoben werden 
sollte, rückte es nach vorn, wie wir an dem Beispiel von Aic 
gesehen haben. Auch der Artikel war ursprünglich ein hin- 
weisendes Pronomen, das (wenigstens in vielen Fällen) stärker 
betont gewesen sein wird als das Substantivum. Als sich nun 
aber die hinweisende Kraft des Demonstrativums verringerte, 
indem es sich zum Artikel entwickelte (vgl. 1, 507 ff.), erhielt 
das Substantivum den stärkeren Ton. In Folge dessen rückte 
es nach dem okkasionellen Grundgesetz nach vom, und der 
Artikel wurde hinten angehängt. Das geschah innerhalb des 
NSlavischen (Bulgarisch, volksthümliches Russisch), Aber in 
anderen Sprachen war der Artikel bereits mit dem Substan- 
tivum zu einer Gruppe zusammengewachsen, deshalb konnte 
nicht mehr eine Umstellung der Glieder erfolgen, sondern es 
vollzog sich innerhalb der Gruppe eine Verschiebung des 
Accentes. So sehen wir im Hochdeutschen den Artikel zuerst 
in einigen Fällen, dann allgemein proklitisch werden, und 
ebenso wird es im Griechischen gewesen sein, für das es uns 
an genaueren Nachrichten fehlt. 


$ 37. Die possessiven Pronomina. 


Die Possessiva pflegen im Lateinischen nachzustehen. 
Wenigstens gilt dies sicher von meus und fuus. Hinsichtlich 
meus liegt eine interessante Ausnahme darin vor, dass der 
Vokativ mi gewöhnlich voran geht (in Cicero’s Briefen nach 
Albrecht überall ausser an zwei Stellen). Offenbar ist das mi 
aus Zärtlichkeit betont. Ganz ähnlich liegt es bei fuus. Es 
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wird im Allgemeinen nur vorangestellt, wenn es betont ist, 
z. B. ecguando tu hominem ineptiorem quam tuum On. Pompeium 
vidisti (deinen geliebten)? ecguem autem Caesare nostro acri- 
orem Cicero Ep. 8, 15,1. Wenn es häufig in der Verbindung 
tuae literae vorangeht, auch da wo kein besonderer Ton darauf 
zu liegen scheint, so ist damit offenbar ein Höflichkeitserweis 
beabsichtigt, etwa wie bei unseren grossen Anfangsbuchstaben. 
Suus ist seiner Bedeutung gemäss (zu der genannten Person 
selbst gehörig) oft betont, und steht dann voran, ja man kann 
zweifeln, ob das nicht seine natürliche Stellung sei. Es ist 
aber schwer, über ein einzelnes Possessivum zu urtheilen, da 
natürlich die übrigen vielfach eingewirkt haben. Mit noster 
und vester verhält es sich wie mit meus und Zuus. Das 
Lateinische steht in dieser Hinsicht nicht allein. McKnight 
bemerkt a.a.0.148, dass im Gotischen meins und beins ihrem 
Substantivrum gern nachfolgen, und zwar auch unabhängig vom 
Griechischen oder ım Gegensatze gegen dasselbe, so ho giba 
beina = 76 $öpov Matth. 5, 24; haubib Dein oov nv xewaAry 
6, 17; vaurda meina won Tods Aödyovs 7, 26, vgl. auch J. Hellwig 
Die Stellung des attributiven Adjektivs im Deutschen (Halle 
1898) 8. 18. Dasselbe im Slavischen, z. B. bei Nestor imeniye 
moje T zZenu moju i deti moja i zemlyu moju meine Habe und 
meine Frau und meine Kinder und mein Land 90; dagegen 
bei starker Betonung steht es vorn: z. B. ne vü Davydove 
grade nü vü toojemi grade nicht in Davids Stadt, sondern in 
deiner Stadt 167. In den serbischen Märchen finden sich auf 
jeder Seite Verbindungen wie die folgenden: dbrada njegova 
“seine Brüder’, rece ocu njezinu “sprach zu ihrem Vater’, pritrei 
bratu svome "sprang auf ihren Bruder zu”. Oft genügt ein 
ganz geringer Druck, um die Stellung zu verändern. So heisst 
es z. B. Gen. 1, 26 da nacinimo covjeka po svojemu: oblicju 
"lasst uns einen Menschen machen nach unserem eigenen 
Bilde‘. Ist das ‘eigene’ einmal besonders betont worden, so 
ist eine Wiederholung dieser Betonung unmittelbar darauf nicht 
nöthig. Der Autor fährt also fort: © stwori bog Covyeka po 
oblicyu svojemu. 
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Der Grund für diese Betonungsverhältnisse mag wohl 
folgender sein. Uralt ist *svo- “eigen’, das, wie schon bemerkt 
wurde, seine natürliche Stelle vor dem Substantivum hat. 
Die anderen Possessiva sind aus dem Material der Genitive 
nach dem Vorbild von *svc- gebildet. Und wie nun diese 
Genitive sehr häufig enklitisch gebraucht wurden, so hatten 
auch die aus ihnen hervorgegangenen schwachbetonten Adjek- 
tiva die Neigung, sich an ein starkbetontes Wort ‚zu dem sie 
gehören, anzuschliessen. 


$ 38. Die Zahlwörter. 


Die Zahlwörter, und zwar Grundzahlen sowohl wie Ord- 
nungszahlen, stehen im Allgemeinen vor dem Substantivum. 
Das Substantivum tritt voran, wenn es betont ist. Das ist 
z. B. der Fall bei Aufzählungen, in denen gewisse Kategorieen 
von Gegenständen genannt werden, so bei Cato agr. cult. 10: 
quomodo oletum agri iugera COXL instruere oportet. vilicum, 
vilicam, operarios quinque, bubulcos III, asinarium I, subuleum I, 
opılvonem I, summa homines AJIT, wo wir sagen: “an Arbeitern 
drei u.s. w. Ebenso verhält es sich bei Grössen oder Werth- 
angaben, z. B. bei Cato funem exordiri oportet longum p. LX.XII 
(vgl. Albrecht 8.18). So heisst es bei Nestor 18 Air palı srebra 
“Pfunde fünf Silbers’ und ebenso ist es auch zu erklären, 
wenn im Russischen bei ungefähren Angaben die Zahlen nach- 
stehen, z.B. a to by jeste dnja tri prosidelü na doroge dann 
hätte ich noch drei Tage am Wege sitzen können (Äsböth 
Chrest. 37), dnja Eerezü dva nach etwa zwei Tagen Märch. 1, 36. 
Die Tage (im Plural) sind die Hauptsache, wegen der Zahl 
muss man sich so zu sagen noch besinnen, sie stehen deshalb 
nach. Auch unter anderen Verhältnissen kann natürlich das 
Substantivum vorantreten, sobald irgend ein Ton darauf ruht. 
Ein Beispiel aus dem Altindischen ist ydd äjyam ucchtisyeta 
tasmin brahmaudandm pacet, tam brahmanaS catvärah praßniyuh 
in der etwa übrig bleibenden Opferbutter koche er ein Mus 
für Brahmanen, das sollen vier Brahmanen essen TS#92 763,4. 
Der Ton liegt darauf, dass die Speise für Brahmanen und 
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niemand anderes bestimmt ist. Ein Beleg aus dem Serbischen 
ist Märch. 11: u AkojoJ Je djevojka Jedna sjedila "in welchem 
(Zimmer) ein Mädchen sass”. Hier ist djevoyka betont, weil 
es im Gegensatz steht zu den vorher erwähnten Pferden, wäh- 
rend später, nachdem das Mädchen bereits genannt ist, fort- 
gefahren wird mit druga und treda djyevojka. Damit ist schon 
das Gebiet der Ordinalzahlen betreten. Bei diesen ist be- 
achtenswerth, dass im Lateinischen hora stets voransteht, 
z. B. hora nona .bei Cic. (Albrecht 20), eig. "unter den Stunden 
in der neunten’, und so mag es denn auch nicht zufällig sein, 
wenn es bei Ulfila Matth. 27, 46 heisst bi Aveila miunda gegen 
mepl Ö& chv &vvarıv Öpav. Ebenso Liber primus secundus “von 
Büchern das erste zweite’ u. s. w., und ebenso ist es zu er- 
klären, wenn es in der serbischen Bibelübersetzung heisst: dv 
vete i bi jutro dan prvi d.h. es entstand von den Schöpfungs- 
tagen der erste. Dagegen ausserhalb der Aufzählung: © sorst 
bog do sedmoga dana djela svoja koja ucini und es vollendete 
Gott bis zum siebenten Tage seine Werke die er machte 
Gen. 2, 2, oder: kad bude drugi dan u jJutra als es der folgende 
Tag am Morgen war Märch. 22. Wenn das Substantivum einen 
geringen Vorstellungsinhalt bietet, tritt es naturgemäss nicht 
nach vorn, z. B. russ. vü tretij razü “zum dritten Male”. 


$39. Die einfachen Eigenschaftswörter. 


Das einfache Eigenschaftswort steht vor dem Substantivum. 
Man sagt in der altindischen Prosa bahavo brahmanäah viele 
Brahmanen, savyam Jänu das linke Knie, krsnam vasah, das 
schwarze Kleid, $vötah parvatäh die weissen Berge, priyäh 
puträh oa. x&xva u. 8. w. Ebenso im Iranischen, wie Spiegel 
Vgl.Gr.515 gezeigt hat. Im Griechischen spricht für die Ur- 
sprünglichkeit der Voranstellung des Adjektivums am sichersten 
die Stellung des Artikels. Man sagt 6 Ayadös avnp, wobei also 
ayadös Avnp ein Kontinuum bildet, dagegen 6 avnp 6 Ayadds, 
wo man aus dem zweiten ö sieht, dass nach dem Substantivum 
so zu sagen zum zweiten Male eingesetzt wird. Für das Latei- 
nische hat Albrecht an einer grossen Anzahl von Adjektivis 
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den Nachweis geliefert. Ich hebe daraus folgende Zahlen- 
angaben hervor. In Cicero’s Briefen steht magnus 424 mal vor 
dem Substantivum, 57 mal nach; Zantus 119 mal vor, 9 mal 
nach; multus 80 mal vor, 11 mal nach; omnis 380 mal vor, 
98 mal nach; »ullus 127 mal vor, 30 mal nach. Dass im Ger- 
manischen die Voranstellung durchaus Regel ist, ersieht man 
aus McKnight $. 163, 171, 183. Über das Litauische sagt 
Kurschat S. 441: “Das attributive Adj. steht vor seinem Subst. : 
gers medis ein guter Baum. Umgekehrt gesetzt, metdis gers, 
wird das Adj. zu einem Prädikat, der Baum ist gut”. Um- 
kehrung dieser Stellung findet in den bisher genannten 
Sprachen in zwei Fällen statt, von denen der erste bereits von 
den Pronomina und Zahlwörtern her bekannt ist: das Sub- 
stantivum tritt vor, wenn ein stärkerer Ton des Sinnes darauf 
liegt. Diese Betontheit ist besonders dann deutlich, wenn das 
Substantivum zu anderen Substantiven in der Beziehung der 
Anreihung oder des Gegensatzes steht, wodurch beide gehoben 
werden, z. B. altp. zsäyathiya vsayabiyanam, zsayapiya dahyu- 
nam tyaisam parunam der König der Könige, der König der 
vielen Länder Spiegel 48, I, 3, wo “Länder” durch “Könige’ 
angezogen ist, und deshalb voransteht. Das Adj. wird mit- 
sammt dem: Artikel nachgeliefert. Ebenso im Griechischen, 
wo, wie Krüger Gr. 57, 2, 1 lehrt, von beiden Begriffen (Adj. 
und Subst.) der betontere vorangestellt wird, wozu er als 
Beispiel anführt 4 rovnpa nepön Tds dv Moovas Eysı winpde, 
ersıta 8 Borepov Abnac panpde. Ein gleiches Beispiel gegen- 
sätzlicher Beziehung aus dem Lateinischen ist: in quo admiratio 
magna vulgi atque turbae, delectatio nulla exstitit Cicero, Ep.7,1,3. 
Anreihung liegt z. B. vor in: ipse tu tuique omnes 3, 5, 2, wo 
tu durch tu angezogen ist; tabulae Figuntur, immunitates dan- 
tur, pecuniae mazximae describuntur, exules redueuntur, senatus 
consulta falsa referuntur 12, 1, 1, wo sämmtliche Substantiva 
mit einander verbunden sind und sich gegenseitig heben. 
Anders liegt die Sache — und dies ist der zweite Fall — 
wenn die Umkehrung nicht durch das Substantivum, sondern 
durch die Bedeutung des Adjektivums bewirkt zu sein scheint. 
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Dahin gehört die ai. Verbindung dsvah Svötalı “ein weisses 
Pferd’, welche ich SF. 3, 36 besprochen habe, z. B. dsya salı- 
läsya päre ”$vah Svotah sthanal sevate an dem jenseitigen 
Ufer dieses Meeres steht ein weisses Pferd an einem Pflock 
SB. 3, 6, 2, 4 und so regelmässig, während es andererseits 
heisst: $vstah pürvatah “die weissen Berge‘. Dieselbe Er- 
scheinung findet sich auch im Lateinischen. Wie Albrecht 
S. 23 zeigt, heisst es bei Cato regelmässig vinum album, atrum, 
nigrum, ebenso aqua dulcis gegenüber aqua marina und ebenso 
bei anderen Adjektiva aliguam speciem significantia. Ich nehme 
an, dass hierin eine uralte Erscheinung vorliegt, und glaube 
die Regel so fassen zu dürfen: ständige Adjektiva gehen dem 
Substantivum voraus, wechselnde (spezialisierende) folgen ıhm 
nach. Ich denke, dass aßvah Svetah ursprünglich hiess “ein 
Pferd, und zwar ein weisses”. Man nennt zuerst den all- 
gemeinen Begriff Pferd’ und schickt sodann das Adjektivum 
“weiss’ hinterher, durch welchen eine besondere Art des 
Pferdes angegeben wird. Solche spezialisierenden Adjektiva 
sind z. B. unser ‘gross’ in “Friedrich der grosse’, oder “der 
Grosse’, wie wir schreiben, weil wir das Wort als Apposition 
ansehen. Ebenso dürfte aufzufassen sein altp. daga vazraka 
“der grosse Gott”. Auffällig ist freilich, dass es auch ahyaya 
bumiya vazrakaya “dieser grossen Erde’ heisst NRa 12 (8. 52). 
Wie es sich mit der Betonung dieses nachstehenden Adjekti- 
vums verhält, wird später erwogen werden. 

In den slavischen Sprachen steht ebenfalls das einfache 
Adjektivum voran. Fine Ausnahme aber macht das Alt- 
russische. In der Nestorschen Chronik steht es nach Berneker’s 
Beobachtung folgendermassen: die gewöhnlichsten Adjektiva, 
welche im Lateinischen voranstehen, wie “gross, klein, viel‘, 
stehen gewohnheitsmässig nach, z. B. be bo tu lesü velikü denn 
es war dort ein grosser Wald 96; vülozachu vü sudinu malu 
legten in ein kleines Gefäss 7; sw imenijemi mnogomi mit vieler 
Habe 113. So auch bei anderen Adjektiven, z. B. dant tjazika 
schwere Abgabe 34; dani nova neue Abgabe 8; koza syra rohes 
Leder 120; nogama bosama mit blossen Füssen 122; vrand cernü 
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ein schwarzer Rabe 122; sümert gorika der bittre Tod 129 
u.s.w. Sollen diese Adjektiva betont werden, so treten sie 
vor das Substantivum, z.B. aste li chosle si miromi, to vü 
male prideti dru&ine aber wenn er mit Frieden (kommen) will, 
so wird er in kleiner Begleitung kommen 107; mnozi muzi 
si Jedinoju Zenoju süpjati i mnogy zeny sü Jedinemi musemk 
pochotistuyuti viele Männer schlafen bei einem Weibe, und 
viele Weiber ergötzen sich mit einem Manne 7 ; azü bo ne 
choscyu haziku dani vüzlokiti Jakote mußi moj ich will nicht 
einen schweren Tribut auflegen, wie mein Mann 33. Nicht 
okkasionell wie diese genannten, sondern gewohnheitsmässig 
stehen vor gewisse (nicht alle) ständigen Epitheta, z.B. svatyy heilig 
(so auch velikiy7 knjazi der Grossfürst, novü gradü Neustadt, 
na bel jJezerE am Weissen See), ferner die Wörter für ‘rechts’ 
und links’ und für die Himmelsgegenden, die Komparative und 
Superlative mit seltenen Ausnahmen. Die Erklärung dieser 
Erscheinungen ist nicht leicht. Ich möchte annehmen, dass im 
Urslavischen dieselben Stellungen üblich waren, wie in den 
anderen indogermanischen Sprachen. Man sagte also auch im 
Altrussischen ursprünglich velikıy Iesi “der grosse Wald’, aber 
kont belyj “das weisse Pferd’. Dann aber trat eine Ausgleichung 
der in ihrer Bedeutung nicht mehr recht empfundenen Ver- 
schiedenheit zu Gunsten des zweiten Typus ein!). Doch blie- 
ben diejenigen Adjektiva an ihrer Stelle, die man als stark 
betont empfand, z. B. die Superlative. Merkwürdig ist, dass die 
neurussische Volkssprache die gewöhnlichen Adjektiva nicht wie 
das Altrussische nach-, sondern vorstellt, also eher den indo- 
germanischen Zustand zeigt. Ich vermag nicht zu sagen, wie 
dieses Verhältniss historisch zu erklären ist. 

Danach lässt sich im Ganzen und Grossen die Entwicke- 
lung der Stellung und Betonung des einfachen Adjektivums 


1) Neben den einfachen differenzierenden Adjektiven wirkten nach 
derselben Richtung, und vielleicht noch stärker als diese, die zusammen- 
gesetzten, von denen $ 40 gesprochen werden wird. Danach hätte sich im 
Altrussischen dasselbe ereignet, was sich nach der Beobachtung von Albrecht 
(8. 34) innerhalb des Lateinischen bei Cato zugetragen hat. 

Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. III. 7 
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verstehen. Ursprünglich stand es vor seinem Substantivum, 
und war wahrscheinlich stärker als dieses betont, da es ja zu 
dem Begriff des Substantivums etwas Neues hinzufügte. Drückte 
das Adjektivum eine ständige Eigenschaft aus, so konnte es mit 
dem Substantivum zu einer zweigipfligen Einheit verschmelzen. 
Es war aber natürlich, dass sich in dieser Einheit die gleiche 
Verschiebung der Betonung vollzog, wie wir sie bei dem 
Artikel beobachtet haben. Das gewohnheitsmässig auftretende 
Adjektivum trat in den Tonschatten. So entstanden gewiss 
schon in alter Zeit Gruppen wie blauer-Himmel. Sobald aber 
das Adjektivum ausirgend einem Grunde wichtig wurde, konnte 
es wieder betont werden, z. B. blader-Himmel gegenüber dem 
grauen. Somit konnte vermuthlich in der altüberlieferten 
Gruppe Adjektiv + Substantiv jedes der beiden Glieder je 
nach Bedarf stärker oder schwächer betont sein. 

Die Einheit kann dadurch gelöst werden, dass das Sub- 
stantivum okkasionell stark betont, und desshalb vorgeschoben 
wird. Dafür sind aus dem Lateinischen oben einige sichere 
Fälle angeführt worden. 

Für dieselbe Sprache ist nun aber von Albrecht S$. 36 
behauptet worden, dass das Adjektivum, welches gewöhnlich 
voranstehe, nachgestellt werden könne, “ut praecipua vi effera- 
tur’, so dass also die Betontheit durch Umkehrung der gewöhn- 
lichen Stellung angedeutet wäre. Ich weiss doch nicht, ob es 
sich ganz so verhält. Mir scheint, dass in den meisten der 
von Albrecht beigebrachten Stellen das Adjektivum zwar betont 
ist, aber das Substantivum nicht minder, z. B. domus eius tota 
patuit Cie. Ep. 13, 17,1 (sein Haus und zwar ganz und gar, 
domus steht in einem Verhältniss zu dem vorhergehenden 
amivcitia und ist dadurch auch seinerseits gehoben); senatus 
auctoritas gravissima intercessit 1, 2, 4 (die Autorität, die doch 
sehr gewichtig ist); signum enim magnum amoris dedisti 11, 21, 1 
(wo doch auch der Gedanke eines Beweises der Liebe betont 
ist. Demnach kann man wohl sagen: bei Umkehrung der 
Stellung kann das Substantivum stark und das Adjektivum 
schwächer betont sein, es können aber auch beide etwa gleich 
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starken Ton haben. Dass gelegentlich sogar das nachgelieferte 
Adjektivum stärker betont sein kann, als sein Substantivum, 
möchte ıch an sich nicht leugnen, doch fehlt es mir an recht 
schlagenden Belegen. Es ist eben sehr schwer über diese 
Dinge zu urtheilen, bei denen uns die Überlieferung durch 
Accentsetzung im Stiche lässt. 

Ein besonderer Fall der Umkehrung der Stellung liegt 
vor bei denjenigen Adjektiven, welche vermöge ihrer Bedeu- 
tung geeignet sind, eine besondere Art des in dem Substan- 
tivum enthaltenen Begriffs vorzuführen, den Begriff des Sub- 
stantivums zu spezialisieren, z. B. ai. d3vah Svetah “der Schimmel’ 
neben äsur dSvah “das schnelle Pferd”. Hier wird dem Hörer 
zunächst die Vorstellung des Pferdes erweckt, und dann die 
besondere Spezies nachgeliefert. Dabei kann das Adjektivum 
stark betont sein, braucht es aber nicht. Dafür liefert einen 
Beleg SB. 2, 6, 3, 9, wo es heisst: tasyasvah Svelo daksina, tad 
etasya rupam kriyate ya e$a täpati “dabei ist ein Pferd, und 
zwar ein weisses der Opferlohn, denn so wird die Farbe der 
Sonne (um die es sich bei dem Opfer handelt) hergestellt’. 
Hier ist $vetdh unzweifelhaft betont. Wenn es aber weiter 
heisst yady asvam Svetdam nd vindet, dpi gaür eva wetah syat 
“wenn er ein weisses Pferd nicht hat, kann es auch ein weisses 
Rind sein’, so ist hier vielmehr ‘Pferd’ und “Rind? betont. 

Hiermit sind nur die Grundregeln für die Stellung ange- 
geben. Diese können sich nun in einzelnen Sprachen, aus was 
für Gründen immer, verändern. So werden z. B. im Altrussi- 
schen die gewöhnlichen Adjektiva, wie wir $. 96 u. 97 gesehen 
haben, hinter das Substantivum gestellt, und haben offenbar 
einen verhältnissmässig geringen Ton. Diese sind nun natür- 
lich dem allgemeinen Gesetze unterworfen, wonach ein stärker 
zu betonendes Wort nach vorne rückt, und so kann die sekun- 
däre Voranstellung eines Adjektivums seine Betontheit anzeigen. 
Endlich kommt nun noch bei den einzelnen Schriftstellern, 
vielleicht auch in ganzen Literaturgattungen oder Sprach- 
perioden, ein gewisses stilistisches Gefühl dazu, durch welches 
die Stellung beeinflusst werden kann. 

7F 
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$ 40. Abgeleitete und zusammengesetzte Ad- 
jektiva. 


In Bezug auf das Altindische bin ich nur mangelhaft 
unterrichtet. Bei den gewöhnlichen abgeleiteten Adjektivis 
habe ich eine andere Stellung als bei den einfachen Adjek- 
tivis nicht bemerkt. So heisst es z. B. däwi parisad eine 
Götterversammlung JUB. 2, 11, 13; aSmamayena varmana mit 
steinerner Schutzwehr 4, 1,2. Die dauernden Epitheta gött- 
licher Wesen haben eine entschiedene Tendenz zur Nachstellung, 
werden also als in Apposition stehend angesehen. Im RV. ıst 
die Stellung noch freier, so habe ich dort z. B. die später so 
geläufige Verbindung agnir vaiSvanardh noch nicht gefunden. 
Yailv. steht mit anderen Epithetis voran, z. B. yrtsö amriö viceta 
vaisvanard nrtamd yahvo agnih der kluge unsterbliche ein- 
sichtige menschenfreundliche tapferste rastlose Agnı 4, 5, 2; 
oder in derselben Weise nach, z. B. candram agnim candrara- 
tham härivratam vaisvanaram Apsusadam svarvidam den leuch- 
tenden Agni, mit leuchtendem Wagen, goldartigen, menschen- 
freundlichen, im Wasser sitzenden, den Himmel findenden 
3, 3, 5; oder es steht ganz selbständig, wie ein Substantivum, 
z.B. tvdd viprö jJayate vayy ügne tedd viraso abhimatisähah, 
vailvanara todm asmasu dhehi vdsumi aus dir entsteht ein 
Sänger, der Lohn erhält, o Agni, aus dir Helden, welche den 
Gegner besiegen, Menschenfreund du gieb uns Güter 6,7,3. Nur 
manchmal scheint es, als gehöre das voranstehende varsvanarak 
als stehendes Adjektivum zu dem folgenden agnih, so vaisvanaro 
däsyum agnir jaghanvän A. V. der den Feind geschlagen hat 
1, 59, 6, vgl. 3. Dagegen macht indrö marutvan an einigen 
Stellen (namentlich 3, 4, 6; 3, 51, 7) schon den Eindruck einer 
festen Verbindung. Stets ist das der Fall bei ahır büdhnyas 
“der aus der Tiefe stammende Drache’, ebenso aya ekapad 
“der einfüssige Treiber, wo nur 10, 65, 13 die umgekehrte 
Reihenfolge vorliegt. In den Ritualbüchern ist die Nach- 
stellung technisch, so steht z. B. hinter agris ım Anfang der 
TS. rayaspö$adäva, tejasvan, anikavan, rudrdvan, k$ämavan, 
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Jatdvedas ebenso wie die Substantiva dngiras, grhapatis u. s. w. 
— Die Patronymika, welche ebenfalls in der Mitte zwischen 
Adjektiven und Substantiven stehen, folgen regelmässig nach. 
— Auch die Komposita, welche nicht persönliche Epitheta 
sind, scheinen gewöhnlich nachzustehen, z. B. agnäye pathikrte 
purödasam astakapalam nir vapet Agni dem Pfadbereiter bestimme 
er einen achtschaligen Opferkuchen TS. 2, 2, 2, 1, und so im 
Folgenden sehr oft, wie es denn auch im Altpersischen heisst: 
dahyunam puruzananam der Länder mit vielen Stämmen O 16 
(S. 46) und sonst. 

Für das Lateinische hat Albrecht S. 21 f#. den Nachweis 
geliefert, dass die von Appellativis abgeleiteten Adjektiva nach- 
stehen, so die Stoffadjektiva wie aeneus ligneus u. s. w., aber 
auch andere, so heisst es z. B. in der Gesetzessprache aqua 
pluvia, quaestor urbanus, ludi eircenses, tessera hospitalis, vumenta 
plaustraria, fossae limitales, ager compascuos u. s. w. Nur 
wenn solche Adjektiva betont sind, stehen sie voran. So heisst 
es z. B. ın Cicero’s Briefen Aber auguralis, aber pro augura- 
libus hiörıs orationes tuas expectabo (8. 27), ebenso de bellieis 
rebus 15, 20, 3 im Gegensatz gegen eine vorher erwähnte Reise. 
Ebenso verhält es sich mit den von Eigennamen abgeleiteten, 
2. B. populus Romanus, campus Martius, lex Sempronia. Nur 
wenn sie betont sind, stehen sie vorn, z. B. wenn es bei 
Cato mit besonderer Entrüstung heisst: praeterea cantat ubi 
 collibust, interdum Grraecos versus agit, iocos dieit (vgl. Albrecht 
=e;1). 

Aus dem Slavischen liegt ein reiches Material vor, da 
die mit den Suffixen 7% (-o-), -iskü, -ovü gebildeten Adjektiva 
überall häufig sind. Das Schwanken in der Stellung ist aber 
so stark, dass ich eine Regel für das Urslavische nicht zu 
erschliessen wage. Und da nun auch die bisher nicht erwähn- 
ten Sprachen etwas Entscheidendes nicht liefern, so kann ich 
nur meinen vorläufigen Eindruck dahin zusammenfassen, dass 
die abgeleiteten und zusammengesetzten Adjektiva eine Neigung 
haben hinter das Substantivum zu treten, einerseits weil sie 
sehr oft spezialisierenden Sinn haben, und sodann weil sie oft 
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den Substantiven zuneigen, und deshalb wie die Apposition 
behandelt werden. 


$41. Der attrıbutive Genitiv. 


Seine Stellung ist dieselbe, wie die des einfachen Adjek- 
tivums. Er steht also im Altindischen habituell vor seinem 
Substantivum, z. B. Mdnör jJay& Manu’s Gattin, aber nach, 
wenn das Substantivum okkasionell stark betont wird, z. B. 
mdno ha val deva manusyasya jänanti das Innere des Menschen 
erkennen die Götter SB. i, 1, 1, 7, vgl. die Belege SF. 3, 42 ft. 
Ebenso im Iranischen Spiegel Gramm. 514. Wenn es im Alt- 
persischen z$ayapiya zSayapiyanam heisst, so rührt dies daher, 
dass das Wort z$äyapiya stets in solcher Verbindung vorkommt, 
wo es stark betont ist, z. B. z$ayapiya vazraka zsäyapiya zsaya- 
biyanam zsäyabiya Pärsaiy zsayapiya dahyunam der grosse 
‘ König, König der Könige, König in Persien, König der Pro- 
vinzen Bh.1,1. Im Griechischen und Lateinischen scheint 
grosse Freiheit zu herrschen. (Wegen des Lateinischen vgl. 
Schmalz 8. 559). Dagegen bewahrt das Germanische die 
habituelle Voranstellung, z. B. got. (vgl. McKnight 148) 2 Tyre 
Jah Seidone landa 2, Töpw xal Zıöayı Matth. 11, 21; afstassars 
bokos arootasıov 5, 31; ags. 2. B. in der Gesetzessprache Odres 
mannes hüses dura, ahd. ebenso, bei Isidor ist diese Stellung 
die einzige (MeKnight 163). Unter diesen Umständen ist auf- 
fällig, dass im Altnordischen die umgekehrte Stellung die ge- 
wöhnliche ist (ebenda). 

Im Baltisch-Slavischen sind nach Berneker, dem ich 
die folgenden Angaben verdanke, die verschiedenen Arten des 
Genitivs zu unterscheiden. Im Litauischen steht der Gen. 
qualitatis und der possessive G. eewohnheitsmässig voran, z. B. 
sa mesös barzda Schleicher 157 mit einem Fleischbart; uielit 
mänteli 123 einen Lausmantel; d%kso kurpes Goldschuhe 123. 
Bei dem possessiven Genitiv könnten gelegentliche Nachsetzun- 
gen, wie z. B. tal dukt& to zZmogaüs Leskien-Brugmann 259, 
wohl auf deutschen Einfluss zurückgeführt werden. Der par- 
titive Genitiv steht gewöhnlich nach, z. B. bei Schleicher 
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kibira szdlto vandens 189 einen Eimer kalten Wassers; stukeli cü- 
koriaus 135 ein Stückchen Zuckers; püse pinigi 154 die Hälfte 
des Geldes; bei Leskien-Brugmann: büteli vıjno 182 ein Fläsch- 
chen Wein; palkas kiailiu 199 Herde Schweine; sklenjeze 
alais 195 ein Glas Alus: skrjne pinigk 173 eine Kiste 
Geldes. Im Slavischen steht der — übrigens seltene — Gen. 
qual. ebenfalls voran, so im Russischen: wudivitelinoy krasoty 
devica ein Mädchen von ausserordentlicher Schönheit (Märchen), 
takogo roda celovekü ein Mensch von solcher Art (Gogol). Die 
übrigen Genitive schwanken so stark, dass ich nichts Bestimm- 
tes behaupten möchte. Die Stellung des russ. dasa vina “ein 
Becher Weins’ scheint allgemein üblich zu sein. Bemerkens- 
werth ist, dass im volksthümlichen Russisch bei dem possessiven 
Verhältnisse der pronominale Genitiv gern vorangeht, der sub- 
stantivische folgt. 


V. 
Die Präpositionen. 


$42. Präposition und Verbum. 


SF. 5, 44 ff, Vgl. Synt. 1, 647 ff, Hermann KZ. 33, 520 ff., 
Brugmann 12, 951 ff. 

Im Altindischen ist die Präposition im Hauptsatze von der 
Verbalform getrennt, z. B. @ gachati. Es lässt sich aber in 
der Prosa beobachten, dass man nicht selten Präposition und 
Verbalform als eine Einheit fühlt, so dass enklitische Wörter, 
welche doch die Stelle nach dem ersten Worte suchen, nicht 
mehr dazwischen treten, z.B sdm Janitam me grämah einig 
werde mein Geschlecht SB. 4,1,5, 7. Schon im RV. werden 
die Präpositionen @ und “va mit dem Verbum zusammen- 
geschrieben, falls ihnen noch eine Präposition vorhergeht, 
z. B. samakrnögi. Eine Vermuthung über den Grund s. SF. 
5, 47. Im Nebensatz hat die Verbalform den Accent, die 
Präp. aber ist unaccentuiert, wenn sie (was durchaus die Regel 
ist) mit der Verbalform verbunden ist, z. B. ya agachati “ wel- 
cher herankommt’. Tritt aber ein Wort, oder treten Wörter 
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zwischen Präposition und Verbalform, so sind beide hochbetont, 
2. B. y0 viSvabhi vipdsyati bhrivana sdm ca päsyati wer alle 
Dinge einzeln schaut und zusammenschaut RV. 3, 62, 9; yac 
cid dhi te viso yatha prä deva varuna vratdm minimdsi dyavı- 
dyavı wenn wir dein Gebot, o Gott Varuna, täglich als Unter- 
thanen übertreten 1, 25,1. Die gewohnheitsmässige Proklise 
der Präposition im Nebensatze ist natürlich eine Folge der 
Betontheit des Verbums im Nebensatze, von der oben $ 33 
gesprochen worden ist. 

Im Griechischen ist die sog. Tmesis bei Homer und 
Hesiod noch ganz geläufig, während in der späteren Sprache 
Komposition eingetreten ist. Ob in den Nebensätzen bei Homer 
und Hesiod die Tmesis etwa verhältnissmässig seltener ist 
als in den Hauptsätzen (in welchem Falle ein anfängliches 
Zusammengehen von Arisch und Griechisch denkbar wäre), 
bliebe noch zu untersuchen. Irgend welche Verschiedenheit 
der Betonung in Haupt- und Nebensatz ist nicht vorhanden, 
was freilich, an sich betrachtet, auch daher kommen kann, 
dass die griechische Verbalbetonung eine so starke Umformung 
erlitten hat. In den übrigen Sprachen ist die Verbindung zur 
Regel, die sogenannte 'Tmesis zur seltenen Ausnahme gewor- 
den. Über die Betonungsverhältnisse wird man kaum etwas 
Sicheres ermitteln können. Mir kommt es wahrscheinlich vor, 
dass die Unterschiede der Betonung nicht auf indogermanische 
Zustände zurückgehen, sondern in den Einzelsprachen ent- 
standen sind. Insbesondere gilt das für das Baltisch-Slavische. 


$43. Präposition und Kasus. 


Innerhalb des Altindischen stehen im Veda die sog. echten 
Präpositionen bald vor bald hinter dem Kasus (vgl. 1, 653 £.), 
ohne dass ich finden kann, dass etwa der vorangehende Be- 
standttheil der Gruppe besonders betont wäre. Nicht selten 
mag die metrische Geltung der Gruppe an der Stellung schuld 
sein, z.B. bei dem iambischen dnu vratam “der Bestimmung 
gemäss‘, aber für eine grosse Anzahl von Fällen reicht dieser 
Grund nicht aus. In der Prosa stehen, wie ich SF. 3, 46 ff. 
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gezeigt habe, die Präp. nach, ausser @ ‘bis’ und purä “vor”. 
Nur wenn sie besonders stark betont werden soll, tritt die 
Präposition vor, z. B. tüsmad u sahd valvd vasatkarena Juhuyäd 
vasatkrte va desshalb möge er entweder mit dem Vasatruf 
zugleich hingiessen, oder nach demselben SB. WeESNTDENÜHeR 
das Iranische kann man sich aus Spiegel Vel. Gr. 452 £. orien- 
tieren. Im Altpersischen gehen die Präp. voran, nur patıy 
kann auch folgen, z. B. ksapava raucapativa bei Nacht oder 
bei Tage Bh. 1, 20 (s. auch Vgl. Synt. 1, 724). Im Avestischen 
stehen regelmässig vorn anu antare upa upairi hada, andere 
stehen vor oder nach, so aibi @ paiti para (nur einmal nach) 
haca. Im Griechischen, über das vollständige Zusammen- 
stellungen meines Wissens nicht vorhanden sind, steht es bei 
Homer etwa wie im Veda, nur dass offenbar die Stellung 
hinter dem einfachen Substantivum schon veraltet ist. So 
findet sich zpd nachstehend nur noch hinter Ruhr odpavadı 
n®0ı. In der Prosa ist wie im Ai. Vereinfachung eingetreten, 
aber nach der umgekehrten Richtung hin. Dass sich rEpL 
nachstehend erhalten hat (z. B. papparwv einonev bs 00y Ixavüg 
eysıs nepı Plato), beruht vielleicht auf Einfluss von &yexa und 
xapıv (Brugmann Griech. Gr.3 433). 

Diese Zustände sind wohl nur begreiflich, wenn man an- 
nimmt, dass in der Urzeit die Präposition sowohl vor als hinter 
dem Kasus stehen konnte. Wie eine solche Doppelheit sich aus 
dem präverbialen Gebrauch natürlich entwickeln musste, ist 
aus Vgl. Synt. 1, 642 ff. leicht zu ersehen. Die Nachsetizung 
entsteht, wenn in Ausdrücken wie däsvasam upa gachatam 
kommt zu dem Verehrer RV. i, 47, 3, Pleoapwy Arno Ödupua 
rinter & 129 die Präposition definitiv zum Kasus gezogen wird; 
die Vorsetzung, wenn dasselbe geschieht in Wendungen wie 
pari dyam anydd iyate das andere umwandelt den Himmel 
RV. 1,30, 19, pera ÖL pmoräpow Zeıne p 467. Besonders zu 
behandeln ist der Fall, dass das Substantivum mit einem Ad- 
jektivum verbunden ist. Es finden sich im Veda und Homer 
(den Avesta habe ich daraufhin nicht untersucht) folgende Fälle: 
I) die Präposition steht vor der Gruppe, z. B. untdr mahi brhati 
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rödasime zwischen diesen beiden grossen hohen Welten 
RV. 7,87, 2; abhi $ukram upastiram zu der lichten Decke hin 
9, 62, 28; so bei Homer &v atv7j Öniöryrı u.s. w. 2) nach der 
Gruppe, z. B. jJataß ubhäyaß antdr zwischen den beiden Ge- 
schlechtern (Göttern und Menschen) 4, 2, 2; prdvato malhir anu 
über die grossen Hänge hin 10, 14,1. Das scheint unhome- 
risch. Aus Euripides führt Krüger Dial. Synt. 68, 4, 3 an: 
BAebov Euov Bisoapwv Erı Ödxpoe u. ähnl. 3) die Präposition 
steht in der Mitte, und zwar a) das Substantivum voran, z. B. 
rödasi antar urvi zwischen den beiden weiten Welten 7, 12,1; 
tanvam pdri svam um (über) den eigenen Leib 3, 53, 8; Hom. 
"Prov eis tepnv, yaly 2v Alkodarti u. Ss. w. b) das Adjektivum 
steht voran, z. B. ubhe antä rödasi zwischen den beiden Welten 
4,7,8; hiranydyat päri yoneh aus dem goldenen Schosse 2,35,10; 
Hom. ypuo&w Ava orhrtpw u. 8. w. Die drei ersten Stellungen 
sind nach dem was oben $8.97 ff. über die Stellung des Adjekti- 
vums entwickelt worden ist, natürlich. Dagegen dürfte 3b 
auf modifizierender Nachahmung von 3a beruhen. 

Hiernach lassen sich nun auch die übrigen Sprachen beur- 
theilen. Im Oskisch-Umbrischen, über das v. Planta 2, 440ff. 
zu vergleichen ist, sind gewisse einsilbige Präpositionen dem ein- 
fachen Substantivum angehängt, so umbr. af (ad) a en per kum 
in der Bedeutung "bei, osk. en (doch nicht ausnahmslos). Merk- 
würdig ist, dass kum in der Bedeutung ‘mit’ vorangeht, also 
z. B. asaku "an dem Altar’, aber com peracris sacris “cum 
opimis sacris' (doch eruku “mit ihm’, vgl. lat. guicum u. s. w.). 
Vielleicht ist kum “bei” durch die bedeutungsverwandten en 
und a’ in seiner Stellung erhalten worden. Die übrigen Prä- 
positionen stehen voran, z. B. ant pert dat post anter ehtrad 
u.8s. w. Es scheint also, dass die Tonverhältnisse entscheidend 
eingewirkt haben: die an Lauten schwereren Präp. stehen voran, 
die leichtesten schliessen sich enklitisch an das Substantivum 
an. Ist das Substantivum mit einem Adjektivum verbunden, 
so tritt entweder der oben erwähnte Fall 1 ein, z. B. preveres 
Treplanes "vor dem Trebulanischen Thor’, oder 3a z. B. Zuta- 
per Ikuvina “für die Iguvinische Gemeinde’, oder 3b z.B. 
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testruku peri “am rechten Fusse’, während 2 nicht vorzukom- 
men scheint. Das Lateinische (vgl. H. Degering Beiträge zur 
historischen Syntax der lateinischen Sprache, Erlangen 1893, 
Neue-Wagner?, 2, 943 ff.) hat die Nachstellung der Präposition 
erheblich mehr eingeschränkt. Sie findet sich bei einfachem 
nominalem Substantivum so gut wie gar nicht (ignibus ex, por- 
tas propter u. ähnl. bei Lucretius dürfte auf Nachahmung des 
Griechischen beruhen), wohl aber in Prosa und Poesie bei dem 
Pronomen, z. B. mecum tecum secum nobiscum vobiscum, quicum 
quocum quacum quibuscum, quo ab, qua ex, hunc post (Cicero), 
auch guem penes, quas inter und sonst bei zweisilbigen. Offen- 
bar liegt überall Tonanschluss vor, auch wo die beiden Wörter 
nicht zusammengeschrieben sind. Wenn das Subst. mit Adj. 
verbunden ist, überwiegt bei weitem unser erster Fall, der 
Fall 3a findet sich in der Prosa wohl nicht, was begreiflich 
ist, da ja auch hinter einfachem nominalem Substantivum die 
Präp. nicht mehr erscheint; in der Poesie aber häufig, und 
zwar schon beı Ennius, z. B. arbusta per alta, aequore in alto, 
und bei Plautus, z. B. damno cum magno meo. Der Fall 3 b 
findet sich noch in der ganzen Sprache, wenn das Attribut ein 
Relativpronomen ist, z. B. in guam ob rem wo offenbar guamob 
zusammengewachsen war; sonst nur in der Poesie, z. B. bei 
Ennius in aegro cum corde meo, magnis de rebus, bei Plautus 
magna cum cura uU. 8. w. Inwieweit etwa bei der Ausgestaltung 
der Typen 3a und 3b das Vorbild des Griechischen mit- 
gewirkt hat, wage ich nicht zu beurtheilen. Über die Nach- 
stellung von Präpositionen im Germanischen handelt 
Grimm 42, 925. Es wäre noch zu untersuchen, ob hier Erhal- 
tung der alterthümlichen Stellung vorliegt. Über das litauische 
pt habe ich 1, 678, über slav. radi 754 gehandelt. Wegen 
Doppelsetzung der Präp. im Russischen vgl. Kozlovskij in 
Jagie Archiv 12, 104 ff. 

Es fragt sich nun, was sich über die Betonung der 
Gruppe ermitteln lässt. Im Ai. sind stets sowohl die Präpo- 
sition wie der Kasus accentuiert. Man muss sich also mit .der 
allgemeinen Wahrscheinlichkeit begnügen, dass das voran- 
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stehende Wort etwas stärker betont gewesen sei. Dagegen 
lässt sich aus den übrigen Sprachen einiges ermitteln. 

1) Die Präposition folgt nach. Im Altpersischen wird in 
diesem Falle patüy an das vorhergehende Wort angehängt, z. B. 
iyaipatiy "gegen diese’, während es bei Voranstellung selbständig 
bleibt, z. B. patiy tritiyam “zum dritten Male’!). Über das 
Italische handelt v. Planta 1, 596 ff. Es ergiebt sich daraus, 
dass ım Osk.-Umbr. die einsilbigen leichten Präpositionen 
regelmässig Tonanschluss haben, und dass vermuthlich das- 
selbe auch im alten Latein der Fall gewesen ist. Auch die 
voranstehenden werden nicht selten mit dem Kasus zusammen- 
geschrieben, aber keineswegs so regelmässig. Endlich zeigt 
auch das Litauische Tonanschluss in -p& (Vgl. Synt. 1, 678) und 
dem Ausgang von namön “nach Hause’ u. s. w., über die man 
Zubaty IF. 6, 269 ff. vergleiche. Da das Griechische ebenso 
wıe das Altindische den alten Accent bewahrt, so ist wohl an- 
zunehmen, dass die Enklise sich in den drei genannten Sprachen 
abgesondert entwickelt hat. 

2) Die Präposition steht voran (vgl. Hirt Akzent 291 ff.). 
Nach dem allgemeinen Gesetz sollte die Präposition stärker 
betont sein, und davon haben sich in den europäischen Sprachen 
vielerlei Spuren erhalten, worüber Hirt handelt, z. B. lat. denuo 
aus de nouo, slav. ökolo “rings’. Vielfältig aber ist der Accent 
zu Ungunsten der Präp. verschoben, welche proklitisch wird. 
So im Griechischen, über das wir ein ausdrückliches Zeugniss 
des Apollonios besitzen in den Worten: <ö ö& KATATPA®S, 
eite Öbo wEpn Adyov &arlv, elite Ey oBx Eydeixyorar ÖLd ns Tdoswmg' 
al ra robtors öuora tö AIIOIKOY, zö KATABEPONTOZ äravro, 
Ta Toradre Eyerar is adris Aupıßoltas (vgl. Wackernagel Griechi- 
scher Akzent 8.5). Für dieselbe Betonung spricht die Regel 
über die Elision bei Präpositionen (z. B. xat’ &uoö, nicht xdr’ 
&wod), und man darf gewiss annehmen, dass es sich mit den 
einsilbigen Präpositionen so wie mit den zweisilbigen verhalten 


1) Bh. 2, 62 macht eine Ausnahme. Die Stelle ist nicht völlig ver- 
ständlich. 
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hat. Über das Lateinische vgl. Stolz Hist. Gramm. 106 ff. 
Interessant ıst, was Wölfflin Archiv 7, 457 in Bezug auf die 
Inschrift der columna rostrata bemerkt: "cumque eis navebos 
ist eine speziell archaische Verbindung, welcher bei Livius 1194 
cum Trburtinisque gegenübersteht”. Man sieht hier recht deut- 
lich, wie cum zuerst hochbetont war, so dass es die Enklitika 
an sich ziehen konnte, dann aber selbst proklitisch wurde, so 
dass es diese Kraft nicht mehr besass. Aus dem Germanischen 
ist besonders merkwürdig, was Fleischer Zacher’s Ztschr. 14, 140ff. 
über Enklise (richtiger Proklise) der Präpositionen bei Notker 
beibringt. Das körperlose 3 (be), ze ist stets proklitisch, i» nur 
betont, wenn darauf der unbetonte Artikel folgt, z. B. in daz 
Flur, an in demselben Falle betont, während es sonst schwankt, 
mit ist nur dann unbetont, wenn es mit einem Kasus formel- 
haft verbunden ist, so namentlich in mit rehte. Über die Be- 
tonung der zweisilbigen Präpositionen bei Otfrid handelt 
Bodenstein, Freiburg 1896, Diss., über das Slavische Hirt a.a.O. 
Dass die Proklise schon idg. gewesen sei, ist angesichts des 
Thatbestandes im Arischen nicht wahrscheinlich. Es ist klar, 
dass sich die Proklise überall leicht entwickeln kann, wenn 
auf dem Kasus ein Ton des Sinnes liegt, z. B. in einer Ver- 
bindung wie zu Haise und im Felde, oder wenn sich an das 
Substantivum noch etwas Weiteres anfügt. So sagt man z.B. 
im Russischen vövremja “zur rechten Zeit’, aber vu vremja 
u.s. w., falls vremyja noch durch irgend etwas Folgendes be- 
lastet ist. 


$44. Rückblick. 


Es ist nun an der Zeit, in einem übersichtlichen Bilde zu 
sammeln, was sich im Laufe der Darstellung über die Satz- 
betonung und die Stellung der Wörter ergeben hat. 

Die Wortaccente sollen nicht nur eine bestimmte Silbe in 
einem mehrsilbigen Worte vor den anderen hervorheben, son- 
dern sie sollen auch zugleich andeuten, welche Wichtigkeit das 
ganze Wort für den Satz hat. Die für den Satz wichtigsten 
Worte tragen den Hochton. Es ist wohl anzunehmen, dass 
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nicht jeder Hochton dem andern völlig gleich gewesen sei, doch 
lässt sich darüber etwas Genaueres nicht ermitteln. Die wich- 
tigsten Worte sind die Nomina (Substantiva und Adjektiva) 
mit ihren Ableitungen. Sie haben stets den Hochton, ausser 
dem Vokativ, der ıhn nur erhält, wenn ein deklamatorischer 
Nachdruck darauf liegt. Ist das nicht der Fall, so hat er mittlere 
Betonung. Tonlose Nominalformen giebt es nicht. Von den 
Pronomina nebst den dazu gehörigen Ableitungen war der 
grösste Theil hochbetont, ein kleiner Theil, z. B. die indefiniten, 
unbetont. Die Präpositionen waren hochbetont, ebenso eine 
Anzahl von Partikeln, z. B. die Negationen. Andere Partikeln 
waren unbetont. Das Verbum finitum verhielt sich wie der 
Vokativ. Da nun ein schwachbetontes oder unbetontes Wort 
sich an ein vorhergehendes anlehnt, so kann man sagen, dass 
das Verbum finitum sich enklitisch verhielt zu den Nominal- 
formen, den meisten Pronominalformen, den Präpositionen, 
einer Reihe von Partikeln, z. B. den Negationen. Das Ver- 
hältniss zu den Nominal- und Pronominalformen erklärt sich 
aus der Gewohnheit, zunächst den Substantivbegriff als den 
Mittelpunkt des Vorganges hinzustellen, und an ıhn die Be- 
zeichnung dessen, was er that oder erlebte, so zu sagen als 
Accidens anzuhängen. Die Präpositionen und Negationen 
waren im Verhältniss zum Verbum hochbetont, weil sie den 
Gedanken eines Gegensatzes wecken, also das Charakteristische 
des Ausdrucks gegenüber dem gleichbleibenden Verbum dar- 
stellen. 

Die Stellung der Wörter war entweder habituell oder 
okkasionell. Beide Stellungsarten sind beherrscht von dem 
Grundgesetz, dass das wichtigere Wort seinen Platz weiter vorn 
ım Satze erhält. Ausserdem kann das rhythmische Gefühl, 
ohne Rücksicht auf den Sinn, die Stellung bestimmen. Das 
habituell wichtigste Wort war das Subjekt, dann folgten die 
übrigen nicht-verbalen Bestandtheile des Satzes, den Schluss 
machte das Verbum finitum. Die unbetonten Wörter fügten 
sich an das Wort, zu dem sie dem Sinne nach gehörten. Wenn 
aber der Sinn eine Trennung gestattete, wurde ihnen durch das 
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thythmische Gefühl des Sprechenden der Platz unmittelbar hinter 
dem ersten Worte des Satzes angewiesen. Unter den im Satze 
vorkommenden Kasus hatte der Akkusativ die besondere Nei- 
gung, unmittelbar vor das Verbum zu treten. Es machten dem- 
nach auf diesen Platz drei Wortkategorieen Anspruch: der Akku- 
sativ, die Negation, die Präpositionen. Trafen sie zusammen, so 
hatte die Präposition das nächste Anrecht auf den genannten 
Platz, demnächst wohl die Negation. Der Vokativ wurde 
parenthetisch an einer gerade passend erscheinenden Stelle ein- 
geschoben. Diese Regeln über die habituelle Wortstellung veI- 
stehen sich für den einfachen unabhängigen Aussagesatz. Der 
Fragesatz, welcher jedenfalls wie heute durch eine besondere 
Schlussbetonung ausgezeichnet war, scheint eine andere Wort- 
stellung als der Aussagesatz nicht gehabt zu haben. Im Im- 
perativsatz hat das Verbum wahrscheinlich sehr häufig den 
ersten Platz eingenommen. 

Innerhalb des Satzes können einzelne Wörter zu Gruppen 
zusammentreten. Wenn die Wörter hochbetont sind, wie es 
in den Gruppen Substantivum + Substantivum, Adjektivum + 
Substantivum, Präposition + Substantivum der Fall ist, be- 
halten die Wörter wohl zunächst ihren Hochton; doch macht 
sich in den Einzelsprachen oft das Überwiegen des einen 
Bestandtheils über den andern geltend, so dass das zweite Wort 
enklitisch oder das erste proklitisch wird. Ist das zweite Wort 
schwachbetont, was in den Gruppen Präposition + Verbum und 
Negation + Verbum der Fall ist, so ist zunächst das zweite 
Element enklitisch. Doch kann in einigen Sprachen eine Ver- 
schiebung des Tones stattfinden, so dass das zweite Element 
hochbetont, das erste proklitisch wird (vgl. 2, 521 ff.). Demnach 
verstehe ich unter Proklise die Anlehnung eines ursprünglich 
hochbetonten, dann tonlos gewordenen ersten Gruppenelemen- 
tes an ein hochbetontes zweites, so dass es gewissermassen 
eine Vorstufe zu diesem bildet. Dass eine solche Proklise 
bereits in der Grundsprache dagewesen sei, scheint mir nicht 
wahrscheinlich, während Enklise schwachbetonter oder tonloser 
Wörter sicher vorhanden war. 
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Die Stellung innerhalb der Gruppen war insofern bestimmt, 
als die Apposition (also auch das Partizipium) dem Substan- 
tivum nachfolgte, das einfache Eigenschaftswort, Zahlwort, und 
adjektivische Pronomen ihm voranging, die Präposition dem 
Verbum voranging, während sie sowohl vor als nach dem Kasus 
stehen konnte. 


Kapitel XXXIX. Die Ellipse, 


845. Allgemeines über die Ellipse. 


Die indischen Grammatiker sagen meines Wissens nichts 
über Ellipse. Dagegen spielt dieser Begriff bei den Griechen 
eine erhebliche Rolle So lehrt Apollonios Dyskolos in der 
Syntax 11, 13, dass ein Satz unvollständig sei (&/Xeizeı) wenn 
Nomen oder Verbum fehle; 6, 15, dass ein Satz wie rdpa 6 
avıp des Verbums ermangele (eAeineı tw pruarı); 6, 3, dass 
Homer oft den Artikel weglasse u. ähnl. Wie man sieht, 
stellt Apollonios in diesen Fällen (die sich stark vermehren 
liessen) das Fehlen eines Satzgliedes durch Vergleich des 
gerade gegebenen Satzes mit dem gewöhnlichen Satztypus fest. 
Etwas anders verfährt er 288 f., wo er über den Akkusativ 
bei optsow Yeüyw und ähnlichen Verben Betrachtungen anstellt. 
Die Verba enthalten nicht ein Thun, vielmehr eher ein Lei- 
den, also ist hier auch der Akkusativ nicht Kasus des Objektes. 
Wie kommt er denn an diese Stelle? Er ist offenbar von einer 
ausgelassenen Präposition abhängig, und zwar von ötd. Wir 
sagen ja, dass in dem homerischen öppyseı reötoıo die Präpo- 
sition öı4 fehlt (Asireıv vansv TO Öpwnası neöloıo TT dLa rpodgaeı), 
und so können wir auch behaupten, dass es vollständig (&v 
mınpeı Adyw) heissen müsse: tpeuw Sa oe. Der Grammatiker 
geht, wie man sieht, ın diesen Worten nicht von dem über- 
lieferten Satztypus, sondern von dem Ideal eines vollständigen 
Satzes aus, wie es in der Sprache nicht gegeben ist, denn man 
sagt ja In keiner Periode der Sprache veöyw öta se (während 
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man allerdings öpyurosı öıd reöloıo sagt). Darin nun sind ihm 
alle Späteren gefolgt, namentlich derjenige, welcher als der 
eigentliche Dogmatiker auf diesem Gebiet anzusehen ist: 
Sanctius in der Minerva, über den 1, 15 ff. gehandelt worden 
ist. Untersucht man näher, worauf denn eigentlich bei Sanctius 
die Vorstellung von dem grammatischen Idealsatze beruht, an 
dem die in der Sprache gegebenen Sätze gemessen werden, 
so ergiebt sich bald, dass vorwiegend zweierlei in Betracht 
kommt, nämlich erstens der Gedanke, dass ein Satz nothwendig 
ein Nomen und ein Verbum enthalten müsse (weshalb z. B. 
die subjektlosen Verba durch Ellipse erklärt werden), und 
zweitens das Vorbild der romanischen Sprachen. Das letztere 
spielt die Hauptrolle in dem Kapitel von der Ellipse der 
Präpositionen, dessen grundlegende Regeln lauten: nullus non 
ablativus a praepositione pendet, und: accusativus qui non sit 
infiniti suppositum, nec activorum appositum, a praepositione 
pendet. Also Zoma venire ist entstanden aus a Roma, Romam 
ire aus ad Romam. An diese beiden Grundgedanken schliesst 
sich einiges andere an, das minder einflussreich ist. So schwebt 
offenbar bei der Angabe, der Satz hoc pecus est regium oder 
regis sel entstanden aus hoc pecus est pecus regium oder regis, 
die gewöhnliche Gestalt der Musterbeispiele des logischen 
Urtheils vor. Die Lehren von Sanctius erscheinen auf das 
Griechische übertragen in dem vielbenutzten Werke von Lam- 
bertus Bos: Ellipses graecae, zuerst 1702 erschienen, dessen 
Vorrede so beginnt: “in omnibus paene linguis frequens est 
ellipsis, sive talis sermo, in quo quis ad sensus &yriisıny et 
integritatem vocabula quaedam exspectat, quae familiarı usu 
aut loquendi celeritate aut brevitatis studio omitti solent. 
Huiusmodi autem loquendi brevitatem sectatos esse quam 
maxime Graecos, e scriptis eorum satis liquet, Ita enim scrip- 
serunt, ut nullus fere sit versus, in quo non appareat Bpayv- 
Aoylas studium, omisso modo uno, modo duobus, modo pluribus 
vocabulis, quae ad plenam orationem, legitimam et analogicam 
Structuram necessario requiruntur. ld quod non parum orna- 


menti huic linguae adfert: nam quanto plura intelligenda 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. III. 8 
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relinguuntur, tanto ornatius et elegantius ea dieuntur”. Gegen 
die Übertreibungen von Sanctius und Bos wandte sich G. Her- 
mann ad Vigerum $. 869 ff., der vom Standpunkte des gesun- 
den Gefühls aus die Masse der angenommenen Ellipsen auf 
dem Gebiete der Nomina, Verba und Präpositionen ganz erheblich 
einschränkte. Auf dem Gebiete der Nomina unterscheidet er 
zwischen demjenigen, was wir Substantivierung, und demjenigen, 
was wir Ellipse nennen. Keine Ellipse sei anzunehmen bei 
6 Epwwevos, 7) &pwu£vn, 6 Öluatos, TO xaAdy u. Ss. w., und lächer- 
lich seien diejenigen, welche hier überall den Ausfall von 
avnp, yovn, rpäypua annehmen. Dagegen Ellipse sei zu konsta- 
tieren in Wendungen wie öt öpdric, &E zödelac, quae quoniam 
sunt feminino genere, non possunt nisi ad nomen femininum, 
quale est ööds, referr. Unter den Verben fehlt die Kopula 
sehr oft, auch andere Verba, z. B. txereöw in un rpös os yovd- 
toy; aber in vielen Fällen wo man bisher Ellipse annahm, 
wird sie geleugnet, z. B. in dem aristophanischen 2,® u£v ov &< 
to Balavstov Boökonaı, was bedeute: tendo in balneum. Die Ellipse 
der Präpositionen leugnet Hermann ganz, indem er die in Betracht 
kommenden Konstruktionen aus der Natur der Kasus zu erklären 
sucht, worin wır ihm im Prinzip, aber nicht imEinzelnen bei- 
stimmen, Hermann stellt aber auch allgemeine Gesichtspunkte 
über die Ellipse auf. Er grenzt sie zunächst gegen die Aposio- 
pese ab, indem er sagt: differt autem aposiopesis ab ellipsi eo, 
quod in aposiopesi alıquid ob rhetoricam rationem, in ellipsi ob 
rationem grammaticam omittitur. Richtiger sagt man, dass die 
Aposiopese der rhetorischen, die Ellipse der gewöhnlichen Aus- 
drucksweise angehört. Sodann scheidet er alle die Fälle ab, 
worin — um den Ausdruck von Draeger 1, 182 zu gebrauchen — 
das Prädikat aus einem korrespondierenden Satzgliede zu er- 
gänzen ist, z. B. non emim solum Torquatus dixit, quid sentiret, 
sed etiam cur (Cicero). Ich werde mich ihm in dieser Be- 
ziehung im Folgenden anschliessen, weil die Vorgänge im 
selbständigen und ım verbundenen Satze ın der That auf ver- 
schiedener Grundlage beruhen. Die Definition von Ellipse geht 
beı Hermann dahin, dass sie beruhe in omissione vocabulı, quod 
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non dietum tamen cogitatur, worin man ihm beistimmen kann. 
Anders muss sich das Urtheil gestalten, wenn wir hören, wie 
Hermann den Antheil der verschiedenen Satztheile an der 
Ellipse bestimmen will. Da er den Satz als das Abbild des 
logischen Urtheils ansieht, also überall Subjekt, Prädikat und 
Kopula erblickt, so stellt er natürlich die Frage nach der 
Möglichkeit der Ellipse mit Rücksicht auf diese drei Grund- 
bestandtheile des Satzes. Eigentlich kann nur die Kopula 
fehlen. Das Subjekt kann es nur dann, wenn es entweder 
ein rıs ist, z.B. dvöpa 8° dyeksiv ap’ hy Zyor Te xal übvaııo, 
»allıoros rövwy, oder wenn es sich aus der Natur des Verbums 
von selbst ergiebt, z. B. in (Zeb<) der, worüber 8. 23 f. zu ver- 
gleichen ist. Dagegen kann natürlich ein Theil des Subjektes 
fehlen, z. B. 7 aöpıov statt 7 adpıov Aulpa. Das Prädikat als 
solches kann überhaupt nicht fehlen. Um das zu verstehen, 
müssen wir uns erinnern (vgl. 1, 28), dass für Hermann das 
Verbum sein’ im Grunde genommen das einzige Verbum ist, 
so dass z. B. stare so viel ist als stantem esse. So ist denn 
auch txsteöw so viel als insteöwv eiut, und wenn instead fehlt, 
so fehlt nicht eigentlich das ganze Prädikat, sondern die 
Kopula und ein Theil des Prädikat. Für uns sind diese 
Betrachtungen ganz unergiebig, weil wir die grundlegende 
Stellung des logischen Urtheils nicht mehr anerkennen. 
Der Hermannschen sehr ähnlich ist die Betrachtungsweise 
neuerer Gelehrter, welche mit den Kategorien “logisch” und 
"grammatisch’ zu operieren pflegen, z. B. die von Kühner 
Gramm. 2, 1063: “Ellipse wird die Weglassung eines logisch 
untergeordneten und daher minder nothwendigen, gramma- 
tisch aber d. h. zum Ausdrucke eines Begriffes oder Ge- 
dankens nothwendig zu ergänzenden Satztheiles oder Satzes 
genannt”. 

Will man zu einer lebendigeren Auffassung gelangen, so 
muss man vor Allem bedenken, dass die Überlieferung des 
Gesprochenen in Sätzen vor sich geht, und dass deshalb im 
Sprachgefühl der Typus eines Satzes mit gewissen Theilen, 
Stellungen, Konstruktionen vorhanden ist, oder vielmehr, dass 

gr 
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mehrere solcher Typen vorhanden sind. Das sind die Ideal- 
sätze, an denen jedesmal der gesprochene Satz gemessen und 
unter Umständen als elliptisch empfunden wird. Da nun der 
Rest eines Satzes immer noch ein Verständniss, wenn auch 
mit einiger Hülfe der Phantasie, zulassen muss, so ist klar, 
und ja auch nie bezweifelt worden, dass nur die minder wich- 
tigen Satztheile fehlen können. Welche das sind, wird sich 
am besten ergeben, wenn wir die Satztheile nach der 1, 78 £. 
gegebenen Eintheilung durchnehmen, nämlich 1) Substantiva, 
2) Aussagewörter, 3) Attributiva, 4) Verbindende (und tren- 
nende) Wörter, 5) Hervorhebende Wörter. Die letztgenannten 
kommen hier nicht in Betracht, weil die Nothwendigkeit ihrer 
Anwendung im einzelnen Falle oft nicht erweislich ist. Unter 4) 
gehört zunächst die Kopula, von der ich schon oben S$. 11 be- 
merkt habe, dass man nicht mit Sicherheit sagen kann, ob 
sie von Anfang an nothwendig gewesen ist, so dass ihr Fehlen 
vielleicht nicht auf Ellipse, sondern auf einen älteren Satz- 
typus zurückzuführen wäre. Sodann die zwischen dem Verbum 
und dem Kasus vermittelnden Präpositionen. Sie können 
nicht fehlen, weil die spezielle Richtung der Handlung, von 
der in einem gegebenen Einzelfalle die Rede ist, eben nur 
durch sie erkannt werden kann'!). Endlich die verbindenden 
Partikeln, wie und. Bei ihnen kann man von Ellipse nicht 
sprechen, denn wo Begriffe verbunden werden sollen, welche 
nicht von Natur zusammengehören, sind sie unentbehrlich; 
ım andern Falle, bei dem sogenannten Asyndeton, fehlen frei- 
lich die Partikeln, aber es liegt nicht eine Ellipse, sondern 
eine von Hause aus partikellose Ausdrucksweise vor. Die 
ausschliessenden Wörter, wozu ich die Negationen gerechnet 
sehen möchte, fügen dem Sinne des Satzes einen so speziellen 
Zug hinzu, dass sie nicht entbehrt werden können?). Unter 3) 
habe ich a. a. O. Folgendes gesagt: “Ein attributives Wort 


1) Im andeutenden Stil können freilich auch sie wegfallen, z. B. vor 
dem Billetschalter: eins dritter Jena! (wobei eins — nicht ein — zu be- 
achten ist). 


2) Über die angebliche Ellipse von lat. guam s. $ 52. 
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kann sowohl zu einem Substantivum, wie zu einem Aussagewort 
treten. Das eigentliche Attributionswort neben dem Substan- 
tıvum ıst das Adjektivum, welches wie das Substantivum im 
Gebiet der Nomina, Pronomina, Zahlwörter auftritt. Doch er- 
scheinen auch Substantiva in Attribution, so wenn sie in der 
Apposition stehen und als Genitive (oder Dative). Als Attri- 
butiva neben dem Verbum erscheinen die Präpositionen (oder 
genauer gesprochen die Präverbia) und die Adverbia. Schliess- 
lich kann auch ein attributives Wort zu dem andern treten, 
so das Adverbium zu dem Adjektivum”. Die attributiven 
Wörter können nicht fehlen, weil sie ihrem Grundwort ein so 
spezielles Merkmal hinzufügen, dass es nicht durch die Phan- 
tasie suppliert werden kann. Man kann wohl zu rother das Sub- 
stantivum Wein, aber nicht zu Wein das Attributivum rother 
hinzudenken. So bleiben nur Verba und Substantiva übrig. 
Es wird sich zeigen, dass auch diese nur in geringem Umfange 
hinwegfallen können, nämlich nur Verba von gewisser Bedeu- 
tung und Substantiva in gewissen Satzkonstellationen. Eine 
Hülfe bei der Ergänzung erhält die Phantasie durch die gram- 
matische Form des vom Satze oder der Gruppe übrig Bleiben- 
den, und zwar um so mehr, auf je alterthümlicherer Stufe 
sich die Sprache erhalten hat. Über den Grund des Wegfalls 
wird bei den einzelnen Kategorieen der Ellipse ein Wort zu 
sagen sein. 

Ich handle im Folgenden zunächst von dem Fehlen eines 
Verbums, wobei die Kopula, bei der die Verhältnisse beson- 
ders liegen, zuerst zur Besprechung kommt, dann von dem 
Fehlen eines Substantivums. 


$ 46. Ellipse der Kopula. 


Im Altindischen (über das ich SF. 5, 11—15 gehandelt 
habe), stehen Sätze mit und ohne Kopula neben einander, 
z. B. in RV. ivdm hi ratnadha dsi denn du bist freigebig 
1,15, 3 neben fvdm varuna uta mitrö agne du bist Varuna und 
auch Mitra, o Agni 7, 12, 3; tdd u präyaksatamam asya karma 
dasmäsya carutamam asti düsah das ist seine gewaltigste Hand- 
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lung, das die schönste Heldenthat des Wunderbaren 1, 62, 6 
neben suta im& tväydvah diese Tränke sind für dich bestimmt 
1, 3, 4; sahdsram yasya rätdya uta va santi bhuüyasıh dessen 
Hülfen tausend oder auch noch mehr sind 1, 11, 8 neben 
sahasram te niyutö visvavara tausend an Zahl sind deine Ge- 
spanne, o Gabenreicher 7, 92, 1. Besonders häufig stehen ohne 
Kopula die Participia auf -ya- und die Infinitive, doch kommt 
auch neben ihnen die Kopula vor, z.B. ivam nrbhir havyo 
visvadhäsi du bist immer von den Helden anzurufen 7, 22, 7; 
nasmäkam asti tdt tara adityasö atiskade nicht ist diese unsere 
Inbrunst, ihr Aditya, zu übersehen 8, 67, 19. In der Prosa 
sind gewisse Typen der kopulalosen Sätze zur Alleinherrschaft 
gelangt. Bei weitem am häufigsten würde der Ind. Präs. zu 
ergänzen sein, weit seltener Formen von begehrendem Sinne. 
Ein Beispiel ist: s0’ ved indro vayum ud vai jJayatıti. tam anu- 
paräpatat saha nav athoj) Jayaveli. sa nety abravid aham 6007 
Jesyamiti. turıyam me ’thoj Jayaveti. thatheti Indra merkte in 
Bezug auf Väyu: er siegt. Da flog er ihm nach und sprach: 
es gehöre uns beiden zusammen, dann wollen wir beide siegen. 
Nein, sprach er, ich werde allein siegen. Mir gehöre der vierte 
Theil, dann wollen wir beide siegen. So sei es! AB 2, 25, 2. 
Bei Homer verhält es sich ebenso wie im Ai. Im ersten 
Buch der Ilias finden sich ohne Kopula (meist Äusserungen sen- 
tentiöser Art): xpetoowv yap Basıleds 80; vol to yEpas roAd weilov 
167; alel yap tor Epıs Te pin nölepol te uayaı ze 177; @c yap 
Apewvoy 217; 08 Ti por Öupes draltıoı AA Ayapsayov 3355 © Yap 
adte Pin od rarpüös Auelvmy 404; 7 8n Aotyıa Epya 518 (vgl. 7 
on Aotyıa Epya rad Eoseraı 573); Toörto yap 25 Zusdev ye per 
alavaroısı neyıorov Tenpop 525; Apyaddos yap OAöuprios Avrupd- 
peodaı 589. Die zweite Person ist zu ergänzen bei rolov yap 
zur rarpds 8 206. Ebenso in Nebensätzen, z. B. &AX dv uiv o 
eniernes axoveuev A 547; ei Td Y Apewov 116; dnel neideodar 
Ausıvov 274; rel vo Tor aloa wivovdd nep 416. Aber wie im 
Ai. finden sich auch bei Homer Sätze mit der Kopula, z. B. 
arel or rd xax Eorı plla A 107; 7 nord Awıdv dorı 229; Irel od 
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dev Eorı yepeloy 114; Ener noAd peptepöv Zotıv A 169. Nicht 
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selten weist die vorhandene Präposition auf die fehlende 
Verbalform hin, z. B. rap 2wot ye xal aAloı A 174; apa yäp 
wevosıxea noAAa I 227; otwvol ÖL mepl nAcsc A: yovaluss A 395; 
Evd Evi piv Qulörns = 216. Ebenso im Veda (s. Vgl. Synt. 
1, 704, 727). Auch darin gleicht das Griechische dem Ai., 
dass bei den Verbaladjektiven auf -teos die Kopula gewohn- 
heitsmässig fehlt (vgl. E. R. Schulze Quaestiunculae gramma- 
ticae ad oratores atticos spectantes, Progr. Bautzen 1889). For- 
men der Begehrung scheinen bei Homer nicht zu fehlen, wohl 
aber später, z. B. deots neyloın yapıs (£otw) Xenophon. Wo 
einmal ein Imperfektum fehlt, liegt ein besonderer Fall vor, so 
in xat p' ol nep... u£veoxov, ol te xußepväiraı xal &yov oinıa vr@v 
T 43, wo das Fehlen von 70a» durch u£vsoxov entschuldigt wird, 
ebenso ın tod ön xaAltstong Imroug 1dov NE yeylstous, Asuxdrepor 
xıövos K 436, wo noch ein Wechsel der Konstruktion hinzu- 
kommt. 

Über das Lateinische s. Draeger1, 171 ff, und über Plautus 
ım besonderen J. Brix Emendationes Plautinae, Programm des 
Gymnasiums von Hirschberg 1854, wo allerdings die Fälle, in 
welchen das Verbum aus dem Vorhergehenden zu ergänzen 
ist, nicht hinreichend abgesondert sind, wie z. B. wenn auf die 
Frage certumnest? mit certum geantwortet wird Stich. 482, 
worin eine Ellipse in dem hier gemeinten Sinne nicht vorliegt. 
Unter den Ellıpsen im eigentlichen Sinne bilden eine Gruppe 
tür sich diejenigen, in welchen das Restwort ein Partizipium 
ist, z. B. neque equidem id factura (sum) neque tu ut facias 
consilium dabo Stich. 73; hanc quidem quam nactus (sum) prae- 
dam pariter cum ıllıs partiam Asin. 271; virtute id factum (est) 
ua et magisterio tuo Most. 33; si tibi displiceo patiundum (est) 
Men. 670; quod amplexae (sumus) modo Rud. 690; satis locuti 
(estıs) Asin. 648; ubi utero exorti (sunt) dolores Amph. 1092. 
Zieht man diese Fälle ab, in denen sich die Weglassung der 
Kopula dadurch entschuldigt, dass das Partizipium allein für 
die Verbalaussage zu genügen schien (vgl. unten das Slavische), 
so bleibt nicht eben viel übrig. Die Kopula fehlt in Aus- 
rufungen wie salaputium disertum Catullus 53, 5 und (wie im 
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Griechischen) in sententiösen Wendungen wie omnmia praeclara 
rara; nihil quod crudele utile; quot homines tot sententiae (vgl. 
das Deutsche), obwohl die Kopula auch in solchen gewöhnlich 
steht. Ausserdem vgl. als Belege für positive Sätze sed ego 
stultior Amph.56; für negative minume hercle mirum Men. 338; 
für fragende guid illa impudente audacius? Amph. 818, ubi con- 
uiuae ceteri? Men. 280. Im Deutschen (vgl. Grimm 4, 132, 
Erdmann-Mensing 66 ff.) vergleichen sich Ausrufe wie kein Wun- 
der mit lat. facete dietum. Ferner fehlt die Kopula in Sprüch- 
wörtern, von denen namentlich die zweigliedrigen wie ein Wort 
eın Mann, heute roth morgen todt u. s. w. zu erwähnen sind. 
In ıhnen fehlt das Verbum, wie in den analogen lateinischen, 
weil die Absicht ist, in der’nackten Zusammenstellung zweier 
Begriffe ihre Zusammengehörigkeit oder Gegensätzlichkeit 
besonders kräftig hervortreten zu lassen. Auch Formen von 
begehrendem Sinne können gelegentlich fehlen. Was bei 

Grimm über die Weglassung des Infinitivs sein bei Hülfswör- 
tern mitgetheilt ist, hat keinen Anschluss an uralte Konstruk- 
tionen. Über das Litauische lehrt Kurschat $ 1328: “Im 
Präsens (auch ım Perfekt als einer Art des Präsens) Indik. 
wird die Kopula meistens ausgelassen und das Prädikat un- 
mittelbar an das Subjekt gesetzt. Bsp.: ich bin ein Mensch, 
asz Zmogüs; der Honig ist süss, medös saldus; die Meinigen 
sind gesund, manöjie sveiki; der Vater ist verreist, £&vs iszkeläves. 
Gesetzt muss die Kopula werden in allen übrigen Zeit- 
und Modusformen und überhaupt wo ohne diese Setzung 
Unklarheiten und Missverständnisse zu befürchten wären. 
Bsp.: ich war verreist, asz buvan isekeliäves, die Freunde 
werden meine Helfer sein, pridteliai bus mäno pagälbininkai.” 
Was endlich das Slavische betrifft, so gehört die Weg- 
lassung der Kopula im Altkirchenslavischen zu den grössten 
Seltenheiten. Ebenso ist sie im Altrussischen nicht üblich, 
ausser nach dem /-Partizipium (vgl. Jagi& Archiv 8, 68 ff. und 
Denkschriften der Wiener Akademie Bd. 46, 37). Auch neben 
dem /-Partiziprum ist die Kopula bei Nestor, so viel ich sehe, 
noch regelmässig vorhanden, doch fehlt sie nach Jagid in einer 
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Inschrift aus dem Jahre 1068. Im späteren Russisch fehlt 
sie ın diesem Falle stets. Es wird also das /-Partizipium als 
finite Verbalform empfunden. Auch andere slavische Sprachen 
tragen der eigenthümlichen Stellung des Partizipiums Rech- 
nung. So kann man auch im Serbischen sagen bio jedan 
kralj "es war ein König”. Demnach berechtigen uns die That- 
sachen nicht zu dem Schlusse, dass die Weglassung der Kopula 
im Urslavischen häufig gewesen sei. 

Das hiermit vorgeführte Material fordert zu dem Schlusse 
auf, dass in der Zeit der Einheit die Kopula nur in beschei- 
denem Umfange fehlen konnte (etwa in sententiösen Wendun- 
gen und bei Partizipien und Infinitiven), und es liegt nahe 
weiter zu vermuthen, dass hierin eine Ellipse vorliege, wie wir 
sie bei anderen Verben finden werden. Gegen die Folgerung 
scheint nun aber zu sprechen, was $5 über die Entstehung 
der Kopula vorgetragen worden ist. Die Verba, welche den 
Dienst der Kopula versehen, waren ja ursprünglich Verba mit 
anschaulichem Bedeutungsinhalt. Wie verfuhr man denn nun, 
als das Herabsinken zur Kopula bei ihnen noch nicht ein- 
getreten war? Konnte man damals nicht sagen dieser Mann 
ist mein Vater, sondern nur weilt, wandert u. s. w. als mein 
Vater? Das scheint unwahrscheinlich, und so meint denn 
Lugebiel (Zur Frage über zweitheilige und einheitliche Sätze 
in Jagic Archiv 8, 36 ff.), dass man in diesem Sinne verblose 
Sätze verwendete, wie z. B. ai. sd m® pita. Danach wäre der 
Typus ohne Verbum älter als der Typus mit Kopula, und man 
hätte in den kopulalosen Sätzen Angehörige dieses älteren 
Typus zu erblicken, mithin eine Ellipse der Kopula überhaupt 
nicht anzunehmen. Ich stimme dieser Ansicht zu, nehme aber 
dabei an, dass in der letzten Periode der Ursprache die Sätze 
mit rein nominalem Prädikat auf ein verhältnissmässig enges 
Gebiet beschränkt waren. Dieser Zustand ist in die Einzel- 
sprachen überliefert, und dort im Laufe der Geschichte weiterer 
Umwandlung unterworfen gewesen. 
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$47. Ellipse anderer Verba. 


Ich führe im Folgenden eine Anzahl von Fällen an, in 
welchen ich nach Lage der Dinge Ellipse anzunehmen geneigt 
bin, doch will ich nicht leugnen, dass hier und da wohl auch 
Sätze vorliegen können, welche von Anfang an nur nominal 
waren. Wir werden über diese Dinge erst sicherer urtheilen 
können, wenn vollständigere Sammlungen aus lebenden Sprachen 
vorliegen werden (vgl. Paul Princ.? 263 fi... Ich beginne mit 
dem Rigveda (vgl. Pischel-Geldner 1, 13 und 19). Sichere Bei- 
spiele sind: s4 no vrstim divas pari sd nö vaJam anarvanam 
sä nah sahasrinir isah du (gieb) uns Regen vom Himmel her, 
du uns unwiderstehliche Kraft, du uns tausendfache Labungen 
2, 6,5; sakhäyah sam vah samydhcam isam stöomam cagnaye ihr 
Freunde (bringet dar) eure vereinigte Labung und Lob- 
preisung dem Agni 5, 7, 1; urdim sudäase vr$ana u lökdm breiten 
Raum (schaffet) dem Sudäs, ıhr beiden Starken 7, 60, 9; 
ätrer iva Srmutam pürvyastutim Syavasvasya sunvatö madacyuta | 
sajogasa usdsa süryena casvina tirdahnyam wie Atri’s alten 
Gesang höret den des pressenden S., ihr Berauschten; vereint 
mit der Morgenröthe und der Sonne, ihr beiden AS$vin, (trinkt 
oder suchet auf) den vorgestrigen 8, 35, 19; nd Sıusmam 
indav e$am püruhüta Jananam y6 asmahı ädidesati (wirf) nieder, 
o vielgerufener Indu, die Kraft desjenigen unter den Men- 
schen, der uns nachstellt 9, 52, 4; ma nö asmin maghavan prtsv 
qhasi (bring) uns nicht in diese Noth in den Schlachten (oder 
verlass uns nicht darin) 1, 54, 1; vgl. 2, 23, 16; vatasya nd 
mahimänam räthasya, rujann eti standyann asya ghösah die 
Herrlichkeit des Wagens des Windes (will ich verkünden, 
oder vielleicht: verkündet, preiset), brechend wandelt don- 
nernd sein Getöse 10, 168, 1; hötaram citraratham adhvarasya, 
yayhasya-yayphasya ketim risantam dem Priester der heiligen 
Handlung mit dem bunten Wagen, jedes Opfers helle Fahne 
(rufe ich an, vielleicht auch: rufet an) 10, 1, 5; nd tam 
dhürtir varuma mitra märtyam yo vo dhamabhyö ”vidhat nicht 
(erreicht) Leid den Sterblichen, welcher euren Satzungen 
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gedient hat 8, 27, 15. Eine ständige Ellipse gegenüber diesen 
gelegentlichen liegt vor in dem klassischen kim bahuna “wozu 
der vielen Worte?’ (eig. “wozu mit Vielem?’), wobei ich das zu 
ergänzende Verbum nicht mit Sicherheit bestimmen möchte. 
Wie man sieht, handelt es sich bei den Verbalellipsen des Ai. 
um Hauptsätze (von Nebensätzen habe ich wenigstens kein 
sicheres Beispiel), der Sinn der ergänzenden Form ist vor- 
wiegend imperativisch. Auf das Verbum wird in verschiedener 
Weise hingewiesen: durch die dazu gehörige Präposition, den 
dazu Konstruierten Kasus, die Negation. 

Für das Griechische ist ausser Bos namentlich Krüger 
52, 3 zu vergleichen. In Bezug auf Homer habe ich schon 
2,456 bemerkt, dass in einem Satze wie Zed ndrep, ı Alayra 
Aayeiv n Toögos vidv H 179 ein Verbum wie ds vorzuschweben 
scheine. Den ai. Beispielen entspricht aAX äva (d. h. dvdorndı) 
o13. Zweifelhaft bin ich, ob in vöv ad rob« dosoı 6 IIs- 
Aaoyınöv Apyos &varov B 681 eine wirkliche Ellipse vorliegt, da 
immerhin 493 noch nachwirken könnte. Aus Sophokles ist 
ein sicherer Beleg o& öf, o& thv vebouoay eis nedov xapa (scil. 
rede ich an, meine ich) Antigone 441 (Weiteres bei Kühner- 
Gerth 1, 329); aus Aristophanes 7 $npaywyla ydp od mode uon- 
sıXod Er 2orly avöpos oBos ApPnosTod Tobs Tpönoug, AAN eic anal 
at Böelupöv (scil. ist übergegangen) Ritter 191; aus der 
Prosa & pilz Datöpe rot ön xal nödev; (gehst du, kommst du?) 
Plato,; wn wor wuplous Eeyvous (nennt) Demosthenes. Manch- 
mal wird ein Verbum ausgelassen, das man seiner Bedeutung 
wegen nicht gern nennt, z. B. 6 Kapöortoy hy pintepa Aristo- 
phanes Wespen 1178 (vgl. Nauck Mel. grec. rom. 2, 251). Wie 
man sieht, handelt es sich in den bisher erwähnten Belegen 
um die Weglassung einer finiten Verbalform. Dahin würde 
auch os ar dpuärwy Sophokles Oid. Kol. 15 zu rechnen sein, 
wenn dabei padeiv zu ergänzen ist (denn in anderen Sprachen 
würde hier ein Verbum finitum stehen). Kann auch ein ab- 
hängiger Infinitiv fehlen? Man rechnet dahin zweifelnd &,% 
ev o0v eis To Bakaveiov BoöAouoı Aristophanes Frösche 1279, 
worüber Paul Princ.?2 269 zu vergleichen ist. Zu diesen 
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gelegentlichen kommen nun eine Menge von ständigen Ellipsen, 
so ın geläufigen Sprüchwörtern, z. B. ds nv ’Adnväv (scil. öt- 
ödoxsı), von schwören bei npöc dewv u. s. w., von anflehen 
in rpös oe yovdrwv, von gehen in Wendungen wie oöx eic 
xöpaxas (scil. Zppnosıc), von geben (imperativisch gedacht) in 
dsös Töyry ayadry u. ähnl., von sagen in nep! u!y Tobrwy xara 
oyoArv (Demosthenes), was alles bei Krüger gesammelt ist. 

Für das Lateinische findet sich eine reiche Sammlung 
bei Draeger 1, 171 ff. Ich hebe daraus hervor: ultro istum a me 
(scil. haltet fern) Plautus Capt. 551; ego me continuo ad Chremem 
(scil. confero) Terentius Andr. 361; gwid tu Athenas insolens? 
(seil. venisti) ebenda 907; verum haec alias (scil. tractabimus), 
nunc quod coepimus si videtur Cicero nat. d. 1, 7; guae cum 
dixısset Cotta finem (scil. fecit) ebenda 3, 40. Oft hat man den 
Infinitiv zu ergänzen, z. B. sed mitto de illoe (scil. dicere) Plautus- 
Poen. 1061; ecastor pariter hoc atque alias res soles (scil. agere) 
Men. 752; paucis te volo (scil. allogui) Terentius Andr. 29 
und sonst. Ein obscoenes Verbum fehlt in Inachiam ter nocte 
potes Horatius Epod. 12, 15. Viele und zum Theil sehr auf- 
fällige Belege finden sich in Ciceros Briefen, z. B. Apenas vix 
discesserat, cum epistula (scil. venit) Att. 4, 8, 6; guid cum coram 
sumus et garrimus quidguid in buccam (seil. venit) 12, 1, 2; cras 
aderit, videbis igitur, nam ego hinc perendie mane cogito (scil. 
abire) Epist. 16, 17; equites curiae bellum, non mihi (scil. indixe- 
runt) Att. 2, 1, 8; interim ad me venit Munatius noster ut con- 
suerat, at ego ei literas tuas (scil. dedi), nihil enim sciebat Epist. 
10, 12, 2, Zu modo quam saepissime ad me aliquid (seil. scribe) 
Att. 4, 6,4. Ein Beispiel kühnerer Ellipsen ist: ego, ut con- 
stitui, adero; atque utinam tu quoque eodem die (adesse ‚possis), 
sin quid (te retinet) multa enim (sunt quae retinere possint), uti- 
que postridie (adsis) Att. 13, 22,4. Einige Belege für ständige 
Ellipsen sind: sed fortuna fortes (seil. adiuvat), in alteram aurem 
(scil. dormire), per deos (seil. obsecro, iuro), me dius Fidius (scil. 
adiuvet), di meliora (scil. dent) u. s. w. 

Über das Germanische handelt Grimm 4, 131fl. Bei 
weitem am häufigsten fehlt ein Verbum der Bewegung, z.B. 
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mhd. näch diner muoter balde (geh). „Der Spruch des Gauk- 
lers “wieder in die Taschen!’, oder "Knüppel in den Sack, 
Knüppel aus dem Sack!’ und alles Ähnliche gründet sich auf 
dieselbe Ellipse.” Besonders ist der Infinitiv betheiligt, z. B. 
mhd. da wolden sie heim ze lande (nämlich fahren, doch vgl. 
oben S. 123 das Griechische), oder das Partizipium, z. B. mhd. 
ez ist hiute hin ein tac (nämlich gegangen). Die Ellipse eines 
Verbums des Sprechens (z. B. also der Vater) ist nach Grimm 
nicht ursprünglich germanisch, sondern Nachahmung der 
Antike. Dagegen ist in Wendungen wie so mir got (135) 
das helfe ebenso spontan weggefallen wie das adumwet des 
Lateinischen. 

Im Slavischen, wofür mir Berneker Belege zur Ver- 
fügung gestellt hat, ergänzen wir häufig Verba der Bewegung, 
z. B. ım volksthümlichen Russisch in den Märchen: a volki 
JYJ na vstrecu aber der Wolf ihr entgegen, sobaka za lisoj der 
Hund hinter dem Fuchs her; aus Gogol: Ja prjamo kü ministru 
ich geradeswegs zum Minister, toliko-&to my vu gostinicu kaum 
traten wir ıns Gasthaus, vidyatü, nieego delati, .. ko mene sie 
sehen, es ist nichts zu machen, sie kommen zu mir, koni vi- 
chromü die Pferde stürmen daher wie ein Wirbelwind; bei 
Tolstoj treffen sich zwei Freunde auf dem Bahnhof, der eine 
fragt: ?y za kdmü nach wem (wen abzuholen) bist du gekom- 
men?, der andere antwortet: Ja za matusko) meine Mutter ab- 
zuholen; bei Sollogub heisst es: Ja takü zamerzü &to teperü 
toliko dumaju, kakü by mne domoj ich bin so erfroren, dass 
ich jetzt nur daran denke, wie ich nach Hause kommen könnte; 
bei demselben: Zena u nego nemelka prechorosenikaja, choti by 
vu stolicu, ı tamü skatutü &lo nedurna er hat eine kleine sehr 
hübsche Deutsche zur Frau, man könnte sie in die Residenz 
(schicken), auch dort wird man sagen, dass sie nicht hässlich 
(ist); bei Gogol: kazi tomü komu-nibud! ctoby kakü mo&no posko- 
reje ko mne £Castnago pristava sage dort jemand, dass man so 
schnell als möglich zu mir den Polizeilieutenant (schicken 
möge). Ebenso in den anderen slavischen Sprachen. Ausser 
den Verben des Bewegens kommt besonders häufig “schlagen ’ 
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und ‘sagen’ in Betracht. Für das erstere habe ich aus den 
serbischen Märchen z. B. notiert: (der Hahn spricht) ako li se 
koja stane srditı, Ja je odmah kljunom wenn eine (Henne) an- 
fängt zu zürnen, ich sie sogleich mit dem Schnabel; ya du 
Brka ovijem buzdovanom ich werde B. mit dieser Keule; 
a Brko prstom na ono mjesto aber B. mıt dem Finger (näm- 
lich: rührte) an jene Stelle. Ähnlich häufig auch in den 
russischen Märchen, z. B. ma£icha vybezala da skalkoj) sobacku 
die Stiefmutter lief heraus und (‘gab’) dem Hündchen eins mit 
dem Rollholz. Ein Beleg für “sagen’ ist ebendaher: a ona 
Jimü sü peci aber sıe (sagt) zu ihnen vom Ofen herunter. Als 
Beleg für ständige Ellipsen ın Schwüren mag dienen: serb. 
bogme “bei Gott’ eigentlich ”Gott mich’, wozu ein Wort wie 
adıuvet zu ergänzen ist. In dboga mi, tako mi boga eigentlich 
“Gottes mir’ ist wohl zu verstehen: Gottes Macht helfe mir. 
Es fehlt auch nicht an kühneren Ellipsen, die an die oben 
angeführten aus Cicero’s Briefen erinnern, so im Russischen 
bei Gogol: © posla kopatisja: ja bulavocku, Ja kosynku und sie 
begann zu trödeln: ich (will mir noch) ein Nädelchen (an- 
stecken), ich (will mir noch) ein Tüchelchen (umbinden); 7a 
vedt toze raznyje vodeviliciki ich habe nämlich auch verschie- 
dene kleine Vaudevilles (geschrieben); nu-ka teperü, kapitanud, 
nu-ka popadist-ka ty mne teperü, posmotrimü klo kogo nun jetzt, 
Hauptmann, komm mir jetzt unter die Finger, jetzt wollen wir 
sehen, wer den anderen (besiegen wird); aus Morawskij: sko- 
Iıko letü, skoliko zimü wieviel Sommer, wieviel Winter (haben 
wir uns nicht gesehen)! 

Bei den unterdrückten Verben kehren gewisse Bedeu- 
tungen wieder, so gehen, machen, geben, anrufen z. B. ın der 
Hymnendichtung, schreiben ım Briefstil. Man darf sie weg- 
lassen, weil sie ın besonders vielen Situationen vorkommen 
können, so zu sagen allgemeinere Bedeutung haben, und also 
leicht durch die Phantasie ergänzt werden können. Der Grund 
der Weglassung ist in Bequemlichkeit, Vertraulichkeit, gelegent- 
lich wohl auch (z. B. bei Kommandos) in dem Streben nach 
Nachdruck zu suchen. 
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An die Stelle des fehlenden Verbums kann sich für das 
Sprachgefühl eine Partikel schieben, so dass das Elliptische der 
Konstruktion aus dem Bewusstsein schwindet. Das ist der Fall 
bei griech. u&, welches, wie 2, 507 ausgeführt ist, ursprünglich 
eine das vorhergehende Wort hervorhebende Partikel ist. Eine 
Wendung wie vat ya tdde oxüntpov heisst also eigentlich: “ja 
wahrlich dieses Scepter (rufe ich zum Zeugen an)’, dann aber 
ist das Wort ua als Regierer des Akkusativs gefühlt worden. 
Schwierig sind ai. ed, dhik, lat. em zu beurtheilen. _ Über 2d 
hat Gaedicke Akk. 210 ff. gehandelt, vgl. SF. 5, 184. Wenn 
wirklich @d, wie Böhtlingk-Roth annehmen, aus @ id entstan- 
den ist, so wäre allerdings wohl mit Gaedicke ein Verbum der 
Bewegung zu ergänzen. Man könnte etwa übersetzen “kommt 
und seht‘, dann ‘siehe. Für den Akkusativ bei dhik weiss 
ich keine plausible Erklärung. Dass lat. em aus dem Impe- 
rativ eme "nimm entstanden sei (vgl. Lindsay S. 617), möchte 
ich weder behaupten noch bestreiten. — Der im Lateinischen 
so verbreitete Akkusativus exclamationis (Draeger 1, 367) wird 
doch wohl aus irgend welcher Ellipse zu erklären sein. 


$48. Ellipse des Subjekts. 


In denjenigen Sprachen, welche die dritten Personen des 
Verbums ohne hinzugefügtes Subjekt überhaupt gebrauchen 
können, kann das persönliche Subjekt, wenn es als allgemein 
bekannt gelten darf, fehlen. Man stellt sich unter dem nicht 
genannten Subjekt entweder eine gewisse Kategorie von Per- 
sonen vor (er), oder Menschen im Allgemeinen (man). In bei- 
den Fällen kommt sowohl der Singularis als der Pluralis vor, 
doch scheint dieser für die zweite Art natürlicher. Beispiele 
für die erste Art bietet die alte Gesetzessprache in Fülle. In den 
unzähligen Vorschriften des indischen Rituals wird die Person, 
an welche die Vorschrift sich richtet, nicht genannt, sondern 
es wird als bekannt vorausgesetzt, dass es sich um den Haus- 
vater, den Opferveranstalter, den Priester handelt, z. B. wenn 
das SB. beginnt: vratdm lpaisyan dntarenähavaniyam ca garha- 
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patyam ca prän tisthan apa pa sprsati ım Begriffe die Ord- 
nung anzutreten spült er (der Opferveranstalter) den Mund aus, 
nach Osten zu sich hinstellend zwischen dem Haus- und dem 
Opferfeuer. Ganz so im Griechischen, z. B. 6 vdnos oBx 2A Eravıd- 
var &ay wm vlov xaraktııy yvnoıov bei Isaios (Kühner-Gerth 36); im 
Lateinischen z. B. sc in Jus vocat ito, ni it antestamino u. 8. w. 
Wenn es die Sache mit sich bringt, kann auch der Plural 
stehen, z. B. beginnt das dritte Buch des SB. mit den Worten: 
devayajanam J6$ayante sie (nämlich die Priester) suchen sich 
einen Opferplatz aus. Ein Diener oder sonstiger Beauftragter 
ist gemeint in Apfanevor Tod Yapov dev TE mep olvoyosdeı © 142, 
in &xnpufe u. s. w. (vgl. Kühner-Gerth 1, 32). Mehrere sind 
gemeint: manave ha val präldr avanegyam udakam & Jahrur 
yathedim panibhyam avanejanayahdranty &vdm dem Manu brachte 
man am Morgen Waschwasser, so wie man es zum Hände- 
waschen auch jetzt zu bringen pflegt SB. nn 
Ö Eaörtıg uyronneda yapıı 8° Eu” Böwp yevdvrayv 8 213. Im 
zweiten Fall sind besonders die Verba des Sagens häufig, z. B. 
tad ahuh "man sagt’, ddr act dewv Eos Zunevar 642. So 
auch bei lat. dicunt aiunt, obgleich hier auch die dritte Sing. 
nicht unerhört ist, russ. govorjatü “man sagt’. Ein ähnliches 
Verbum in: 7) vöv ta onpela Öeıxvöası Xenophon Anab. 6, 2, 2. 
Ein Beleg für den Singular ist: Zasmad apigrhya nasike nd 
himkartum Saknoti deshalb kann man, wenn man die Nase zu- 
hält, nicht Am machen SB. 1, 4,1,2; vgl. @g 8° &y övelpm ou 
Oöyaraı Yebyovra ÖLwxery wie man im Traume einen Fliehenden 
nicht verfolgen kann X 199. Manchmal kann man im Zweifel 
sein, ob man einen Satz der ersten oder der zweiten Gruppe 
zurechnen soll. Die in den Ritualbüchern häufige Wendung: 
tad u tatha na kuryat übersetzen wir wohl noch “das mache 
er nicht so”, aber den SB. 1, 9, 2, 3 gleich darauf folgenden 
Satz yatha bhasattah Sirah pratidadhyad evdm tät übersetzen 
Böhtlingk-Roth im Wb.: “das ist, wie wenn man den Kopf an 
den Hintern [besser: an die Stelle des H.] setzte”. 

Auffällig ist mir yadalsam pramiyeta TS. 7, 2, 1, 4 und 
öfter ähnlich, was doch wohl nur übersetzt werden kann: 
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“sollte einer von ihnen sterben. Hier würde also von dem 
zu ergänzenden Subjekt ein Genitiv abhängig sein. 

Die hier besprochenen Satztypen sind von den in Kap. 37 
behandelten subjektlosen Sätzen nicht scharf zu trennen. Denn 
einerseits gehen die dort besprochenen Sätze zum grossen Theil 
auf frühere subjektische zurück, und andererseits können auch 
die hier erwähnten sich so umgestalten, dass überhaupt nur 
noch ein Vorgang dargestellt wird, innerhalb dessen Subjekt 
und Prädikat sich nicht sondern lassen. Es heisst z. B. ur- 
sprünglich onualvsı 6 ouAnıyarns “der Trompeter giebt ein 
Zeichen‘, dann onpalvsı “er giebt ein Zeichen’, endlich wird 
wohl nur noch der Vorgang vorgestellt, wie in unserem “es 
läutet” oder “es schlägt’ (ursprünglich: die Uhr schlägt). 


$49. Ellipse des Objekts. 


Gaedicke Akk. 278 meint, eine Ellipse des Akkusativs sei 
kaum anzunehmen, “da jede, auch die nur an einem Objekt 
sich offenbarende Handlung für sich aufgefasst werden kann, 
der Akkusativ also nicht einen nothwendigen Bestandtheil des 
Satzes bildet, sondern vom Sprechenden zur näheren Bestim- 
mung der Handlung des Verbs hinzugefügt wird. Wo der 
Akkusativ im Laufe der Zeit nothwendig geworden ist, wie bei 
einem Theil der unpersönlichen Verba, kann er auch nicht 
fehlen“. Immerhin scheinen einige Ellipsen, die ich SF. 5, 8 
angeführt habe, sicher zu sein, so apigrhya smayats er lächelt 
indem er (den Mund) zuhält TS. 6, 1,3, 8. Eine Ellipse von 
mithundm (coitus) liegt nach BR. vor in dem Satze yad anyd- 
sya saty ünyena cdrati wenn sie dem Einen gehört und mit 
einem Andern es thut SB. 2 2,5,2,20, vgl. MS. 1,10, 11 (151,3). 
Für das Griechische bringt Krüger $ 60, 7, für Hr Lateinische 
Draeger 1, 370, für das Deutsche Grimm 4, 640 Fälle bei, in 
welchen es natürlich ist anzunehmen, dass ursprünglich neben 
dem Verbum ein Akkusativ stand. Ich rechne dahin die kau- 
sativen Ausdrücke, wie Zornoa. “ich brachte zum Stehen’ in oTnosv 
dp &y rpodöpoıcı n 4 (verglichen mit inrov< ornoaca E 755), 


und die völlig entsprechenden deutschen Wendungen, z. B. 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. III, 9 
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mhd. si liezen dar strichen (nämlich die Pferde). Auch in y& 
6 Zrıoxnntwy Bacchylides 5, 42 möchte ich Ellipse von y&pa 
annehmen, welches 8, 3 auch wirklich vorliegt. In den meisten 
Fällen aber lässt sich eine Entscheidung wohl nicht treffen. 
Aus dem Lateinischen scheint mir bidui aberant nur durch An- 
nahme der Verschweigung des selbstverständlichen :ter zu 
deuten. 


$ 50. Ellipse eines Substantivums neben einem 
Adjektivum. 


Man hat, wie allgemein anerkannt wird, zwischen Sub- 
stantivierung eines Adjektivums und wirklicher Verschweigung 
eines einstmals vorhanden gewesenen oder doch einstmals als 
nothwendige Ergänzung empfundenen Substantivums zu schei- 
den. Um von der Ausdehnung der ganzen Erscheinung eine 
Vorstellung zu geben, führe ich zunächst die Wörter an, 
welchen Grassmann in seinem Wörterbuch zum Rigveda ad- 
jektivische und sodann substantivische Bedeutung zuschreibt!), 
während ich die Substantiva, welche zu Adjektivis geworden 
zu sein scheinen, beı Seite lasse. 

Bei maskulinischer Form des Adjektivums wird gedacht: 

a) an ein persönliches Wesen, z. B. J?vd- lebendig, substan- 
tivisch der Lebendige; devd- himmlisch, s. Gott; yamd- verbun- 
den, s. Zwilling; vadha- tödtend, s. Tödter; cydvana- erschütternd, 
s. Erschütterer;, vardhana- kräftigend, s. Kräftiger;; drjuna- weiss, 
s. Name eines Mannes; dharıma- tragend, s. Träger; tanaya- 
das Geschlecht fortpflanzend, s. Sohn; „Jdnya- dem Stamme an- 
gehörig, s. Brautführer (eig. Verwandter); »drya- männlich, 


1) In manchen Fällen weiche ich von Grassmann ab. So schliesse 
ich 2.B. aus dd agne Sucayas tiva Sukra bhrajanta irate tüva Jyotisy ar- 
cdyah deine lichten, deine hellen erheben sich glänzend, deine Lichter und 
Strahlen RV.8,44,17 nicht auf substantivischen Gebrauch von 3ukrd-, sondern 
glaube, dass die Adjektiva über jyot&i hin zu aredyah konstruiert sind; bei 
Fkvan- (Glanz) javd- rukma- kann man zweifeln, ob der substantivische Ge- 
brauch nachgewiesen sei; bei $4Sd- ist mir die Entwickelung der Bedeutung 
zu unsicher; bei vadhd- dürfte sich der adjektivische Gebrauch aus dem 
substantivischen entwickelt haben. 
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s. Mensch; yıiyya- verbunden, s. Verbündeter; ugrd- mächtig, 
s. “im Sinne eines allgemeinen Begriffs’ der Mächtige; rudrd- 
glänzend, s. Name eines Gottes; kavi- weise, s. der Weise; taranı- 
vorwärts dringend, rettend, s. Retter; äyu- tegsam, s. Mensch; 
rbhrü- kunstreich, s. Künstler; guri- schwer, s. (von Grhyas. ab) 
gravis persona; ripü- BEIuRSHEOD; 8. Betrüger; vasu- gut, s. pl. 
Name einer Götterklasse; Arsanu- re s. Bogen- 
spanner; Fkvan- singend, s. Dänger; yuvan- und yuvasd- jung, 
s. Jüngling; drhant- hoch, s. der Erwachsene; kirin- preisend, 
s. Nänger; rathin- mit Wagen versehen, s. der Wagenkämpfer; 
ndhus- befreundet, s. Freund; dasa- dämonisch, s. Dämon; pär- 
thiva- irdisch, s. Erle pürva- früher, s. Vorfahren; 
pära- ferner gelegen, s. Feind; yätd- geboren, s. Sohn (gnatus). 
Zu den persönlich gedachten Wesen sind ferner einzelne 
Thiere zu stellen, z. B. d/ya- eilend, s. Renner Ross; arvant- 
a raghıl- rasch, s. pl. Rosse; röhita- roth, s. rothes Ross; 
$yävd- braun, s. braunes Ross; $ syetä- hell weiss, s. weisses Ross; 
härı- gelb, s. gelbes Ross; däksina- rechts, s. rechtes Wagen- 
pferd; rathya- zum Wagen gehörig, s. Wagenpferd; vdhni- fah- 
rend, s. Zugthier; mahisa- gewaltig, s. Büffel; usrd- röthlich, 
glänzend, s. Stier; pak$in- beflügelt, s. Vogel; Ailäsa- gefleckt, 
s. ein geflecktes Thier. 

b) ein nicht persönlich gedachtes Ding. Freilich ist die 
Grenze nicht ganz deutlich. Es könnte z. B. dak$a- “Einsicht 
Verstand Kraft Tüchtigkeit” neben daksa- “tüchtig kräftig” 
möglicherweise als ursprünglich persönlich gedacht angesehen 
werden (der Verstand als “der Kräftige’). Folgende Fälle aber 
scheinen sicher unpersönlich: daksina- rechts, s. dierechte Hand 
(hasta-); ebenso sdvya- s. die linke Hand; vdpara- unten befind- 
lich, s. der untere Pressstein bei der Somakelterung (wohl 
grävan-); arnavd- wallend, öfter mit samudrd- Meer, doch auch 
ohne dieses s.; dırya- zur Thür, zum Hause gehörig, s. pl. 
vielleicht die Pfosten, dann das Haus; anyi- salbend, s. und 
zwar als m. f. oder n. Salbe, wobei nicht deutlich ist, welches 
Substantivum zu ergänzen ist. 

Bei neutraler Form des Adjektivums soll man sich fast 

er 
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stets den Begriff des Adjektivums als Ding oder Zustand vor- 
stellen, so dass ein bestimmtes Wesen mit anderen Merkmalen 
dabei nicht gedacht ist. Beispiele sind: aghd- übel, s. Übel; 
ghord- grausig, s. Zauberwerk; ardha- hälftig, s. Hälfte; dvayd- 
zwiefach, s. Falschheit; Zavisd- stark, s. Stärke Kraftthat; pard- 
hinüberführend jenseitig, s. Jenseitiges, daher spezialisiert: jen- 
seitiges Ufer; cardtha- beweglich, s. Gang; ynd- schuldig, 
s. Schuld; vaksana- stärkend, s. Stärkung; vardhana- kräftigend, 
s. Stärkungsmittel; arund- röthlich, s. Röthe; dharıma- tragend, 
s. Grundlage Stütze Erdboden; krtrima- künstlich, s. Gebilde 
Geschöpf; indriyd- zu Indra gehörig, s. Indra’s Wesen; gavya- 
aus Rindern bestehend, s. Kuhheerde; Janya- dem Stamme an- 
gehörig, s. Gemeinde; ndrya- männlich, s. Manneskraft; ninyd- 
verborgen, s. Geheimniss; madhya- in der Mitte befindlich, 
s. Mitte; yıyya- verbunden, s. Bündniss; pärya- hindurch- 
dringend, s. Entscheidung; Zdnaya- das Geschlecht fortsetzend, 
s. Geschlecht; citrd- glänzend, s. Geschmeide; candrd- glänzend, 
s. Gold; dabhrd- dürftig, s. Dürftigkeit; gambhira- tief, s. Tiefe; 
salıld- fliessend, s. Meer; pakvd- reif gar, s. gekochtes Gericht; 
J&mi- verschwistert, s. Blutsverwandtschaft; dharnasi- kräftig, 
s. Stütze; urıi- weit, s. Weite; mddhu- süss, s. Süssigkeit; vdsu- 
gut, s. das Gut; vidı- fest, s. die Feste; vandäru- preisend, 
s. Preis Lobpreisung; Jaitra- siegreich, s. Sieg; dätvya- göttlich, 
s. Gotteskraft; pärthiva- irdisch, s. irdischer Raum; pdra- fern 
gelegen, s. oberer Raum, Himmelsraum; jdgat- gehend beweg- 
lich, s. Welt; jatd- geboren, s. lebendes Wesen Geburt Ge- 
schlecht; r£d- passend, s. Ordnung; pätvan- fliegend, s. Flug; 
brhant- hoch, s. Höhe. Nur selten ist ein bestimmtes Einzel- 
ding dabei vorzustellen, so römasd- behaart, s. das männliche 
Glied; räthya- am Wagen befindlich, s. das Wagenrad. 

Bei femininischer Form schwebt entweder der Begriff 
"Weib’im Allgemeinen vor, z. B. jägat- gehend beweglich, Jagati 
Weib; priyd- lieb, priyä (fast substantivisch nach Grassmann) 
Gattin, Tochter; gewöhnlich aber ein bestimmtes weiblich ge- 
dachtes Wesen oder Ding, z. B. urd- weit, urv? die weite, die 
Erde; prthü- breit, prihvi die Erde (vgl. prihivi, welches rein 


$ 50.) Ellipse eines Substantivums neben einem Adjektivum. 133 
pa 2 ee 


substantivisch geworden ist); and- dünn fein zart, anvi Finger; 
arusd- roth, s. Morgenröthe; arund- und usrd- desgl.; raghui- rasch, 
s. pl. Ströme; $yavd- braun, f. Nacht; asita- dunkel, dsikni Nacht 
und Name eines Flusses; Sy@vd- braun (siehe oben), s. braune 
Stute; drusa- roth (s. oben), s. rothe Stute: arund- röthlich 
(s. oben), s. Kuh; usr@- (s. oben) dass., ebenso usriya-, dhenu- 
milchend, s. Kuh; daksina- rechts (s. oben) tüchtig, f. daksina 
eine tüchtige Kuh, und (da eine solche als Opferlohn diente) 
Opferlohn; Jagat- beweglich (s. oben) f. ein bestimmtes Metrum; 
brhant- hoch (s. oben) desgl. (in beiden Fällen wohl fc- “Vers’ 
zu ergänzen). Nur im Dual oder Plural kommen vor düryaäs 
Haus (auch m. s. oben); drjuna- weiss, dualisch Name eines 
Sternbildes; rövant- reich, revatis Name eines Sternbildes. Ich 
bin nicht sicher, was in den beiden letzten Fällen vorschwebt; 
bei carsandyas die eilenden, regsamen, s. v. a. die Menschen 
dürfte viSah zu ergänzen sein. 

Wie man sieht, handelt es sich im Rigveda um solche 
Erscheinungen, welche aus den übrigen Sprachen längst be- 
kannt sind. Entweder deckt sich der Bedeutungsinhalt des 
Substantivums völlig mit dem des Adjektivums, nur dass die 
Allgemeinvorstellung eines männlichen oder weiblichen Wesens 
oder eines Dinges hinzukommt — dann reden wir von Sub- 
stantivierung des Adjektivums; oder zu dem Adjektivum wird 
der Begriff eines Substantivums mit mehreren Merkmalen hinzu- 
gedacht, deren eines sich mit dem Begriff‘ des Adjektivums 
deckt — dann reden wir von Ellipse. Ich schliesse mich dieser 
Eintheilung an, obgleich die Scheidelinie, wie gewöhnlich in 
sprachlichen Dingen, nicht ganz scharf ist, und handle im 
Folgenden, unter Ausschluss der Substantivierungen, nur von 
den Ellipsen. Hinsichtlich des Altindischen verweise ich noch 
auf SF. 5, 1 ff., hinsichtlich des Lateinischen auf Ott Die Sub- 
stantivierung des lateinischen Adjektivums durch Ellipse, Rott- 
weil 1874. 

Folgende Substantiva können in mehreren idg. Sprachen 
fehlen, und es ist nicht ausgeschlossen, dass derartige Ellipsen 
bereits in der Urzeit stattgefunden haben. Namen von 
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Körpertheilen: schon erwähnt ist ai. daksina- und savya- die 
rechte und linke Hand, ebenso griech. und lat.; im Gotischen 
entspricht Zaihsvo und hleidumei dem griechischen Text, aber 
ahd. zesawa und winistra sprechen dafür, dass die Ellipse 
original ist; lit. deszine (scil. ranka, vgl. Brugmann 2, 437). 
Seltener ist die Ellipse von Finger: ai. anv? s. oben, dazu ka- 
nistha scil. arngulih (vgl. kanisthikä der kleinste Finger SB.), 
lat. medicus scil. digitus der Finger neben dem kleinsten. 
Vereinzelt scheinen andere Ellipsen zu sein, so die von Maul 
im Ai. (vyättena mit offenem), von Füsse im Griech., z. B. Zrt 
Tods Obo Emavıoräuevov öpdöv (Lukian), Herz im russ. retivoje 
eigentlich "das feurige, muthige’, T’hränen ebenda in gorjueija 
“die heissen’; bei Zimulis Plautus Bacch. 1130 fehlt oculis. 
Thiere: zu den mannichfaltigen elliptischen Bezeichnungen 
für Pferde und Kühe aus dem Ai. lassen sich vergleichen gr. 
Cöyıos Jochpferd (od aurös 089’ 6 Löyıos 080 5 onnedpas Aristo- 
phanes Wolken 122), lat. admissarius u. s. w. (Ott unter egquus), 
russ. pegij7 das scheckige Pferd, vorono) das schwarze, mit Er- 
gänzung von koni. Vgl. weiter Ott unter animal und bestia, 
unser der graue (Esel), russ. seryy der graue (nämlich Wolf). 
Fleisch: lat. agnina canina u. s. w., lit. <mogend nämlich mesa 
Menschentleisch. Auch bei Aayaa Hasenbraten ist wohl xpda 
zu ergänzen. Erde, Land: ai. «ydm (prthiv:) “die Erde’, im 
Gegensatz zu asau (dyaus) “der Himmel‘, wobei prtihiv: selbst 
ursprünglich adjektivisch ist, gr. 7 löla, Aperepa u. s. w., &rl 
gevns, lat. patria, continens u. ähnl., lit. velend Rasen, avizend 
Haferland (Kurschat Gr. $ 623). Weg: hy zaylorıv, eödelav, 
7 nAareia neben 7) ööds 7 nAareia, lat. recta, compendiaria, strata 
u.s.w., russ. ganz gewöhnlich bei Strassennamen z. B. morskaja 
(ulica) Meerstrasse, povarskaja Kochstrasse. Wind: ai. ugrö 
vati ein starker (Wind) weht SB. 6, 1, 3, 13, griech. z. B. Zrı- 
myedoaı PBöpsiov aörois Aristophanes Wespen 265, lat. Africus. 
Schiff: griech. tpınpns, xardppantos, näpakos u. s. w., lat. bire- 
mis u. 8. w. (vgl. Wölfflin Archiv 9, 285). Zeitangaben: Bei 
ai. apari$u “in der Zukunft? ist wohl ein Fem. ‘Nacht’ zu er- 
gänzen; Arsnah mit oder ohne paksah heisst “die dunkle 
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Monatshälfte‘, innerhalb dieser Hälften wird der Tag (oder 
vielmehr die Nacht) durch die blosse Zahl angegeben, z. B. 
caturtht, ebenso im Griech., z. B. öexarn YÜtvovros Meraysıvıö- 
vog, Ev Tas TPLAXOVTa “innerhalb der bestimmten dreissig Tage’ 
u.ähnl. Wegen des Lat. s. Ott unter dies und hora. Hierzu 
kommen nun in den einzelnen Sprachen eine Menge von 
Ellipsen, auf die hier nicht eingegangen werden kann, nament- 
lıch innerhalb gewisser in sich abgeschlossener Kreise, z. B. 
ın der Sprache der Priester, Juristen, Grammatiker, Hand- 
werker. Zusammenfassend kann man sagen, dass theils aus 
Bequemlichkeit, theils zur Betonung einer gewissen Vertraulich- 
keit solche Substantiva unterdrückt werden können, welche 
den Sprechenden (seien diese nun das ganze Volk, oder ein 
engerer Kreis desselben) vorzugsweise geläufig sind. Ausser- 
dem kommen natürlich anstössige Wörter in Betracht, wofür 
sich aus lebenden Sprachen Belege beibringen liessen. 

Ich komme nun zu der Frage, was aus den übrig bleiben- 
den Adjektiven geworden ist. Ott in dem oben angeführten 
Programm spricht von Substantivierung durch Ellipse. Das 
habe ich durch die befolgte Eintheilung abgewiesen. In der 
That scheint mir klar, dass in den meisten Fällen deutlich 
das Substantivum im Bewusstsein neben dem Adjektivum 
steht, das durch seine Flexionsform ja auch oft auf ein Sub- 
stantivum hinweist, wie wir es z. B. empfinden in der Frage 
ziehst du heut dein grünes (nämlich Kleid) an? Diese Adjek- 
tiva verändern also ihren Satztheilcharakter nicht. Andere 
freilich sind auf dem Wege zu Substantiven zu werden, z. B. 
die rechte (nämlich Hand), weshalb denn auch in unseren 
Goetheausgaben mit grossen Anfangsbuchstaben geschrieben 
wird: warum reicht ihr mir die Linke? bin ich die ritterliche 
Rechte nicht werth? Die feinere psychologische Analyse dieser 
Verhältnisse lässt sich aber nur an dem Material aus lebenden 
Sprachen vornehmen. 

Eine zweite Abtheilung übrig bleibender Adjektiva hat 
sich zu Adverbien entwickelt, womit wir eine Art von sub- 
stantivischer Ellipse berühren, die bisher noch nicht besprochen 
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worden ist. Ein Substantivum, dessen Bedeutungsinhalt mit 
dem Verbum des Satzes kongruiert, kann eben um dieser 
Kongruenz willen leicht wegfallen, z. B. X s ye nlav BovAedoonev 
scil. Bouany B 379; Aexoounnevov Thy int Dale scil. xdounstv 
oder stoAny Herodot 1,109; altn. grata saran seil. grät schmerzlich 
weinen (vgl. 1,627), Semınhn nun die Substantiva ursprünglich im 
Akk. oder Instr., so konnten sich die Adjektiva zu Adverbien ent- 
wickeln, z.B. vaxpdy nreodaı scil. 6ödv weit fliegen; xoıy?j tı BovAsd- 
sayra. scil. BovAfj gemeinsam berathend. Es ist darüber 1, 555, 565, 
585, 586, 589, 624 gehandelt worden, wo auch gezeigt worden 
ist, dass man nicht selten in Zweifel geräth, ob man noch von 
einem Adjektivum oder schon von einem Adverbium reden soll. 


951. Ellipse eines Substantivums neben einem 
davon abhängigen Genitiv. 


Im Ai. ist der Begriff “Haus’ zu ergänzen in Sätzen wie: 
sd ä Jagama gautamo ydtra pravähanasya Jüivaler äsa Gautama 
ging dahin wo die Wohnung des Pr. J. war SB. 1491 
(vgl. SF. 5, 9). Wahrscheinlich ist ebenso aufzufassen tvam 
Süsmasyavatirö vadhatraih du vernichtetest des Su$na (Burg) 
mit den Waffen RV. 8, 96, 17 (vgl. pürö yad indra $äradır 
avätirah 1, 151,%4).22]m Bahahteien ist von dem Ausdruck 
“im ie ins Haus’ die Präp. &» oder ei< übriggeblieben, 
woran sich später auch &x angeschlossen hat, z.B. &y rarpos 
ev Aderyıö 7 &v TO üvönds Gesetz von Gortyn 2, 20; wntepa 
NV Es Tatpüs INWYETO Arovesosldaı B 195. Weiteres bei Kühner- 
Gerth 1,268 £. Über 2< Auetepov vgl. Ameis Anhang zu ß 55. 
Mir ist am wahrscheinlichsten, dass dabei RaTpos zu ergänzen 
ist. Die gleiche Konstruktion im Lateinischen mit ad (aedem), 
danach mit in, ante, ab, ältester Beleg bei Terentius Ad. 582 
ubi ad a ueneris (Näheres beı Wölfflin Archiv 2, 364); 
im Germanischen, z. B. altn. at aupigs bonda im ER eines 
reichen Mannes Saal 8. 7, nhd. ich gehe zu Müllers (näm- 
lich Haus, Familie, Leuten), vgl. Grimm 4, 260 ff.; man wird 
schwerlich annehmen wollen, dass die deutschen Ausdrücke 
aus dem Lateinischen stammen, und so kann ich auch nicht 


JARLN Angebliche Ellipse von lat. quam. 137 


mit Wölfflin glauben, dass die lateinische Wendung aus dem 
Griechischen gezogen sei, sondern schreibe die Ellipse überall 
der Familiensprache zu. Vielleicht war sie älter als die Einzel- 
sprachen. Wie ‘Haus’ kann auch "Tag ’ wegfallen, z.B. zu 
Michaelis und Miklosich 4, 546: “Der Genitiv mit der Präpo- 
sition na bezeichnet einen Festtag auf die Frage wann. Der 
Gen. erklärt sich durch die Ellipse von dinz, sveto”, z. B. kleinr. 
na Borysa. 

Ein Fehlen des Wortes ‘Sohn’ ist mir im arischen Zweige 
nicht vorgekommen. Für das Griechische nahm man es früher 
an, besann sich dann aber darauf, dass der Genitiv genüge, 
um die Zusammengehörigkeit von Vater und Sohn zu bezeich- 
nen. Indessen wenn man die regelmässige Verwendung von 
vide; bei Homer bedenkt, wird man doch wohl annehmen 
müssen, dass das Nichtvorhandensein von uid< in der offiziellen 
Bezeichnung des attischen Bürgers auf Ellipse beruht. Im 
Lateinischen ist lius durchaus technisch, das Fehlen (Draeger 
1, 447) könnte vielleicht Nachahmung des Griechischen sein. 
Über die deutsche Ellipse in Jacobs u. s. w. s. Grimm 4, 718. 
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Lange ist angenommen worden ‚ dass guam neben minus 
plus amplius wegfallen könne. Einige Belege aus der älteren 
Sprache (vgl. Holtze 2, 209, Wölflin Lat. Comparation 49) 
sind: a) neben dem Nominativ minus quindecim dies sunt, quom 
accepisti Plautus Trin. 402; quom amplius dies LX. reliquei essent 
Corp. inser. I, 206, 151; amplius triennium est Cicero Rose. 
com. 8, 8. b) neben dem Akkusativ ei ne plus quadriennium in 
sole siveris Cato agr. eult. 113; ne plus aqua sita siet horam 
unam 39; supra terram ne plus IIII digitos transvorsos emineant 
35; nam illa med in aluo menses gestauit decem, at ego illam 
in aluo gesto plus annos decem Plautus Stich. 159; plus quin- 
gentos colaphos infregit mihi Terentius Ad. 199; vugra non am- 
plus XXX possidebit Corp. inser. I, 200, 14; neue amplius de 
una familia unum 198, 23. c) neben einem anderen Kasus werum 
ingenium plus triginta annis maiust quam alteri Plautus Bacch. 462. 
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Wölfflin meint unter entschiedener Ablehnung der Annahme 
einer Ellipse: “Hier stehen die Nominative Akkusative Abla- 
tive durchaus ausser aller syntaktischen Verbindung mit den 
Komparativen, welche man vielmehr parataktisch den Zahl- 
wörtern nachgestellt denken muss: quingentos — plus — cola- 
phos infregit mihi = quingentos, immo plure. Dass man an 
dem Singular Neutr. keinen Anstoss nehmen dürfe, ist bekannt 
genug und durch einen Vers des Terenz leicht zu veranschau- 
lichen, Hecyra 421: dies triginta aut plus eo in naui fui”. Für 
diese Auffassung liesse sich mit W. die Stellung in Sätzen wie 
binas gemmas ne amplius relinguito Cato 49 geltend machen. In- 
dessen der in der Epistula de Bacchanalıbus öfter vorkommende 
Satz dum ne minus senatorbus C adesent führt auf eine andere 
Vermuthung. In diesem Satze finden wir neben dem Kompa- 
rativ plus den zu erwartenden Ablativ senatoribus,; das Verbum 
sollte nach strenger grammatischer Regel im Singular stehen, 
weil plus Subjekt ist, ıst aber pluralisch geworden, weil als 
thatsächliches Subjekt senatores vorschwebte. Dann aber wurde, 
eben um des Verbums willen, aus dem Ablativ der Nominativ, 
und so entstand unser Typus. Ein Satz wie minus quindecim 
dies sunt hat also als Vorstufen 1) minus quwindecim diebus est, 
2) minus quindecim diebus sunt. Danach ist in dem oben aus 
Cato angeführten Beispiel binas gemmas ne amplius relinquito 
nicht ein uralter Gebrauch erhalten, sondern das betonte dinas 
gemmas ıst okkasıonell vorgeschoben. In dem taciteischen 
Satze aber guwindecım dierum alimenti urbi, non amplius super- 
‚Jwisse constitit und in ähnlichen, welche Wölfflin S. 50 bei- 
bringt, ist die altüberlieferte Konstruktion durch Umformung 
grammatisch schmackhafter gemacht worden. 


$ 53.] Kap. XL. Gruppen im Satze. Komposita. 139 
I 


Kapitel XL. Gruppen im Satze. 


$53. Komposita und ihre Eintheilung. 


Wie oben $. 8 bemerkt worden ist, werde ich in diesem 
Kapitel auch die Komposita mit heranziehen. Es wird sich also 
empfehlen, etwas über meine Eintheilung und Benennung der 
Komposita zu sagen, welche übrigens von der Brugmann’s nur 
ganz unerheblich abweicht. Ich unterscheide (abgesehen von 
den gleich zu erwähnenden Iterativkompositis), indem ich ledig- 
lich das syntaktische Verhältniss der beiden Theile des Kom- 
positums zum Eintheilungsgrund mache, kopulative, determina- 
tive und (dieses ein neuer Ausdruck) Rektionskomposita. Die 
kopulativen waren im Idg. wohl noch nicht vorhanden, vielleicht 
Anfänge davon im Arischen. Rechtes Leben haben sie nur im 
Altindischen. Unter determinativen verstehe ich alle diejenigen, 
in welchen ein Wort durch ein (ursprünglich, wie es scheint, 
stets vorangehendes) anderes substantivisch, adjektivisch oder 
adverbiell näher bestimmt wird. Dabei verstehe ich unter 
adverbieller Bestimmung u. a. auch die Bestimmung eines 
Verbalnomens durch eine Präposition in einem Falle wie dyd- 
Basıs. Ist das letzte Glied eines determinativen Kompositums 
eın Substantivum, und wird dann das ganze Kompositum aus 
der Substantivkategorie, der es seinem Ursprunge nach ange- 
hört, in die Adjektivkategorie übergeführt, so entsteht aus dem 
determinativen ein possessives oder Bahuvrihi-Kompositum. 
Rektionskomposita nenne ich diejenigen, in welchen ein Glied 
durch das andere regiert wird, in dem Sinne wie wir in der 
Syntax von regieren’ reden. Dieser Sinn ist nun freilich 
nicht ganz genau abgegrenzt. Es muss daher hier mit einer 
gewissen Willkür bestimmt werden, dass ich dahin nur 
rechne das Verhältniss eines Verbums zu dem Kasus eines 
Substantivums, ausser dem Nominativ, und das Verhältniss 
einer Präposition zu einem Kasus, während ich das Verhält- 
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niss eines Kasus zu einem anderen, also namentlich das des 
Genitivs, unter den Begriff der Determination bringe. Es giebt 
also verbale Rektionskomposita, bei denen das verbale Nomen 
entweder nachfolgt, z. B. oaxsopdpos, oder vorangeht, z. B. 
SArsotrerAos, und präpositionale Rektionskomposita, z. B. &v- 
ön.oe. 

Diese Eintheilung nun wird von einer zweiten durch- 
schnitten, welche aber nur da Platz greift, wo das determi- 
nierende oder regierte Glied des Kompositums dem Kreise der 
flektierbaren Wörter angehört: der Eintheilung in echte und 
unechte Komposita. Echte sind diejenigen, bei welchen das 
. eben genannte Glied in der Stammform, unechte diejenigen, 
bei denen es in einer Flexionsform erscheint. Die unechten 
Komposita stellen in einer Abtheilung, nämlich der kopula- 
tiven, den älteren Zustand dar, da bei diesen die Stammform 
überhaupt erst in Nachahmung der determinativen Komposita 
eingedrungen ist, bei den anderen Klassen aber den jüngeren, 
so dass wir zweifeln können, ob in der Ursprache überhaupt 
schon unechte Komposita in irgend erheblicher Zahl vorhan- 
den waren. 

Sämmtliche Komposita, echte sowohl wie unechte, stellen die 
unlösliche Einheit zweier Begriffe dar. Eine solche würde 
nicht zu Stande gekommen sein, wenn sie nicht etwas Anderes 
zum Ausdruck bringen sollte, als die lösbare Verbindung der- 
selben Begriffe, welche durch andere Ausdrucksmittel, z. B. die 
Flexionsformen bewirkt wird. Dass es in der That so ist, dass 
die Komposita einen eigenen, durch kein anderes Mittel genau 
ersetzbaren Werth für den Satz haben, will ich mich im 
Folgenden zu zeigen bemühen. 

Hinsichtlich der Thatsachen und der Literatur verweise 
ich im Allgemeinen auf Brugmann. Von wichtigeren Schriften, 
die seitdem hinzugekommen sind, erwähne ich H. Jacobi 
Compositum und Nebensatz, Bonn 1897, für das Altindische 
J. N. Reuter Die altindischen Nominalkomposita ihrer Betonung 
nach untersucht KZ. 31, 157—231 und 485—612 (Dvandva 
und verbale Rektionskomposita), O. Richter Die unechten 
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Nominalkomposita des Altindischen und Altiranischen IF. 9, 
für das Deutsche W. Wilmanns Deutsche Grammatik 2. 

Im Übrigen wird meine Anordnung dieses Kapitels nach 
dem 8. 8 Ausgeführten einer weiteren Rechtfertigung nicht 
bedürfen. Ich betrachte zuerst die Thatsache, dass nicht selten 
dieselbe Form in unmittelbarer Folge zweimal erscheint. Das 
geschieht bei uns sehr häufig in einem steigernden Sinne, z.B. 
du du (drohend), halt halt u. ähnl., in den alten Perioden der 
indogermanischen Sprachen, die ich hier im Auge habe, haupt- 
sächlich im iterativen. Da die beiden Formen im Altindischen 
komponiert werden, und diese Erscheinung den Mittelpunkt 
des ersten Abschnittes bildet, habe ich diesem die Überschrift 
"Iterativkomposita’ gegeben. Dann folgt das Verbum in seinen 
Verbindungen, dann das Substantivum, das Adjektivum, das 
Adverbium. 


R 
Iterativkomposita. 


854. Allgemeines. 


Zwei unmittelbar auf einander folgende gleiche Formen 
werden im Altindischen zu einer Einheit verbunden, wobei 
die zweite ihren Accent verliert. Nur wenn die Einheit 
durch ein dazwischen tretendes Enklitikon unterbrochen wird, 
behält das zweite Wort den Accent, so in saptd me sapta RV. 
5, 52, 17. In den Texten, welche zwei Pätha haben, werden 
die zwei Worte als Kompositum behandelt, also im Samhitä- 
text zusammengeschrieben, im Padatext durch den Avagraha 
verbunden. Da nun in der grammatischen Kunstsprache das 
zweite Wort amreditam “wiederholt” heisst, so sprechen wir von 
amredita- oder Iterativkompositis. Das Material aus dem 
Rigveda ist zusammengebracht von Collitz in den Verhandlun- 
gen des fünften internationalen Orientalistenkongresses 2, 287 He 
Berlin 1882, wozu ich SF. 5, 51 f#. Nachweise aus der Prosa 
gefügt habe. Über die Bedeutung sagt Panini 8, 1,4, dass 
die hier zu behandelnden Komposita nityavipsayoh stehen, 
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d. h. nach Böhtlingk’s Übersetzung wenn man ein “Immer? 
oder ein “Jedes’ ausdrücken will (v3ps@ heisst “das distributive 
Verhältniss’ und wird deshalb auch AV. Prätifäkhya 4, 19 zur 
Bezeichnung des Sinnes der Wörter auf -Sas wie ganasds 
“"schaarenweise’ gebraucht). Als Beispiele werden aus den 
Scholiasten angeführt pacati-pacati “er kocht beständig’, bhuktva- 
bhuktva vrajati “jedes Mal wenn er gegessen hat, geht er’, 
grämd-gramo ramanıyah “jedes Dorf ist reizend’. Wir können 
dieser Begriffsbestimmung, welche auf dasselbe hinaus kommt, 
wie die von Collitz, wonach der Begriff in wiederholter Er- 
scheinung oder in ständiger Fortdauer gedacht werden soll, 
nur zustimmen. Doch muss noch hinzugefügt werden, dass 
durch die Wiederholung auch eine besondere Betonung des 
Begriffes ausgedrückt sein kann. Ich führe nun die Belege aus 
dem Rigveda, nach Wortarten geordnet vor, und füge bei jeder 
Wortart hinzu, was sich etwa aus den verwandten Sprachen 
beibringen lässt. Wenn ich in der Übersetzung bald “jeder” 
(z. B. in jedem Hause), bald eine Präposition (z. B. Haus für 
Haus) gebraucht habe, so ist das nur in Rücksicht auf die 
Geschmeidigkeit des deutschen Ausdrucks geschehn. 


$55. Nominale Substantiva iteriert. 


Das ist im Veda der bei weitem häufigste Fall. Es liegen 
vor: pade-pade an jedem Orte, grhe-grhe in jedem Hause 
(agnim nard vi bharante grhe-grhö Agni verbreiten die Männer 
von Haus zu Haus 5, 11, 4), grham-grham in jedes Haus, ddamö- 
dame in jedem Hause (ddmö-dame sapta ratna dadhand ’gnir 
höta ni Sasada in jedem Hause viele Schätze gebend hat Agnı 
sich niedergelassen als Priester 5, 1, 5), visam-viSam (in) jede 
Ansiedelung (sd darsatasrir atithir grhe-grhe vane-vans Kißriye 
takvavir iva, Janam-janam Janyo nati manyats visa a kseti viSyo 
visam-visam der herrliche ist Gast in jedem Hause, wie ein Vogel 
nistet er in jedem Holze, Stamm für Stamm verachtet der 
stammfreundliche nicht, die Wohnungen besucht der wohnungs- 
freundliche Wohnung für Wohnung 10, 91, 2), viSe-viSö Dat., 
viSö-viSsah Gen., vrkse-vrk$6 an jedem Baum, vdne-vans in 
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jedem Holz, ahar-ahah Tag für Tag, ahnahna mit jedem Tage, 
dive-dive dass., mäsi-mäsi in jedem Monat, vastor-vastöh an 
jedem Morgen, pärvana-parvana Festzeit für Festzeit, Jato-Jatah 
jeder Sohn (jato-yatö jJayate vayy äs ya ein Sohn nach dem 
andern wird ihm kräftig geboren 7, 90, 2), dhiwato-dhivatah 
jedes Frommen (sdkh@ Freund 6, 55, 3), ugrdm-ugram jeden 
Helden ($rnve vird ugrdm-ugram damayann, anydm-anyam ati- 
neniydmänah berühmt ist der Mann als einer der einen Helden 
nach dem andern bändigt und immer wieder einen anderen för- 
dert 6, 47,16), nidam-nidam jeden Feind, Sdtröh-Satröh jedes 
Feindes, devö-devah jeder Gott (devo-devah suhdvo bhutu maähyam 
Gott auf Gott sei mir leicht zu errufen 5,42, 16), devam-devam 
Akk. (yde cid dhi Sasvata tana dan der ydjamahs we id 


dhüyate havih wenn wir auch in ununterbrochener Folge einen 
Gott nach dem anderen verehren, so wird doch in dir allein das 
Opfer dargebracht 1, 26, 6), Jane-jand bei jedem Stamme, Janam- 
Janam Akk., gandm-ganam jedeSchaar nn va esam 
vrätam-vratam gandm-ganam jede Menge von ihnen, jeden Hau- 
fen, jede Schaar 5,53, 11), yuge-yuge in jeder Generation, röpam- 
rüpam jede Gestalt (rdpam-rüpam maghava böbhaviti G. auf G. 
nimmt der Mächtige an 3,53, 8, vgl. 6,47, 18), gätre-gätrö in jedem 
Gliede, parus-paruh jedes Gelenk, pirvamı-parvani in jedem 
Gelenk, GEIBTERIAE aus jedem ker, IERgaRzaLgam ın jedes 
Glied, Sirsne-Sirgne jedem Haupte, Sirsnä-Sirsgna Instr., Sirsnah- 

Sirsnah Gen., lömnöo-löomnah aus jedem Haare, cak$use-caksuge 
jedem Re ydvam-yavam alles Getreide, vasu-vasu Gut auf 
Gut, vamdm-vaämam dass., dhanam-dhanam Reichthum auf Reich- 
thum, vdyö-vayah, Erquickung auf Erquickung, pustam-pustam 
Gedeihen auf Gedeihen (yavam-yavam no dndhasa pustdam- 
pustam pärı srava Getreide auf Getreide mit deinem Safte, 
Gedeihen auf Gedeihen ströme uns herbei 9, 55, 1), dgram- 
agram alles Beste, yajhe-yayhe bei jedem Opfer, Yayhä-yayia 
dass., yayhdm-yayham Akk., havir-havih jeden Opferguss, sömö- 
some bei jedem Somaopfer, sute-sute dass., brahma-brahma jedes 
Gebet (brahma-brahma ye Jwusir havir-havih welche Gebet auf 
Gebet, Opferguss auf Opferguss geniessen 9, 77, 3), hdvs-hava 
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bei jeder Anrufung, girä-gira mit jedem Liede, dhiyam-dhiyam 
Andacht auf Andacht, väcam-väcam Gebet auf Gebet, bharo- 
bhar& in jeder Schlacht, räno-rane in jedem Kampfe, vay2-vaje 
dass., präye-präy® bei jedem Angriff, tunjye-tunje bei jedem An- 
lauf, yamani-yämani bei jedem Wege, yöge-yögs bei jeder An- 
strengung, Adrmani-karmani (auch karman-karman) bei jeder 
Handlung, sämnah-sämnah jeder Vollkommenheit, $uc@-Suca mit 
jedem Aufleuchten, rucä-rucä mit Glanz auf Glanz. Wie man 
sieht, handelt es sich immer um eine aus lauter gleichen Glie- 
dern bestehende Reihe von Dingen, Wesen, Vorgängen, von 
denen man sich vorstellt, dass sie im Raume neben einander 
oder in der Zeit nach einander vorhanden sind oder auftreten. 
Gelegentlich erscheinen "nach der Analogie der genannten 
Wörter auch Eigennamen, also Bezeichnungen für Wesen, die 
nicht in mehreren Exemplaren vorkommen, so: agnim-agnim 
havimabhih säda havanta vispatim Agni und wieder Agni rufen 
sie immer, den Herrn der Wohnung 1, 12, 2; devdm-devam vö 
'vasa indram-indram grnisami Gott auf Gott euch zu Hülfe, 
Indra und wieder Indra preise ich 8, 12, 19. 

Ein Beleg für Verstärkung des Begriffes ist dhiya-dhiya 
eigentlich "mit immer wiederholtem Nachdenken’ d. i. ‘eifrig’ 
in tdsman mätsyam dhiyä-dhiya ghnanti deshalb tödtet man den 
Fisch eifrig, stellt ihm mit Eifer nach TS. 2, 6, 6, 1. 

Aus anderen Sprachen weiss ich nur beizubringen av. 
nmang-nmäng, vist-vist ın jedem Hause, in jedem Clan vd. 5, 10. 
Es mag wohl nicht zufällig sein, dass diese Wörter (mit denen 
ja ai. däma- und viS- übereinstimmen) gerade im Lokalis belegt 
sind. Auch ım Veda ist der Lokalis am häufigsten von allen 
Kasus vertreten. 


$56. Nominale Adjektiva nebst den zugehörigen 
Adverbia iteriert. 


Es sind zu nennen: ndva- (ndoya-)“neu’: ndvo-navo bhavatı 
jäyamänah immer wieder neu wird er, wenn er geboren wird 
10, 85, 19 (vgl. 1, 159, 4; 3, 55, 16; 10, 96, 11), vdsyas- “besser': 
anägastvena harikesa süryahnahna no vasyasd-vasyasod ihi mit 
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immer besserer Schuldlosigkeit für uns geh auf Tag für Tag, 
blondhaarige Sonne 10, 37, 9; bhadram-bhadram kratum asmasu 
dhehi heilvolle und wieder heilvolle Weisheit verleihe uns (o 
Morgenröthe jedesmal bei deiner Ankunft) 1, 123, 13 (8, 93, 28 
subst.); samidh- aufflammend: samit-samit sumdnä bödhy asme 
immer neu entfacht sei uns wohlgesinnt 3, 4, 1; pänya- prei- 
senswerth: panyam-panyam it sotara a dhavata den immer 
wieder zu preisenden (Soma) spült ab, ihr Presser 8, 2, 25 
(8, 74, 10 ist es subst.); endlich priyd- lieb, das zu einem doppelt 
gesetzten Substantivum in Beziehung steht: agnim-agnim vahı 
samidha duvasyata, priydm-priyam vo atıthim grmisdni immer 
wieder Agni verehret mit dem Brennholz, euren immer wieder 
lieben Gast preiset 6, 15,6. Aus der Prosa erwähne ich Ze 
punah-punar bahwibhir-bahvibhih pratipadbhih svargasya lökasya 
dvaram nänu cana bubudhirs immer wieder konnten sie mit 
vielen und wieder vielen Anläufen die Thür des Himmels 
nicht entdecken (d.h. sie machten mehrmals viele vergebene 
Anläufe) JUB. 4, 14, 5. 

Dazu an Adverbien: bhuyo-bhuyo rayim id asya vardhäyan 
immer mehr seinen Reichthum steigernd RV. 6, 28, 2; $aßvae- 
chasvad ütibhir yadamanah, immer wieder mit Hülfen sich ver- 
sehend 3, 36, 1. Dazu mag an dieser Stelle gleich pünah- 
punahı erwähnt werden: pinah-punar Jäyamänahı immer wieder 
neu entstehend 1, 92, 10. Wahrscheinlich ist auch entsprechend 
zu übersetzen maksü-maksü kynuhi göjitö nah jedesmal mach 
uns bald zu Erbeutern von Rindern 3, 31,20; doch könnte 
man es auch steigernd auffassen und dann die Bitte auf einen 
einzelnen gerade vorliegenden Fall beziehen. 

Mit bhuyö-bhüyah “mehr und mehr’ vergleicht sich griech. 
nAeoy nÄEoy in xard wiva au naß Nu£pav nAcoy ricov TApyupov 
dst ylyveraı Aristophanes Wolken 1287, und yäAdov wäidov, z. B. 
bei Alexis &rıyıpsl zo np@rov 6 Zebe NOOXN, Ererra wädov uäAdoy, 
vgl. Aristophanes Frösche 1001 und Kock z. d. St.; lat. magıs 
magis (Catullus), in beiden Sprachen auch durch und ver- 
bunden. 


Delbrück, Vergl, Syntax der indogerm. Sprachen, II, 10 
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$57. Pronomina nebst pronominalen Adjektiven 
und Adverbien iteriert. 


1) Demonstrative Pronomina. Dahin gehören dam ın 
yo na iddm-idam purä prä vdsya aninäya der uns bisher dieses 
und jenes Gut gebracht hat 8, 21, 9; yam trayadhva iddm-idam 
devaso ydm ca ndyatha wen ihr hier und dort schützet und 
wen ihr Götter geleitet 7, 59, 1. Dazu ihd hier: sam dira 
gavo "bhitö navanteheha vatsair viyuta ydd äsan von beiden 
Seiten vereinigten da die Kühe ihr Gebrüll, weil sie hier und 
da von den Külbern getrennt waren 5, 30,10; iheha jata die 
beiden hier und dort (der eine hier, der andere dort) geborenen 
1, 181,4. Verstärkend wirkt die Doppelung in iheha vo yay- 
Adm @ vrne hier hier wünsche ich auch das Opfer zu bringen 
(‘hier und nirgend anders wo’ Ludwig) 7, 59, 11, so wohl auch 
3, 60, 1. Sodann id-, z. B. ya te gatranam rtutha kynomi 
ta-ta pindanam pri juhömy agnaı welche von den Gliedern 
ich dir in Ordnung bringe, jedesmal die von den Klössen 
opfere ich ins Feuer 1, 162, 19; Zat-tad agnir vayd dadhe yatha- 
yatha krpanydtı jedesmal die Erquickung verschafft sich Agni, 
wie er es begehrt 8, 39, 4. Bei korrelativem Ausdruck steht 
das Demonstrativum entweder gleich dem Relativum doppelt 
oder es steht einfach, z. B. sa var devi vag ydya yad-yad vd 
vddatı tat-tad bhavati das ist die göttliche Stimme, durch 
welche in jedem Falle das was sie spricht entsteht SB. 14, 4, 
3, 27, oder ydd-yad bhrätrvoyasyabhidhyayet tasya nama grhniyat 
tüd Svasya sdrvam vrrkte was jedesmal er von seinem Feinde 
haben möchte, dessen Namen nenne er, so bekommt er von 
ihm Alles TS. 1, 7, 4, 6. Verstärkend wirkt die Doppelung 
in: Zdm-tam id radhase mahd indram codami pitdye yah pürvy- 
äm anustutim 36 krsfinam eben diesen Indra (ihn ihn, den 
Indra) treibe ich um grosser Freigebigkeit willen zum Trinken 
an, der über das alte Lob der Menschen verfügt S, 68, 7, vgl. 
1,46, 12; 1, 155,4. 2) Das Relativum, z. B. ydd-yad yami 
tdd a bhara um was immer ich dich angehe, das bringe her- 
bei 8, 61, 6; tökdm ca tasya tänayam ca vardhate yam-yam 
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yıjam krnute brahmanas pätih dessen Kinder und Enkel ge- 
deihen, wen immer Brahmanaspati zu seinem Genossen macht 
2, 25, 2, rathe tisthan nayati vajinah purd yatra-yatra kamdyate 
auf dem Wagen stehend führt er die Rosse vorwärts wohin er 
immer will 6, 75, 6. Ein Beispiel für yatha-yatha 8. unter td-. 
3) Das Indefinitum. Eine einfache Verdoppelung scheint 
im Ai. nicht vorzuliegen. Was ich gefunden habe, ist Folgen- 
des. Im RV. findet sich Auni kani eid däruni alle möglichen 
Holzarten 8, 102, 20 (dazu Vgl. Synt. 1, 513), wobei die Form 
des Iterativkompositums offenbar deshalb nicht gewählt wor- 
den ist, weil nicht kani sondern kani cid auf käni folgt. In 
der Prosa findet sich das Indefinitum kim ca verdoppelt: Za- 
smad bahu kim ca kim ca manasa dhyayati deshalb denkt er 
Vieles, was es auch sei, mit dem Geiste JUB. 1, 60,1; oder 
es erscheint Ad- mit va, so tam ha nädadräte ko va ko voh 
manyamanau die beiden kümmerten sich nicht um ıhn, indem 
sie dachten, es sei irgend ein beliebiger 3, 2, 1. 4) Unge- 
schlechtige Pronomina. Ich kenne nur ivam-tvam in twam- 
tvam aharyathü üpastutah pürvebhir indra ydjvabhıh RV.10,96,5, 
was am natürlichsten übersetzt wird: “du und wieder du nahmst 
gnädig (das Lob) an, wenn du von den früheren Lobsängern ge- 
priesen wurdest”. Doch ist auch die Annahme der Verstärkung 
nicht ausgeschlossen. 

Hieran schliesse ich die pronominalen Adjektiva, z. B. any- 
änya in kr$nebhir aktosa ruSadbhir vipurbhir ü carato anyänyü 
mit schwarzen Gestalten die Nacht, mit rothen die Morgen- 
töthe kommen sie heran, eine nach der andern 1, 62, 8; padav 
wa prahärann anydm-anyam kynöti pürvam dparam $acibhih 
einen nach dem andern vorschiebend, wie die beiden Füsse, 
macht er mit seiner Macht den vorderen zum hinteren 6,47,15; 
anydd-anyad asuryam vdsanah eine Götterkraft nach der an- 
deren anziehend 3, 38, 7; pürvah-pürvo ydjamand vaniyan jedes- 
mal der früher opfernde erlangt mehr 5, 77, 2, üttaram-uttaram 
sdmam jedes kommende Jahr 4, 57, 7. 

An Adverbien sind «dam ihd ydtra yatha behandelt wor- 
den. Hier mögen noch, weil sie an anderer Stelle eine sichere 

10* 
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Unterkunft nicht finden, adyd und $ods erwähnt werden, die 
vorliegen in: adyadya Sväh-!va indra träsva pare ca nah jedes- 
mal heute und jedesmal morgen schütze uns (d. h. immer am 
Tage der Anrufung und dem folgenden), und in Zukunft, Indra 
a 

Aus den verwandten Sprachen weiss ich für die Demon- 
strativa nichts beizubringen!) ausser etwa dass Eyda xal Zyda 
“in dieser und jener Richtung’ auf ein ursprüngliches 2yda 
£yda. wiese, das mit thd-iha “hier und dort’ verglichen werden 
könnte. Zu dem Stamme yd- ist gr. 00V öcoy zu vergleichen. 
Wie oben yätra-ydira hiess “wo auch immer’, so ist &sov doov 
eigentlich “wie viel auch immer’, wobei sich der Nebengedanke, 
dass es nur wenig sei, eingestellt hat. Es liegt aus der älteren 
Zeit nur vor in Ti odx Anexouhünpev Öoov Öoov oriAnv; warum 
haben wir uns nicht durch Schlaf so viel als ein Augenblick- 
chen gestärkt? Aristophanes Wespen 213. Das grammatisch 
Richtige wäre öooy öooy oriAn, der Akkusativ otiAyv beruht auf 
Anziehung. Aus der Anthologie führt Lobeck Pathol. 1, 184 
an: dApwaalns dooy Gooy Ürenpnovev Avdyınv, d. ı. milderte so 
viel es auch immer war, ein wenig, den Zwang des Schwei- 
gens. Zu dem Indefinitum ist das Avestische zu vergleichen, 
worüber, wie ich schon 1, 513 bemerkt habe, Caland $. 49 ge- 
handelt hat. Einmal findet sich die reine Wiederholung in kasihe 
kanhe apayzüire nmänem histaite an jedem dieser Abflüsse steht 
ein Haus yt. 5, 101, während mehrere Male hinter dem wieder- 
holten Pronomen ci) steht, z.B. in dem folgenden Abschnitt kem 
kemeib aipi nmäne in einem jeden Hause (also wie küni kani cid 
im RV.). Caland zweifelt deshalb, ob die erste der angeführten 
Stellen richtig sei, aber doch wohl mit Unrecht. Aus dem Griechi- 
schen ist vielleicht zu erwähnen das vereinzelte rıstıs (1, 520), 
aus dem Italischen lat. guisguis, osk. pispis (Planta 2, 425) und 
was damit zusammenhängt, und zwar nicht bloss in dem in- 
definiten, sondern auch in dem relativen Sinne (doch vgl. bei 


1) Ob in altlat. em-em gleich eundem eine Doppelung vorliegt, ist 
“ weifelhaft, vgl. Thurneysen KZ. 27, 175. 
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dem Relativum $ 191), also guamguam eig. wie auch immer, 
quot quot, 2. B. quot quot anmis "alle Jahre’ bei Varro, quantus 
quantus, 2. B. tu quantus quantus (eig. wie gross du auch sein 
magst) nıl nisi sapientia es Terentius Ad. 394, ferner das dem 
Sınne nach, vielleicht auch äusserlich dazu gehörige ubi ubi “wo 
auch immer’, z.B. perii ego oppido nisi Libanum inuenio iam ubi 
ubi est gentium Plautus Asin. 287, ut ut “wie auch immer’, z. B. 
ut ut res sese habet Most.545. Auch das Slavische fügt sich hier 
an mit serb. kdd-Aad “dann und wann’ und serb. gdye-gdje, russ. 
gde-gde "hier und da”. Aus dem Gebiet der ungeschlechtigen 
Pronomina sind lat. meme, tete, sese anzuführen. Tete ist in 
dem Verse nisi quid tibi in tete ausilist, absumptus es Plautus 
Ep. 82 deutlich ein betontes Ze, ebenso der Akkusativ in alios 
tuam rem credidisti magis quam tete animum aduorsuros Teren- 
tıus Phorm. 467. Hinsichtlich sese kommt die von Charisius 
angeführte Regel des Cäsar auf dasselbe hinaus (vgl. Neue? 2,182). 
Auch an manchen Stellen, die Neue anführt, passt diese Auf- 
fassung, doch scheint für die Wahl der einen oder anderen 
Form mehr das ıhythmische Gefühl massgebend geworden 
zu sein. Dass das Reflexivum von Anfang an mehr zur Ver- 
doppelung und also Hervorhebung neigte als die anderen Pro- 
nomina, ist natürlich, da es ja die Identität des Satzsubjektes 
mit dem Objekte betont. 

Von pronominalen Adverbien ist das eine Verstärkung 
enthaltende rauray “ganz und gar’ zu erwähnen. 


858. Zahlwörter iteriert. 

eka-ckö dime agnim sim idhire jeder einzelne in seinem 
Hause haben sie das Feuer entzündet RV. 3, 29, 15; y4 &ka-cka 
äyayd die ihr jeder für sich herangekommen seid En En ie ii 
no rdtnamı dhattana ... ekam-ekam gebet uns Schätze, einen 
nach dem andern 1, 20, 7; ıpama $dd dva-dva ndras tisthanti 
sechs Männer, zu je zweien, kommen zu mir heran 8, 68, 14; 
ahdm etan chwälvasato dva-dva ... ahanam ich schlug diese 
heftig schnaubenden paarweis 10, 48, 6; solha yuktah pühca- 
paRca vahanti in sechs Reihen angespannt zu je fünfen fahren 
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sie ihn herbei 3, 55, 18; rituSdh sapta-sapta nach der Ordnung 
je sieben 10, 55, 3. In dieser Verdoppelung sieht Brugmann 
2,509 die idg. Art, die Distribution auszudrücken. Auch ich 
bin dieser Ansicht, und zwar nicht bloss wegen der armenischen 
Analoga, die B. beibringt, sondern auch, und vorzugsweise, weil 
die Einzelsprachen sonst keine gemeinsame Bezeichnung dafür 
aufweisen. Wegen des Griechischen aber bin ich zweifelhaft. 
So verlockend es ist popta pupta neurastay Aischylos Perser 981 
gleich xara nupıaöas reuralovra zu nehmen, so möchte ich 
doch wegen uatvos alvös 930, AAaor AAaora 990, Bo Bod 991, 
Erayoy Erayov 1000, veaı veaı Öbaı öbaı 1010, öp® öp@ 1016, 
ölaıve Ölaıve 1038, Epeoo Epeoce 1046, alat alaı üba Oba 1047, 
öve Avım 1055 und 1061, Arpıyd Anpıyöa 1057 und 1064, die 
alle steigernd sind, auch für wopta wopfa steigernden Sinn an- 
nehmen. Sicher ist die Doppelung mit distributivem Sinne 
ım neuen Testament. Doch könnte hier Einfluss des Semiti- 
schen vorliegen, und die Sprache des neuen Testaments könnte 
für das Neugriechische vorbildlich geworden sein. (Eine ähn- 
liche Ableitung der steigernden Doppelung im Lateinischen 
s. bei Wölfflin Lat. Komparation 5). 


859. Präposition, Verbum iteriert.' 


Von Richtungswörtern kommen prd Jpa sam üd in Be- 
tracht. (Zweifelhaft ist para, da parä-para RV. 1,38, 6 recht wohl 
nach Säyana als Femininum von pdra- aufgefasst werden kann). 
Neben gewissen Verben scheinen die verdoppelten Richtungs- 
wörter eine wiederholte Bewegung im Raume zu bedeuten, 
so: prd-pränye ydanti päry anyd äsate vorwärts und immer vor- 
wärts gehen (d. ı. eifrig schreiten auf Agni zum Zwecke der 
Verehrung los) die einen, herum sitzen die andern 3, 9, 3; 
pra-pra ksayaya pänyase Janaya justo adrühe vity arsa cdnistha- 
y@ fliesse vorwärts und immer vorwärts dem willkommenen 
Orte und dem treuen Stamme zu Liebe mit willkommenster 
Labung 9, 9, 2; prd-pra daSvan pastyäbhir asthita der Fromme 
hat mit seinem Hause sich höher und höher erhoben 1, 40, 7; 
präd-pra tan däsyuhr agnir vivaya weiter und weiter ist Agni 
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gegen diese Feinde vorgedrungen 7, 6,3; ara ived dearama 
dheva prd-pra jJäyante wie Speichen, von denen keine die 
letzte ist, wie die Tage entstehen sie weiter und weiter 5, 58, 5; 
prd-pra yapham prmätana "weiter und weiter füllt das Opfer’ 
(Ludwig) 5, 5, 5; dpöpa me pdra mySa nah und näher fasse 
mich an 1, 126, 7; sa dyumnair dyumnini brhad üpopa Sravasi 
$ravo dadhita vrtratüurys sie die glanzreiche füge hinzu und 
hinzu hohen Ruhm zum Ruhme bei der Besiegung der Feinde 
8, 74, 9; upopen nıı maghavan bhüya in ni, te danam devasya 
preyate immer hinzu und hinzu gefügt wird weiter deine des 
Gottes Gabe 8, 51,7. In anderen Fällen empfinden wir nur 
eine Verstärkung, so in: prd-pröt t& agne vanısah syäma voran 
voran möchten wir als deine Verehrer sein 1, 150, 3; pra-pra 
püsndh Sasyate (mahitvdm) immer wieder (oder hoch) wird ge- 
priesen des Püsan Grösse 1, 138, 1 (vgl. 6, 48, 1, und 8, 69, 1 
wo “bringt dar’ zu ergänzen ist); prd-praydm agnir bharatasya 
Srnve weit weit berühmt ist dieser Agni des Bharata 7, 8, 4; 
sdm-sam id yuvase du raffest zusammen, vereinigst 10, 191,1; 
ka te nisattih kim u nö mamatsi kim nod-ud u harsase dä- 
tava u was ist das für ein Dasitzen, warum berauschest du 
dich nicht, warum begeisterst du dich nicht zum Geben? 
4,21, 9. 

Hinsichtlich der unechten Präpositionen uparı und ddhas 
habe ich SF. 5,55 bemerkt, dass die Verdoppelung einen 
anderen Sinn habe, es bedeute nämlich upary-upari “gerade über’, 
z. B. dtha däksinam bhrüvam updry-upari lalatam upa sprsati 
dann berührt er die Stirne gerade über der rechten Braue 
SB. 3, 2, 1,29 und entsprechend adhö-dhas. Ich hatte damals 
nicht bemerkt, dass bereits Pänini 8, 1, 7 lehrt, upari adhi 
und adhas würden verdoppelt, um die unmittelbare Nähe anzu- 
deuten (adhy-adhi belegen Böhtlingk-Roth aus Käty. Sräuta 
Sütra). Offenbar ist das eine Abart der Steigerung. “Gerade 
über’ ist so viel wie “über und nirgend anderswo”. 

Aus dem Griechischen gehört xporpö hieher, so accentuiert 
bei Apollonios Rhodios, bei Homer nur in rporpoxuALyööuevos 
X 221, p 525, und danach nicht selten nachgeahmt, vgl. Nauck 
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Mel. grec.-rom. 4, 505. Ich stimme Nauck darin bei, dass 
beide Male von Flehenden die Rede ist, und glaube, dass 
man sich bei Prägung des Ausdrucks vorstellen sollte, wie der 
Flehende näher und näher auf den Knieen heranrutscht. 
Gegen die Änderung in rpöyvo, welche Nauck vorschlägt, 
spricht schon die Identität mit prd-pra. 

Von Verbalformen ist nur bekannt: piba-pibed indra 
süra somam trink und trink immer wieder, Held Indra, den 
Soma RV. 2, 11, 11. 


$60. Rückblick. 


Wie man aus dieser Darstellung ersieht, werden im Alt- 
indischen gleiche Formen aller Wortarten zu Iteratirkomposita 
verbunden, ausser den Partikeln. Es heisst im RV. zv& 30G 
und nicht övd-zva (4, 54, 5; 10, 44, 7). Andere Doppelsetzungen 
selbständig bleibender Wörter scheinen im RY. ganz selten zu 
sein (vgl. Benfey Vollst. Sanskr. Gr. $ 124). In zwei Fällen 
lässt sich wohl einsehen, warum keine Verbindung erfolgt ist, 
nämlich vasad vasal ity ürdhvaso anaksan ndmd ndma dty 
ürdhvaso anaksan mit dem Rufe vasat vasat und “Verehrung 
Verehrung” nahten sie sich aufrecht 10, 115, 9, wo man sich 
vorstellen soll, dass zwei Abtheilungen von Verehrern jede 
mit dem Rufe vasat ndmah sich nahen. Ferner die Vokative 
dranyany aranyäni 10, 146, 1, wo zwei Sätze vorliegen. (Nach 
Pänini 8, 1,8 wird ein Vokativ am Anfange eines Satzes im 
Iteratirkompositum wiederholt, wenn Neid, Lob, Ärger, Tadel 
oder eine Drohung ausgesprochen wird, was aber hier nicht 
der Fall ist). Warum es 8, 1, 30 stuhl stuhl heisst, während 
es doch piba-piba hiess, weiss ich nicht. 

Es fragt sich, inwieweit der indische Zustand als indo- 
germanisch anzusehen ist. Dass Doppelung in iterativem 
(distributivem) Sinne auf dem Gebiet der Pronomina, Zahl- 
wörter, Präpositionen vorkam, erscheint mir wahrscheinlich. 
Auf dieser Grundlage könnte sich der Gebrauch im Ai. weiter 
ausgebildet haben, und zwar etwa so, dass von Wörtern wie 
ihäd “hier” die Übertragung auf Wörter wie ddms “im Hause’ 
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stattgefunden hat. Ob die Accentuierung im Idg. dieselbe 
gewesen ist, wie im Ai., wird sich wohl nicht sicher aus- 
machen lassen. Dafür spricht zdurav, alles übrige aber ist 
zweifelhaft. Das Lateinische kommt nicht in Betracht, weil 
die Oxytonierung verloren gegangen ist, also z. B. guisguns 
ebenso gut auf gwisguis wie auf guisquis zurückgehen kann. 
Das russ. gde-gd& zeigt den alten Accent, aber die serbische 
Form weist auf ältere Oxytonierung. Die von prapra abwei- 
chende Betonung von xporpd wird wohl auf die Rechnung des 
Umstandes kommen, dass von zwei verschiedenen, vor einer 
Verbalform stehenden Präpositionen die zweite betont zu werden 
pflegte. 


ih. 
Das Verbum in seinen Verbindungen. 


Das Wort "Verbum’ wird hier, wo es sich nicht um die 
Form, sondern lediglich um den Begriff handelt, im weitesten 
Sinne genommen. Ich verstehe darunter das Verbum finitum, 
das Verbum infinitum und die sog. Verbalnomina. Zu diesen 
letzteren rechne ich auch die meist nur in Kompositis auf- 
tretenden Nominalbildungen mit verbaler Kraft, wie z. B. 
-ypdyos in Aoyoypdoos. Dabei will ich diejenigen Nominal- 
bildungen, welche, ohne von Tempusstämmen abgeleitet zu 
sein, doch zu dem Systeme des Verbums in nahe Beziehung 
getreten sind, z. B. die Bildungen auf -tos, als Verbalnomina 
oder Verbalia bezeichnen, die Formen wie -ypapos aber als 
Nomina mit verbaler Kraft. 


Verbum und Verbum. 


Da über die Verbindung eines Verbums mit Infinitiven 
und Partizipien bereits gesprochen worden ist, kommt hier 
nur noch die Verbindung eines Verbum finitum mit dem 
anderen in Frage. 
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$ 61. Formen des Verbum finitum stehen asyn- 
detisch neben einander. 


Wie wir $ 25 gesehen haben, hat ein Satz nach indischer 
Auffassung nur ein Verbum finitum. Die Worte taranir i 
Jayati kSeti püsyati der eifrige siegt, herrscht, gedeiht RV. 
7, 32, 9 bilden drei Sätze. Ebenso wenn ein Verbum mit dem 
vorhergehenden durch ca verbunden ist, z. B. prd mrna Jahi 
ca zerschmettere und schlag 6, 44, 17. Unser jetziges Sprach- 
gefühl ıst in dieser Hinsicht nicht ganz sicher. Wir werden 
vielleicht geneigt sein, anzunehmen, dass ein Satz wie sie be- 
wegt sich, schwebt eigentlich aus zweien besteht, dass also das 
Subjekt bei dem zweiten Verbum zu ergänzen ist. In rpooreodvres 
Eudyovro, Eudouy Ewdodyro, Eratov äratovro Xenophon Cyr. 7, 1, 38 
werden wir wohl einen Satz mit drei Theilen, oder vielleicht 
drei Sätze, jedenfalls aber nicht nach indischer Weise fünf 
Sätze finden. In wieder anderen Fällen nehmen wir mit Be- 
stimmtheit einen Satz mit mehreren parallelen Verben an, 
z. B. in % tor 5 nive xal Tode nulörias Ölos "Jöuoceds C 249, wo 
die Wortstellung für die Einheitlichkeit des Satzes spricht, 
oder wenn eine Äusserung mit zwei Verben Theil einer Periode 
ist. Eine bestimmte Regel lässt sich also nicht geben, doch 
denke ıch, dass in den folgenden Belegen unser Sprachgefühl 
Sätze mit mehreren Verben sieht. 

1. Auf den Imperativ eines Verbums der Bewegung folgt 
asyndetisch eine andere Form der Begehrung. So im Altindi- 
schen z. B. prehy abhihi dhrsnuhi geh vor, geh drauf los, fasse 
Muth RV. 1, 80, 8; ehi drava piba komm herbei, eile, trinke 
8, 4,8. Doch kommt auch ca vor (s. oben). Im Griechischen 
findet sich Asyndeton bei idı z. B. 1: Z&ryco Herodot 3, 72, bei 


Dur 


Basx tdi z.B. Baox 1dr, "Ipı taysla, töv”Ertopı mödoy Avlorres A 186. 
Im Lateinischen: z sequere illos, ne morere Plautus Mil. 1361; 
cape hoc tıbi aurum Chrysale: i fer filio Bacch. 1059. Auch mit 
ei: i sane et quantum potes parata fac sint omnia Amph. 971. 
(Näheres bei Draeger 2, 195). Ebenso im Slavischen, z. B. aksl. 


gredi vizdü Epyov xat te Joh. 11, 34 (vgl. Miklosich Synt. 260). 
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2. Synonyme Verben stehen asyndetisch neben einander. 
Ich finde das besonders häufig im Lateinischen, Litauischen, 
Slavischen. Für das Lateinische findet sich Material bei 
Draeger 2, 188 ff., z. B. velitis jJubeatis als stehende Einleitung 
der rogatio; ut de Oaesaris actis cognoscerent statuerent judica- 
rent (aus einem Senatsbeschluss bei Livius); guae res dari fieri 
solvi oportuit (formelhaft bei Livius). Vieles auch in der 
Dissertation von O. Altenburg De sermone pedestri Italorum 
vetustissimo, Leipzig 1898, der aus Inschriften u. a. beibringt: 
darei solvei, reddantur restituantur, tubeto cogito, ducito agito, 
dedit adsignavit reddidit, demando devoveo desacrificio, oetantur 
fruantur habeant possideant. 

Litauisch: (aus Juskevi@ Svotbines Dainos, nach Nummer 
und Strophe). Belege für das Verbum finitum sind: w, skqmba 
djyda duksu pentina) hei, es klingen hallen die goldenen Sporen 
19, 8; irütba krikscia ruds paukstelis zalöje girele zwitschert 
kreischt das braune Vöglein im grünen Wald 103, 11; ay, 
trinka bilda par tövu laukeli o, es dröhnt poltert durch des 
Vaters Acker (von Reitern) 263, 5; ej kalbin Snekin mergüse 
vargdienele er spricht zu redet zu dem armen Mädchen (d.h. 
redet sie an) 158, 2; prasıjceiau maldıjeiau fordern bitten möchte 
ich 100, 5; 7, tviska blizga povu plunksnelö hei, es funkelt 
blitzt die Pfauenfeder 19, 9; soyrü Ink dirsiu vdrpos po Zirgo 
kojelu es schwanken wanken der Trespen Ähren unter des 
Rosses Füssen 37, 2; gana Sokeiau ulavdliau ich möchte wohl 
tanzen schwärmen 109, 7; Alumpa smunka zirgelis es stolpert 
gleitet das Rösslein 235, 5. Ein Beispiel für das Partizipium 
ist: nuliju nusnigu su Jaunüju bernuzelu bekdlbant besnekant 
es kam Regen Schnee, als ich mit dem jungen Burschen 
schwatzte redete 55, 1. 

Russisch (aus Sobolevskij Velikor. narodnyja pösni, zitiert 
nach Band und Lied). Belege für das Verbum finitum sind: 
chodila-guljala vdova molodaja es ging spazierte die junge Wittwe 
3, 197 (ona chodila i guljala 3, 199); kidalü-brosalü (kolico) vo 
Nevu-reku schleuderte warf (den Ring) in den Nevafluss 1, 94; 
vy vozimite-privedite dobrago molodca nehmet führet hin den 
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wackeren Helden 1,18; vozyali-uchvatihist budto musü sü Zeno7 
sie nahmen umarmten sich wie Mann und Frau 1, 5; koroli 
molodca Yubilü-Zalovalü der König liebte begnadete den Helden 
1,6; sü odnogo blyuda onü pivalü-edalit von einer Schüssel ass 
trank er; vypej-vykusay) Caru zelena vina trink koste einen 
Becher grünen. Weines 1, 5; kormitü-poitü Elena dobra molodca 
es nährt tränkt Helena den wackern Helden 1, 5; belitsja- 
rumjanitsja sie schminkt sich weiss sie schminkt sich roth 
1,92; ein ganz geläufiger Märchenanfang ist Zilü-bylü “es lebte 
war‘, u. ähnl., sogar mit Wiederholung derselben Wurzel &ilü- 
poZivalü, was nicht als Wiederholungskompositum in dem $ 59 
erörterten Sinne aufzufassen ist. Belege für Infinitive sind: 
stala tuziti-plakati begann zu trauern zu weinen 3, 451; nacalı 
prti-guljati begannen zu trinken zu schwärmen (Märch.). 


Verbum und Substantivum. 


Da von den lösbaren Verbindungen, die ein Verbum mit 
Kasus von Substantiven eingehen kann, bereits in der Kasus- 
lehre und dem Kapitel über Subjekt und Prädikat gesprochen 
worden ist, so ist hier nur noch von der Komposition zu 
handeln. Ich unterscheide dabei zwei Abtheilungen, je nach- 
dem Partizipia und Verbalia oder Nomina mit verbaler Kraft 
im Spiele sind. 


$62. Partizipia in echter Komposition. 1) 


Das Verbum finitum wird mit dem Stamme eines Sub- 
stantivums nicht zusammengesetzt, es geht mit dem Kasus 
vielmehr immer neue, stets lösliche Verbindungen ein. Auch 
Partizipia scheinen in der Urzeit Zusammensetzungen der Art 
nicht eingegangen zu sein. Für das Altindische ist ein 
Beleg bis jetzt nicht aufgefunden. (raSanaydmäana- dem Zügel 
folgend AV. 14, 2, 74, das Reuter 560 anführt, ist mit Whitney 
ım Index zum AV. als Partizipium eines abgeleiteten Verbums 


1) Für das Altindische vgl. SF. 5, 75 f., wo 8.76 Zeile 2 von oben 
nur statt und zu lesen ist. 
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rasanay anzusehen). Aus dem Avestischen führt Justi Hand- 
buch 8. 380 eine Anzahl von Belegen an. Nach einer Mit- 
theilung Bartholomae’s kommen davon nur in Betracht: 
asaoksayanta (d. i. asa-vaks-) “die beiden das Reine mehren- 
den , gäprörayantqm “der die Gesetze befleckenden’, ‚pbaesötaur- 
vayastemem “das die Peinigungen am besten überwindende’. 
B. hält den Typus für nicht alterthümlich. Für das home- 
tische Griechisch käme ®ecoxAöwsvos “gottberühmt’ in Be- 
tracht, das aber als Eigenname für das Vorhandensein eines 
Typus nichts beweist. AoAoopov&wv, was man früher dafür an- 
führte, wird jetzt als Partizipium eines von SoAcppwy abgeleiteten 
Verbums aufgefasst, und entsprechend könnte es sich mit dem 
vereinzelten axpoxelawvıdwy D 249 verhalten. Im Lateinischen 
sind solche Bildungen häufiger, z. B. frugiferens neben dem 
gewöhnlichen frugifer bei Lucretius, «aedituens Thürhüter bei 
demselben, stellumicans oder stellimicans bei Varro (mit ö wie 
stellifer). Genaueres bei Stolz 423. Ich nehme nicht an, 
dass sich hier ein uralter Typus erhalten hat, sondern glaube, 
dass neben dem vorhandenen frugifer sich frugiferens als ein- 
heitliche Schöpfung gebildet hat und so in ähnlichen Fällen, 
was dann weiter nachgeahmt wurde. Der Grund für die Neu- 
schöpfung liegt wohl einmal in dem Umstande, dass der Sinn 
von fer und ferens derselbe ist, und es also erlaubt schien, 
auf diese Weise eine Abwechselung im Ausdruck herbeizu- 
führen; sodann kommt in Betracht, dass auf dem Gebiete 
der unechten Komposition eine Vermischung von Formen wie 
*benidicus und benedicens stattgefunden hatte, worüber Brug- 
mann 2, 61 zu vergleichen ist. Ganz ähnlich liegt es im 
Germanischen (Grimm 2, 588). Aus dem Gotischen liegt 
gardavaldands und blobarinnandei vor, auf die aber nicht viel 
zu geben ist, weil sie den Versuch darstellen könnten, die 
griechischen Komposita oixoössröns und aiwoppooösa (denn 
dieses musste natürlich den Eindruck eines Kompositums 
machen) durch Augenblicksbildungen wiederzugeben. Unter 
den angelsächsischen Bildungen, die Grimm anführt, sind ein- 
mal unechte Komposita, deren erstes Glied im Akkusativ 
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steht, z. B. m@genägende “fortes’, sodann echte Komposita, bei 
denen nach Sievers’ Urtheil die ursprünglichen Nomina agentis 
(ganz wie ich es für das Lateinische angenommen habe) durch 
gleichstämmige Partizipia verdrängt worden sind, z. B. randwiga 
"Schildkämpfer’ durch randwigend. 


$63. Partizipia in unechter Komposition. 


Unechte Komposition scheint in der Grundsprache bei 
dem Verbum finitum so wenig vorgekommen zu sein, wie 
echte. Das Substantivum für “Glaube’, dessen Akkusativ wir 
ım lat. credo und air. cretim mit der Wurzel *dhs verbunden 
sehen, findet sich im Veda, wo es $rdd lautet (der Auslaut 
ist allerdings unsicher, Grassmann setzt ihn mit Zh an), nur 
erst mit Formen des Verbum infinitum zusammengesetzt (vgl. 
auch Brugmann 12, 427). Gelegentlich kommen solche Bil- 
dungen vor im Lateinischen (animadverto), häufiger sind sie 
ım moderneren Deutsch, z. B. mhd. hönlachen, nhd. lobpreisen 
(vgl. Wilmanns 2, 121). In Verbindung mit dem Verbum in- 
finitum erscheinen im Altindischen der Akkusativ dstam “nach 
Hause in astamyant- “untergehend’ und astamesydnt- “im 
Begriffe unterzugehen’, und der Kasus auf -i, über den Whitney 
Gr. 402 und ich Vgl. Synt. 1, 539 f. gehandelt haben, z. B. 
mithunibhävantyau sich paarend, brähmanibhüya zum Brahmanen 
werdend, phalikärtavai eig. zur Frucht machen, dann enthül- 
sen, putzen. Doch findet nicht immer Zusammensetzung statt, 
so führt Whitney vayr? bhutva “zum Donnerkeil geworden seiend’ 
an (nicht vayrıbhüya). Aus dem Griechischen kommt rupıole- 
 rcdwy in Betracht, das als Eigenname zu einem Worte ge- 
worden ist (obgleich das nicht absolut nöthig wäre, da z.B. 
im Ai. däsyave vykah in zwei Worten geschrieben wird). Dazu 
nach der Schreibung von Nauck xdpn xondwvres, ÖArpu yEwv, 
Saxpuriwsıv, Öaixtanevos, Apnıxtäuevos, wobei aber auch das 
Getrennte zusammengeschrieben werden könnte und umgekehrt, 
vgl. Classen Beobachtungen 64 ff. Classen macht zugleich 
S. 69 Anm. darauf aufmerksam, dass in der deutschen Recht- 
schreibung die gleiche Unsicherheit herrscht, vgl. auch Paul 
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Prinzipien? 274 ff. Mit ai. dstam in astamyant- lässt sich 
unser heim vergleichen (s. Grimm 2, 894, 912). 


$64. Verbalnomina in der Komposition. 


Weit verbreitet sind die Bildungen auf -fos, so dass man 
sie wohl schon als ursprachlich ansehen kann. Im Altindi- 
schen ist das erste Wort meistens als Agens gedacht, so dass 
es ım freien Gebrauche im Instrumentalis stehen würde. Mehr- 
fach treten Götternamen auf, z. B. indradvista- von Indra ge- 
hasst, indrajüta- von 1. angetrieben, indraprasüta- von I. an- 
geregt, indrötd- von I. unterstützt, somaSita- von Soma eITegt, 
agnidagdhd- von Agni (vom Feuer) verbrannt, agnisvattd- vom 
Feuer verzehrt. (Auch agnitaptd-, ein Beiwort von dfvahan- 
man- Schlag des Donnerkeils 7, 104, 5 ist wohl zu übersetzen: 
vom Feuer glühend gemacht.) Dazu tvadatta- und -data- von 
dir gegeben, und im Anschluss daran die merkwürdige Bil- 
dung indratvöta in tvdaya vayam maghavan pürvye dhäna indra- 
tvotäh sasahyama prtanyatdh mit dir möchten wir, o Herr, im 
nächsten Kampfe, von dir, o Indra, unterstützt die Feinde be- 
siegen 1, 132, 1. Ich kann einen Unterschied gegenüber dem 
frei gebrauchten Instrumentalis nicht finden, und glaube daher, 
dass diese Komposita nur die Aufgabe haben, der Kürze und 
Geschmeidigkeit des Ausdruckes zu dienen. Die übrigen in 
erster Stelle stehenden Substantiva haben die Eigenthümlich- 
keit, dass sie gegen den Numerus indifferent sind. Meist liegt 
es uns am nächsten, durch den Pluralis zu übersetzen. Dahin 
gehören devakrta- von Göttern gemacht, z. B. nd tum dho 
devakrtam kıtas cand nd märtyakrtam nasat nicht soll den eine 
göttergeschaffene, nicht eine menschengeschaffene Noth erreichen 
8, 19, 6, und viele andere Komposita mit dövd-, wie devatta- 
gottgegeben, devabhakta- von den Göttern zugetheilt, deveddha- 
entzündet, devasisfa- angewiesen, dövahita- gesetzt bestimmt, 
devajäta- erzeugt, devesita- angeregt, devdvata- begehrt!), 

1) Ob devdjusta- durch “den Göttern angenehm’ zu übersetzen ist, 
wobei jı$ta-, das sich durch seinen Accent auszeichnet, schon als Adjektivum 


zu fassen wäre, oder ‘von den Göttern willkommen geheissen’, wobei es noch 
Partizipium wäre, lässt sich nicht entscheiden. 
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virdj@ta- von Männern erzeugt bereitet (vasu Gut), kavisastd- 
von Weisen gesprochen gepriesen, kaviprasastd- dass., pitrvittd- 
von den Vätern erworben, visvddrsta- von allen gesehen, vi3vd- 
gurta- von allen willkommen geheissen, yayhdvrddha- durch 
Opfer erstarkt, ddrisuta- von Steinen gepresst, bahlieyuta- arm- 
bewegt. Nur selten ist das Verbaladjektivum entschieden nicht 
passivisch und dann natürlich auch das Substantivum nicht 
instrumentalisch gedacht, so in sdrgatakta- im Strome im 
Schusse dahineilend, sürgapratakta- in Eile hervorstürzend, 
dazu @daghnd- bis an den Mund reichend. In der Prosa kommt 
auch vor, dass bei passivischem zweitem Gliede das erste nicht 
instrumentalisch zu denken ist, z. B. karnagrhitd- am Ohr ge- 
fasst, grivabaddhd- am Halse gebunden. Doch überwiegt auch 
dort die Weise des Rigveda (Weiteres SF. 5, 74). Bei Homer 
finden sich (abgesehen von Eigennamen und einigen schwieri- 
geren Formen) innößoros Boößoros atyißoros von Pferden Rindern 
Zaegen beweidet, dedöuntos von Göttern gebaut, Avöpdxuntos von 
Menschen errichtet, nAngaros durch die Mühle zermalmt, aiue- 
topöpuxros mit Blut besudelt, und das substantivierte neAlxpntov 
mit Honig gemischt. Aus dem Lateinischen ist etwa mani- 
festus zu erwähnen (limöcinetus ist Zusammenrückung). Aus 
dem Germanischen sind hafts (gleich captus) und kunds (zu 
ai. Jan u. s. w.) anzuführen, welche aber beide als Partizipia 
nicht vorkommen. Das erstere erscheint in anstai audahafta 
»eyapıronevn Luk. 1, 28, gißuhafta &v yaotpl &yousa, selbständig 
in liugom hafts yeyaynıdc. Die weitere Entwickelung bei 
Wilmanns 2, 497. Kunds erscheint in himinakunds oöpAvıos, 
ufarhiminakunds Eroupdvıos, gumakunds äporv, ginakunds YnAvg, 
godakunds eöyevns, vgl. Wilmanns 2, 550. Im Litauischen 
und Slavischen habe ich nichts Rechtes gefunden. Es ist mir 
zweifelhaft, ob Wörter wie aksl. bogodanü, serb. bogdan, russ. 
bogdanü echt slavisch oder Übersetzungen von Yeddoros sind. 

Ob die Nomina auf Zor schon ursprachlich komponiert 
wurden muss zweifelhaft bleiben. Im Altindischen sind sie ganz 
selten. Von dem, was Reuter 556 anführt, gehören streng- 
genommen nur hierher mandhätdr der seinen Sinn auf etwas 
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Richtende, der Andächtige, zrpatar- Hüter der Menschen (mit 
naram 1, 174,10, mit Jdnanam 7, 74, 6), ksirdhötar- in dtharsd 
vd navajo yat ksirdhöta dabei ist der Milchopferer dasselbe wie 
der Schiffsführer SB. 2,3,3,15. Bei Homer finden sich ausser 
dem nicht ganz klaren aioupynchp noch wnAoßornp Schafhirte 
2 529 (Bornp in der Odyssee), &uarAoöerhp Garbenbinder N 553 
(detnp sonst nicht belegt), und die adjektivischen olvorornp im 
Avöpas para olvonoripas d 456 (rochp Trinkgefäss bei Euripides), 
AnıBörsıpa grasverwüstend als Beiwort von oö< co 29 (Böreipo 
sonst nicht belegt). Auch roAusnyuavewp “vielen befehlend’, 
Beiwort des Orkos (Hymnen) ist hier zu erwähnen, da roAv- 
darın substantivisch gebraucht ist. Aus Herodot sei noch 
roöavırtnp Wanne zum Fusswaschen erwähnt (vırtnp Wasch- 
becken spät). Lateinisch vitisator Weinpflanzer (Vergil), «m- 
brieitor Regenerreger (Ennius) und einiges ähnliche. Die 
Seltenheit dieser Bildungen erklärt sich wohl daraus, dass 
ihnen die gleich zu erwähnenden Komposita mit verbalen 
nomina agentis eine tödtliche Konkurrenz bereiteten. 

Aus dem Altindischen kommen noch hinzu die Verbal- 
nomina auf -ya-, 2. B. anövahyd- “auf dem Wagen zu fahren’, 
Sirsaharya- “auf dem Kopfe zu tragen”, und einige Absolutiva 
auf -ya, nämlich: pusa tveto nayatu hastagrhya PüSan führe 
dich (die Braut) von hier nach der Handlung der Handergreifung 
RV. 10, 85, 26 (ähnlich 10, 109, 2, vgl. auch Aastagrabh@- der 
Handergreifer d. i. der die Hand des Mädchens zur Vermählung 
ergreift oder ergriffen hat); yat präksinah pitaram padagrhya 
als du deinen Vater umbrachtest, nachdem du ihn am Fusse 
gepackt hattest 4, 18, 12 s. v. a. mit Anwendung äusserster und 
roher Gewalt, ähnlich 10, 27, 4 (zur Sache vgl. bite noödc e- 
tayav Arno BnAod Yeonestoro A 591); Aarnagrhya vitsam ünayat 
er führte ein Kalb herbei, nachdem er es am Ohre gepackt 
hatte 8, 70, 15 (vgl. auch karnagrhitd- am Ohre gefasst). Es 
handelt sich, wie man sieht, um eine besondere Art des Eı- 
greifens oder Packens, wobei die Modifikation der Handlung 
eine ähnliche ist, wie diejenige, welche durch Präpositionen 
geschieht, etwa so wie das deutsche nasführen (ein Müägdelein 

Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. IH, 11 
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nasführet dich bei Goethe) auf einer Stufe mit verführen u. ähnl. 
steht. Der grammatischen Sprache gehört puskrtya an in yady 
u dvijhato garbho bhavati puyskrtyaivd jJuhuyat (man brauche, 
wenn die Frucht im Leibe der Kuh männlich ist dm, wenn 
sie weiblich ist Zäm), wenn aber die Frucht geschlechtlich noch 
ungeschieden ist, dann opfere man unter Anwendung der 
männlichen Form SB. 4, 5, 2, 10. Dasselbe findet statt bei 
Absolutivis auf -am, z. B. ydm jivagraham grhniyüh wen sie 
lebendig gefangen nehmend fangen MS. 2, 2, 12 (24, 19), Sata- 
yäjam unter hundert Opfern AV. 9, 4, 18 (vgl. Reuter 513). 


$65. Allgemeines über die Nomina mit verbaler 
Kraft in Rektionskompositis. Jacobi’s Hypothese. 


Ich werde mich in diesem und den folgenden Paragraphen 
auf eine Auswahl aus dem Altindischen beschränken, weil es 
mir wesentlich darauf ankommt, die bisherige Auffassung gegen 
Jacobi’s oben angeführte Schrift zu vertheidigen, wobei ich 
mich in der Hauptsache an Reuter anschliesse. Aus der 
sonstigen Literatur hebe ich hervor: Zacher Zur griechischen 
Nominalcomposition in den Breslauer Phil. Abh. Breslau 1886, 
W. Christ Die verbalen Abhängigkeitskomposita des Griechi- 
schen in den Sitzungsber. der philos.-philol. Classe der bairi- 
schen Ak. d. Wiss. 1890. 

Die Ansicht von Jacobi lässt sich wie folgt zusammen- 
fassen. Jacobi findet es auffällig, dass Nomina agentis wie 
die zweiten Glieder in kumbhakärd- Töpfer, gr. Aoyoroıde, lat. 
artıfex, got. arbinumja Frbe u. a. im Wesentlichen nur in der 
Zusammensetzung, nicht als einfache Wörter, vorkommen, wo- 
für bisher kein rechter Grund angeführt worden sei. Diese 
Wörter seien deshalb wohl auch garnicht als Nomina agentis 
zu betrachten, sondern seien gewisse Verbalbildungen der Ur- 
sprache, Partizipia, die den verbalen Bestandtheil eines Theil- 
satzes der Ursprache bildeten. Dieser verbale Bestandtheil sei 
mit dem wichtigsten nominalen zu einer Einheit verschmolzen 
und deshalb in seiner Sonderexistenz verloren gegangen. Jacobi 
nennt diese Bildungen, da ein solches Kompositum ja mit einem 
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Relatıvsatz verglichen werden kann, Relativpartizipia, und 
bringt für dieselben Analogieen aus unverwandten Sprachen bei. 
Wie schon angedeutet, kann ich ihm in dieser Auffassung nicht 
folgen. Einmal finde ich, dass zweite Bestandtheile derjenigen 
Bildungen, welche auch Jacobi für besonders alterthümlich hält, 
nämlich Bildungen wie ai. voda-vid-, gar nicht so selten isoliert 
erscheinen, und dass sich auch wohl anschaulich machen lässt, 
warum sie sich im Laufe der Zeit auf das Kompositum be- 
schränkt haben. Dann aber meine ich, dass die Nomina 
actıonis, deren Vorhandensein doch nicht abzuleugnen ist, bei 
Jacobi nicht zu ihrem Rechte kommen. Mit dem Abstrakt- 
suffix -tha- gebildete zweite Glieder liegen im Ai. vor in fani- 
Aythd- Erhaltung des Leibes und Lebens, putrakrthd- Kinder- 
erzeugung, göpathd- Milchtrunk, sömapitha- Somatrunk, yopithd- 
Schutz, vrirahätha- Kampf mit dem Feinde (Reuter S. 528). 
Nun liegt aber nur hathd- isoliert vor, Arthd- und die beiden 
pithd- nicht. Wie soll man nun diese auffassen? Sollten sie 
und die anderen Nomina actionis, von denen ich noch reden 
werde, etwa auch aus Partizipien entstanden sein? Offenbar 
nicht. Denn, wie man sich auch die Relativpartizipia vor- 
stellen mag, jedenfalls sind sie doch Bezeichnungen für Eigen- 
schaften und weiterhin für die Träger von Eigenschaften, aber 
nicht Handlungsnamen gewesen, also können Nomina actionis 
nicht aus ihnen abgeleitet werden. Somit wird man nicht 
umhin können, anzunehmen, dass krthd- u. s. w. einst auch 
isoliert vorkamen, und. wird dann, wie ich denke, dieselbe 
Annahme für die Nomina agentis nicht abweisen können. 


$ 66. Wurzelnomina mit verbaler Kraft in Kom- 
positis. 

Im Veda erscheinen nicht selten, auch ausserhalb des 
Kompositums, Nomina actionis, welche äusserlich und inner- 
lich nichts anderes darstellen, als die einem zusammengehörigen 
System von Verbalformen zu Grunde liegende Wurzel. Die 
Dative solcher Wurzelnomina nennen wir bekanntlich unter ge- 


wissen 2, 440 ff. näher beschriebenen Umständen Infinitive, z. B. 
Lkr 


164 Kap. XL. Gruppen im S$atze. [$ 66. 


bhuje in ni mäatara nayati retase bhuje die beiden Eltern führt 
er hin, den Samen (die Begattung) zu geniessen RV. 1, 155, 3, 
wo man bhuje wegen der sog. Attraktion die in retase vorliegt, 
als Infinitiv bezeichnet. Die Entscheidung bleibt aber nicht ganz 
selten zweifelhaft. So nennt Grassmann dasselbe dAwje in viS- 
vasam tva visam pdtim havamahe sarvasam samändm dampatım 
bhujye dich den Herrn aller Niederlassungen, den gemeinsamen 
Hausherrn aller rufen wir zum Geniessen (Genusse) 1, 127, 8 
nicht Infinitiv, sondern Dativ, aber in bhuye mahistham abhi 
vipram arcata den zum Genusse (für uns) freigebigsten Sänger 
preist 1, 51, 1 nicht Dativ, sondern Infinitiv. Derselbe Gelehrte 
nennt ruc® in ruce jJananta süryam zum Leuchten erzeugten 
sie die Sonne 9, 23, 2 Infinitiv, dagegen in sdkheva säkhye 
ndryo ruce bhava wie ein Freund dem Freunde, ein menschen- 
freundlicher, gereiche uns zum Glanze 9, 105, 5 Dativ, offen- 
bar weil in diesem ruc® schon der Beginn einer Übertragung 
spürbar ist, und der Gedanke der Erscheinung etwas mehr 
hervortritt, als der des Handelns. Neben den Dativen treten 
auch andere Kasus auf, so neben bhuje bhıyam z. B. in indre 
bhiijam Sasamanäsa a$ata bei Indra haben die sich Mühenden 
Genuss erlangt 10, 92, 7, bhdijas in vasvir a su vam bhlyah 
gut sind für euch die Genüsse 5, 74, 10. Neben ruce steht ruca 
z. B. in indo rucabhi ga ihi o Saft, mit Leuchten geh zu den 
Kühen hin (mische dich mit der Milch) 9, 64, 13; r&cas in & 
te rücah pdvamänasya soma yoseva yanti sudighah sudharah 
deine lichten Wellen (Glanzerscheinungen, Strahlen), o Soma, 
kommen daher wie ein Weib, die schönmilchigen, schön- 
tropfenden 9, 96, 24. Neben gröhe, das Grassmann 8, 10, 3 
als Infinitiv bezeichnet, grbham in ni yo grbham päauruseyim 
wvöca der an Ergreifung durch Menschen gewöhnt ist (von 
Agni gesagt) 7,4, 3; grbha in bhürnim dsvam nayat tuja puro 
grbhendram sömasya pitaye das schnelle Ross führe er vor: mit 
starkem Griffe, den Indra zum Trinken des Soma 8, 17, 15. 
Neben drSe “um zu sehen’ dr3i “beim Sehen’ in dem mir nicht 
ganz klaren Verse 5, 52, 12. Neben ivi$e “um anzuregen, her- 
vorzurufen’ 7, 82, 6 findet sich Zvisa “mit Ungestüm, in unge- 
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stümer Weise’, z. B. in ma no härdi teisä vadlırkh schlag unser 
Herz nicht ungestüm 8, 79, 8; Abl. Zoisds in tdva tviso Ja- 
niman rejata dyäkh vor deinem Ungestiüm bei der Geburt bebte 
der Himmel 4, 17, 2; Nom. Plur. tvisas in aröka iva ghed aha 
tigmä agne tava Mn dadbhir vanani bapsati wie Lichtfunken 
wahrlich, scharf sind deine ungestümen Kräfte, o Agni, mit 
den Zihnen zermalmen sie die Hölzer 8, 43, 3. Neben rise 
in ma no "hir budhnyo rise dhät nicht möge uns A. B. der 
Schädigung hingeben (schädigen) 5, 41, 16, das Böhtlingk als 
Dativ-Infinitiv bezeichnet, findet sich oft der Ablativ, z. B. 
pänti märtyam ri$dh sie behüten den Sterblichen vor Schädigung 
1, 41,2. Natürlich kann es auch geschehen, dass nicht der 
Dativ, wohl aber ein anderer Kasus eines solchen Nomen 
actıonis vorhanden ist, z. B. 3aktı va yat te cakrma vida va 
was wir dir durch Opfer oder Wissen (handelnd oder wissend) 
dargebracht haben 1, 31, 18. (Der Infinitiv vide 10, 23,2 ge- 
hört zu vid finden); mü nö mrca ripunam devä abi pra 
myksata schädigt uns nicht, ihr Götter, durch die Schädigung 
der Hinterlistigen 8, 67,9. Wie schon aus diesen Anführun- 
gen, die sich vermehren liessen, hervorgeht, schwankt nicht 
selten der Begriff des Nomens von der Handlung in die Er- 
scheinung und das Ding hinüber. Das tritt noch deutlicher 
hervor in Fällen wie k$ddh- Hunger, mud- F reude, 537- Furcht, 
viS- Niederlassung, mih- Nebel Dunst (daneben mihe zum Harnen 
1, 64, 6), dhid-Wand (so Böhtlingk 1, 174, 8) zu bhid spalten, 
dis- Richtung, tan- Ausdehnung ee dann Nachkommen- 
schaft, 5hu- Welt u.a.m. Es findet aber auch eine Entwicke- 
lung nach anderer Seite hin statt. Dem Begriff einer Hand- 
lung schiebt sich unmerklich die Anschauung eines Handelnden 
unter. Öfter sind die Erklärer in Verlegenheit, ob sie ein 
femininisches Wurzelnomen als Nomen actionis oder agentis 
fassen sollen. So sagt z. B. Grassmann bei dvis-, es bedeute 
Hass Anfeindung, dann auch konkret Feind Hasser, 1 und 2 
seien aber oft nicht zu scheiden. Für 1 führt er z.B. an 
sum nd srjata dvisam schleudert die Anfeindung (gegen den 
Unfrommen) wie einen Pfeil 1, 39, 10, oder mä nö dratir ikata 
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devasya märtyasya ca, pärsı tasya utd dvisah möge die Miss- 
gunst des Gottes und des Menschen nicht über uns Herr 
werden, rette uns auch vor dieser Anfeindung 2, 7, 2; unter 2 
2. B. dvi$söo nah pähy dhasah “beschirm uns vor des Feindes 
Drang’ 10, 24, 3. Es ist aber klar, dass man auch sagen kann 
“behüte uns vor Feindschaft und Noth’. Ebenso wird rip- 


durch Betrug oder Betrüger, ris- durch Schaden oder Schädiger 


übersetzt, sridh- bedeutet nach Grassmann den (sich verfeh- 
lenden) verkehrt handelnden, gottlosen, auch wohl ım allge- 
meinen Sinne den Feind, aber warum soll man apamıvam 
apa sridham dpa sedhata durmatim 8, 18, 10 nicht übersetzen: 
vertreibt die Noth, die Verfehlung, das Übelwollen? In 
anderen Fällen ist die Scheidung deutlicher. So bedeutet 
nid- zwar gewöhnlich Spott Schmähung Verachtung, aber in 
Stellen wie ufd dbruvantu no nidah auch mögen unsere Neider 
sagen 1,4,5 ist das Nomen agentis deutlich; sprdh- heisst 
Schlacht, z. B. in ydd vam havanta ubhaye ddha sprdhd wenn 
euch beide Parteien in der Schlacht herbeirufen 7, 82, 9, aber 
Feind z. B. in Jayema sam yudhi sprdhah möchten wir doch 
die Feinde in der Schlacht besiegen 1, 8,3. Die genannten 
Wörter sind in jeder Bedeutung noch Feminina, manchmal 
schlägt aber die Vorstellung des männlichen Handelnden durch, 
so wenn Agni bhuyam ydvisthas der jüngste (d.h. stets neu- 
geborene) unter den Geniessern des Opfers genannt wird 
10, 20, 2. (bAdy- f. Genuss ist uns oben begegnet). Die 
Nomina agentis ihrerseits sind bald substantivisch bald adjek- 
tivisch gefasst, ohne dass jedoch überall eine genaue Scheidung 
möglich wäre (vgl. dazu yıy- bei Grassmann). So sind sub- 
stantivisch da- Geber, räy- Herrscher, spä$- Späher, trä- Be- 
schützer, und zwar sind diese, soweit man sehen kann, Mas- 
kulina, dazu sü- m. Erzeuger, f. Gebärerin. Adjektiva sind 
jJü- rasch behend, sthü- stehend, tir- eilend. Nicht selten 
erscheinen bei demselben Worte mehrere Gebrauchsweisen. 
Dafür führe ich ausser den schon genannten Fällen noch an: 
&ılj- drängend treibend und Antrieb Anstoss; drS- sehend und 
das Sehen in dem Inf. drse und dem oben erwähnten drs; 
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stübh- lobsingend und Lobgesang; vip- begeistert und konkret 
Schössling, Gerte, beides aus dem Grundbegriff “bewegt” abzu- 
leiten; gir- heisst einerseits anrufend und Lobsänger, anderer- 
seits Lob Spruch; drıh- einerseits schädigend und Unhold, 
andererseits Schädigung. 

Unter den hier genannten Wörtern kommen einige nur 
einfach, nicht in der Zusammensetzung vor, nämlich ksudh- 
gir- tan- tl- tvig- dis- dhi- bhi- mrc- mih- räj- ris- vip- vis- 
spdS- sprdh- sridh-. Andere finden sich in doppelter Ver- 
wendung. So stehen neben einander grdh- Ergreifung und 
syümagrbh- den Zügel fassend, jü- behend und nabhöjü- Ge- 
wölk treibend!), Zir- wettlaufend und @yitir- in Kämpfen 
siegend, dä- Geber und 0j6da- Kraft verleihend, drs- sehend 
das Erblicken und «ahardrS- den Tag sehend, drüh- schädigend 
Unhold Schädigung und mitradrih- der dem Freunde zu 
schaden sucht, dovis- Anfeindung Feind und rädvis- dem 
frommen Sänger übelwollend, xd- Spott Spötter und devanid- 
Götter spottend, bAxd- Spaltung Wand und adribhid- Felsen 
spaltend, ÖdAdj- Genuss Geniesser und stanabhılj)- die Brust 
geniessend, bhü- das Werden die Welt und aksibhü- vor 
Augen seiend, y.j- verbunden Gefährte und asvayııj- Rosse 
anschirrend mit Rossen bespannt, yıdh- Kampf Kämpfer und 
ayuryüdh- ums Leben kämpfend, rip- Betrug Betrüger und 
patirip- den Gatten täuschend, rıc- Glanz und tanüruc- dessen 
Person leuchtet, vid- Wissen und aharvid- der Tage kundig, 
sü- Erzeuger Gebärerin und yamasü- Zwillinge gebärend, 
stubh- lobsingend Lobgesang und chandahstibh- in Liedern 
preisend, stha- stehend und prthivistha- oder -sthd- auf der 
Erde stehend. Endlich giebt es zahlreiche Fälle, wo das 
Verbalnomen nur im Kompositum vorliegt. Dahin gehören 
Komposita wie prtanay- in den Kampf ziehend, Aravyäd- Fleisch 
verzehrend, Zamögä- im Dunkel wandelnd, padajhö- ortskundig, 
agnitap- sich am Feuer wärmend, gödih- Kuhmelker, madhu- 


1) Ich führe stets nur ein Kompositum an. Alle übrigen sehe man 
bei Reuter. 
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dha- Süsses spendend, yajhani- den Gottesdienst leitend, avapa- 
Rosshirt, somapä- Soma trinkend, söomamdd- von Soma trunken, 
indravah- Indra fahrend, admasad- Tischgenosse u. s. w. 
In Bezug auf den Redetheilcharakter zeigt sich zwischen den 
einfachen und den komponierten Wurzelnomina ein bemer- 
kenswerther Unterschied. Die einfachen sind zunächst Nomina 
actionis, werden dann aber auch Bezeichnungen für Dinge und 
adjektivische oder substantivische Nomina agentis, die kom- 
ponierten sind fast nur Nomina agentis. Von den Nomina 
actionis, die Reuter S. 210 anführt, kann ich nur Sraddha- 
Vertrauen’ anerkennen, da gegen die übrigen immer irgend 
ein Bedenken besteht. So bin ich in Zweifel, ob nicht alirda- 
mit Mahidhara als Adjektivum aufzufassen ist, kamaprd- 
könnte ein substantiviertes Adjektivum sein, abhraprüs- in 
dem dunklen Verse 10, 77,1 scheint eher Nom. Plur. eines 
Nomen agentis zu sein (parallel dem havismantah). Dieses 
Verhältniss nun hat nichts Auffälliges. Die einfachen Wurzel- 
nomina mussten wegen der Weite ihres Gebrauchs, so zu sagen 
wegen ıhrer Unbezeichnetheit, allmählich in Abgang kom- 
men, während adjektivisch-substantivische Rektionskomposita 
mit nominalem ersten Gliede sehr willkommen waren, weil 
sie dem stark entwickelten Bedürfniss, persönliche Begriffe 
durch Attributiva näher zu bestimmen, entgegenkamen. So 
bildeten sie sich zu einem besonderen lebensfähigen Typus aus. 
Es bleibt noch übrig, ein Wort über die Konstruktion inner- 
halb des Kompositums zu sagen. Das Substantivum ist in 
dem Kasus zu denken, den das mit dem Wurzelnomen identi- 
sche Verbum bei sich haben würde, vgl. dravinoda- Schätze 
gebend, samanaga- in die Versammlung gehend, agnitdp- sich 
am Feuer wärmend u. s. w. Die Wurzelnomina sind wie die 
Verba, zu denen sie gehören, transitiv oder intransitiv (neutral), 
aber nicht passivisch, da es ja Verbalwurzeln mit passivischer Be- 
deutung nicht giebt. Wo unsere Lexika passivisch übersetzen, 
lässt sich leicht durch eine etwas anders gewendete Über- 
setzung der neutrale Sinn zur Geltung bringen, z. B. kalasadır- 
“dessen Topf zerbrochen ist‘, eigentlich Topfzerbrecher, namo- 
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vrdh- “durch Ehrfurchtsbezeugungen verherrlicht’, eigentlich 
dadurch wachsend gedeihend, hiranyavi- nicht “mit Gold be- 
deckt‘, sondern Gold bringend, parnavi- nicht “durch Flügel 
in Bewegung gesetzt’, sondern sich bewegend, apatyasäc- “von 
‚Nachkommenschaft begleitet’ eig. mit ihr zusammenseiend, 
bralimayıij- "durch Andacht geschirrt’ u. ähnl. eigentlich sich an- 
schirrend, vgl. ved£u&. Vasani- (RV.10,16,2) wird von Böhtlingk- 
Roth durch "unterthan’, von Grassmann durch “Gebieter? über- 
setzt, was an der Stelle nicht unmöglich scheint. Dagegen 
dürfte indrapatama- 9, 99, 3 als Beiwort des Rausches (mada-) 
wohl bedeuten “von Indra am liebsten getrunken’ und eine 
vereinzelte Kühnheit darstellen, ebenso wie yamahit- “der durch 
Bitten sich rufen lässt”. 


$67. Nomina auf -4- mit verbaler Kraft in Rek- 
tionskompositis. 


Ebenso wie mit den Wurzelnomina verhält es sich mit den 
Wörtern auf -a-!). Einige unzweifelhaft als Nomina agentis 
oder actionis empfundene kommen nur als simplicia vor, an- 
dere sowohl im freien als im komponierten Gebrauch, wieder 
andere nur im Kompositum. Zu der ersten Klasse, welche 
erheblich weniger umfänglich ist, als die entsprechende der 
Wurzelnomina, gehören z. B. ghand- Zermalmer Vernichter (vgl. 
ST. @öyos) meist mit dem Gen. oriränam der Feinde, aber auch 
“das Erschlagen’ in ghane vriranam sandye dhdnanam beim 
Erschlagen der Feinde zum Gewinnen von Beute RY. 6, 26, 8; 
dabha- Verderber in SaSvato dabhah der Verderber von allem 
5, 19, 4, als nom. act. oder sog. Infinitiv in nd dabhäya “nicht 
zu täuschen’; durd- Exschliesser Vertheiler mit Gen. 1,6902 
fodd- Stachler mit Gen. (des Windes, der Rosse. Dazu noch 
einige Adjektiva wie Ari/d- spielend, dravd- laufend, und als 
Nomina actionis die Infinitive wie gräblaya “zum Eıgreifen’ 
u.s.w. Bei der zweiten Gruppe (bei der ich stets nach Reuter 


1) Ich nehme im Folgenden, da es sich nur um die Bedeutung han- 
delt, auf den Vokalismus der ersten Silbe keine Rücksicht. 
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ein Kompositum anführe und daneben das betreffende Simplex 
in Klammer hinzufüge) zitiere ich zunächst einige Fälle, wo das 
Kompositum ein Nomen agentis ist. Es gehören dahin »avaja- 
Schiffstreiber Schiffer (a7)4- Treiber, Böhtlingk-Roth nehmen 
für eine Stelle Zug’ an, aber auch hier könnte der Sturm als 
Treiber gemeint sein); mayaskard- Freude machend (kard- 
machend wirkend thätig, von den Asvin gesagt, gewöhnlich mit 
einem Akkusativ im ersten Gliede, z. B. kacıtkard-, karad- m. 
Hand); amitrakhada- Feinde verschlingend (khädd- m. Futter); 
hastagrabha- Handergreifer (grabid- m. Griff Handvoll, z. B, 
a ti na indra kgumäntam citrdm grabham sam grbhäya maha- 
hasti daksinena du, o Indra, fasse für uns zusammen eine 
nahrungsreiche mannigfache Handvoll mit der Rechten, du der 
du grosshändig bist RV. 8, 81,1, dagegen FErgreifer AV. 14, 1,38); 
radhracöda- Gehorsame fördernd (cöda- antreibend, Antreiber, 
vgl. coda- m. Stachel); visvadavd- allsengend (dävd- m. Brand); 
janabhaksd- Menschen verschlingend (bhaksd- Geniessen Ge- 
nuss); anovahd- den Wagen ziehend (vahd- m. Zugthier RV., 
das Ziehen Mhbh.); Akavivrdha- den Weisen fördernd (vrdhd- 
m. Förderer und RV. S, 83, 6 Förderung); sarvasasd- Alles be- 
herrschend ($aäsd- m. Gebieter); aSvasadd- Pferdesitzer Reiter 
(sada- m. das Sitzen auf dem Pferde). Es folgen einige Belege 
für den Fall, dass das Kompositum ein Nomen actionis ist 
(wobei freilich hier und da zweifelhaft bleiben muss, ob der 
zweite Bestandtheil wirklich noch als Nomen actionis gefühlt 
worden ist, oder schon völlig konkretisiert war). Dahin ge- 
hören: manöjavd- Eile des Gedankens (jyavd- eilend, m. Eile); 
ksetrajesa- Landerwerb (Jesd- m. Gewinnung); viraposd- das 
Gedeihen der Männer (pö$a- m. Gedeihen); angabhedd- Glieder- 
reissen (bhedd- m. Zerstörer und Spalte); vasabhöga- Benutzung 
einer Kuh (bhöga- m. Genuss); brahmayögd- Anwendung der 
Andacht (yöga- m. Anwendung); süktavakd- Aussprache eines 
Spruches (vä4d- m. Spruch Lied); endrahavd- Anrufung Indra’s 
(ava- m. Ruf, schwerlich adjektivisch, wie Böhtlingk -Roth 
annehmen). Es kommt auch vor, dass zwei Komposita mit 
demselben Schlussglied zwei verschiedenen Kategorieen an- 
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gehören, so avasänadarsd- “auf seinen Bestimmungsort bliekend’ 
und chadirdarsa- “das Sichtbarsein von Dächern’ (dar$a- und 
darsd- nur konkret als Neumond’). Belege für Komposita, 
deren Schlussglied als einfaches Wort nicht vorkommt, finden 
sich bei Reuter $. 485, 490. 


$68. Nomina actionis als Schlussglieder im Alt- 
indischen und Griechischen. 


Es ist in den beiden vorhergehenden Paragraphen hervor- 
gehoben worden, dass die Schlussglieder oft Nomina actionis 
sind. Das gilt nun nicht nur von den schon angeführten 
suffixlosen oder mit Sufüix -tha- (5. 163) gebildeten Wör- 
tern, sondern auch von verschiedenen anderen bei Reuter ver- 
zeichneten Bildungen. Ich hebe hervor die auf -una- S. 564 
und 573, wie annüdana- das Essen von Speise, piürydyana- 
Eroberung einer Burg, hariyöjana- das Anschirren der Falben, 
bhrätrvyasahana- Besiegung des Nebenbuhlers, devahedana- 
Beleidigung der Götter, vratopandyana- das Einführen in eine 
Observanz, agnyupasthäna- Verehrung des Feuers, sämmtlich 
neutral. Ferner die auf -zi- (S. 600), z. B. ndmaukti- Huldigung, 
brahmakrti- Gebet, hästacyuti- rasche Bewegung der Hände, 
havyddati- das Geben des Opfers, zrpiti- Schutz der Männer, 
somapiti- Somatrunk, dhdnasati- das Erwerben von Schätzen, 
indrahati- Anrufung Indra’s.. Bei den mit Suffix -ya- oder -yäü- 
gebildeten Wörtern entsteht der Zweifel, ob man es mit Kom- 
positis oder mit Ableitungen von solchen zu thun hat. Der 
Zweifel lässt sich, wie Reuter $. 530 £. bemerkt, im einzelnen 
Falle oft nicht lösen. Ich meinerseits sehe keinen Grund, 
warum man nicht Bildungen wie namadhöya- Namengebung 
Benennung, dasyuhätya- Kampf mit den Feinden, dbrahmahatya- 
Brahmanenmord als Komposita betrachten soll. Der eben an- 
geregte Zweifel führt zum Griechischen hinüber. Zacher 
äussert sich in seiner oben angeführten gediegenen Abhand- 
lung 8. 70 im Anschluss an Lobeck wie folgt: “Eigentliche 
Komposita abstrakter Bedeutung mit verbalem zweiten Theil 
(mit Nomen actionis im zweiten Theil) giebt es im Griechischen 
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legitim nicht; vom Verbum direkt können nur Pseudokompo- 
sita abgeleitet werden [z. B. avaßasıs von avaßatvo, also nicht 
Zusammensetzung von ava und Baoıc]; als Surrogat für eigent- 
liche Komposita abstrakter Bedeutung braucht die Sprache 
Dekomposita, die mittels Abstraktsufixes von eigentlichen 
Komposita mit Nomen agentis im zweiten Theil abgeleitet sind 


PP] 
. 


[z. B. Aypovonta von Aypovönos]. Dieser Satz ıst nun nach dem, 
Vorhergehenden zu modifizieren. Legitim sind solche Kom- 
posita allerdings, da sie aus der Urzeit überliefert sind. Das 
bei den Medizinern vorliegende oapxödiacıs Quetschung des 
Fleisches (Zacher 68) ist genau so gebildet, wie die altindischen 
auf -Zi-, aber die übrigen, wie z. B. intdotasıs Pferdestall, sind, 
wie Zacher $. 69 richtig bemerkt, konkretisiert, ein Fall, 
der sich ja auch, wie wir gesehen haben, im Altindischen 
sehr häufig zugetragen hat, so dass man oft nicht weiss, auf 
welche Seite man ein bestimmtes Wort zu stellen hat. Dazu 
kommen noch einige anders gebildete, wie auch Zacher an- 
erkennt, so tun ßoy6n das Aufschütten eines Grabhügels ® 322 
(wo nicht tuußoyonjo’ gelesen werden kann, weil die Infinitiv- 
endung aı nicht elidiert wird), nısdogopd Sold, xuuarwyt Stelle 
wo die Wogen brechen. Zacher zweifelt, ob nicht auch ßovu- 
Autos (oder BovAuröy) im BovAvrövös hierher zu ziehen sei. In 
der That ist Rindausspannung die natürliche Übersetzung, aber 
ein Analogon scheint nicht vorhanden zu sein. Nach meiner 
Ansicht gehören so gut wie brahmahatya auch Wörter wie dyöno- 
xtasta hierher, worin Zacher Ableitungen sieht. Nach diesem 
und ähnlichen Vorbildern dürften dann nicht mehr durch Zu- 
sammensetzung, sondern so zu sagen in einem einheitlichen 
Schöpfungsakt Bildungen wie deoyovia Önpoxparia u. ähnl. ge- 
schaffen sein, in welchen die syntaktische Stellung des Nomens 
zu dem verbalen zweiten Bestandtheil eine andere ist, als in 
ayöpoxtasta. Dass die altererbten Bildungen, wie z. B. die auf 
-tis, abkamen, hat seinen Grund offenbar in dem Umstande, 
dass sie nicht ausschliesslich den Sinn eines Nomen actionis 
hatten. 
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$69. Unechte Rektionskomposita. 


Sie sind häufig im Altindischen (vgl. ©. Richter 183 ff.) 
An die Stelle der Stammform tritt im ersten Gliede derjenige 
Kasus, welchen das zweite Glied regieren würde, wenn es 
eine Form des Verbum finitum wäre. Besonders häufig ist 
das zweite Glied eine Form auf -«- und von den Kasus 
der Objektsakkusativ, z. B. puramdard- Wehrenbrecher, abha- 
yamkard- Sicherheit verschaffend, jJanamsahd- die Geschöpfe 
bewältigend, sutambhard- den Soma entführend, pustimbhard- 
Gedeihen bringend, dkrüramkära- Nichtverletzung. Doch kom- 
men auch andere Suffixe vor, z. B. dhiyamdhä- die Andacht 
auf etwas hinrichtend, Sriamkartär- der da kocht. Neben dem 
Akkusativ kommt der Lokalis vor, z.B. rathestha- oder -$tha- auf 
dem Wagen stehend, divisprs- an den Himmel rührend, apsuja- 
im Wasser geboren; oder der Instrumentalis, z. B. girävurdh- 
durch das Lied gedeihend, sich daran erfreuend. Viel seltener 
sind diese Bildungen im Avestischen (O. Richter 185), ın den 
anderen Sprachen muss man sie mühsam zusammensuchen. 
Hinsichtlich des Alters der Erscheinung hat O. Richter gezeigt, 
dass die unechten Rektionskomposita jünger sind als die echten. 
Sie beruhen entweder auf Umgestaltung älterer echter Kompo- 
sita nach verbalen Ausdrucksweisen oder sind von einer ver- 
balen Unterlage aus neu gebildet. Wie das geschehen konnte, 
kann man sich an Parallelen wie dhanamjayd- "Schätze ge- 
winnend und dhdnam Jayatı, giravrdh- “durch das Lied gedei- 
hend’ und gira vardhate klar machen, deren es eine Reihe 
giebt. Die Anfänge der Bewegung mögen schon in die arische 
Periode fallen. Warum hat sich wohl dieser Typus im Alt- 
indischen so ausgebreitet, aber z. B. nicht im Griechischen ? 
Zu den Gründen, welche O. Richter entwickelt hat, kommt 
wohl noch der Umstand, dass die Substantiva auf -as- in der 
Stammform ebenso lauten wie im Akkusativ. In prayogd- 
zum Mahle gehend, vasövayd- ein Gewand webend, anovahd- 
den Wagen ziehend, namövrdha- verehrend u. ähnl. konnten 
die ersten Glieder leicht als Akkusative aufgefasst werden und 
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als solche vorbildlich wirken, was bei einer Form wie z.B. 
saxsopöpos nicht der Fall war. 


$ 70. Rektionskomposita mit verbalem erstem 
Gliede. 

In den vorigen Paragraphen habe ich zu zeigen versucht. 
dass gewisse zweite Glieder von Kompositis zwar verbalen 
Sinn haben, dass sie aber nicht, wie Jacobi annimmt, alte 
Partizipia, sondern Verbalnomina sind. Es fragt sich nun, ob 
es Komposita giebt, deren erstes Glied eine Verbalform ent- 
hält, wobei die drei Typen Mev2Auos (wozu das Avestische 
Analoga bietet), &Axestreniog und das ai. vidadvasu- “Gut ver- 
schaffend’ in Betracht kommen. Auch über diese hat Jacobi 
gehandelt 8. 47 f. Ich gebe ihm darin Recht, dass eine 
Form wie MevsAaos nicht wohl (wie Osthoff will) aus einem 
älteren Mevöiaos erklärt werden kann (denn woher sollte die 
Verwandlung des o in e kommen?), und dass man also in 
wevs- nicht ein nominales, sondern ein verbales Gebilde zu 
erblicken hat. Mir kommt am wahrscheinlichsten vor, was 
auch Jacobi für möglich hält, dass ueve- ein Imperativ ist, und 
zwar von jener weiten Bedeutung, wie ich 2, 357 ff. angenom- 
men habe, so dass Mey&iaos ungefähr mit einer neueren Bil- 
dung wie Griepenkerl zu vergleichen wäre, und also in der 
That einen zum Wort gewordenen Satz vorstellt. Die Voraus- 
stellung des verbalen Bestandtheils würde dabei darum nicht 
auffällig sein, weil der Imperativ ja oft den Satz eröffnete (vgl. 
oben 8.83). Ob diese Bildungen ursprachlich oder einzel- 
sprachlich sind, wage ich nicht zu entscheiden. ‚Über die 
beiden anderen Typen (&ixeotrerio< und vidadvasu-) möchte ich 
mich nicht aussprechen. 


Verbum und Adjektivum. 


$ 71. Das Adjektivum in freier Verbindung. 


Ein Adjektivum kann mit einem Verbum finitum nur in- 
sofern konstruiert werden, als es appositionell zu dem Subjekt 
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des Verbums tritt, sei dieses nun ein Substantivum ausserhalb 
oder in der Personalendung enthalten. Das geschieht bei Ver- 
ben von voller Bedeutung in Fällen wie Jihma imdh “wir gehen 
schief‘, worüber 1, 453 ff. gehandelt worden ist, oder bei Ver- 
ben, die zur Kopula werden, wovon ich in $ 6 gesprochen habe. 
An die Kopula schliessen sich dann noch Verba von tesulta- 
tiver Bedeutung wie Aar “machen”. Im resultativen Sinne 
können im Ai. die Formen auf -i mit as bhu kar eine solche 
Art Zusammensetzung eingehen wie die Präpositionen, z. B. 
svi kurutö “er macht sich zu eigen‘, aber sorkartar “der jemand 
gewinnt (vgl. 1, 539 ff. und 3, 22). 


$ 72. Das Adjektivum im Kompositum. 


Adjektivische Formen erscheinen als erste Glieder eines 
Rektionskompositums vor Nominibus mit verbaler Kraft, aber 
ihre syntaktische Geltung ist dann die eines Substantivums 
oder Adverbiums. Das erstere ist z. B. der Fall bei ämäd- 
Rohes essend, päpakrt- Böses thuend Übelthäter, dhruvacyüt- 
Festes bewegend, tsowdpos das Gleiche tragend an Stärke gleich, 
ravöauatop Allbezwinger; das zweite in dhrwaksit- fest woh- 
nend, äsuga- schnell gehend, satyaydj- wahrhaft opfernd, oto- 
röAos allein lebend, lat. altivolans hochfliegend u. ähnl. (vgl. 
den folgenden Paragraphen). 

Merkwürdig sind die deutschen Zusammensetzungen mit 
voll-, eben-, miss-, über welche Wilmanns 2, 127,6 ff. gehan- 
delt hat. Got. fulla- ist offenbar substantivisch gedacht in 
Fullatois zekeros, eigentlich Volles, Vollkommenes thuend (vgl. 
ubiltojis), fullavita z&Asıos ein Wisser von Vollkommenem. Ob 
Jullaveis zekeıos danach gebildet ist, oder ob es aufzulösen ist 
durch “in vollkommener Art weise’, wird sich wohl nicht ent- 
scheiden lassen. Von fullaveis scheint Jullaveisjan reideıw Tıya 
(eig. jemand weise machen) und gafullaveisjpan rinpowopeiv rı 
abgeleitet zu sein, ebenso wie nach Wilmanns’ Ansicht Fulla- 
Jahjan satisfacere alicui, Aurpzbsıy, Ixavoy rorsiv auf *fullafahs 
zurückgehen könnte. Es bleibt übrig Jullafrahjan cwopoveiv 
2 Kor. 5, 13, wo angesichts des vorhandenen Jrapjan an die 
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Ableitung von einem Nomen nicht gedacht werden kann. 
Ich nehme an, dass nach fullavita und fullaveis zunächst das 
Partizipium, und erst nach diesem das Verbum finitum gebil- 
det ist. Ob in den Zusammensetzungen mit eden- echte oder 
unechte Komposition vorliegt, lässt sich nicht entscheiden. 
Missa- (das in dem Bahuvrihi missaleiks adjektivisch ist) ist in 
missalaujands rapoßArns entweder wie fullatojis aufzufassen 
(Falsches thuend) oder adverbial gedacht; messadeds rapaßaoıs 
ist wohl “das Thun von Falschem’. Dagegen liegt in missa- 
giss oylopa eig. “das Reden wider einander’ dieselbe Bedeu- 
tung wie in dem Adverbium smisso vor. 


Verbum und Adverbium. 


Dass von Anfang an im Idg. gewisse lokale, temporale und 
modale Adverbia vorhanden waren, die dem pronominalen Gebiete 
angehörten, und dass dann von verschiedenen Gesichtspunkten 
aus von nominalen Substantiven und Adjektiven Adverbia ge- 
bildet wurden, welche zunächst zu dem Verbum in Beziehung 
traten, dann aber auch zu Adjektiven, ist 1,536 ff. gezeigt worden. 


$ 73. Das Adverbium im Kompositum. 


Eine Zusammensetzung des Verbum finitum mit Adverbien 
dürfte in der Grundsprache nicht stattgefunden, vielmehr die 
(freilich zu eng gefasste) Regel Scaliger’s gegolten haben, 
welche in seinen Worten so lautet: “Nemo Hellenismi paullo 
peritior concedet edayy&iiw graecum esse. Nam to ed xal ra 
otepntixd pöpın mon componuntur cum verbis sed cum nomini- 
bus. Itaque söayyekos recte dieitur, unde verbum söayyeldw, 
non edayyeA\o, quod est absurdissimum” (vgl. die Literatur- 
angaben beı Classen 65), Eine Ausnahme bilden lat. denedico 
maledico, nicht "auf gute, schlechte Weise reden’, sondern 
unter Erzeugung eines neuen Verbalbegriffes “loben, lästern’. 
Ob ın diesen Fällen die Zusammensetzung von dem Partizi- 
pium, wo sie zuerst eingetreten wäre, auf das Verbum finitum 
übertragen ist, wüsste ich nicht mit einiger Sicherheit zu ent- 
scheiden. 
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Belege für die Verbindung mit Partizipien sind im 
Altindischen: @viskrnvänd- aus sich heraus offenbar machend 
RV., &vamvidvas- so wissend SB., ferner die Verbindungen 
von Ödhdvant- und gewissen schallnachahmenden Wörtern, 
welche allerdings eher im Sinne eines Adjektivums stehen, 
2. B. bibibabhavant- knisternd MS. (vgl. Reuter 559. Hin- 
sichtlich der homerischen 2) varduevo« und vaLstamy, eöpd 
pewv und xpelwv, Papd orevaywy, nalıy miayydels und öp- 
nevos, Euxtinevos steht es ebenso wie mit ödxpu yduv u. s. w. 
S. 158, während bei den Adjektiven auf -to< wie im Alt- 
indischen nur Komposition stattfindet, z. B. EbxTiros, Zbvvnrtog, 
<ö&sstoe. Aus dem Lateinischen vergleicht sich malevolens bei 
Plautus. 

Was die Verbindung mit Verbalnomina betrifft, so er- 
scheint als zweites Glied häufig die Bildung mit -t6-. Bei den 
Adjektiven auf -- und -«- ist man freilich bisweilen zweifelhaft, 
ob sie adjektivisch oder adverbiell aufzufassen sind. Dahin ge- 
hören ai. puru-, av. pouru-, griech. roAu-, got. filu-. Im Rigveda 
liegt (nach Grassmann’s Übersetzung der betreffenden Komposita) 
doppelte Anwendung oder doch doppelte Auffassungsmöglichkeit 
vor in puruhütd- von vielen angerufen, vielgerufen, purustutd- 
von vielen oder viel gepriesen, puruprasasta- viel oder von vielen 
gepriesen; nur adverbielle Auffassung in purujatd- oft geboren, 
d. h. oft aufs Neue erscheinend, puruprajatd- vielfach sich er- 
zeugend oder erneuernd; nur adjektivische Auffassung in purw- 
gurtd- von vielen gepriesen, purusambbrtd- von vielen zusam- 
mengebracht. Bei Homer findet sich xoAvu- mit Formen auf -xo< 
in roAudpntos viel erfleht (nicht: von vielen), roAuödxpuros viel 
beweint, roAugparos von vielen oder viel erwünscht, roAöxesto< 
viel durchbohrt, buntgestickt, roAöxAntos vielfach d. h. von 
vielen Orten her gerufen, roAbxAuoros vielbewegt, roAöxwrTos 
vielbearbeitet‘, roAöAAıstos viel: erfleht, roAuuvnom von vielen 
oder viel umworben, roAörkayxtos viel umhergetrieben, roAö- 
tpritos vielfach durchlöchert, wobei also roAv- im Gegensatze 
gegen puru- fast durchaus adverbiell is. Den Übergang 
zum Adjektivum stellt Antds duldsam dar in roAörıntos 
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“sehr duldsam’, (während roAu- in roAörias als Akkusativ zu 
fassen ist). 

Dagegen kann ein Zweifel über den lediglich adverbialen 
Sinn nicht entstehen bei altindischen Zusammensetzungen wie 
ak$nayakrta- verkehrt gethan, aviskrta- aufgedeckt, mithyäkrta- 
verkehrt gethan, samicita- halb geschichtet, anyatradiksita- 
anderswo geweiht, anyataratöyukta- nur von einer Seite be- 
spannt (Reuter 583), bei den griechischen mit &ö- und sonst. 

An die Formen auf -io- schliessen sich aus dem Alt- 
indischen ein paar Verbindungen mit dem Absolutivum: punar- 
daya “zurückgegeben habend’, und nach Böhtlingk-Roth mitha- 
sprdhya (mithas-sp°) in dem Verse viSvani bhadra maruto 
rathesu vo mithasprdhyeva tavisäny ahita alle herrlichen Kräfte 
sind, gleichsam unter einander wetteifernd, auf euern Wagen 
gelegt RV. 1, 166, 9. Der Padatext liest zwar -y@ und Säyana 
fasst das Wort als ein Adjektivum (wetteifernd) zu tavisamı, 
aber BR. dürften Recht haben, da ein Adjektivum auf -ya- 
als zweites Glied des Kompositums wohl Gerundivum sein 
würde (vgl. Reuter 533 ff). — Vereinzelt ist ai. nityahötar- ın 
ydm träyase ddma a nityahöta den du im Hause stets-opfernd 
schützest RV. 10, 7, 4. 

Endlich seien aus dem Altindischen noch eine Anzahl von 
Kompositis angeführt, in welchen das zweite Glied ein Nomen 
mit verbaler Kraftist. Dahin gehören punarbh- sich immer 
wieder erneuend, immer wiederkehrend, auch Bezeichnung 
einer Frau, die zu ihrem verlassenen Gatten zurückkehrt (vgl. 
Abh. der sächs. Ges. d. Wiss. 11, 554), punarhän- ın Jayatah 
punarhanah RV. 10, 34, 7 als Beiwort der Würfel, welche die 
Eigenschaft haben, den Sieger immer wieder zu Boden zu 
schlagen, amäjür- daheim alternd, sitzen bleibende Jungfer, 
dak$inävrt- sich stets nach rechts wendend (Eigenschaft des 
Opferlöffels), mithukrt- abwechselnd, mithastur- einander ver- 
drängend, sadyövrdh- in einem Tage, rasch erstarkend (Bei- 
wort des Indra), punahsara- rückläufig, maksumgamd- schnell 
herbeieilend (Beiwort der Hülfe), prätarvesd- früh thätig, pra- 
taritvan- und prätaryavan- früh kommend (als Beiwort der 
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ASvinä) dpaScaäddaghvan- nicht zurückbleibend (Beiwort des 
Indra), punarmanyd- sich wieder erinnernd. Beispiele für Nomina 
actionis sind: pratahsävd- Somabereitung in der Frühe, prätar- 
avanegd- Abwaschung in der Frühe, naktamhomd- Spendung 
bei Nacht, mithöyodhd- das unter sich Handgemein werden, 
adyasutya, Svahsutya die Somapressung an demselben, am 
folgenden Tage. Ein Adjektivum, das sich mit einem No 
agentis wohl vergleichen lässt, ist nava- in pinarnava- wieder 
verjüngt (vgl. punarbhü-). 


f 
$ 74. Rückblick auf das Verbum in der Zusam- 
mensetzung. | 


Eine Form des Verbum finitum konnte im Indogermani- 
schen mit keinem Exemplar einer anderen Wortart 'zusam- 
mengesetzt werden. Nur mit einer Präposition wurde sie 
unter gewissen Umständen zu einer Einheit verbunden. Das 
Verbum erhielt sich durch diese Sprödigkeit seine Beweglich- 
keit. Man war im Stande, es in immer neuen Verbindungen 
zu benutzen, und vermied auf diese Weise Schwerfälligkeit 
ım Ausdruck und zu starke Belastung des Gedächtnisses. 
Die Partizipien und Infinitive, die offenbar von Anfang an 
als Bestandtheile des Verbalsystems empfunden wurden, unter- 
scheiden sich von den Formen des Verbum finitum nur da- 
durch, dass die Präpositionen fester (obgleich auch nicht un- 
löslich) mit ihnen zusammenwachsen. Hinsichtlich der Negation 
habe ich 2, 529 bemerkt, sie sei ursprünglich vor dem Parti- 
zipium wahrscheinlich stets in der Gestalt der privativen Silbe 
(also komponiert) aufgetreten. Indessen könnte man auch 
annehmen, dass eine solche Verbindung ursprünglich nur 
dann erfolgt sei, wenn das Partizipium als adjektivisch 
empfunden wurde, und dass diese Gewohnheit dann im Alt- 
indischen ihre Grenzen überschritten habe. Die Verbalnomina, 
welche dem Verbum innerlich ferner stehen, werden die Zusam- 
mensetzung mit Präposition und Negation wohl so gut wie 
ausnahmslos gestattet haben. Bei ihnen aber konnte auch 


Zusammensetzung mit Substantiven und Adverbien eintreten, 
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namentlich bei den Verbalnomina auf -/o-. Die Zusammen- 
setzung erfolgte, wenn die Sprechenden das Bedürfniss empfan- 
den, einem Gegenstand etwas, was durch die Verbindung eines 
Nomens auf -Zo- und eines anderen Wortes ausgedrückt wird, 
als dauernde Eigenschaft zuzuschreiben, wie wir sie z. B. dem 
Brode durch die Zusammensetzung hausbacken beilegen. Dass 
solche Komposita als reine Adjektiva empfunden werden konn- 
ten, zeigt z. B. das ai. aryakriti MS. 1, 8, 3 (118, 2) “von einem 
Manne aus einer der drei oberen Kasten gefertigt” als Beiwort 


eines bei dem Opfer gebrauchten irdenen Topfes, welches als 


Verbalnomen nicht auf -, sondern auf - ausgehen würde. 
Ebenso verhält es sich mit den Rektionskompositis, in welchen 
Nomina mit verbaler Kraft, seien sie nun Nomina agentis 
oder actionis, den regierenden Theil bilden. Man hat das 
Bedürfniss, eine Person durch ein ihre Haupteigenschaft in 
anschaulicher Weise malendes Beiwort auszuzeichnen, z. B. 
einen Feldherrn durch das Beiwort “Schlachtensieger. Man 
will damit sagen, dass er nicht bloss ın dieser oder jener 
Schlacht gesiegt hat oder siegt, sondern dass die Sieghaftig- 
keit seine dauernde Eigenschaft sei, so dass man auch sagen 
kann “der Schlachtensieger siegt heute nicht. Um dies aus- 
zudrücken, gebrauchte man nach Anleitung anderer Komposita 
das Wort “Schlacht” in der Stammform, und bezeichnete die 
unlösliche Verbindung von “Schlacht” und “siegend’ durch 
Zusammensetzung. Bei den Nomina actionis war das Bedürf- 
niss nicht so rege, im Altindischen werden sie u.a. gern zum 
Ausdruck von Zweckbestimmungen gebraucht, z. B. sanad zvd 
dasyuhatyaya Jajhise von Ewigkeit her bist du zur Feinde- 
tödtung geboren RV.1, 51,6. Die Nomina mit verbaler Kraft 
waren ursprünglich als Simplicia im Gebrauch, hielten sich 
aber darin nicht lange, weil sie, verglichen mit anderen Sub- 
stantiven, einen zu weiten Bedeutungsumfang hatten, was der 
Deutlichkeit des Ausdrucks abträglich war (vgl. $ 66), dann 
wohl auch, weil für manche z.B. -kära-, -roıd<, -fex ihrer 
Wortbedeutung wegen eine Ergänzung durch Zusammensetzung 
wünschenswerth wurde. Die so entstandenen Komposita waren 


$ 75.] II. Das Substantivum in seinen Verbindungen. 181 
ee ET TIELBTERBE BE ae 


in manchen Sprachen lebendige Bildungen, die in vielen Exem- 
plaren vertreten waren. 


III. 
Das Substantivum in seinen Verbindungen. 


Substantivum und Substantivum. 
A. Die Substantiva stehen in demselben Kasus. 


Es sind zwei Fälle möglich. Entweder nämlich werden 
zwei oder mehrere Dinge vorgestellt, welche durch zwei oder 
mehrere Substantiva bezeichnet werden (Juxtaposition), oder 
es wırd nur ein Ding vorgestellt, welches durch ein Substan- 
tivum benannt, durch ein anderes oder andere aber näher 
bestimmt wird (Apposition). Innerhalb der Juxtaposition 
spielt die asyndetische Nebeneinanderstellung die Hauptrolle. 
Zur Vergleichung wird jedoch auch auf die Verbindung durch 
Partikeln hingewiesen. Innerhalb des Asyndetons soll das 
zweigliedrige von dem mehrgliedrigen getrennt werden. 


Juztaposition. 


$ 75. Das zweigliedrige Asyndeton im Alt- 
indischen. 


Über die altindische Prosa habe ich SF. 5, 59 ff. gehan- 
delt. An dieser Stelle gebe ich eine Vorstellung von der 
geradezu unübersehlichen Masse der Asyndeta im RV., welche 
eine hervorstechende Eigenthümlichkeit seines Stiles bilden. 
Dabei wird bei den einzelnen Wortpaaren darauf hingewiesen, 
ob zugleich die Verbindung durch Partikeln vorkommt oder 
nicht. Ich erwähne zuerst persönlich gedachte Einzel- 
wesen. So finden sich im RYV. die Vokative varuna mitra 
(oder umgekehrt) z. B. pa nah suldm ü gatam varuna mitra da- 
Sısah zu unserem, des Opfernden, Tranke kommt, o V. und 
M. 5, 71, 3, auch unter Zwischenschiebung eines Wortes oder 
mehrerer, z. B. mitra dhiye varuna satydm astu o M. und V., 


182 Kap. XL. Gruppen im Satze. [$ 75. 


dem Gebete sei Erfüllung 4, 1, 18; die Nominative, z. B. mitrö 
varund nd mäyı wie M. und V. der zauberhafte 10, 147, 5, 
mitrds tan no varumd devdh u. Ss. w. 7, 64, 3; die Akkusative 
nur mit Zwischenwörtern, z. B. mitrdm huve (rufe ich) varunam 
7, 65, 1, ım umgekehrter Folge 5, 64, 1; die Instrumentale 
mitrena vdrumena 4, 39, 3, die Dative, z. B. aydm miträya vd- 
runäya Sdmtamah somo bhütu dieser Soma möge sich für M. und 
V. als der heilsamste erweisen 1, 136, 4, mit Zwischenwort 
miträya vocam (will ich singen) varunaya 1, 129, 3; die Genitive 
miträsya vdrumasya 2. B. 1, 94, 12 (17mal, kein ca); die Lokale 
mitre varume 2. B. 5, 42, 2, mit Zwischenwort 1, 152,5. - Auch 
sa no bhagaya vaydve püsme pavasva mddhuman carır mitre 
värume ca du mögest süss Strömen für unseren Bhaga Väyu 
und Püsan, und süss für M. und V. 9, 61, 9 gehört hieher, da 
ca zur Anfügung von cäruh dient. Auch die Anfügung durch 
ca und die Zusammenfügung durch ca-ca kommt vor, wofür 
ich notiert habe: varıma mitrdS ca 7, 66, 17. 18 (vgl. 1, 396), 
mitrdm ... vdrumam ca 1,2, 7; mitrdS ca varumas ca 5, 72, 3 
und das merkwürdige samraj)@ ya ghridyoni mitrd$ cobhä vd- 
runas ca die ihr beide butterliebende Herrscher seid, M. und 
V. 5, 68, 2. Von dyauh und prthivi Himmel und Erde (die 
fast stets persönlich gedacht werden) sind vorhanden: Zdva dyaur 
indra pausyam prthivi vardhati Sravah, deine Kraft und deinen 
Ruhm, o Indra, stärkt der Himmel und die Erde 8, 15, 8, vol. 
10, 29, 6; Sukrah pavasva devebhyah söma dive prthivyal Sam 
ca prajäyai ströme rein den Göttern ‚o oma, dem Himmel 
und der Erde, und heilvoll den Nachkommen 9, 109, 5, mit 
Zwischenwort mahi mahe dive arca prthivyai singe laut dem 
grossen Himmel und der Erde 3, 54, 2; divdh prthivya dntam 
das Ende des Himmels und der Erde 1, 33, 10, mit 
Zwischenwort divdh subändhur Janisa prthivyah des Himmels 
Genosse durch Geburt und der Erde 3, 1, 3. Dagegen mit ca: 
dyaus ca prthivi 6, 68, 4, dyals ca tva prthivi yayiayaso ni ho- 
taram sädayante Himmel und Erde, die verehrungswürdigen, 
setzen dich als ihren Priester nieder 3, 6, 3, vgl. 1, 22, 13; mit 
ca-ca: täd dyals ca dhattam prthivi ca devi das sollen der 
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Himmel geben und die Göttin Erde 4, 51, 11 vgl. 1, 37, 6. 
6, 70, 6. 10, 36, 2; mit utd: veda näv asya prthivi utd dyadıh 
das bezeugt uns die Erde und der Himmel 10, 10, 5, svaydm 
yajasca prthivim utd dyam verehre selbst die Erde und den 
Himmel 10, 81, 6, divas prthivya utd carkirama des Himmels 
und der Erde lasst uns gedenken 4, 39, 1; mit @ (falls dieses 
als Verbindungswort aufzufassen ist): pasa subändhur diva ü 
prthivyah P. ist der Genosse des Himmels und der Erde 
6, 58,4. Ausserdem erwähne ich pitre mätre dem Vater und 
der Mutter 8, 69, 15 neben dcha piülaram mätdram ca hin 
zu dem Vater und der Mutter 1, 163, 13; ydsya pita pitamahdh 
pünyah syat dessen Vater und Grossvater fromm ist TS. 
7,2, 7, 3; nrbhyö „aribhyah den Männern und den Weibern 
8, 77,8; Sam nah karaty drvate sugam mesäya mesye nrbhyö 
naribhyö gave Heil möge er bereiten unserem Renner, guten 
Weg dem Widder und dem Mutterschaf, den Männern den 
Weibern, dem Rinde 1, 43, 6; yatudhändsya raksaso balam vi 
ruja viryam des Zaubergeistes und Unholdes Kraft und Hel- 
denthum zerbrich 10, 87, 25, vgl. 1, 35, 10. Immer ohne Ver- 
bindungswort stehen neben einander die Namen Turvasa- und 
Yadu-, gewöhnlich ım Singular, aber auch im Plural, zwei wie 
z.B. die Aurupahcalas zu einer Einheit verbundene Stämme, 
welche gewöhnlich singularisch bezeichnet werden (vgl. 1, 157). 
Zwei nahezu synonyme Begriffe sind verbunden in visah 
manusyah “die Leute die Menschen’: cöskuyate visa indro 
manusyan Indra schützt die Leute die Menschen RV. 6, 47, 16, 
ebenso wohl auch ın antar iyase yusmäas ca devan via a ca 
märtan du gehst als Bote zwischen euch den Göttern und den 
Leuten den Sterblichen 4, 2, 3. (Grassmann sieht in martan 
einen Gen. Plur. aus *mdrtam und übersetzt also “den Nie- 
derlassungen der Menschen’, während er in visah manusyan 
das Asyndeton anerkennt.) 

Die Überleitung zu den nicht persönlichen Begriffen 
mag das häufige Asyndeton dvipdd catuspad Zweifüssler und 
Vierfüssler bilden, z. B. vdyas cid t& patatrino dvipae catuspad 
arjuni | üsah prärann rtuhr dnu selbst die geflügelten Vögel, 
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die Zweifüssler und die Vierfüssler haben sich nach deiner 
Regel erhoben, leuchtende Morgenröthe 1, 49, 3, vgl. 4, 51, 5, 
yatha sdm dsad dvipdde cituspade damit er heilsam sei den 
Zweifüsslern und Vierfüsslern 1,114, 1, ya 88 asyd dvipadas 
catuspadah der über diese Zweifüssler und Vierfüssler herrscht 
10, 121,3. Auch pluralisch: 8, 27, 12. Oft mit Zwischenwort, 
2. B. Sam no bhütam dvipdde Sam cdtuspade seid beide heilsam 
unseren Zweifüsslern, heilsam unseren Vierfüsslern 6, 74, 1. 
Niemals findet sich ein Verbindungswort. Hieran schliesst 
sich Zökd- tanaya- Kinder und Enkel. Zwar ist an sich gegen 
die Auffassung von idnaya- als Adjektivum (das Geschlecht 
fortsetzend) nichts einzuwenden, aber Verbindungen wie yena 
tokdm ca tänayam ca dhämahe wodurch wir Kinder und Enkel 
erlangen mögen 1, 92, 13 sprechen doch für die Auffassung 
von anayaz als Seen Ferner: prajam tvdsta vi $ yatu 
nübhim asme Nachkommenschaft und Verwandtschaft möge uns 
T. schaffen 2, 3, 9, und der in der Prosa technische Ausdruck 
für famila, ohlich praja paSdvah, z. B. bahuh prajdya pasu- 
bhir bhavisyasi du wirst reich werden an Kindern und Vieh 
SB. 1, 8,1, 9, woneben auch ca-ca. In indrö yato "vasitasya 
raja Sdamasya ca Srmginah Indra ist der König des Gehenden 
und des Ruhenden, des Friedlichen und des Gehörnten 1,0248 
verbindet ca die beiden Asyndeta. Stets ohne Verbindungs- 
wort erscheint gair dSvah Rind und Ross, z. B. gäm dsvam 
sanuyam Rind und Ross möchte ich erlangen 10, 119758 
vgl. 8, 14, 3, asmäbhyam Sarma saprathö gave svaya yachata 
uns RO, dem Rind und Ross weiten Schutz 8, 30,4; 
gör dSvasya prd datu nah (von) Rind und Ross möge er uns 
gewähren 8, 52, 5, vgl. 32, 5; semdm nah kamam ä prna 
göbhir dSvaih erfülle diesen unseren Wunsch durch Rinder 
und Rosse 1, 16, 9, vgl. 3, 30, 20. 7, 18, 2. 1,41, 3.07, 82020 
10, 7,2; @ tü na indra Sasaya göso dsvagu Subhrisu sahäsresu 
gewähre uns Aussicht, o Indra, auf Rinder und Rosse, glän- 
zende, tausende 1, 29, 1. Oft in asyndetischen Reihen, z.B. 
gobhir asvebhir vasubhir hiranyaih 7, 90, 6. 

Einige Belege für N finkahe Begriffe sind: vanas- 
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pätihr o$adhih Bäume und Pflanzen 5,41, 8. 42, 16; auch inner- 
halb längerer Reihen, z.B. brahma gam dSvam Janayanta ösadhir 
vanaspätın prihivim parvatäh apdh sie erzeugen die Andacht, das 
Rind, das Ross, die Pflanzen, die Bäume, die Erde, die Berge, 
das Wasser 10, 65, 11; adbhyah samudrat aus den Wassern, dem 
Meere 6, 62, 6; ghrtam pdyalı die Butter und die Milch 9, 62,9. 
74,4; ndbhö arnah Feuchtigkeit und Flut 9,97, 21; vasano ga apäh 
sich in Milch und Wasser kleidend (vom Soma gesagt) 9,42,1. 
Ob in pärvato girih ein Asyndeton oder die Verbindung eines 
Adjektivs mit einem Substantiv vorliegt, ist nicht mit Sicher- 
heit zu entscheiden. Es ist dieselbe Frage wie bei 2o%d- tanaya-, 
yayha- adhvard- u. ähnl. Sowohl in Versen wie in der Prosa 
findet sich 2$- ürj- Saft und Kraft, z. B. isam ürjam vahanta 
Saft und Kraft bringend 5, 76, 4. 6, 62,4. 6, 65, 3, vgl. 8, 93, 28. 
8, 100, 11. 9, 94, 5. 10, 99,12. Zweimal finde ich die An- 
schliessung durch ca, nämlich ifam ürjam ca 9, 63, 2, ürjam 
Sam ca 9, 66, 19. Öfter erscheint i$am ürjam in längeren 
Reihen, z. B. 2, 19, 8. 4, 40, 2. 10, 20, 10. Kraft und Stärke 
finden sich verbunden in baülam ojah 6, 47, 30 (676 balam 
TS. 1,5, 7,2, vgl. RV. 7, 82, 2), ugraya te saho balam dadami 
dir, dem Starken, gebe ich Sieg und Kraft 10, 116, 5, yuhömi 
havydm tärase balaya ich opfere das Opfer zu Sieg und Stärke 
3, 18,3. Für “Heil und Segen’ gebraucht der RV. die beiden 
indeklinablen Substantiva Sam yos, z. B. dtha dhattam ydjamd- 
naya Sdm yoh dann gewährt dem Opferer Heil und Segen 
1,93,7. Auch mit doppeltem ca, z.B. yde cham ca yo$ ca 
mdnur äysje pitä was Vater Manu an Heil und Segen er- 
opfert hat 1,114, 2. Einige weitere Asyndeta aus der alten 
Prosa, wie vdsu vedah Gut und Habe, vittam vedyam Erworbe- 
nes und zu Erwerbendes, päpmäa dhah Sünde und Noth, dandair 
dhanurbhih mit Keulen und Bogen, pistyai präjatyai zum Ge- 
deihen und zur Fortpflanzung, habe ich SF. 5, 60 beigebracht. 
Später scheinen sie immer seltener zu werden. Wenigstens 
habe ich aus Chänd. Up. ausser dem überlieferten praja pa- 
Savah nur aufgezeichnet: kseträny @ayatanani Felder und Stand- 
orte, adhıpatyam svarajyam Vorstandschaft und Regierung 27,20, 
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ö Svabhya @ Sakumibhyah bis zu den Hunden und Vögeln 
49, 16. 


$ 76. Das zweigliedrige Asyndeton im Grie- 
chischen. 


Für das Griechische und Lateinische ist ausser den gram- 
matischen (bez. stilistischen) Werken zu vergleichen E. Norden 
De Minucii Felieis aetate et genere dicendi 29 ff. (Wissen- 
schaftliche Beilage zum Vorlesungsverzeichniss Greifswald 1877). 

Bei Homer scheinen sich zweigliedrige Asyndeta kaum 
zu finden. Ich bin in Zweifel, ob ödapıstüs rappasıs 3 216 so 
aufzufassen ist, oder ob r4ppasıs Apposition mit prädıkativem 
Nachdruck ist (als Zureden‘). Dagegen dürfte yaAnvn vrventn 
« 392 hierher gehören. Auch die sonstige Sprache ist nicht 
reich. Hoffmann Dial. 1, 83 sagt: “Die Namen der Dedika- 
toren wurden ebenso wenig wie die der Künstler durch xat 
verbunden, z. B. boeotisch Iltwiwy Mdstos toi "Isumvior dv&deav”. 
Ich kann nicht angeben, auf welche Dialekte sich diese An- 
gabe bezieht, bemerke aber, dass im Attischen asyndetische 
Verbindung kaum noch vorliegt. Wenigstens sagt Meister- 
hans? 208: "Auffällig ist Atoylvns Xaplas avednxav Tadnvala 
drapyry.. Hirzel macht mich darauf aufmerksam, dass bei 
Cauer Del.? 24 sich findet: Zßasıksdov Ayıs Tlausavias, Zodpor 
7oav Oviwvlöas "Apıoroyeviöas ’Apyistas Zoröyas Perötldlas, in 
Dittenberger’s Sylloge 173 Au 'Adyväı, und dass bei Hoffmann 
1,17 arkadische Inschriften asyndetische Vokative bieten, z. B. 
Oedteve | Apıotopavn | yalpere..e Damit ist zu vergleichen was 
Rohde Psyche 641, 5 beibringt: ein Grab in Smyrna ist geweiht 
deots Zpwor, d. h. wie die Parallelen wahrscheinlich machen, 
Göttern und Heroen. Aus der Literatur: »avet yap dAvöpmv 
yovamıy ools Öönors xwxöuara Sophokles Antigone 1079, Yıaoous 
ebönluovas Avöpwy yovarıay Aristophanes Frösche 157 (vgl. aı. 
naro näryah), Bdaros weitoong mit Wasser und Honig Sophokles 
Oed. Kol. 481, obv Ödpsı odv asortöı Aristophanes Friede 357 
(vgl. ai. dandair dhanurbhih). 
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$ 77. Das zweigliedrige Asyndeton im Latei- 
nischen. 


Für das Lateinische (die Dialekte sind noch nicht genug 
ausgebeutet) ist mancherlei gesammelt bei Draeger 3, 156 ff., 
wozu O. Altenburg De sermone pedestri Italorum en 
Diss. Leipzig 1898 S. 15 ff. zu vergleichen ist. Ich führe einige 
zweigliedrige Asyndeta an, bei welchen stilistische Willkür 
des einzelnen Schriftstellers ausgeschlossen ist. Dahin gehören 
zwei Amtsgenossen, z. B. Q. Marcius L. MS Bostunmus il f. 
cos. senatum consoluerunt in der Ep. sen. de Bacch., paires 
conscripti als Bezeichnung und Anrede des Senates; umbr. 
Frsovie Sangie ditu ocre Fisi tote Jovine ocrer Fisie totar Jovinar 
dupursus pelturpursus Fisovius Sancius! gieb dem Fisischen 
Hügel und der Iguvinischen Gemeinde, den Zweifüsslern und 
Vierfüsslern des Fisischen Hügels und der Iguvinischen Ge- 
meinde u. s. w. tab. VI?, 10, eine schöne Parallele zu dem ai. 
dvrpade cdtuspade; iumenta pecuda Sisenna fr. 76; umbr. peigu 
peica (pico pica) tab. VI, 1 (vgl. ai. mesaya mösye); haec dies 
noetis canto Plautus Trin. 287; agrum locum sumpsit lex agra- 
ra 2 (vgl. ai. Asötrany Ayatanami): loca lautia Wohnung und 
Verpflegung für die Gesandten; ruta caesa Ausgegrabenes und 
Gefälltes, usus fructus u. ähnl. 


%78. Das zweigliedrige Asyndeton im Litaui- 
schen!). 

Personalbegriffe: merga, kur tötes mätes perdta, broll 
seseri mylöta, placiös giminds stavinta das Mädchen, das von 
Vater und Mutter gebrütet, von Bruder und Schwester ge- 
liebt, von einer ausgebreiteten Familie geruhmt ist (aus 
den Prosastücken von Juskevic, Svotbins r&da Velünytiu 
Lietüviu, Kazan 1880, 8. 81), vgl. ebenda 15, 18, desgleichen 
in Juskevit, Listuviskos svotbines däjnos, Petersburg 1883 


1) Den bei weitem grössten Theil der Nachweisungen aus dem 
Litauischen und Slavischen verdanke ich der Güte Leskien’s. Germanisch 
s. die Nachträge. 
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(zitiert nach Nummer und Strophe des Liedes) z. B. Zevuz 
mocihte) sudiev pasakyjti Vater und Mutter lebewohl zu sagen 
481,4. Nicht-persönliche Begriffe: nukaldinciau geleziu lenctügg, 
sukdusdineiau J% köjas-rakeles ich möchte schmieden lassen 
eine eiserne Kette, zusammenschmieden lassen seine Füsse 
und Hände 280, 5; dü%k, mociute, alads midads gieb, Mutter, 
Bier und Meth 349, 2, vgl. 255, 8; tu te buüki Ziöma-vasarele 
du sei dort Winter und Sommer 280, 7, vgl. 438, 27; pakukü- 
ciau su gegele rjta vakarelı klagen möchte ich mit dem Kukuk 
am Morgen und Abend 462, 10. 


$79. Das zweigliedrige Asyndeton im Slavischen. 


Aus dem Slavischen kommt besonders das volkstüm- 
liche Russisch in Betracht. Ich theile einige Belege mit aus 
der Sammlung grossrussischer Volkslieder von Sobolevskjj 
(I—IH, Petersburg 1895, zitiert nach Band und Liednummer). 
Die russischen Herausgeber verbinden die beiden Substantiva 
durch einen Strich, sehen also darin eine Art von Kompositum, 
worin sie Recht haben dürften. Die russischen Verbindungen 
stehen eben den altindischen Dvandva ganz nahe. Von Per- 
sonalbegriffen ist sehr häufig “Vater und Mutter’ (vgl. pita 
mäta und Dvandva mätaäräpitaräu), z. B. pojti jemu ki oteu- 
materı er soll zu Vater und Mutter gehen I, 1; otecü-mati 
budutü biti, bratüu sü sestroju koriti Vater und Mutter werden 
schlagen, Bruder mit Schwester schelten; i »poselü-to vü 
svojpu storonu ıskatı otca-materi, rodu-plemeni und er ging 
in sein Land, zu suchen Vater und Mutter, Familie und 
Geschlecht I, 5; auch mit umgekehrter Reihenfolge progne- 
vıla mati-otca sie erzürnte Mutter und Vater Il, 152. Vor 
dem zweiten Worte kann eine Präposition wiederholt wer- 
den, z. B. kü otceu kü materı zum Vater zur Mutter I, 18. 
Auch die Verbindung durch © "und’ ist möglich otecä & 
mati menja ljubili Vater und Mutter liebten mich III, 263. 
In der Fortsetzung der letzterwähnten Stelle findet sich die 
Verbindung: "Schwester und Bruder’: sestry-bratija i rodü- 
plemja chvallı Schwestern und Brüder und Familie und 
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Geschlecht lobten mich. Andere Personen: generaly-polkovnicki 
u groba stoyatü die Generale und Obersten stehen am Grabe 
I, 268. An die Personalbegriffe schliesst sich das eben ge- 
nannte kollektive rodü-plemja, worin vielleicht von dem 
Sprechenden nicht mehr eine Zweiheit von Begriffen em- 
pfunden wurde, das aber ursprünglich jedenfalls eine Zweiheit 
von Abtheilungen der Verwandtschaft bezeichnet hat. Beispiele 
sind: proste prosti vesi rodü-plemja leb wohl, leb wohl, ganze 
Familie und Geschlecht 1, 11; cego vy rodu-plemeni aus wessen 
Familie und Geschlecht seid ihr? I, 1; fy kakogo roda kakogo 
plemeni aus welcher Familie welchem Geschlecht bist du? 
(Märchen). An sinnlichen Dingen seien erwähnt: rucki-noZeniki 
vü kra) dorozeniki die Hände und Füsse an dem Wegrande 
I, 371; evety-derevya razsazivati Blumen und Bäume pflanzen 
(Märchen, vgl. osadhivanaspatayah); na drugomü vozu lekitü 
zlato-serebro auf dem anderen Wagen liegt Gold und Silber 
I, 225; petija-kusantya nedovolino von Essen und Trinken nicht 
genug I, 236 (vgl. ai. annapäane). Für das häufige chlebü-soli 
Brod und Salz, dann Gastfreundschaft führt Miklosich 4, 35 
u. a. an: mojego chleba-soli ne kusajetü von meinem Brod und 
Salz isst er nicht, chlebü-sol mojJa vamü nadoela meine Gast- 
freundschaft ist euch überdrüssig geworden. Ähnlich vü eto 
vremja ja tamü byla, medü-vino pila zu jener Zeit war ich dort, 
trank Meth und Wein (vielleicht als Einheit gedacht) Märchen. 
podnimalast tuca-gromü es erhob sich Wolke und Donner III, 444. 
Derselbe Zweifel wie bei medü-vino entsteht bei manchen der 
nun folgenden Bezeichnungen nicht-sinnenfälliger Dinge: !y 
sü kotoro) pory-vremja (Gen.) Zivest so knjagineju seit welcher 
Zeit und Weile lebst du mit der Fürstin? 1,33 (vgl. unser Zeit 
und Weile werden mir lang), prosli Casy-minuty es vergingen 
Stunden Minuten III, 504; Zeperü vyzılü ja u korolja smerti- 
kasni skoropu jetzt habe ich bei dem König jähen Tod und 
Strafe erworben I, 5; sebe na Cesti-slavu mir zur Ehre und 
Ruhm (auch mit doppelter Präposition: prinjali jego sü 
cestijyu sü radostiju sie nahmen ihn mit Ehre mit Freude auf 
I, 4); priydetu toska-krutinuska kommen wird Kummer und 
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Gram ], 454; naydetü na tebja grusti-toska befallen wird dich 
Kummer und Gram (Märchen); Zelaju Ja slugiti veroju-pravdoyu 
ich wünsche zu dienen in Treue und Recht: ty skazi mne 
pravdu-istinu du sage mir Wahrheit und Recht (häufige Redens- 
art) I, 25. 

Wie aus der bisherigen Darstellung ersichtlich ist, treten 
nicht selten synonyme Begriffe asyndetisch neben einander, 
z. B. vi86 manusy@h die Leute die Menschen, i5- urj- Saft 
und Kraft, 0/6 bdlam Kraft und Stärke, ager locus u. s. w., 
und es ist schon darauf hingewiesen, dass man öfter nicht 
wissen kann, ob die Sprechenden sich noch eine Zweiheit vor- 
stellten, oder schon eine Einheit, (z. B. smerti-kasn; Tod und 
Strafe oder Todesstrafe). " Aus solchen Asyndeta, die ähnlich 
wie die Dvandva als Zusammensetzungen gefühlt wurden, ent- 
wickelten sich die sog. verstärkenden Zusammenstellungen 
ım Gross- und Kleinrussischen. Aus dem ersteren führe ich 
an: put-dorozenika Weg-Strasse, dem im Ruthenischen (Ogo- 
nowski Studien auf dem Gebiete der ruthenischen Sprache 
D. 149) puti-doröga oder $lach-doröga entspricht, ebenso siep- 
pdle eig. Steppenfeld, mit denen man unser Weg und Steg, 
Ort und Stelle vergleichet). Daran schliesst sich die Verbin- 
dung von Wörtern, die nur durch das Suffix verschieden sind, 
wıe altruth. veirü vetrilo Wind, ruth. bereg-bereäina Ufer, dil- 
dolina 'Thal u. ähnl. 

3 

$80. Vergleichung des altindischen Asyndetons 
mit der Verbindung durch Partikeln und dem 
Dvandva. 


1. Es fragt sich, ob sich im RV. ein Bedeutungsunter- 
schied zwischen der asyndetischen Nebeneinanderstellung und 
der Verbindung zweier Substantiva durch ca-ca (oder ca) be- 
obachten lässt. Es scheint das nicht der Fall zu sein. Unter 


1) Weniger wahrscheinlich ist mir, dass Apposition vorliegt, so dass 
put-doröga derselbe Fall sein würde, wie etwa das 8.195 zu erwähnende 
russ. bojarinü-knjazt. 
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den oben beigebrachten Paaren scheinen ohne Bedeutungsunter- 
schied gebraucht zu sein mitrö varumah, mitro varunas ca, mitrds 
ca virumaS ca, miträvdrunau; dyalk prthivi, d.p. ca, d. ca p. ca, 
dyavaprthivt; pita mata, p. m. ca, mätdräpitärau; tokd- tanaya- 
asyndetisch und mit ca-ca,; ebenso i$- ürj- und Siam yös, während 
in manchen Fällen, wie dvipde cdtuspad, gaur dSvah nur das 
Asyndeton vorliegt, ohne dass man einen Grund für die Vermei- 
dung der anderen Ausdrucksweise angeben könnte (später kommt 
ja auch goaSvdm vor). Demnach hat man sich für das allerälteste 
Sanskrit vorzustellen, dass die asyndetische Nebeneinander- 
stellung zweier irgendwie zusammengehöriger Substantiva ausser- 
ordentlich häufig war, dass aber dieser Typus der Darstellung 
ım Laufe der Zeit durch die Partikelverbindung immer mehr 
Konkurrenz erhielt, offenbar weil er den Eindruck des Form- 
losen machte. Ein rhetorischer Effekt war also im Anfang 
durch das zweigliedrige Asyndeton nicht beabsichtigt. Inwie- 
weit er im Gegensatz gegen die Verbindung durch ca empfun- 
den wurde, ist schwer zu sagen. Gelegentlich empfange ich 
im RV. den Eindruck eines solchen Effektes, z. B. in /ivam hi 
Sasvatınam patı raja viSam dsi denn du bist für ein Volk nach 
dem anderen Hausherr, ja König 8, 95, 3. Doch täuscht man 
sich leicht in soleher Auffassung. 

In den europäischen Schriftsprachen ist das Asyndeton 
durch die Verbindung mit und immer stärker zurückgedrängt 
worden, während es sich in den Volkssprachen hier und da 
gehalten hat. 

2. Die kopulative Zusammensetzung ist bei weitem am 
stärksten entwickelt im Altindischen. Sie entstand dort zu- 
nächst dadurch, dass zu elliptischen Dualen wie mitra der 
Deutlichkeit wegen ergänzende wie vdruna hinzugefügt wurden. 
Ich habe darüber 1, 138 f. gehandelt und bemerke hier nur 
noch, dass die fast ausschliessliche Beschränkung dieser Aus- 
drucksweise auf persönliche Wesen (Reuter KZ. 31, 186) sich 
daraus erklärt, dass ein elliptischer Dual nur dann angewendet 
werden konnte, wenn er in sich eine Mahnung zur Aufmerk- 
samkeit und also zur Ergänzung enthielt. Einem Wort wie 
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z. B. dvipädau “die beiden Zweifüsslere’ kann man nicht an- 
sehen, dass darunter etwa auch die Vierfüssler mit verstanden 
werden sollen, und somit konnte es als elliptischer Dual nicht 
verwendet werden, wohl aber miträ u. ähnl., weil es ja eigent- 
lich nur einen Mitra giebt. Wie sich aus einem Asyndeton 
mitra vdrunau ein Kompositum bildet, lässt sich an der Reihe 
miträvdrunau, somäarudrau, indravaya, indravayu veranschau- 
lichen. Eine zweite Quelle dürfte in der Nebeneinander- 
stellung von Singularen liegen, wofür der RV. $amyor Heil 
und Segen 1, 34, 6 liefert. Die Entwickelung innerhalb des 
Ai. ist nun die, dass die persönlichen Dvandvas immer mehr 
durch die Ausdrucksweise mittelst ca-ca verdrängt, die unper- 
sönlichen dagegen häufiger werden, und dass neben den zwei- 
gliedrigen die mehrgliedrigen auftreten. Was den Bedeutungs- 
unterschied zwischen Dvandva- und ca-Verbindung betrifft, so 
ıst man natürlich geneigt, anzunehmen, dass die im Dvandva 
vereinigten Substantiva als besonders nahe zusammengehörend 
empfunden werden. Indess lässt sich das kaum beobachten. 
Es findet sıch in der Prosa, wo man doch auf genauen Aus- 
druck Werth legt, neben einander z. B. devasuräh und devas 
casura$ ca (SF. 5, 57), aulukhalau oder ulukhalamusal& neben 
ulükhalam ca müsalam ca, drsadau oder drsadupale neben drsae 
copala ca (ebenda 58) u. ähnl. Übrigens fehlen genauere 
statistische Angaben. | 


$81. Mehrgliedriges Asyndeton. 


Mehrgliedrige Asyndeta sind im RV. ganz ausserordent- 
lich häufig. So Namen von Göttern, z. B. varund mitrö aryama 
1, 36, 4 und sonst, miträya pusne bhäg gäya 9, 109, 1, aitu pusa 
ra yir bhagah es komme heran P. lien, Bh. 8.31.08 
pusa bhägo dditih 5, 49, 3, tvdsta devebhir jäniblih saJoga Ayarr 
devebhih prthivi samudraih Tv. mit den Göttern, den Weibern, 
der Himmel mit den Göttern, die Erde mit den Wasserbecken 
6, 50, 13, dgna indra varuna mitra devah Sardhah prda yanta 
märutotd vi$nö, ubha nasatya rudro ddha gnah pusä bhagah 
sdrasvatı Jusanta Agni, Indra, Varuna, Mitra, Götter, du Schaar 
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der Marut, auch Vitnu möget gewähren, dann sollen die beiden 
Nasatya, Rudra, die Frauen, Püfan, Bhaga, Sarasvati geniessen 
5, 46,2. Eine grosse Masse von Vokativen findet man bei 
Haskell Journ. Am. Or. Soe. 11 ‚67f. Von anderen Begriffen 
erwähne ich beispielshalber & süryam Jandyan dyam usäsam 
darauf die Sonne erzeugend, den Himmel die Morgenröthe, 
1, 32, 4, pitä matä bhratara enam ahuh Vater Mutter Brüder 
sprechen zu ihm 10, 34, 4, prajam apatyam balam ichamanah 
Kinder Nachkommen Kraft für sich suchend 1, 179, 6, Asatraya 
varcase baläya zu Herrschaft Glanz Kraft 10, 18, 9, scha 070 
bähvor vo balam hitdam in dem Paar eurer Arme liegt Sieg 
Kraft Stärke 5, 57, 6. Dass eine Reihe von Substantiven alle 
durch ca verbunden werden, dürfte selten sein. Ich habe 
notiert: yayhdam ca nas tanvam ca prajam ca unser Opfer und 
unseren Leib und unsere Nachkommenschaft 10,>157,.2°7 Bei 
Vokativen dürfte diese Verbindung gar nicht vorkommen. 
Dagegen ist die Anfügung des letzten Gliedes durch das 
steigernde u?d nicht selten, z. B. adıtih sindhuh prthivi uta 
dyauh Aditi, der Strom, die Erde und auch der Himmel 1, 94, 16. 
Einige Belege aus der alten Prosa habe ich SF. 5,59 beigebracht. 
Hier seien aus Chänd. Up. angeführt: tayör anyataram manasa 
samskaröti brahmä, väaca hötaädhvaryur udgatänyataram von den 
beiden (Geleisen des Opfers) bereitet das eine mit dem Sinne 
der Brahman, mit der Stimme der Hotar Adhvaryu und Ud- 
gätar das andere 45, 17; tesam iriny eva biyani bhavantı: anda- 
Jam Jivajam udbhijjam sie haben drei Ursprünge, (sie sind) 
eigeboren, aus dem Lebenden geboren, keimgeboren 63, 4; 
tasyablitaptasya yasas teja indriyam viryam annadyam rasö 
Jayata als dieses bebrütet war, entstand aus ihm Ruhm, Glanz, 
Kraft, Heldenthum, Speise, Saft 24, 16; yany anyani virya- 
vantı karmäni, yathägner manthanam, äjeh saranam, drdhasya 
dhanusa äyatanam welches die anderen Kraft verlangenden 
Handlungen sind, wie das Reiben des Feuers ‚ das Laufen 
eines Wettlaufs, das Spannen eines starken Bogens 4, 14; 
tasyaditya eva samit, raSmayo dhümah, ahar arcıh, candramä 
anmgarah, naksatrami visphulimgah dessen Brennholz ist die 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. III. 13 
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Sonne, dessen Rauch die Strahlen, dessen Glut der Tag, dessen 
Kohlen der Mond, dessen Funken die Sterne 52, 13. Eine 
derartige Reihe wird bisweilen durch ft oder eine Form von 
ta- abgeschlossen und zusammengefasst, z. B. trayo hödgithe 
kusala babhuvuh: Silakah Salavatyah, caikitäyand dalbhyah, pra- 
väahand jawvalir iti drei Männer waren in dem Amte des Ud- 
gätar geschickt, nämlich u. s. w. 8, 20, vgl. 34, 1; präcinasala 
dupamanyavah satyayajhah päaulusir indradyumno bhällaveyo 
sanah Särkaraksyd budila asvatarasvis te ha haite mimasam 
cakruh P.A. u.s.w.— diese veranstalteten eine Erörterung 55,11. 
Dass das letzte Glied einer Reihe durch ca angefügt wird, 
dürfte selten sein. Ich habe notiert: &vamvid dha var brahma 
yayham yajamanam sarvas Cartvijo "bhiraksati ein so wissender 
Brahman behütet das Opfer, den Opferherrn und alle Priester 
47, 12. Vielleicht ist indess yayha- und yajamana- zu einer 
asyndetischen Einheit zusammenzufassen. 

Wie bei dem zweigliedrigen Asyndeton konkurriert auch bei 
dem mehrgliedrigen der Dvandva, z. B. kitapatamgapıptlikam 
Würmer, Schmetterlinge und Ameisen (der einzige Fall den 
ich aus Chänd. Up. angemerkt habe). 

In den europäischen Sprachen hat die Verbindung durch 
und stark zugenommen, was man z. B. empfindet, wenn man 
die homerischen Wendungen wie Zed te narep xaı Adnvaln 
xat "AroAkov oder Tpwss at Abdxıoı xal Aapdavor Ayyınaymral 
8 173 gegenüber den vielen asyndetischen Vokativen im Veda 
bedenkt. 

Im Gegensatz zu dem zweigliedrigen Asyndeton, welches 
nur in überlieferten Formeln geblieben ist, ist das mehrgliedrige 
auch in den europäischen Sprachen noch ein lebendiges Aus- 
drucksmittel. Es wird gebraucht bei schmucklosen Aufzählun- 
gen, z. B. inschriftlich xepaAn orepayn &ywötln Öppos Droöepts 
Meisterhans? 208, oder in künstlerischer Darstellung die 
Phantasie zur Vorstellung einer immer wachsenden Reihe von 
Dingen anregend, z. B. ot Bapßapoı Srnyov Em oyeölaıs Aprong 
tupods oivov Xenophon Anabasis 2, 4, 28 und entsprechend in 
den anderen Sprachen. 
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Apposition). 
$82. Begriffliches Verhältniss der beiden Sub- 
stantiva. 


Der gewöhnlichste Fall ist der, dass das führende Wort 
der Name einer Person ist, zu welchem als appositionelles ein 
Wort mit weitem Begriffsumfang hinzutritt. An die Personen- 
namen schliessen sich Ländernamen wie Arabia terra (Plautus), 
terra Italia (Inschriften), on Jordane strome (Heliand), und 
Sachbezeichnungen, wie z.B. ri: Öalumy Tode Tun Mposhyaye 
Öaıtös Avinv; p 446 oder KPLSOs yap Epbxaxe, dpa Beoio Y 268, 
was {hier nicht weiter verfolgt werden soll. Ein zweiter 
indogermanischer Typus ist der, dass an einen generellen 
Personalbegriff, wie z. B. avrp, eine spezielle Bezeichnung des 
Amtes, des Standes, der Beschäftigung angefügt wird, z.B. 
örAltre. Ich habe über diese Erscheinung bereits unter dem 
Kapitel "attributive Substantiva’ 1, 420 f. gehandelt. Hier ist 
noch zu erwähnen, dass in einigen homerischen Stellen das- 
selbe in Bezug auf Thiere vorliegt, wo das Genus vorangeht, 
die Spezies folgt. .Es sind: note Boös ayeinpı ner 2oyos Inkero 
raytwy, aöpos B 480, Spyısı Sorndrecs alyumıotsıv H 59, ousl xd- 
rporsıv E 783. Auch ipn& xtpxos v 86 wird so aufgefasst. Ent- 
schieden jünger ist der dritte Fall, dass beide Substantiva 
derselben Kategorie angehören, z. B. mhd. frouwe maget die 
Frau, die doch Jungfrau ist, nhd. der König-Herzog (also 
kompositionsartig) der Mann welcher zugleich König von Däne- 
mark und Herzog von Holstein ist (Erdmann Syntax 1, 63). 
Dazu aus den oben angeführten russischen Volksliedern v0 
etomü teremocke Zivetü onü boyarınü-knjazi, ne odinü-to onü 
zivetü, knjazi-bojarinü in diesem Palast lebt er der Bojar-Fürst, 
nicht allein zwar lebt er der Fürst-Bojar I, 31. Vögel werden 
als gusi-lebedi bezeichnet, d.h. Gänse, welche zugleich Schwäne 
sind, von denen man nicht weiss, ob sie Gänse oder Schwäne 


1) Ich beschränke mich, aus Mangel an historisch geordnetem Material 
in den europäischen Sprachen, im Folgenden wesentlich auf das Altindische. 
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sind, so z. B. Märch. 1, 19. Ebenso vory-razbojniki Diebe- 
Räuber, d.h. Diebe die zugleich Räuber sind Volksl. I, 184. 
Weniger wahrscheinlich ist mir die kumulative Auffassung, also 
Vögel von denen ein Theil Gänse, ein Theil Schwäne, Personen 
von denen ein Theil Diebe, ein Theil Räuber sind. Anders 
scheint der Fall zu liegen bei Wendungen wie vy dbratcy mot, 
bratey-tovarisci 1, 346. In bdratey-tovarisei scheint nicht ein 
benennendes Wort nebst einem bestimmenden vorzuliegen, son- 
dern zwei asyndetisch neben einander stehende Appositionen, 
etwa wie in Aborapı, elöos Apıote, yovarmavss Nreporeurd N 769. 


$83. Der Kasus des appositionellen Wortes. 


Im Allgemeinen ist der Kasus bei beiden Substantiven der- 
selbe, z. B. agnir hota kavikratuh satyaS citrdsravastamah, devö 
devebhir & gamat Agni der Priester, der Weise, der wahrhaftige 
vielberühmte, der Gott komme mit den Göttern herbei RV.1,1,5; 
raja varumah der König Varuna 1, 24, 7; agnim vl puröhitam 
yazhäsya devam rtvljam hötäram ratnadhätamam Agni verehre 
ich, den Hauspriester, des Opfers recht opfernden Gott, den 
schätzespendendsten Priester 1, 1, 1; sömam namasya rajJanam 
Soma verehre, den König 9, 114, 2; sd bhrätaram vdrumam agna 
ä vavrtsva du wende dich hin, o Agni, zu dem Bruder Varuna 
4,1, 2; ösadhayah säm vadante sömena saha räjha die Pflanzen 
unterhalten sich mit Soma dem König 10, 97, 22; yamäya md- 
dhumattamam räjhe havyam jJuhotana Yama dem Könige opfert 
ein honigreichstes Trankopfer 10, 14, 15; indrasya vr$no varu- 
nasya rajyhah Indra’s des Helden, Varuna’s des Königs 10, 103,9. 
Wenn das benennende Substantivum im Vokativ steht, so kann 
das bestimmende denselben Kasus zeigen, z. B. soma räjan pra 
na ayüsi tarıh Soma, König! verlängere unsere Lebenszeiten 
8, 48, 7; dyaus pitah prthivi mätar ddhrug dgne bhratar Vater 
Himmel, Mutter Erde truglose, Bruder Agni 6, 51, 5; sdkhe 
visno vitaram vi kramasva Freund Visnu! schreite weiter aus 
4,18, 11; tvam agne vasupatim vasunam abhi pra mande adhva- 
regu räjan dich, o Agni, den Güterherrn der Güter preise ich 
bei den Opfern, o König 5, 4,1. Ebenso im Griechischen, 
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z. B. Zed narep, & Neotop NyAnıam u. ähnl. Es kann aber 
auch die Apposition in den Nominativ treten, z.B. $rudit nö 
hotar rtäsya hötadhrık höre uns, o Priester, der du des Opfers 
trugloser Priester bist 10, 61, 14; veß hy ädhvarıyatam dgne 
hota däme visam komm doch, o Agni, als Priester in das Haus 
der opferbegehrenden Leute 6, 2, 10; tvdm duto dmartya ä vaha 
daivyam janam du, als ein unsterblicher Bote, bring das Götter- 
volk herbei 6, 16, 6; n? hota satsi barhisi setz dich als Priester 
nieder auf die Opferstreu 6, 16, 10 (wobei das benennende 
Substantivum im Verbum steckt). Die Dichter können zwischen 
beiden Ausdrucksweisen wählen. So heisst es z.B. ihd hita 
ni $ida hier setz dich nieder als Priester 1, 76, 2, aber dvasmad 
agne vi mumugdhi pasän hötas cikitva ihh tu nisddya so löse 
von ıhm o Agni die Fesseln, o weiser Priester, nachdem du 
dich hierher gesetzt hast 5, 2, 7. Öfter findet sich beides in 
demselben Satze, z. B. wam nö asya vacasas cikiddhi hötar 
yavıstha sukratö ddmunah du achte auf dieses unser Wort, o 
Priester, jüngster, weiser, ein Hausfreund 4, 4, 11. Einiges 
aus dem Griechischen bei Kühner-Gerth 1, 46. 


$ 84. Die Apposition mit prädikativem Nachdruck. 


Bei dem Vokativ haben wir gelegentlich die nominati- 
vische Apposition in der Übersetzung durch als eingeführt, 
z. B. ni hota satsi barhisi setz dich als Priester nieder auf die 
Opferstreu 6, 16, 10. Dasselbe thun wir oft bei dem Nomi- 
nativ und Akkusativ, wenn das Verbum “hinsetzen, hinstellen’ 
oder Ähnliches bedeutet, z. B. agnir höta ny asidad yajıyan 
Agni der verehrungswürdige liess sich nieder als Priester Daaleihk 
hötäram agnim mdnuso ni seduh Agnı haben die Menschen als 
Priester niedergesetzt 4, 6, 11; ni tva hötaram rtvjam dadhire 
sie haben dich für sich niedergesetzt als recht opfernden 
Priester 1, 45, 7. Man kann zwar auch mit der Übersetzung 
durch die blosse Apposition auskommen (“Agni der Priester 
setzte sich hin’), ebenso wie man hötaram tvä vrnimahe zwar 
übersetzt “wir wählen dich zum Priester”, aber auch “dich 
den Priester’ 5, 20, 3. Darum ist aber die Verschiedenheit 
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der Übersetzung doch nicht willkürlich. Es giebt Fälle, in 
welchen die Apposition rein adnominaler Art ist, ohne dass 
irgend eine Rücksicht auf das Verbum stattfände, z.B. s« 
bhrataram varunam ü vavrtsva du wende dich zu dem Bruder 
Varuna 4, 1,2. In anderen Fällen, welche eben angeführt 
sind, empfinden wir, dass die Apposition auch zu dem Verbum 
eine Beziehung hat, so dass dieses gewissermassen die Brücke 
zwischen den beiden Substantiven bilde. Nicht Agni der 
Priester setzt sich nieder, sondern Agni setzt sich nieder, in- 
sofern er Priester ist, und damit er als solcher erscheine. So- 
mit bildet unsere Konstruktion den Übergang von dem Sub- 
stantivum mit Apposition zu dem doppelten Nominativ und 
Akkusativ, welcher 1, 393 und 377 behandelt worden ist. Aus 
dem Griechischen gehört eine bekannte homerische Stelle hier- 
her, nämlich »appar areonar’ Enaoce peilaydoy döuvdov (als 
Heilmittel) O 394, vgl. S. 186. 


$85. Stellung des appositionellen Wortes. 


Wie ich SF. 5, 19 bemerkt habe, muss es natürlich er- 
scheinen, dass das bestimmende Substantivum dem benennen- 
den nachfolgt, und so findet sich denn auch im Ai. somo 
raja, väsistha rsih u. s. w. Im RV. lesen wir, entsprechend 
dem lat. Jupiter, dyals pita 4, 1, 10; 6, 51, 5, AV. 6,4, 3; 
aber 1, 89, 4 doch auch mata prthivi und pita dyalh. Das 
mag auf dichterischer Freiheit beruhen, und ebenso mag es 
sich erklären, wenn mit einander wechseln som räja (8,48, 7; 
9, 114,2; 10, 97,22; 10, 141, 3) und raya sömah (1, 91, 4), 
agnih kavih (1, 12, 6) und kavir agnih (1, 12,7) u. ähnl. Manch- 
mal merkt man den stilistischen Grund. Die Voranstellung 
soll spannen, so z. B. in mandrdm hötaram rtvijam citrabhanum 
vibhävasum agnim We sa u Sravat den erfreuenden Priester, 
den recht opfernden, den bunten glanzreichen, den Agni rufe 
ich an, so höre er denn 8,44, 6 (vgl. 20), während es gewöhn- 
lich agnir hotä heisst (z.B. 1,12,1; 3,19,1; 5,1,7; 6,14,2). Aber 
die metrisch-stilistische Erklärung reicht nicht aus. Es giebt 
offenbar schon im RV. einen Typus, in welchem das bestimmende 
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Wort voransteht. Denn ich kann es nicht für Zufall halten, 
wenn es 1, 24, 7; 1, 91,3; 1,156,4; 2,1,4; 4,42, 2; 7,49, 3. 
4; 7, 64,1; 7, 87,5; 10,173, 5 raja en Heine während 
"aj nur nal art nämlich ; in indrasya vr$nd varunasya 
rajhah 10, 103, 9, wo indrasya vysnah vorbildlich gewesen sein 
wird. Auch die Stellung sakhe visno Freund Visnu 4, 18, 11; 
8, 100, 12 und sakhe vayrın Freund Keilträger 1, 30, 12 dürfte 
typisch sein, ebenso wie z. B. pitä prajapatih in der Prosa. 
Dieselbe Stellung findet sich wohl auch in den übrigen Spra- 
chen. Zwar im Deutschen (dieses Wort im engeren Sinne 
genommen) ist sie erst vom Mhd. an nachweisbar, z. B. der 
herre Sifrit, der künec Artas (vgl. Erdmann Syntax 1,63), wäh- 
rend beı Otfrid Zher cuning Heröd 1, 21, 1 nach Erdmann der 
einzige Fall dieser Art ist. Aber im Heliand findet sich doch 
schon, wie ich aus Behaghel sehe, Abraham aldfader und 
Jader Abraham, Erodes the cuning und cuning Herodes (letz- 
teres einmal). Ich bin unter diesen Umständen (abweichend 
von Wunderlich Der deutsche Satzbau $. 114) geneigt, die 
Voranstellung der Apposition ebenfalls schon dem Idg. zuzu- 
schreiben. Die Vorschiebung von Substantiven wie Vater 
Freund König (um diese handelt es sich ja) dürfte erfolgt sein, 
weil die in ihnen enthaltene Ehrung der gemeinten Persön- 
lichkeit in ganz besonderem Masse gebührt, wie das z. B. recht 
deutlich ist bei Varuna, der den Titel König mehr als alle 
anderen verdient, da er, wie Roth sich ausdrückt, der höchste 
Herr unter den indischen Göttern ist. Somit folgt auch diese 
Voranstellung dem allgemeinen Wortstellungsgesetze, was mir 
SF. 5, 19 nicht recht klar geworden war. Später hat sich 
dann in den einzelnen Sprachen die Tonlage verschoben, z. B. 
im Deutschen, wo die ehrenden Benennungen Herr und Frau 
so verallgemeinert worden sind, dass sie fast zur Tonlosigkeit 
herabsanken, 
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B. Die Substantiva stehen nicht in demselben 
Kasus. 


Über den Genitiv bei Substantiven ist 1, 383 ff., über den 
Dativ 303 ff, über den Akkusativ 386 f. gesprochen worden. 
So ist hier nur das Kompositum zu behandeln, in dem das 
determinierende Wort, soweit es überhaupt in einem Kasus 
stehend vorgestellt wird, jedenfalls nicht in demselben Kasus 
gedacht ist, wie das determinierte. Bei einem echten Deter- 
minativkompositum steht das erste Wort in der Stammform. 
Es unterscheidet sich also von einer Gruppe frei verbundener 
Substantiva dadurch, dass an dem ersten Gliede weder Numerus 
noch Kasus bezeichnet wird und dass die Verbindung der bei- 
den Glieder unlöslich ist, also durch die Zusammensetzung ein 
neues Wort entsteht. Nach diesen drei Gesichtspunkten sollen 
denn auch im Folgenden die Komposita betrachtet werden, um 
ihren syntaktischen Werth gegenüber anderen Ausdrucksweisen 
zu erkennen. Ich schicke, wie immer, die Erörterung der vedi- 
schen Zustände voran, wobei ich mich auf die Sammlungen 
Garbe’s KZ. 23, 484 ff. beziehe; womit ich zu vergleichen bitte, 
was ıch SF. 5, 62 ff. aus der Prosa zusammengestellt habe. 
Weggelassen sind dabei alle Fälle, wo das zweite Wort ein 
Nomen mit verbaler Kraft ist, z. B. söomapitha-, dyumnahati-, 
k$etrajesa-, ferner Fälle wie dampati-, wo das erste Wort viel- 
leicht kasuell ist. 


$86. Das erste Kompositionsglied seinem Nume- 
rus nach betrachtet. 


Gewöhnlich brauchen wir bei der umschreibenden Über- 
setzung für das erste Glied den Plural, oder können ihn doch 
brauchen. So in devasena Götterheer d. h. die aus Göttern 
bestehende Schaar RV. 10, 103, 8; devamand- Götterwohnung 
(nach Grassmann) zweimal RV.; devajanah die Götterleute das 
Göttervolk 9, 67, 2, öfter AV. und gelegentlich P.; devasumatı- 
Göttergunst 10, 98, 5; dövakilbisa- Vergehen gegen die Götter 
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10, 97, 16; Adnvasakhi- Freund der K. 10, 115, 5; vispati- Herr 
der Unterthanen, der Gemeinde RV., dan vispatnı RV.; jJana- 
rajan- Menschenherrscher 1, 53, 9; martabhöjana- Menschen- 
nahrung RV.; vrajapatı- Anführer von Haufen, eines Haufens 
10,179, 2; gandpati- Anführer von Schaaren, einer Schaar (auch 
mit ganänäm) vedisch; nrpati- Herr von Männern (auch mit 
nrnäm) RV. und sonst, dazu nrpatm 1, 22, 11; nrpatär- Hüter 
von ‚Männern, mit naram 1, 174, 10, mit Jananam 7, 74, 6 (vgl. 
naram päta 2, 20, 3); prajäpati- Herr der Geschöpfe RV. und 
sonst, petryarhd- Opfer für die Väter 10, 16, 10 und sonst; 
hötysadana- RV. 2, 9,1 und Prosa übersetzen Böhtlingk-Roth 
durch Sitz des Hotar, dagegen das nicht im RV. vorkommende 
hotycamasd- durch Schüssel des oder der Hotar, wobei zugleich 
an dıe Gehülfen des im engeren Sinne Hotar genannten Prie- 
sters gedacht ist; brahmakilbisd- Vergehen gegen die Brahmanen 
10, 109, 1, Jiwalökd- Ort des Lebens, der Lebendigen 10, 18, 8; 
Jätavidya Wissen vom Entstandenen, den entstandenen ec 
10, 71, 11; aSvayapd- Pfosten, an den die beim Opfer verwen- 
deten Rosse, das Opferross gebunden wird 1, 162, 6; göpati- 
Herr der Banden der Heerden, Anführer en en episch; 
gö$akhi- mit Rindern, mit Milch verbunden RY.: ; pürpati- Herr 
einer Burg oder von Burgen 1, 173, 10; vasupati- Herr von 
Gütern oder von Gut, öfter mit vodsänam, auch mit vdsös ver- 
bunden RV.; dazu vasupdtni mit vasunam 1, 164, 27; rayıpati- 
Herr der Reichthümer, fast stets mit rayinam RV.; väyapati- 
Herr von Gut oder Gütern 4, 15, 3 (auch in späteren vedischen 
Versen), dazu vajapatni 7 ‚16,6; dhanabhaksd- Genuss der 
Güter oder des Gutes 10, 102, 1; Ahavispati- Herr der Opfer- 
spende(n) vedisch; mödhäpati- Herr des Thieropfers oder der 
Th. 1, 43, 4; balbajastuka Grasbüschel 8, 53, 3; prtanahava- 
Kampfgeschrei 1, 109, 6; arkasökd- Strahlenflamme 6, 4, 7; 
gathapati- Gesangesherr 1, 43, 4; daksapati- Herr der Fähig- 
keiten 1, 95,6. Den Singularis brauchen wir, wenn es sich 
um Begriffe handelt, die an sich eines Pluralis nicht fähig 
sind, wie svärpati- Herr des Lichtes RV.; udameghd- Wasser- 
wolke, Wasserschauer 1, 116, 3; mäsabhik$a Bitte um Fleisch 
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Fleischalmosen (ye carvatö mäsabhikgam upäsate welche ein 
erbetteltes Fleischstück des Rosses verehren) 1, 162, 12; dru- 
ghand- Holzkeule oder Holzklotz 10, 102,9; drupadd- Holzsäule 
vedisch; hiranyagarbha- Goldschooss, Fötus von Gold, Eigenname 
10, 121, 1 und später; Airanyapinda- Goldklumpen 6, 47, 23; 
hiranyaratha- goldbeladener Wagen 1, 30, 16; mriyubandhu- 
Todesgenosse RV.; sömapati- Herr des Soma RV.; achädvidhana- 
Vorrichtung zum Schutze 10, 85, 4. Bei einigen Wörtern, die 
an sich eines Pluralis wohl fähig sind, liest es nahe den 
Stamm singularisch aufzufassen, weil wir naturgemäss in dem 
vorliegenden Kompositum nur an ein Wesen denken, so in 
hrdrögd- Herzkrankheit 1, 50, 11 und später; grhapati- Haus- 
herr und grhdpatni (dieses 10, 85, 26). Nothwendig ist die 
Vorstellung nur eines Wesens in brahmajaya Frau eines 
Mannes aus der Brähmanakaste 10, 109 und AV. 5, 17; brahma- 
putra- Sohn eines Mannes aus der Brähmanakaste 2, 43, 2. 
An sich ist natürlich weder die Übersetzung durch den Plural, 
noch die durch den Singular gerechtfertigt, da nur der Begriff 
des Dinges an sich, ohne Rücksicht auf die Zahl der Exem- 
plare, vorgestellt werden soll. Einzelwesen, welche nur in 
einem Exemplar vorgestellt werden, erscheinen im RV. kaum 
als Vorderglieder unserer Komposita. Die Götternamen indra- 
agni- varuna- mitrd- rudra- parjäanya- vaydl- visnu- pusan- savitdr- 
usds- kommen unzählige Male in Genitivverbindungen vor, 
aber nie als erste Glieder von Determinativkompositis: indra- 
hati- und indrahavd-, dieses letztere allerdings zweifelnd, rechne 
ich zu den Komposita mit verbalem Schlussglied, indrapatntı 
und indraSatru- werden wohl allgemein als Bahuvrihi betrach- 
tet, so bliebe nur indrasenä 10, 102, 2 übrig, das Böhtlingk- 
Roth durch “Indras Wurfgeschoss’ übersetzen, das aber, wie 
ich mit Geldner Ved. Studien 2, 1 annehme, Eigenname ist. 
Eigennamen aber stehen nicht durchaus unter denselben Kom- 
positionsgesetzen wie andere Wörter. 
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$87. Das erste Kompositionsglied seinem Kasus 
nach betrachtet. 


Man kann das Verhältniss der beiden Substantiva oft 
durch den Genitiv wiedergeben. So bei den vielen Zusammen- 
setzungen mit pati-, wie nrpdti- ganapati- vrajyapati- göpati- 
prajapati- vispati- svarpati- rayipdti- vasupati- vajapati- medhd- 
pati- havispati- somapati- grhäpati- pürpati- gathapati- daksa- 
pati- dazu die mit pdtmi und janaräjan- König der Menschen. 
Dass später das Verhältniss genitivisch gedacht ist, beweisen 
deutlich die hinzugefügten Genitive nrnam, ganänam, vasumam, 
vasoh. Aber die ursprüngliche Auffassung dürfte das nicht 
sein. In nrpata naram RV. 1,174, 10 und Jananam 7, 74, 6 
ist der Genitiv sicher nicht ursprünglich, sondern an die Stelle 
eines älteren Akkusativs getreten (vgl. 1, 334 und 386) und 
wie mit päafdr- möchte es sich doch auch ursprünglich mit 
päti- verhalten haben, bei dem ein Verhältniss zu pa “schützen ’ 
empfunden wurde (vgl. RV. 4, 55,5). An die Komposita mit 
pati- schliessen sich gö$akhi- Freund der Heerden, kanvasakhı- 
Freund der Kanva, mrtyubandhu- Genosse des Todes. Genitivisch 
scheint das Verhältniss zu sein in Jiwalokd- Welt der Lebenden, 
obgleich auch dativische Auffassung möglich ist, jedenfalls 
aber in brahmajäya und brahmaputra-, von denen 8. 207 ge- 
sprochen werden soll, und in einigen vereinzelten, offenbar 
moderneren Bildungen, wie devamand- Götterwohnung, dövasu- 
mati- Göttergunst, Jätavidya Wissen vom Wesen der Dinge. Eine 
Gruppe für sich bilden die Wörter, in welchen ein stoffliches 
Verhältniss ausgedrückt ist, wie in hiranyapindd- Goldklumpen 
(nranyagarbha- nicht ganz deutlich), drupada- Holzsäule, dru- 
ghand- Holzkeule oder Holzklotz, balbajyastuka Grasbüschel 
(wozu man die analogen Fälle aus der Prosa SF. 5, 64 letzter 
Absatz vergleiche), und die vereinzelten udamöghd- Wasser- 
schauer, arkasöka- Strahlenflamme. Auch devajand- Göttervolk 
kann man dahin rechnen. Hier konkurriert der Genitiv kaum, 
da ein Genitiv des Stoffes sehr selten ist. Die konkurrierende 
Form ist vielmehr das Adjektivum (von Airanya- Gold kommt 
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im RV. nur vor hiranyasya kalasah ein Topf mit Gold 1, 117, 12, 
dagegen ist heranydya- golden sehr häufig. Mit dem eben 
genannten vereinzelten hiranyasya kaldsah vergleicht sich das 
vereinzelte heranyarathd- ein goldbeladener Wagen. 

Es bleiben nun noch einige Fälle übrig, hinsichtlich deren 
man wohl behaupten darf, dass ein genitivisches Verhältniss 
nicht empfunden wurde, nämlich a@chadvidhana- Vorrichtung 
zum Schutze, pitryayhd- Opfer für die Väter, hötrsadana- der 
für den Hötar bestimmte Sitz, martabhöjana- Nahrung für die 
Menschen, asvayupd- Pfosten an den das Opferross gebunden 
wird, prtanah@ava- Geschrei im Kampfe, hrdröga- innere Krank- 
heit, devakılbisa- Vergehen gegen die Götter. Naturgemäss 
kann man in der Auffassung mancher Komposita schwanken, 
als Resultat aber ergiebt sich ein ähnliches, wie in dem 
vorigen Paragraphen: das Verhältniss kann durch keinen der 
vorhandenen Kasus ohne Rest wiedergegeben werden. 


$88. Das Kompositum stellt ein neues Wort und 
demnach einen neuen Begriff dar. 


In Bezug auf diesen Punkt habe ich mich SF. 5, 62 so 
geäussert: “In der Zusammensetzung wird der zweite Begriff 
durch den ersten derartig bestimmt, dass ein neuer Begriff 
herauskommt. So ist z. B. @caryajaya nicht die Gattin des 
und des Lehrers, sondern eine besondere Frauengattung, näm- 
lich die Lehrersfrau. Wenn es z. B. SB. 11, 3, 3, 7 heisst: 
yddy anyam bhiksitdvyam nd vinded dpi svam Evacaryajayam 
bhiksotathatah svam mätaram, so können wır am besten über- 
setzen: wenn er eine andere, die er anbetteln könnte, nicht 
finden sollte, so kann er auch seine eigene Meisterin anbetteln 
und sodann seine eigene Mutter. Natürlich ist soam dcarya- 
j@yäm sachlich dasselbe als ob dastände svdsyacaryasya Jayam, 
dann aber hätte man keinen einheitlichen Begriff (Meisterin, 
Lehrersfrau), der dem Begriff Mutter an dıe Seite gestellt wer- 
den kann, sondern die Aufmerksamkeit wäre auf zwei Begriffe 
(Lehrer, Frau) vertheilt; grAapatı- ıst Hausherr, bezeichnet also 
einen Stand, devadütd- ist ein zu der Götterschaft gehöriger 
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Bote, ein Götterbote, nicht etwa ein Sterblicher, der in einem 
bestimmten Falle den Göttern Botendienste leistete, devaratha- 
ein Götterwagen, nicht ein beliebiger Wagen, der in den 
Besitz der Götter gekommen ist, ayaksird- ist nicht Milch von 
einer Ziege, sondern diejenige Gattung Milch, die man als 
Ziegenmilch bezeichnet u. s. w. Durch die Zusammensetzung 
entsteht also ein neuer Begriff, welcher durch andere sprach- 
liche Mittel nicht in völlig gleicher Weise wiedergegeben wer- 
den kann”. Gegen diese Ausführung hat Whitney Am. Journ. 
of Phil. 13, 282 eine Polemik gerichtet, welche darauf hinaus- 
läuft, dass der einheitliche neue Begriff wohl in Wörtern wie 
Hausfrau hervortrete, nicht aber in solchen wie dcäryajaya, 
denn in ihm seien doch die zwei Begriffe deutlich fühlbar. 
In ayaksira- und ähnlichen Wörtern gegen ajasya kSird- u. Ss. w. 
sei zwar ein geringfügiger Unterschied vorhanden, aber die 
Eigenthümlichkeiten der Komposition seien von mir etwas 
übertrieben und verschoben (distorted). Ich bestehe durchaus 
nicht auf meiner Formulierung, gebe zu ‚ dass in der Ver- 
schmelzung Grade der Innigkeit zu unterscheiden sınd, die 
sich leichter fühlen als beschreiben lassen, aber in der Haupt- 
sache, nämlich der Wahrnehmung, dass im ältesten Sanskrit 
ein Unterschied zwischen kasuellem und kompositionellem 
Ausdruck besteht, bin ich durch die erneuerte Untersuchung 
nur bestärkt worden. Bei der Vergleichung beider Ausdrucks- 
weisen hat sich ergeben: 1) Bei genitivisch empfundenem Ver- 
hältniss kommen im RV. Eigennamen als erste Glieder nicht 
vor. In den späteren vedischen Schriften geschieht es, aber 
in einer Weise, dass man den Unterschied gegen den genitivi- 
schen Ausdruck merkt. So ist z.B. indrasya vdyrah im RV. 
die dem Indra zugehörige, von ihm gehandhabte Waffe, (indra- 
sya vayrah Snaäthita hiranyayah Indra’s Waffe, der goldene Zer- 
schmetterer 1,57,2); dagegen indravayrah in iddm aham amüsya- 
musyayandsyendravajrena Siras chinadmi jetzt zerspalte ich mit 
der Indrawaffe das Haupt des und des und des Sohnes von 
dem und dem MS. 2,1, 9 (11, 7) ist die Indrawaffe, also 
eine besondere Art von Waffe in der Hand eines anderen. 
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Derselbe Unterschied findet statt zwischen der genitivischen 
Verbindung in yasya (visnöh) urüsu trıigu vikramanesv adhiksiyanti 
bhivanani visva auf dessen drei breiten Schritten alle Wesen 
wohnen RV. 1, 154,2 und den visnukramäah des Rituals d.h. 
den drei Schritten, welche der Opferer nach Vısnuweise thut. 
In anderen Fällen ist die Komposition gewählt, weil deutlich 
ein neuer Begriff durch Übertragung entstanden ist, so in 
varunapasd- Fessel des Varuna, was ein Wort für Krankheit 
geworden ist, z. B. TS. 2, 1, 9, 3, wo es in Bezug auf einen 
Kranken heisst: saksad övainam varunapasän muhcati (durch 
ein Opfer) befreit er ihn sichtbarlich von der Varunafessel. 
Ebenso verhält es sich wohl mit yamaräjya- Yama’s Reich 
(‘Unterwelt’) AV. und sonst, z.B. yamaräjyam va agnistomenabhi 
Jayatı das Reich des Yama erobert er durch den agynistoma, 
dann in der gleichen Wendung sömar°, suryar?, svar? MS. 
1, 8, 6 (124, 13). In anderen Fällen sehe ich keinen Grund, 
so yamasvau die beiden Hunde Yama’s in: &tau vai yamaSvä 
ahas ca rätrı ca Tag und Nacht sind diese beiden Yamahunde 
Käth. bei Schroeder MS. 1 S. 101 Anm. (in MS. selbst steht 
in einer Handschrift auffälliger Weise yamasva, anderswo 
heissen sie divyau Svanau). 2) Die Wörter, welche den Stoff 
bedeuten, aus dem etwas besteht, eignen sich besonders zu 
kompositionellem oder adjektivischem Ausdruck. Eine Kasus- 
konstruktion dafür hat sich nicht recht ausgebildet. 3) Nicht 
selten ist Komposition gewählt, weil der anderweitige Ausdruck 
schwerfälliger wäre, z. B. martabhöjanam die für Menschen 
bestimmte Nahrung. Sie sind häufig in der alten Prosa, z. B. 
camasadhvaryu- der mit den Trinkgefässen beschäftigte Liturg; 
devapasüi- das für die Götter bestimmte Thier; ArdayaSüld- Spiess 
an welchem das Herz des Opferthieres gebraten wird; Aksirau- 
dand- Milchbrei. In diesem Sinne kommen auch Eigennamen 
vor, 2. B. agnistomd- der für Agni bestimmte Lobgesang, savi- 
trpatra- das für Savitar bestimmte Gefäss.. 4) Wo die Kompo- 
sition mit einer genitivischen Verbindung gleichbedeutend 
erscheint, können wir doch nicht selten bei näherem Zusehen 
einen Unterschied entdecken. Dafür sind aus der Prosa bereits 
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Beispiele beigebracht worden. Eines aus dem RY. ist brahma- 
putra- ın brahmaputra iva savanesu Sasasi wie ein Priestersohn 
deklamierst du bei den Opfern 2, 43,2, d.h. wie ein junger 
Mann, der aus einer alten priesterlichen Familie stammt. Ebenso 
SB. 11, 4,1, 2, wo ein besonders gefürchteter Disputator brahma 
brahmaputrah- genannt wird. RV. 10, 109 ist drahmajaya mit 
brähmandsya jJaya identisch, aber die Wahl des Kompositums 
brahmajäya erklärt sich hier wie AV. 5, 17 daraus, dass in den 
beiden Liedern, die vom drahmacarin- handeln, Komposition 
mit drahma- besonders nahe liegt. 

Ich nehme nicht an, dass damit alle Fälle erschöpft 
sind. Nicht selten mag für die Wahl des Ausdrucks durch 
ein Kompositum ein stilistischer Grund den Ausschlag gegeben 
haben, den wir nicht recht nachempfinden können. Aber die 
beigebrachten Belege genügen doch, um zu zeigen, dass in der 
alten Sprache die aus zwei Substantiven bestehenden Determi- 
natıvkomposita ihre eigene syntaktische Aufgabe haben. 


$89. Griechische und lateinische Determinatiy- 
komposita. 


Ist die Zahl unserer Komposita im Verhältniss zu den 
anderen im Veda sehr gering, so ist das noch mehr der Fall 
bei Homer (vgl. G. Meyer in Curtius’ Studien 6, 251; F. Stolz 
Die zusammengesetzten Nomina in den homerischen und hesio- 
dischen Gedichten, Klagenfurt 187 4, 8.36 fl... An solchen Ver- 
bindungen, die wir durch den Genitiv auflösen, sind ausser 
dem Eigennamen ’Astudvat nur vorhanden untponatwp A 224 
und rarpoxaatyvntos, zwei Verwandtschaftsnamen, die anderswo 
häufig durch ein einfaches Wort ausgedrückt werden, sodann 
öloxoupa W 523 Angabe einer Entfernung, vgl. öloxov oöpa W431. 
An Fällen wie hötrsadana- “der für den Hotar bestimmte Sitz’ 
sind zu nennen: önuoydpwy ein Ältester im Volke [ 149 (vgl. 
den Eigennamen AnpoAdwv), inrööpopnos Rennbahn für Pferde 
Y 330, Sovpoöd«n Ständer für Speere a 128 (vgl. öoyh Gefäss 
bei Euripides), iston<ör Fussgestell für den Mastbaum, Loyd- 
öeopoy Riemen zum Anbinden des Joches (sonst heisst das 
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Wort freilich deouds, aber der Plural dssua), xuvapuın wahr- 
scheinlich Fliege, die so unverschämt ist wie ein Hund, ro- 
öavırıpa Wasser zum Waschen der Füsse (vintpov bei Aischylos), 
oixwgpeiln nützliche Arbeit für das Haus & 223. Beı anderen 
Wörtern ist entweder der zweite Bestandtheil in freiem Ge- 
brauche nicht belegt, oder es bleiben Zweifel übrig, ob nicht 
das zweite Glied verbale Kraft hat, so ist bei axuölerov "Unter- 
gestell für den Ambos’ Yerdv als Subst. nicht belegt, ebenso- 
wenig &ypıov bei avöpaypıa und woryaypıa, bei apuorpoyın W 505 
ist tpoyıa ganz spät bezeugt. Hinsichtlich ratpopoveds ıst zu 
beachten, dass zwar ooveös bei Homer vorkommt, aber ratpo- 
vovebs könnte sich dennoch zu rarpopivos verhalten wie yvıoyeds 
zu Avloyoc. Über wmAoßornpes u. ähnl. ist S. 161, über tuußoy6n 
S. 172 gehandelt worden. Otvörsöoy ist wahrscheinlich ein sub- 
stantiviertes Adjektivum. 

Im Lateinischen finde ich nur äusserst wenig, unter 
den von H. Rassow im 12. Supplementband der Jahrb. für 
class. Phil. S. 617 aufgezählten 161 plautinischen Wörtern mit 
nominalem ersten Bestandtheil nur manupretium Handlohn, 
Arbeitspreis. Dazu kommen etwa noch vecomagıster Strassen- 
aufseher (Inschr.), caprificus wilder Feigenbaum (Varro), rup:- 
capra Gemse (Plinius), malicorium Granatapfelschale (Celsus). 
Über vitisator ist $.161 bei den verbalen Kompositis gesprochen 
worden, die Zusammenrückung manumissio, dıe man sonst noch 
erwähnt findet, ist nur wegen der Verbindung manu mittere 
möglich geworden. 


$ 90. Gotische und lituslavische Determinativ- 
komposita. 

Während aus dem Griechischen und Lateinischen für das 
Verständniss unserer Komposita so gut wie nichts zu lernen 
ist, bietet das Germanische ebenso reiche Belehrung wie das 
Altindische. J. Grimm 2, 426 ff. unterscheidet, was die inner- 
liche Beziehung der beiden Glieder zu einander betrifft, ein 
präpositionelles, appositionelles und kasuelles Verhältniss, schärft 
aber wiederholt ein, dass diese Kategorieen nur zur Aufklärung 
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dienen, nicht das Verhältniss an sich treffen sollen. So heisst 
es z. B. S. 438: “Der versuch, zusammensetzungen aus präpo- 
sitionsverhältnissen zu deuten, ist nicht so anzusehen, als ob 
jene in der that aus diesen entsprungen oder ihnen in der 
bedeutung völlig gleich wären. Dass letzteres gar nicht der 
fall sei, ergibt sich schon bei geringer aufmerksamkeit. Ein 
haushund, buchfink, morgenlied sind keineswegs einerlei mit 
einem hund im hause, einem finken auf der buche, einem 
lied am morgen, denn es könnte auch ein jJagdhund im hause 
sein, ein distelfink auf die buche fliegen, ein abendlied mor- 
gens gesungen werden. Umgekehrt hört der haushund nicht 
gleich auf ein solcher zu sein, wenn er sich aus dem hause 
verläuft. Die komposition drückt also ein innigeres band aus, 
als der präpositionsfall, das bleibende, natürliche, gewöhnliche, 
nicht das vorübergehende, einmalige. Daher auch die viel 
bestimmteren präpositionellen begriffe nicht jederzeit in kom- 
positionen übertragbar sind, z.b. in den redensarten: der sperling 
auf dem dach, der hahn im korb wäre es übel angebracht zu 
sagen: der dachsperling, der korbhahn”. Ich verfahre im 
Folgenden, von diesen Grimmschen Eintheilungen absehend, 
so wie es bei dem Altindischen geschehen ist. Was das 
Material betrifft, so beschränke ich mich auf das Gotische, 
bemerke aber dazu, dass unter der verhältnissmässig grossen 
Zahl von Fällen, die Ulfila bietet, offenbar nicht wenige 
Bildungen sind, welche die Noth des Augenblicks hervor- 
gebracht hat, z. B. gabaurpivaurd yevsakoyta, aglaitivaurdei 
aloypoAoyta (vaurdei sonst nicht vorhanden, also vielleicht nicht 
hierher gehörig), vaurdajiuka Aoyonayla, gülstrameleins aroypaon 
(meleins selbst nicht vorhanden, aber gameleins), hlehrastakeins 
sxnvornyla (stakeins nicht vorhanden), liugnapraufetus Yevöorpo- 
Yrens. Anderen merkt man an, wie das Volk sie für neue 
Kulturbegriffe gebildet hat, z. B. augadauro Yuptz eigentlich 
Augenthür. Ein genitivisches Verhältniss fanden wir im Ai. 
bei den Kompositis mit pati- Herr’, so got. brabfaps Bräuti- 
gam und heivafrauja wahrscheinlich Herr der Angehörigen, der 


Lieben, Hausherr, also beides neue Begriffe geworden, dazu 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm, Sprachen. III. 14 
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etwa noch gutpiuda Gotenvolk, und gudhüus iepöv, obgleich man 
natürlich auch denken kann: das Haus für den Gott. Ein 
Stoffverhältniss ist empfunden bei eisarnabandı Eisenbande 
ä%vsıc, und vielleicht kann man dahin auch rechnen veinagards 
dyureiov und aurtigards wros d.i. Garten der aus Wein, aus 
Kräutern besteht. Die meisten zeigen ein durch Kasus nicht 
genau wiederzugebendes Verhältnis (wie ai. hötrsddana- Sıtz 
für den Hotar). Ich führe an: alevabagms &iola und smak- 
kabagms suxf, Baum der Oliven, Feigen trägt, vigadeino ptBoAog 
Distel die am Wege wächst, veinabasi stapuAt Beere am Wein- 
stock, veinatains xAtyo Rebe am Weinstock, Aggragulp ÖAATU- 
Arov Gold für den Finger, varhstastains Axpoywvıatov Stein der 
die Ecke bildet, grunduvaddjus Yeu£iıov Wall der den Grund 
bildet, hunslastabs dvowastnpiov und motastahs teiwyıov Stätte 
für das Opfer, den Zoll, stauastols Bjpa Stuhl für den Richter, 
fotubaurd broröörovy Schemel für die Füsse, augadauro %opts 
Thür für die Augen, ‚fotubandi reön Fessel für die Füsse, 
naudibandi &kusıs Fessel die Zwang ausübt, astlugairnus wökos 
övıxdc Mühle für den Esel, matibalgs wnpa Sack für die Speise, 
nahtamats &zinvov Essen für die Nacht, kaisaragild wnysos die 
für den Kaiser bestimmte Abgabe, sigislaun Bpaßatov Preis für 
den Sieg; Piumagus ist ein Knabe unter den Knechten, ein 
Knabe der Knecht ist, marisaivs ein See der zu den Meeren 
gehört, einem Meere gleich ist. 

Aus dem Litauischen verzeichnet A. Aleksandrow 
Litauische Studien, Dorpat 1888 $. 4 ff. eine ziemlich grosse 
Anzahl, doch möchte ich glauben, dass viele derselben aus dem 
Deutschen übersetzt sind. Die schliessenden Substantiva gehen 
meist, man weiss nicht recht weshalb, in die Analogie der 
io-Stämme über, z.B. brolävaikis Brudersohn (varkas) und ebenso 
die Feminina, z. B. maftmerge Brautjungfer (merga). Die 
im älteren Litauisch vorliegenden Bildungen auf a, z. B. 
vinodagas Weinerndte sind unechte Komposita. Unter den 
Massen aus dem Slavischen, welche Miklosich 2, 385 ft. 
verzeichnet, gehört nur wenig hierher, nämlich aksl. vino- 
gradü dyreAwy (im Russischen mit veränderter Bedeutung 
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Weinstock), vodotokü Wasserlauf Kanal (auch russ.), vranogray 
ywvn Tod xöpaxos; serb. gorocvtjet Frühlingsadonis, das eigent- 
lich "Bergblume’ heisst; russ. dial. dymovolokü Öffnung für 
den Rauch, konechvostü Sumpfschachtelhalm (eigentlich “Pferde- 
schwanz‘). Manches Unsichere wie 90spodi habe ich absicht- 
lich bei Seite gelassen. 


91. Unechte Kom osıtion im Altındischen und 
pP 
Germanischen. 


Unter den unechten Kompositis erwähne ich die auf pati- 
ausgehenden mit zwei Accenten, über welche O. Richter IF. 
9, 216 ff. gehandelt hat. Es sind (mit den Bedeutungen aus 
Böhtlingk-Roth): drahmanaspati- Herr der Frömmigkeit, mäna- 
saspäti- Genius des geistigen Vermögens, vacaspati- Herr der 
Rede, västospäti- Genius der Hofstatt, Subhdspati die beiden 
Herın des Glanzes, sadasaspäti- Herr des Sitzes, gnaspdti- Ge- 
mahl eines göttlichen Weibes (dazu gebildet ynäspatni gött- 
liches Eheweib), yaspdti- Hausherr (daneben auch yäspati-), 
räthaspati- Genius des Behagens oder des Streitwagens, brhas- 
päti- Herr der Frömmigkeit, vanaspati- Waldbaum, sddaspati- 
Herr des Sitzes. Ausserdem noch der Name Sünahsepa-, eigent- 
lich "'Hundeschwanz’”. Es ist nicht ohne Interesse zu sehen, 
wie die Verfertiger des Padapätha des Rigveda sich zu diesen 
Worten stellen. Sie verbinden die Glieder nicht durch den 
sonst bei Kompositis üblichen Haken (avagraha), erkennen die 
Wörter also nicht als Komposita an, während sie das einfach 
accentuierte „äspati- mit dem avagraha versehen. Nur an einer 
Stelle 5, 2, 7 machen sie mit SiinahSepa- eine Ausnahme, in- 
dem sie zur Erklärung des Samhitätextes SıinaSeichepam im 
Pada Sınahsepam_ eit schreiben, wofür man in Worten sagen 
würde: Sinah und Sepam, die im Texte durch cid getrennt 
sind, gehören zusammen!). Im Übrigen zerlegen die Pada- 


1) Von den sonstigen doppelt accentuierten Substantiven betrachten 
sie ndraßasa- als ein einfaches Wort, dagegen Sdcipdti- und tanündpaät- als 
Komposita, die sie deshalb auch mit dem avagraha versehen, offenbar weil 
es unmöglich ist, in $4ct und Zünü die Stammformen zu verkennen, wenn 
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verfertiger die genannten Wörter in drei Gruppen. Brahma- 
naspdti- bis sddasaspati-, bei denen es sich um ganz geläufige 
Genitive handelt, schreiben sie als zwei getrennte Worte, wäh- 
rend sie in späterer Literatur (soweit sie dort vorkommen) 
zusammengeschrieben werden, wonach sich Böhtlingk-Roth 
gerichtet haben; bei gnäspati-, Jäspati-, rathaspati- und Sünah- 
$epa- lassen sie das erste Glied auf Visarga enden und er- 
kennen damit an, dass zusammengerückte Wörter vorliegen, 
von denen das erste ein Genitiv ist (wobei sie gnaspali- und 
Jäspdti- nicht wie brahmanas päti- als zwei Worte schreiben, 
weil die Genitive gnas und „as zwar bildbar sind, aber nicht 
vorliegen, und Sunah$epa- weil es ein Eigenname ist, während 
wir nicht einsehen, warum sie in rdthas überhaupt einen 
Genitiv finden); brhaspati-, vanaspdti- und sddaspati- lassen sie 
unverändert, wodurch sie aussagen wollen, dass sie sie als ein- 
fache Wörter betrachten, da sie solche Substantiva, zu denen 
brhas vanas sddas als Genitive gestellt werden könnten, nicht 
kennen. Wir legen uns die Sache etwas anders zurecht, 
namentlich dadurch, dass wir den Gedanken der Analogie ein- 
führen. Wir nehmen also an, dass in brhaspati- ein Nomen 
brh- steckt (mag dies nun Höhe oder Erhebung bedeuten) und 
dass nach drhas sich vanas und sddas gerichtet haben, wenn 
dieses nicht etwa aus sadasas hervorgegangen ist, wie man das 
bei ©. Richter nachlesen möge. Wenn wir im Anschluss an 
andere indische Überlieferung überall die Zusammenschreibung 
vornehmen, so soll damit nicht auf eine besondere Aussprache 
hingewiesen werden. Denn daran, dass etwa in dbrahmanas 
patih ein minimaler Zwischenraum, in brahmanaspatih aber 
kein solcher gesprochen worden wäre, ist nicht zu denken. 
Zeigen doch die Diaskeuasten des Rigveda selbst die innige 
Verbundenheit eines Genitivs mit seinem Bezugsworte dadurch 
an, dass sie einem Genitiv -s vor einem mit » anlautenden 
Bezugswort nicht die Pausaform geben, also brahmanas patıh 


auch das letztere anders accentuiert ist als das einfache Wort. Übrigens 
sei bemerkt, dass in Bezug auf Setzung des avagraha der sonst so zuver- 
lässige Müllersche Index unzuverlässig ist. 
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schreiben, aber z. B. viSvdtah paribhah 1, 1,4. Unsere Zusam- 
menschreibung erkennt vielmehr nur für das Auge an, dass 
aus zwei innerlich nah verknüpften Worten ein neuer Begriff 
entstanden ist. So ist z. B. väcds patih nicht der Herr irgend 
einer Stimme, auch nicht der Eheheır der Göttin Väc, sondern, 
wie Böhtlingk-Roth sich ausdrücken, der Genius des mensch- 
lichen Lebens, das so lange dauert als die Stimme im Leibe 
ist. Eine hörbare Veränderung tritt erst dann ein, wenn der 
eine Accent verschwindet, so in Jäspati- (wobei es für unseren 
Zweck gleichgültig ist, ob zas wirklich ein Genitiv und nicht 
vielmehr ein Stamm ist, da die Inder es offenbar als geniti- 
visch empfunden haben) oder or. Aröoxoupot. Will man die 
Entwickelung der Genitivkomposita mit pati- in einen Satz 
zusammenfassen, so kann man mit J. Grimm 2, 600 sagen: 
“die hauptursache der komposition liegt in dem namen- 
werden‘. Die wenigen anderen ai. Komposita dieser Art 
siehe bei O. Richter 224 ff. 

Ausserordentlich viel häufiger als im Altindischen und 
den übrigen Sprachen ist die hier in Rede stehende Kompo- 
sition im Germanischen (Grimm 2,597 ff... Dort sind die 
unechten Komposita mit denjenigen echten, deren erstes Glied 
als genitivisch aufgefasst werden kann, zusammengefallen, und 
innerhalb dieser Masse hat die Form der unechten Komposi- 
tion in immer fortschreitendem Masse überwogen, so dass jetzt 
im Nhd. geradezu das s in zahllosen Fällen als Kompositions- 
laut empfunden wird. Wie ist diese Entwickelung zu ver- 
stehen? Liegt das Überwuchern der unechten Komposition 
an ihrem Sinn oder ihrer Form? Über den Sinn äussert sich 
Wilmanns 2, 517 im Anschluss an Grimm folgendermassen: 
“Von der Genitivverbindung unterscheidet sich das Genitiv- 
kompositum zunächst nur in der Vorstellung des Sprechenden; 
in jener fasst er die beiden Glieder, das bestimmende und das 
bestimmte, selbständiger auf, in diesem einheitlicher. Am 
engsten ist die Verbindung da, wo sie zum Ausdruck einer 
Vorstellung geworden ist, die in den Gliedern an sich nicht 
hegt. Wörter wie ahd. hanın-fuoz, hrindes-zunga, wolfes-milh 
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würden, wenn sie den Fuss eines Hahns, die Zunge eines 
Rindes, die Milch eines Wolfes bezeichnen sollten, als blosse 
Verbindungen aufgefasst werden können; aber als Namen, die 
gewissen Pflanzen wegen ihrer Gestalt und ıhres Saftes bei- 
gelegt sind, sind sie unlösbare Komposita. Ebenso Frankono- 
furt Frankfurt, sunnün-tag Sonntag, windıs-brut Windsbraut 
u.a. Der besondere Sinn, welcher den Worten gegeben oder 
allmählich erwachsen ist, hindert die selbständige Auffassung 
der Glieder oder rückt sie in die Ferne. Frankono-furt be- 
zeichnet nicht mehr die Furt, in der die Franken den Main 
durchschreiten, sondern eine Stadt, sunnun-tag nicht den der 
Sonne geweihten Tag, sondern den wöchentlichen Fest- und 
Feiertag, windis-brat nicht mehr die Braut des Windes, sondern 
einen Wirbelwind oder einen Sturm überhaupt”!) Wie man 
sieht, lässt sich von hier aus nicht verstehen, warum gerade 
die unechten Komposita den Ton angegeben haben. So muss 
also der gesuchte Grund vielmehr in der Form liegen. In der 
That ist das wohl auch die Meinung der Germanisten. In 
Folge der Accentuation des Germanischen wurde in gewissen 
Lagen der Stammvokal des ersten Gliedes unterdrückt, so dass 
z. B. im Ahd. Formen wie kornhüs lantliut u. ähnl. entstanden 
(vgl. Wilmanns 1, 372 ff). So verschwand in vielen Fällen 
das, was für die Erscheinung der echten Komposita das 
Charakteristische gewesen war, und es musste, wie ich meine, 
häufig bei den Sprechenden die Empfindung mehr von einem 
Zusammenstossen als von einer Verbindung der Worte ent- 
stehen, etwa wie es ein Norddeutscher, der an Wartesaal und 
Tageblatt gewöhnt ist, bei Wartsaal und Tagblatt empfindet. 


1) Wilmanns fährt fort: “Doch darf man die Annahme der Kompo- 
sition nicht auf solche Fälle beschränken. Wie für uns Löwenfell, Landes- 
verrat etc. Komposita sind, obwohl sie sich leicht in Genitivverhältnisse 
umsetzen lassen, so sind auch in der Vorzeit manche lösbare Genitivver- 
bindungen sicherlich als Komposita empfunden, nur fehlt es uns an Mitteln, 
diese Veränderungen im Sprachgefühl der früheren Generationen zu ver- 
folgen”. Dabei ist festzuhalten, dass jedenfalls Zandesverrat als be- 
stimmtes Delikt etwas anderes ist als der Verrat dieses oder jenes 
Landes. 
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So musste denn das s der unechten Komposita geradezu will- 
kommen sein. 


Substantivum und Adjektivum. 


Über die freie Verbindung eines Adjektivums mit einem 
Substantivum ist S. 89 gehandelt worden. Hier ist von mehre- 
ren Adjektiven bei einem Substantivum und von der Ver- 
bindung beider Wortarten zu einem Determinativkompositum 
zu sprechen. 


$ 92. Mehrere Adjektiva bei einem Substantivum. 


Sehr häufig treten im Veda mehrere einfache, zusam- 
mengesetzte oder abgeleitete Adjektiva zu einem Substantivum, 
z. B. ni peddva ühathur aslum asvam sahasrasam vajinam dpra- 
titam ahihanam Sravasyam tarutram dem Pedu habt ihr beide 
das schnelle Ross gebracht, das viel-gewinnende, erbeutende, 
unübertreffliche, schlangentödtende, ruhmreiche, stürmende 
1, 117, 9; sdm gömad indra vajavad asme prthü Sravo brhad 
viSvayur dhehy dk$itam verleihe uns rinderreichen, beutereichen, 
breiten, hohen Ruhm, unvergänglichen, das ganze Leben hin- 
durch 1, 9, 7; yuhjanty asya kamya harı vipaksasa rdthe $ona 
dhrsnüu nroähasü sie schirren seine beiden liebenswerthen Falben 
an, die rechts und links gehenden, an den Wagen, die braun- 
rothen, kühnen, heldenfahrenden 1, 6, 2; mahdd asvavad yöja- 
nam brhat das grosse, rossereiche, hohe Gespann 8, 72, 6. Sel- 
tener dürften sich einfache unabgeleitete Adjektiva gehäuft 
finden, wie ay@ vidhoma ndvaya maha gira mit diesem neuen 
hohen Liede möchten wir verehren 2, 24, 1. Dass parallele 
Adjektiva durch und verbunden würden, ist mir nicht begeg- 
net. In Wendungen wie sam hasmai kamäh padyante daivas 
ca mänusaS ca die Wünsche gehen ihm in Erfüllung, die 
göttlichen und die menschlichen Chänd. Up. 48, 1 handelt es 
sich ja um zwei Arten von Wünschen, also nicht um ein Sub- 
stantivum. Auch tvdm tan rudatd JaksataS cayodhayah RV. 
1, 33, 7 ist wohl zu übersetzen: du bekämpftest sie, und zwar 
sowohl die weinenden als die lachenden. Natürlich kann im 
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Ai., wie in anderen Sprachen, auch das eine Adjektivum sich 
mit dem Substantivum zu einer Einheit verbinden, und zu 
dieser Einheit dann ein zweites Adjektivum treten, z. B. mahe 
räyhe yune dem mächtigen jungen Könige 1, 53, 10; Aitwa 
purvam Jirnam tvacam nach Ablegung der rn altgewonl 
denen Haut AB. 6, 1, 6; äAdıtyam carım präyaniyam ein für 
Adıti bestimmtes Mus, welches den Eingang des Opfers bildet 
SB. 3, 2, 3, 1 (vgl. SF. 5, 70). Bei Homer ist es wie im Veda, 
Z. B. vnoog 00 Tı nepınindns Alyv Töoov, AAR Ayadın pi, eößorog, 
edunkos, olvorindngs, roAönupoc 0 405; Erxos 8 ody Eier olov Aub- 
yovos Alantöno Bprdb peya orıßapdv II 140; Hard meöıra Außpd- 
on ypdasıa a 97; Üpdvov ApyoponAov, xarod durdardon I 389: 
yeya Bpldousav aAynv xaAmy ypuasinv 561; mieıpav dpoupay, zb- 
petav pinolov 541; ävruya Yazıyny Tpinlaxa pappapeny 479; 
roöapung Ötos Ayıhkledc; noöhvenos dxda "Ipıs; nordde & todtuonc 
boy@s A 3. Abweichend von dem Sprachgebrauch des Veda 
können zwei parallele Adjektiva durch und verbunden werden, 
2. B. oaxos era Te orıßapev te 3 478; aldolm re olin te 386; 
den TE nal alöoln des 394; viöv Aubmovd Te Een te 55; 
Apns xal Tlorras ’Adhyn duow ypuoelw, ypbosıan 2 eiuara Zahn, 
vaAm xat peydio 516. Genauere Angaben fehlen mir. Als 
Beispiel für die zweite Gattung führt Kühner-Gerth u. a. aus 
Xenophon an xbmy ysvvatos Areıpos ein undressierter Hund 
von edler Race. Einige lateinische Belege für die erste 
Art ohne Verbindungspartikel sind: Jupiter optimus maximus; 
insanum magnum molior negotium Plautus Bacch. 761: ingenium 
uetus uorsutum tuom Asın. 255; asinos uetulos claudos Asin. 339; 
octo artutos audacıs wiros Asın. 564; plurumis uerbis malis 
Bacch. 1020, vgl. multis et multigeneribus militibus Capt. 159; 
ubı ponderosas crassas capiat compedes Capt. 722. Mit Ver- 
bindungspartikeln: oppidum antiguom et uetus Bacch. 711; anımo 
liquido et tranguillo Epid.643; regias copias aureasque Bacch. 647. 
Besonders häufig ist bei Plautus atque, 2. B. bono atque amplo 
auetare perpetuo lucro Amph. 6; boni homines atque dites Cure. 
475; ınnocentem seruom atque innoxium Capt. 665; homo miser 
atque infortunatus Bacch. 1106, nouam atque integram audaciam 
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Cas. 626. Einige Belege für die zweite Art sind: ulneis ad- 
Fectos lentis wirgis Asın. 575; ibi nune statuam uolt dare auream 
sohdam faciundam Cure. 439; hanc clementem witam urbanam 
Terentius Ad. 42. 

Aus den übrigen Sprachen steht mir etwas Mittheilens- 
werthes nicht zu Gebote. 


993. Das Adjektivum als erstes Glied eines De- 
terminativkompositums. 


Im Rigveda liegen vor: mahäü- gross (die gewöhnliche 
Form in der Zusammensetzung, frei nur in mahäm) in mahä- 
vira- grosser Held 1, 32, 6, in der Prosa Bezeichnung für einen 
grossen ırdenen Topf, der bei dem Opfer über das Feuer ge- 
setzt wird, wobei der Zusammenhang der Bedeutungen nicht 
klar ist, mahagrama- grosse Schaar 10, 78, 6, mahädhand- grosser 
Kampfpreis grosse Beute grosser Kampf, nur RV. Bei diesen 
drei Bildungen lässt sich der Unterschied gegenüber dem freien 
Gebrauch des Adjektivums nicht feststellen, denn neben mahäü- 
vird- steht mahe viräya 6, 32, 1, neben mahadhandm findet 
sich auch mahdd dhänam, vgl. dgre vajasya bhajate mahadha- 
ndm ım Anfang des Wettkampfes gewinnt er für sich grosse 
Beute 9, 86, 12 mit 2a .d vayebhir Jigyur mahdd dhänam 8, 19, 18. 
Neben mahägramd- findet sich im AY. mahägand-, wozu man 
mahato gandsya RV. 10, 34, 12 vergleiche. Man würde aber 
imen, wenn man annähme, dass zwischen beiden Aus- 
drucksweisen im RV. ein Unterschied überhaupt nicht be- 
stünde. G’ross ist, wie man aus Grassmann’s Darstellung von 
mah- mahd- und mahdt- leicht ersieht, ein häufiges Beiwort 
aller einzelnen im RV. vorkommenden Götter, wird aber nie 
mit einem Götternamen zusammengesetzt. Erst im AV. findet 
sich mahöndrd-, und zwar in höchst bezeichnender Weise: 
tvam indras tvdm mahendräs tvadm lokds tvam prajäpatih du 
bist Indra, du Mahendra, du die Stätte, du Prajäpati 17, 18. 
Also mahendra- ist nicht dasselbe wie mahän indras ‚ sondern 
stellt eine neue Spezies des Begriffes Indra dar, es besteht 
dasselbe Verhältniss wie etwa zwischen grosser Knecht und 
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Grossknecht. Ähnlich in anderen Fällen. So ist z. B. in 
dem Verse dbodhi höta yajathaya devan ürdhvo agnih sumd- 
nah prätdr asthat, samiddhasya rüSad adarsi paj6 mahän devds 
tdmaso nir amöci erwacht ist der Priester, die Götter zu ver- 
ehren, erhoben hat sich in der Frühe der weise Agni, des 
entfachten leuchtender Glanz hat sich gezeigt, der grosse Gott 
hat sich der Finsterniss entwunden RV.5, 1, 2 mahan devas eine 
Bezeichnung des vorher genannten Agni, wie maho devasya 
1, 128, 7 eine Bezeichnung des Varuna, aber mahädevd- ist im 
AV. eine besondere zum Kreise des Rudra gehörige Gottheit, 
z. B. sö yamä sa varunah sd rudrdh sd mahädevah so agnih 
sa u süryah 13, 4, 4. Einiges aus der Prosa habe ich SF. 5, 68 
beigebracht. Zu beachten ist, dass nicht selten in der uns 
vorliegenden Sprachentwickelung der Deutlichkeit zu Liebe 
die Zusammensetzung an Stelle der Attribution getreten ist. 
So heisst es z. B. mah£ pitre dadatha svdm napatam dem grossen 
Vater hast du den eigenen Enkel gegeben 6, 20, 11, daneben 
von AV. an pitamahd- (mit noch unerklärter Umstellung, vgl. 
meine Abhandlung über die idg. Verwandtschaftsnamen in den 
Abh. der sächs. Ges. d. Wiss. philol. hist. Cl. XI, 373). An mahä- 
schliesse ich ur %- in uruksiti- unbeengter Wohnsitz, urvayra- 
weite Flur 10, 27, 9. Aus der späteren vedischen Sprache 
kenne ich keine Parallelen; a«ava- ıst nur durch navajvara- 
1, 42, 8 vertreten, das wahrscheinlich “neues Leiden’ bedeutet, 
wobei mir der Grund der Zusammensetzung nicht klar ist, aus 
der Prosa navadavd- Neubrand, ein abgebranntes Weideland 
u. ähnl.; särva- in sarvahrda mit ganzem Herzen 10, 160, 3, 
eine Zusammensetzung mit dem Instr. Ardä; pürvya- in 
pärvyastuti- vorzüglichstes Lob; &kd- in &kavird- einziger vor- 
züglichster Held 10, 103, 1, wozu mancherlei aus der Prosa 
a. a. 0. 68; prsat- ın prsadajyd- gesprenkelte Butter, solche 
welche nicht von allen Milchtheilen gesäubert ist, also eine 
bestimmte Art von Butter 10, 90, 8, oft ın der Prosa. Dazu 
noch ajhätayaksmd- verborgene Krankheit 10, 161, 1, wo die 
Zusammensetzung wegen des daneben stehenden rajayaksmd- 
gewählt sein dürfte, das übrigens seinerseits unklar ist. Ob 
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in vorsäkapi- der erste Bestandtheil adjektivisch oder substan- 
tivisch ıst (grosser Affe oder Mannaffe) lässt sich nicht mit 
Bestimmtheit sagen. Über madhyamdina- “Mittag” habe ich 
a. a.0.S. 68 bemerkt: “Ein Seitenstück zu meridies ist ma- 
dhyamdıina-. Wie aus dem Lok. medi die die übrigen Kasus 
entstanden sind, so ist der Nominativ mädhyam dinam der 
Ausgangspunkt für die anderen Kasus geworden”. Es liegt 
also nicht ursprüngliche Zusammensetzung, sondern der attri- 
butive Gebrauch von mddhya- vor, welcher 1, 452 besprochen 
worden ist. Dazu kommen aus der Prosa noch Zusammen- 
setzungen mit üttara- daksina- ddhara- dpara- prathamd- itara- 
trtiya- pürna- Süska- dirghd- löhita- krsnd- pünya- papd- kSiprd-, 
die ıch a. a. O. behandelt habe!). Im Allgemeinen kann man 
sagen, dass nicht überall der Unterschied von der Attribution 
hervortritt (zum Theil gewiss deshalb nicht, weil das Material 
zu spärlich ist). Wo das aber geschieht, sieht man, dass durch 
die Zusammensetzung eine Abart des im zweiten Theile ent- 
haltenen Begriffes bezeichnet wird. Als Belege aus Homer 
verzeichnet G. Meyer in Curtius’ Studien 6, 254 äxpdroAıc und 
»ax0tkıos Unglücksilios aus der Odyssee, &yuoydpwv noch frischer 
Greis W 791. Wenn er aber auch u&ooavAov Gehöft (dieses Ge- 
schlecht nehme ich an) hinzurechnet, so kann ich ihm nicht 
beistimmen. Wie 7) p&saudos die in der Mitte (der einen Seite) 
der aöAn befindliche Thür ist, so ist u&oavAov das in der Mitte 
der auAn Befindliche. Das Wort dürfte also ein substantiviertes 
Adjektivum sein. Wie ım Indischen stellt sich auch im Grie- 
chischen öfter erst im Laufe der Geschichte Zusammensetzung 
ein. Darüber sagt G. Meyer u.a.: “äypıaureios wilder Wein- 
stock, &ypı&Auros wilder Ölbaum und eine Anzahl anderer mit 
&ypro- komponierten botanischen Namen, die früher unkompo- 
niert neben einander gesetzt wurden, vgl. dypros ZAnros Soph. 
Trach. 1197”. Wenn man im Lateinischen die Anforde- 


1) Weggelassen sind einige, bei denen der letzte Theil entweder sicher 
oder wahrscheinlich verbal ist, nämlich dirghayatha-, rtaväkd-, purvdeitti-, 
purvapiti-, pürvahüti-, wo also das erste Glied eher adverbiell aufzufassen ist. 
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rung stellt, dass das erste Wort ein wirkliches Adjektivum, 
das zweite ein Substantivum von der sonst im Gebrauch be- 
findlichen Form, also z. B. nox nicht noctium, sei, so bleibt von 
dem was Skutsch De nominum latinorum compositione quaestio- 
nes selectae, Nissae 1888 8. 27 ff. und Stolz Hist. Gr. S. 430 
zusammenstellen, aus der alten Sprache nur etwa perenniservos 
ewiger Sklave (Plautus) und viviradixz Ableger (Cato) übrig. 
Innerhalb des Germanischen liefert das Gotische nur wenige 
Exemplare, nämlich alabrunsts, was eine Übersetzung von 
öloxadtwua sein könnte, alamans "alle Menschen’ in in allaim 
alamannam Skeir. 51, freihals Freiheit, welches ursprünglich 
offenbar “freier Hals’ bedeutet, ahd. yurcfrouwa u. ähnl. Wie 
sich diese Komposita in jüngeren Stadien vermehrt haben, 
zeigt Wilmanns 2, 533. Über den Sinn sagt Grimm 2, 646: 
“Gewöhnlich entspringt ein eigenthümlicher, festerer, unsinn- 
licherer begriff und die zurückführung in das lose adj. ist 
meistens unthunlich. Süssholz kann z. b. erklärt werden durch: 
das süsse holz, bezeichnet aber ein bestimmtes holz, das sich 
von jedem andern, mit gleicher eigenschaft der süssigkeit 
begabten unterscheidet; leicht-sinn ist beinahe was leichter 
sinn, tief-sinn aber von tiefer sinn sehr verschieden. Noch 
weniger dürfen composita wie gross-vater, alt-mutter und die 
' menge ähnlicher übersetzt werden in: grosser vater, alte mutter, 
indem sie ganz etwas anderes aussagen.” Einige litauische 
Belege unter vielen Bahuvrihis führt Aleksandrow S$. 24 ff. an, 
2. B. drütmedis hartes Holz, Nutzholz (dritas hart und medis 
Baum), Jüdvarnis der gemeine schwarze Rabe Schwarzrabe 
(Jüdas schwarz, vafnas Rabe, mit dem oben $. 210 erwähnten 
Ausgang :s); einige slavische bei Miklosich 2, 377 ff. z. B. aksl. 
dobrogodü tempus opportunum, pravovera vera fides, velimaza ed- 
ÖLaxpıros insignis; serb. crnograb eine Art Baum (aus ern schwarz 
und grab Weissbuche), dubodolina Thal eig. Tiefthal (vgl. dubok 
tief und dolina Thal); russ. bystrotokü Stelle im Fluss, wo das 
Wasser schneller läuft, pustocvetü Leerblüthe d. i. Blüthe ohne 
Frucht. 
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Substantivum und Adverbium. 


$ 94. Ein Adverbium in freier Verbindung mit 
einem Substantivum. 


Die Verbindung von Adverbien mit Substantiven, wie sie 
im Griechischen vorliegt, z. B. in ot vöv dvdpwro:, scheint so 
entstanden zu sein, dass ein lokales oder temporales Adverbium 
zunächst zu einem Demonstrativum trat, so bei Homer in 
xrnpad" Öndosa Tor Eorı, Ta T’ &yöodı xal za Böpngıv x 220; vöv 
bE oe T@y örnıleyv youvalonar, ob rapsövrwv A 66; ds xupriotos 
erıydovioy yever Avöpav, tay töre 1559. Dazu trat dann ep- 
exegetisch ein Substantivum, und so entwickelte sich die Ge- 
wohnheit, das Adverbium zwischen Artikel und Substantivum 
in die Mitte zu nehmen. So bei Homer in: tdopa 82 obs 
OrWWev YaLMoyXos Bpoev Ayaroos N 83; odtw xal ray rpöodey Ereu- 
Voneda Ads Avöpav Apwwy | 524; uäprupor Go’ ot Evepde Yeol 
Kpdvov Auplc Zdyres E 274 (vgl. O 225, wonach wahrscheinlich 
ist, dass Evepde nicht zu &öyres gehört). 

Eine entsprechende Stelle aus dem Altindischen hat Gae- 
dicke beigebracht, nämlich SB. 1,4, 1, 23, wo ia ime viduram 
lokah aller Wahrscheinlichkeit nach zu übersetzen ist: das 
sind die bekannten in gegenseitiger Entfernung befindlichen 
Welten. 


895. Ein Adverbium determiniert ein Substan- 
tivum im Kompositum. 


Ein Adverbium kann seiner Bedeutung nach nur mit 
einem verbalen Substantivum zusammengesetzt werden, wie 
deren 8. 179 aufgeführt worden sind. Indessen da Handlungs- 
wörter sich konkretisieren können, können auch Konkreta als 
zweite Kompositionsglieder auftreten. Ich habe aus dem Alt- 
indischen angemerkt: punaryajnd- wiederholtes Opfer, punar- 
mytyd- wiederholter Tod (man kann noch sagen: Sterben), 
ak$nayadesd- Zwischengegend, pascäddösa- Spätabend, pascad- 
vata- Westwind. 
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Das Adjektivum in seinen Verbindungen. 


Die Verbindung eines Adjektivums mit einem Verbum ist 
$ 71—72, die mit einem Substantivum $ 93 erörtert worden. 
An dieser Stelle ist zu erwägen, inwiefern ein Adjektivum 
durch ein Substantivum, Adjektivum oder Adverbium näher 
bestimmt werden kann. 


$96. Ein Adjektivum wird durch ein Substan-. 
tıvum näher bestimmt. 


1. Im Satze. Dass ein Adjektivum durch Kasus von 
Substantiven näher bestimmt werden kann, ist 1, 215. 229. 
269. 272. 295. 352. 387 gezeigt worden. Dort ist auch schon 
darauf hingewiesen worden, dass diese Konstruktionen sich an 
verbale anlehnen, wobei die Vermittlung entweder durch das 
Partizipium oder durch den prädikativen Ausdruck gegeben 
war. Eine Bemerkung verlangt ai. priyd- “lieb’ mit dem 
Lokalis (S. 229), z. B. janegu “bei den Menschen”. Vielleicht 
giebt ein Satz wie der folgende Aufschluss: saparyenyah sd 
priyo vik$o ügnir höta mandrö ni $asäda der verehrungswürdige 
beliebte bei den Leuten Agni der Priester, der erfreuende hat 
sich niedergelassen RV. 6, 1,6. Vielleicht war vik$& ursprünglich 
zu sasada konstruiert, und priydh Apposition (also: Agni hat 
sich niedergelassen, der beliebte, bei den Menschen). Dann 
wären durch eine innere Verschiebung der Beziehungen priyah 
und veAsı näher zusammengekommen. 

2. In der Zusammensetzung. Aus dem Rigveda 
kommen in Betracht: görabhasa- nach Milch begierig (Beiwort 
des Soma) 1, 121, 8, tanusubhra- am Leibe glänzend sich heraus- 
putzend 5, 34, 3, yajhddhira- opferkundig 7, 87, 3, sämavipra- 
durch Lied begeistert (Beiwort des rs) 5, 54, 14. Dazu aus 
AV. tildmisra- mit Sesam gemischt, aus VS. Sukababhru- röth- 
lich wie ein Papagei. Bei Homer ist ausser 9sostxsAoc und 
einigen Eigennamen wie ‘Inzödoos AAxadoos wohl nichts vor- 
handen, denn inroödosıa als Beiwort des Helmes heisst doch 
wohl: dichten Rossschweif habend. Mit Umsetzung der Glieder 
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toölsos gottgleich, zevavöpos männerleer (Aischylos) u. ähnl. (vgl. 
G. Meyer in Curtius Studien 5, 14 ff.)!). Stark ausgebreitet 
haben sich diese Bildungen im Germanischen. Im Gotischen 
sind vorhanden: die mit laus wie akranalaus äxapros, andilaus 
Arspauvos, gudalaus adeos, vitodalaus dvoyoc, ferner gastigods 
gılögevos gut gegen Gäste, friabvamılds pıldoropyos (milds ist 
nur zufällig im Gotischen nicht belegt), /ustusams erınödrtos 
Beiwort der Brüder Phil. 4, 1, wobei sams die starke Form zu 
sama ıst (also: der Lust entsprechend), später sind die mit 
sam sehr häufig, vgl. Wilmanns 2, 489. 

Gelegentlich kommen im Altindischen auch Reale 
Komposita vor, z.B. mäderaghu- in dem Verse: prd yo vam 
mitravarumajirö duto ddravat, ayahsir$a maderaghuh der behende 
Bote, welcher euch, Mitra-Varuna, voran lief, eisernen Haup- 
tes (d. ı. wie ein Pfeil) im Rausche flink (d. h. stürmend, als 
ob er berauscht wäre) RV. 8, 101, 3, wo offenbar die Zusam- 
mensetzung gewählt wurde, um dem viersilbigen Kompositum 
ayahsir$a ein gleiches Wort effektvoll zuzugesellen 2). 


$ 97. Ein Adjektivum mit einem Adjektivum 
verbunden. 


1. Im Satze. Die Verbindung mehrerer Adjektiva mit 
einem Substantivum ist bereits $& 92 erörtert worden. Hier 
wäre noch zu bemerken, dass synonyme Adjektiva ebenso wie 
Substantiva dvandvaartig neben einander treten können. Ich 
habe das notiert aus dem Lateinischen z. B. purus putus, na- 
mentlich aber aus dem Slavischen, wo in russischen Volks- 


1) Ich weiss nicht, ob diese sog. Umkehrung bereits richtig erklärt 
worden ist. Wahrscheinlich ist sie durch Einwirkung von Vorbildern er- 
folgt. Bei isödeos könnten Komposita wie Fıoorpökevos Fisodantwpyös 
(elisch) tsoroAtrns (attisch) vorgeschwebt haben, welche ursprünglich bedeu- 
teten ‘gleicher Bürger’, aber leicht aufgefasst werden konnten als “den 
übrigen Bürgern gleich’, daher denn auch isödeos “den Göttern gleich’. Bei 
xeyayöpos könnten Bahuvrihis wie roAdavöpos eingewirkt haben. 

2) Bei Böhtlingk-Roth und Böhtlingk wird auch mayivdsu- "in mir gut’ 
aus AB. und VS. angeführt, aber die Ausgaben von Aufrecht und Weber 
haben zwei Worte. 
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liedern (vgl. S. 188) Verbindungen wie die folgenden vorliegen: 
onü sutulu-gorbatü er ist buckelig höckerig I, 177; Yudi zIy- 
-Jukavy die Leute sind böse arg I, 646; govori milü-serdeenyy 
drugü sag lieber herzlicher Freund I], 19. 

2. In der Zusammensetzung. Im Ai. findet sich ge- 
legentlich ein aus zwei Adjektiven bestehendes Kompositum 
auf den Dual eines Substantivums bezogen. Dafür habe ich 
SF. 5, 72 beigebracht padbhyam daksinasavyabhyam mit den 
beiden Füssen, dem rechten und dem linken AV. 12, 1, 28 
und saptamästamabhyam svaha dem siebenten und dem achten 
Heil (nämlich von den Angirasen) AV. 19, 22,3. In den an- 
deren Sprachen habe ich diese Bildungen nicht gefunden. 
Sodann können durch ein adjektivisches Kompositum einem 
Substantivum zwei Eigenschaften zugleich beigelegt werden, 
so in ünatirikta va eta rätraya, unäs tdd yad ekasyai nd pan- 
casdd, atiriktas tad yad bhüyasir astäcatvarısatah diese Nächte 
sind zugleich zu wenig und zu zahlreich, zu wenig insofern 
sie eins weniger sind als funfzig, zu zahlreich insofern sie 
mehr sind als acht und vierzig TS. 7, 4, 7, 3. Ebenso udha- 
r@dhard- zugleich drüber und drunter ig (vom Wasser ge- 
sagt) SB. '. Dazu gr. aprionspiscos gerade und zugleich 
ungerade (von Zahlen, welche durch 2 dividiert eine ungerade 
Zahl ergeben) bei Plutarch, und eine Anzahl russischer Bil- 
dungen, welche Miklosich 2, 379 beibringt, wie belorumjanyj 
weiss und roth (von einem Gesicht), suchokrasnyj trocken und 
roth (vom Golde), tonkobelyj dünn und weiss (von einem Hand- 
tuch.. Sind die bisher genannten unzweifelhaft Dvandva- 
bildungen, so müssen die nun folgenden (wenn man auch bei 
einigen zweifeln kann) wohl als determinativ bezeichnet wer- 


1) Von den bei Garbe KZ. 23, 479 beigebrachten adjektivischen 
Dvandva sind substantiviert saSanänasane, satyanrte aus dem RV., Artäkrtam, 
priyäpriyani, bhadrapapas, aghasgsaduhlgqsäs aus dem AV. un sähnätirä- 
träu AV.11,7,12 sind doch wohl verschiedene Opfer gemeint. Bei Aasä- 
mudd- ist mir die Bildung, bei nilalöhitd- RV. 10, 85, 28 und uechöcanapraso- 
canau AV.T, 95,1 die betr. Stelle nicht recht deutlich Einiges aus der 
Prosa bei Bat KZ. 31, 183 £. 
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den, weil bei ihnen eine einem Dinge anhaftende Eigenschaft 
durch eine andere modifiziert erscheint. Dahin gehören vor 
allem Farbenbezeichnungen, wie ai. tamradhumrd- schwarzroth, 
eigentlich rothgrau, von Adern gesagt, röhitäitd- roth gespren- 
kelt, Arsnäita- schwarzgesprenkelt, arunaita- gelbgesprenkelt, 
von Widdern die geopfert werden sollen TS. 9, 6, 18; griech. 
<puöpopsias rothschwarz, von Feigen bei Athenaeus, Asvxdruppoc 
hellroth, von Haaren bei Aristoteles rept Ypwpdrwy (weitere 
Belege bei G. Meyer KZ. 22, 29); lat. dulcamarus süssbitter 
(wozu Skutsch auf duleis amarities bei Catull verweist, wodurch 
der determinative Charakter der Zusammensetzung erhärtet 
werde); lit. raudonberis rothbraun u. ähnl. bei Aleksandrow 
S. 44. Bekannt sind zahlreiche Zusammensetzungen der Art 
im Neuhochdeutschen. Nicht dem Farbengebiete gehören an 
griech. yAuxbrıxpos Beiwort des Eros bei Sappho fr. 40, dEöyAunus 
von einem Trank aus Essig und Honig bei Hippokrates (viel- 
leicht Dvandva), $pasöösıo< “einer der feige ist und sich kühn 
stellt” bei Aristoteles. Strenggenommen sind diese Adjektiva 
natürlich adverbial aufzufassen, da ja nur ein Substantivbegriff, 
nicht ein Adjektivbegriff durch einen anderen attrıbutiv be- 
stimmt werden kann. Ich habe sie aber hierher gestellt, weil 
ich nicht weiss, ob ich überall die Grenze gegen die adjekti- 
vischen Dvandva richtig gezogen habe. 


$ 98. Ein Adjektivum wird durch ein Adverbium 
im freien Gebrauch näher bestimmt. 


Die natürliche Verbindung des Adverbiums ist die mit 
dem Verbum. Zu Adjektiven treten Adverbia — und zwar natur- 
gemäss zunächst steigernde — im Rigveda noch sehr selten. 
Ich habe nur pur mit einem oder dem andern Fall, mahr mit 
einigen wenigen angemerkt (vol. 1, 612 und 613). Das ent- 
sprechende griech. zoAd erscheint bei Homer nie bei dem 
Positiv eines Adjektivums, aber sehr häufig bei Komparativen 
und Superlativen, dem lat. multo entsprechend. Meya (mdhi) 
wird ebenso gebraucht, aber ausserdem auch mit den Positiven 
Avarörc, virıos, ZEoyocs, so dass man wohl annehmen könnte, 

Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm, Sprachen. IH. 15 
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diese Verbindung sei schon proethnisch. Ausserdem habe ıch 
aus Homer angemerkt: aivos yap tade elpar Eyw xaxd p 24; 
Any mit Akxımoc, Aunpde, peyas u.s. w. Sehr häufig ist ward, 
mit edunkos, vnrios, n£yas, waxpds, waptepös, xaAös U. Ss. w., nament- 
lich häufig ist p4Aa zoAAd, auch paAa navres kommt vor (vgl. 
den Artikel bei Ebeling und dazu auch yäAloy und paiusta); 
röxo. wird ausser mit Verben mit den Partizipien »pov&wv, rowm- 
tdc« und dem wie eine Form auf -tos konstruierten dwpratns 
verbunden, dann aber auch mit stıßapes M 454, was die 
Möglichkeit einer Verbindung mit Adjektiven voraussetzt; öya 
und &oya kommen mit Positiven nicht vor. Dazu aus dem 
pronominalen Gebiete oörw(s), z. B. in vaAbv 6° odrTw Eymy oUnw 
8ov dpdaluoraıy, 008 odtw Yepapdv I’ 169, ferner mit Örepoptakos, 
vhmtos, vote, vovopos; ebenso ws nv Erv walaxds 7234. In 
den anderen Sprachen wird die Verbindung eines Adverbiums 
mit einem Adjektivum oder Adverbium immer häufiger (vgl. 
1, 619 ff). Ihre verhältnissmässige Seltenheit in den auf älterer 
Stufe verbliebenen Sprachen erklärt sich daraus, dass dem 
Bedürfniss noch durch den Superlativ und durch vortretende 
Indeklinabilia wie ai. ati-, gr. &pı-, aya-, öa- u. s. w. genügt 
wurde. Diese Ausdrucksweisen aber kamen in mehreren 
Sprachen allmählich ab, weil es praktisch erschien, den Super- 
lativ nur in einem Sinne zu gebrauchen, und bequemer, ein 
und dasselbe Adverbium in möglichst vielen Verbindungen an- 
zuwenden, z. B. sehr bei lieben, geliebt, lieb. 


$ 99. Ein Adjektivum wird durch ein Adverbium 
in der Komposition näher bestimmt. | 

Im Rigveda liegen vor: purupriyd- viel geliebt (könnte 
auch sein: vielen lieb), puruscandrd- vielschimmernd sehr glän- 
zend, purudasmd- sehr wunderkräftig, im Avesta pourujira- sehr 
thätig. An wirklichen Adjektivis ist bei Homer kaum etwas 
zu nennen. In roAdtöpıs und roAurAnuwv könnten töpıs und 
tAnwwv verbal und also roAu- als Akkusativ empfunden sein; 
in roAörınpa m 255 ist die Form des Ganzen adverbial; roAuynd7< 
ist Bahuvrihi, ebenso können roAuöatdakos und roAuratmakos 
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aufgefasst werden; wie roAuorepng, roAunyspns u. ähnl. zu er- 
klären sind, ist mir zweifelhaft. Übrigens fehlt es im Griechi- 
schen sonst nicht an Adjektiven mit roAu-, zZ. B. roAumolxıkos 
“sehr bunt’ bei Euripides, Auch in roAurdıyın (hom. Hymn.) 
dürfte rörvıa als Adjektivum gefühlt worden sein. Im goti- 
schen Jilugalaubs roAörınos und filufaihs roAorotxıAoc ist viel- 
leicht die Zusammensetzung statt des getrennten Gebrauches 
dem Griechischen zu Liebe gewählt worden. Zusammen- 
setizungen aus anderen Dialekten s. bei Grimm 2, 731. 

Schon aus diesen Belegen lässt sich der Werth der Zu- 
sammensetzung im Gegensatz zu dem freien Gebrauche ab- 
nehmen. Die Zusammensetzung findet statt, um zu zeigen, dass 
das Adverbium, das an sich ja auch zu dem Verbum finitum ge- 
zogen werden könnte, zu einem anderen Worte des Satzes gehört 
(vgl. das 1, 643 über pıinar Gesagte), und wenn Ppuru- mit einem 
Adjektivum zusammengesetzt ist, dass es nicht adjektivisch, 
sondern adverbial gebraucht ist. So könnte man an sich die 
Worte mahr k$etrdm purd Scandrdam RV. 3, 31,"15 allenfalls 
übersetzen: das grosse Gebiet, das viele, glänzende (obgleich 
gewiss ‘das sehr glänzende’ die richtige Wiedergabe ist), aber 
bei puruscandram ist jede Vieldeutigkeit ausgeschlossen. Die 
Komposition dient also dem Zwecke der Deutlichkeit. Doch 
kommt es ausserdem auf die Natur des Adjektivums an, das 
mit einem Adverbium zusammengesetzt wird. Komparative 
und Superlative scheinen einer Zusammensetzung dieser Art 
unzugänglich zu sein. Wenigstens finde ich im vedischen 
Sanskrit Formen mit -tara- und -tama- überhaupt nicht zu- 
sammengesetzt, solche mit -iygqs- und -i$tha- entsprechend 
ihrer ursprünglich verbalen Natur nur in Verbindung mit Prä- 
positionen (vgl. Reuter 579), z. B. praticyaviyası die sich mehr 
herandrängende, agamistha- der sehr gern herankommende. 
Wenn RV. 6, 9, 5 mit Böhtlingk mdnöyavistham zu lesen ist, 
so ıst das ein Superlativ des Kompositums manöjava-, wie $am- 
bhavistha- von Sambhu-. 


15* 
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Das Adverbium in seinen Verbindungen. 


Die Verbindung des Adverbiums mit dem Verbum ist $ 73, 
mit dem Substantivum $ 94 und 95, mit dem Adjektivum $ 98 
und 99 besprochen worden. Von den nun noch möglichen 
Verbindungen (Adverbium durch ein Substantivum, Adjektivum 
oder Adverbium näher bestimmt) scheint nur die letztere vor- 
zuliegen, und zwar bei ihr nur der sog. freie Gebrauch. Kom- 
position eines Adverbiums mit einem andern habe ich, ab- 
gesehen von Fällen wie ai. dpunar “nicht wieder, d.ı. ein für 
allemal’ (welche hier, wie alle Kompositionen mit nicht für 
sich allein gebrauchten Worten, nicht erwähnt werden), nicht 
gefunden. 


$ 100. Ein Adverbium mit einem anderen ver- 
bunden. 


Adverbia, dieses Wort in dem Sinne genommen, wie es 
1, 535 ff. geschehen ist, können asyndetisch neben einander 
stehen, z.B. ai. ray)a vrtrdm Janghanat prag dpäg Udak der 
König schlage den Feind im Ost, West, Nord RV. 3,53, 11, 
gT. dvo xarw orpeowy (Plato), lat. ultro citro, dextra sinistra, 
hue vlluc, male prave, nequiter turpiter. Es tritt aber auch die 
ım Allgemeinen offenbar jüngere Verbindung durch Partikeln 
auf, z. B. dürac cäsäc ca aus der Ferne und aus der Nähe 
RV. 1,27, 3 neben äüntäd a parakad von der Nähe, von der 
Ferne her 1, 30, 21. Im Altindischen ist auch Dvandva nicht 
ausgeschlossen, so sayamprätar Abends und Morgens. 

Dass ein Adverbium durch das andere näher bestimmt 
würde, habe ich im RV. nicht gefunden, bei Homer aber 
häufig, z. B. Atny aewellws 9 231, ara Mxa, &yyöc, xpaımv@s 
u. 8. w. 
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Kapitel XLI. Kongruenz, 


$ 101. Person des Verbums im Verhältniss zur 
Person des Subjekts. 


Die allgemeine Regel ist: Sind mehrere Subjekte von ver- 
schiedener Person vorhanden, so steht das Verbum im Plural 
und in der Form der ersten Person, falls eins von den Sub- 
jekten erste ist, in der zweiten Person, falls zweite und dritte 
Subjekt sind (so formuliert von Paul Mhd. Gr. 94). Belege 
aus dem Ai. s. SF. 5, 83, z.B. aham ca tvdm ca sdm yuyyava 
ich und du wollen uns verbinden RV. 8, 62, 11; ka$ caham 
ceman io "suran nötsyavaha it. aham cöty abravid varunah 
wer und ich wollen die Asura von hier vertreiben? ich, sprach 
Varuna AB. 3, 50,1. Bei Homer scheint sich etwas Ähnliches 
nicht zu finden. Belege aus dem späteren Griechisch bei 
Krüger 63, 5, z. B. aus Plato hy wauslov Tauıyy EyWm re nal N 
urenp &Adyopev, od ob pövas odöE ol ool PlAoı rp@ror xal TDWTOV 
taoınv Ödkay nept Dewv Eoyere. Lat. z.B. si tu et Tullia lux 
nostra valetis, ego et suavissimus Cicero valemus Cicero Epist. 
14, 5,1. Aus dem Mittelhochdeutschen führt Paul an: wös 
suln ich und miniu kint denne löben? und daz du und diniu 
kint deste swecher müezet sin. Slavische Beispiele bei Miklo- 
sich 4, 763, z.B. se otecü tvoy i azü skrübesta iskaachove Lebe 
(bob 6 rarhp ou xäyb döuvapevor Alyroöpev os Luk. 2, 48. Be- 
lege für zweite und dritte Person entnehme ich der Dar- 
stellung der Kongruenzverhältnisse des Serbischen (und zwar 
speziell der Sprache Vuk’s) in Maretic, Gramatika i stilistika 
hrvatskoga ili sıpskoga jezika, Agram 1899 $. 396—119: 
pa des ü i starjesine Israiljske otici caru i redi dete mu 
(dann wirst du und die Ältesten Israels zum König gehen 
und ıhr werdet ihm sagen); # i dom oca tvojega poginut 
cete (du und das Haus deines Vaters werdet untergehen). 
In Folge besonderer slavischer Wendungen kommen dabei 
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gelegentlich absonderliche Ausdrucksweisen heraus, z. B. niti 
je on zeljeo miti smo i Jedan od nas mogli mislitı, da Je 
nu£no (weder hat er es gewünscht noch konnte einer von uns 
denken, dass es nöthig sei’, Subjekt ist jedan, aber in dem 
jedan od nas “einer von uns’ ist das “wir” empfunden). Findet 
die Zusammenfassung nicht statt, so steht das Verbum im 
Singular und richtet sich in seiner Person nach dem wichtig- 
sten oder nächsten Subjekt, z. B. sö re ”EAAnv ei xal npeic, oüre 
ob oDrT Av AAdos oBBels Öbvarı” avreıneiv Xenophon; et ego et 
Cicero meus flagitabit Cicero Att. 4, 17,3 (vgl. auch das eben er- 
wähnte serbische Beispiel). 


$ 102. Sıngularisches Verbum neben pluralischem 
Subjektsw.ort. 


1. Das Subjektswort ist neutral (vgl. im Allgemeinen J. 
Schmidt Pluralb. 1 ff.). Einige sichere Fälle dieser Verbindung 
weist der RV. auf, z. B. dhrsnave dhiyate dhana für den Kühnen 
sind Gewinne ausgesetzt (vgl. SF. 5, 83)1). Belege aus dem 
Avestischen bietet Schmidt. Nach Bartholomae KZ. 29, 282 
ist die Konstruktion in den Gäthäs Regel. Über das Griechische 
sind wir nur, was Homer und das Attische betrifft, genauer 
unterrichtet. Bei Homer ist das singularische Verbum min- 
destens dreimal so häufig wie das pluralische. In einer Reihe 
von Fällen ist der Grund für die Wahl des Plurals deutlich 
(vgl. meine Übersicht der homerischen Substantiva SF. 4,20% 
Das Attische |hat durchgehends das singularische Verbum. 
Nur wenn in dem Subjektswort ‘die Vorstellung der Persön- 
lichkeit stark hervortritt oder die Mehrtheiligkeit hervorgehoben 
werden soll, erscheint der Plural, z. B. rd En @v Aaxedaı- 
voviwy öpdcsavra Bpaotöav Eereubayv Thukydides; broywpodvrov 
gayapı Hoav vol Innoy val avdpwrwy !yyn roAAd Xenophon (vgl. 
Kühner-Gerth 1, 64). Aus den übrigen Dialekten habe ich 


1) RV. 1, 63, 9 dkäri ta indra gotamebhir brahmany okta ndmasä 
härıbhyam übersetze ich jetzt: “geopfert ist dir, o Indra, von den Gotama, 
die Gebete sind gesprochen mit Andacht den Falben’. Diese Auffassung 
hat den Vorzug, dass die einzelnen Halbverse selbständig bleiben. 
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gelegentlich notiert: “at un ouv7) yvrowa texva Recht von Gor- 
tyn 10, 40 und ähnlich öfter. Dagegen ai 82 zıya (nämlich 
av Gevöpewy) xa yıpa 7 Aveum Exmerwyrı tab. Heracl. 1, 120; 
unde Ta Ex tabras texva el aysvij peraAldkarev töv Biov Delph. 
Inschr. bei Collitz 1684. Danach scheint es im ältesten Grie- 
chisch so gewesen zu sein, dass das Verbum im Singular stand, 
wenn der Substantivbegriff eine Masse darstellte, innerhalb 
deren Theile oder Individualitäten nicht mit besonderer Deut- 
lichkeit in ihrer Einzelheit vorgestellt werden, z. B. oöpsa das 
Gebirge, dagegen im Plural, wenn Theile oder Individualitäten 
deutlich in ihrer Einzelheit vorgestellt werden sollen, z. B. in 
dem Verse dgxa yev yAwoocı Öcxa ÖL otöuar’ eiev B489. Es 
lässt sich um der Begriffssphäre willen, der die neutralen Sub- 
stantiva angehören, annehmen, dass dieser Fall der seltenere 
war. In der idg. Ursprache dürfte es sich ebenso verhalten 
haben wie im Urgriechischen. J. Schmidt freilich hält die 
Erklärung der Konstruktion aus der Bedeutung des plurali- 
schen Neutrums nicht für genügend. Er sagt: “Das wesent- 
lıche der erscheinung aber hat keiner der genannten erklärt, 
nämlich weshalb masculine und feminine plurale und duale, 
auch wenn in ihnen “der gedanke der vereinigtheit überwiegt’, 
nicht mit dem sing. des prädicats verbunden werden. ndööss, 
opdaAuot, yumpot, yelpes, xyYpor u. s. w., sofern sie glieder eines 
indıviduums sind, oder deren duale, haben die Griechen 
schwerlich weniger einheitlich aufgefasst als rapnia, yodva. 
Warum erhalten nun erstere nie, letztere stäts das prädicat 
im singular? Offenbar ist nicht die begriffliche auffassung 
der Griechen, sondern lediglich die lautliche form der worte 
massgebend für den numerus des prädicats. In der bildung 
des pl. neutr. muss der grund für den sing. des prädicats 
liegen, d. h. der nom. pl. ntr. muss ein collectiver singular sein, 
während die nom. pl. m. und f. echte flexivische plurale sind”. 
Dazu bemerke ich, dass allerdings der Dual eine Einheit dar- 
stellt, und man deshalb an sich wohl den Singular des Verbums 
neben ihm erwarten könnte, aber der Dual ist doch eben eine 
Einheit von zwei Dingen, und dieser Eigenthümlichkeit trägt 
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die Kongruenz Rechnung. Deshalb muss es denn auch 
natürlich erscheinen, dass im Griechischen der Dual sich 
mit dem Plural, nicht mit dem Singular vereinigt hat, dem 
er von vornherein so zu sagen zustrebte. Was sodann die 
Plurale maskulinischer und femininischer Wörter betrifft, so 
muss man doch, wenn man das auch nicht in jedem ein- 
zelnen Falle nachfühlen kann, annehmen, dass die genann- 
ten Genera ursprünglich im Gegensatze gegen das Neutrum 
den Wörtern beigelegt wurden, welche belebte Dinge bezeich- 
neten, die, im Plural gedacht, nicht so leicht zur unterschieds- 
losen Masse zusammenfliessen. Der ansprechenden Vermuthung, 
dass einige pluralische Neutra in fernster Urzeit kollektive 
Sıngulare waren, soll damit nicht entgegengetreten werden. 

2. Das Subjektswort ist nicht neutral. 

Im Gegensatz zu dem eben Besprochenen scheint es sich 
hier um Erscheinungen zu handeln, die, so unverkennbar gross 
ihre Ähnlichkeit ist, sich doch erst in den Einzelsprachen ent- 
wickelt haben. Betheiligt ist vor allem das Verbum sein, dessen 
dritte Sing. bei dem pluralischen Subjekt steht. So zwar nicht 
ım Sanskrit, aber im Päli, z. B. putta m’ atthi, ai. buchstäblich 
puträ me "sti ich habe Söhne; ys köci panabhat” atthi d. i. 
ye kecit pranabhutah santi welche lebende Wesen auch immer 
sınd. Das Verbum kann auch den Satz beginnen, z. B. natthi 
ragasamd aggi, natthi dosasamo kali, natthi khandadisa dukkha, 
natthi santiparam sukham nicht giebt es ein Feuer gleich der 
Leidenschaft, nicht giebt es eine Sünde gleich dem Hass, nicht 
giebt es Schmerzen ähnlich dem khandha, nicht giebt es ein 
Glück grösser als die Ruhe Dhammapadam 202 (vgl. Childers 
Pälı Diet. unter atthi, Fausböll Gloss. zu Sutta Nipäta unter 
as). Im Griechischen, wo man diese Figur mit zweifelhafter 
Berechtigung oynua Ilwvöapıxdv nennt (vgl. ausser J. Schmidt 3 
Haydon Americ. Journ. of Philology 11, 182 ff.), spielt ebenfalls 
<otı die Hauptrolle, z. B. Zorı 82 perakd Üc Te nararfis moAuos, 
n Tote EroÄtopxeero, nal Tod vrod &ntd oradıoı Herodot 1, 26 (ganz 
ähnlich 7, 34); &reorw ridor “Inhalt Fässer’ att. Inschr. bei 
Meisterhans? $. 159. Doch kommen auch andere Verba voL, 
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z. B. (um von zweifelhaften Stellen handschriftlicher Über- 
lieferung abzusehen) dr) tadsras täc Yäs AnoAbAn Zppnyelas uLy 
Tpraxatiaı Tpls ayolvor Auloyoıvov, orlpw ÖL xal apphxrw xal Öpuum 
Terpaxootar Tpıdxovra nevre oyolvor tab. Her. 1,39. Es scheint 
nothwendig, dass das Verbum vor dem Subjektsnomen steht. 
Mit dem Griechischen steht das Russische und Kleinrussische in 
merkwürdigem Einklange. Aus der russischen Volkssprache 
führt Miklosich 4, 766 an: zloy ne veritis &to Jesti dobryje ljudi der 
Böse glaubt nicht, dass es gute Leute giebt; Jestöi Ki u tebja 
maly detuski hast du kleine Kinder?: Jesti ryby, govorjatiü, 
kotoryja letayutü es giebt Fische, sagt man, welche fliegen; 
ebenso bei dylo z. B. u nego bylo tri syna er hatte drei Söhne 
Märch. 2, 45°. Kleinrussisch (vgl. Ogonowski Studien auf dem 
Gebiete der ruthenischen Sprache, Lemberg 1880 S.154), z. B. 
Jesti Yüde na svity es giebt Leute in der Welt; de dva büde 
kozaki tam voni tretjogo suditimuti wo es zwei Kosaken in der 
Welt geben wird, da werden sie einen dritten richten; » cögo 
carja bulö tri docki dieser König hatte drei Töchter. Ausser 
dem Verbum ‘sein’ kommen gelegentlich auch andere vor, 
z. B. tam tri plugi öre dort ackern drei Pflüge. Gewöhnlich 
steht im Russ. und Kleinr. das Verbum voran. Ein Beispiel 
des Nachstehens ist russ. denigi u menja na eto Jesti ich habe 
Geld dafür Turgenjeff bei Äsböth Chrest. 55, und aus dem 
Kleinr. der zuletzt angeführte Satz. Ähnliches liegt im deut- 
schen Gebiet vor. Nicht selten steht das Verbum im Sing., 
wenn neben dem Subst. ein Zahlwort steht, z. B. alts. thar 
uuas gumono fif thüusundig Heliand 2871 (vgl. Erdmann 2, 45). 
Mhd. Beispiele mit sein sind da inne was simu buoch,; an disen 
aht frouwen was röcke grüener denn ein gras; vor tages wart 
von in bereit zwelf zingel wite. Nicht selten treten auch andere 
Verba auf, z. B. dar näch gienc dö zer tür dar in vier eläre 
Juncfrouwen; do sprach in beden hern die wisen;, wa gesach 
ie mannes ougen. Auch Nachstellung des Verbums kommt vor, 
2. B. wol siben tüsent degne reit. Am häufigsten ist dieser Ge- 
brauch bei Wolfram von Eschenbach. 

Was die Erklärung betrifft, so weisen Miklosich a. a. Ö., 
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Erdmann Syntax der Sprache Otfrids 2, 29, J. Schmidt a. a. O. 
in verschiedenen Schattierungen des Gedankens darauf hin, 
dass die in Rede stehende Ausdrucksweise Ähnlichkeit mit 
den subjektlosen Sätzen habe. Anschaulicher wird die Ent- 
stehung, wenn man sich deutlich macht, dass zunächst fest- 
steht “es ist etwas vorhanden’ z. B. in einem befrachteten 
Wagen. Dann folgt s.z. s. nach einer Pause des Besinnens 
die Aufzählung der Gegenstände: Fässer, Ballen u. s. w. Eben- 
so natürlich wenn feststeht, dass etwas abhanden gekommen 
ist, so z. B. in dem aus den tab. Heracl. beigebrachten grie- 
chischen Satze: verloren gegangen ist von dem Lande Folgen- 
des (nun folgen die Massangaben). Einen Satz wie den mhd. 
dar näch giene do zer tür dar in vier cläre Juncfrouwen können 
wir uns anschaulich machen, wenn wir dem ersten Theil Frage- 
form geben, also: was kam da herein? vier Jungfrauen. Auf 
diese Weise konnte atthi Jesti dazu kommen, sich überall ein- 
zustellen, wo das Vorhandensein von etwas betont werden 
sollte. Natürlich war aber diese Ausdrucksweise stets der 
Konkurrenz der gewöhnlichen, wonach das Subjekt den Nu- 
merus des Verbums bestimmt, ausgesetzt und hielt sich des- 
halb in engen Grenzen. 


$ 103. Pluralisches Verbum neben singularischem 
Subjektswort. 


Das Subjekt ist formell singularisch, aber pluralisch em- | 
pfunden. Aus dem Altindischen habe ich SF. 5, 83 nur bei- 
gebracht, dass vereinzelt Zva “ mancher’ mit pluralischem Verbum 
verbunden erscheint, womit man vergleiche, was im Grimmschen 
Wb. unter man Sp. 1521 erster Absatz bemerkt, wird. Über 
das was Spiegel Vgl. Gr. 401 f. aus dem Avestischen anführt, 
möchte ich nicht urtheilen (vgl. auch 1, 332 Anm.). In den 
übrigen Sprachen aber liegt diese lebendige Ausdrucksweise, 
die gewiss uralt ist, reichlich vor. Im Griechischen z. B. 
Ös oacav n nAndöos B 278 (vgl. Kühner-Gerth 1, 53, J. Schmidt 
Pluralb. 34); im Lateinischen z. B. faciunt pars hominum bei 
Plautus, cum tanta multitudo lapides ac tela conjicerent bei 
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Caesar; ubr quisque vident eunt obwiam Plautus Capt. 499 (vgl. 
Draeger 1, 147 ff£.); im Germanischen z. B. setun bi ina mana- 
gei ind Öykos rept aördv Mark. 3, 32 (Grimm 4, 191 fl.; 
Erdmann 2, 42). Natürlich liegt Se nen a 
ders nahe, wenn dem kollektiven Singular noch ein plura- 
lischer Genitiv beigefügt ist, so z. B. im Heliand that thit 
Jole Judeono uuröht ni Ehen dass dieses Volk der Juden 
Aufstand nicht erhöben 4477 (Behaghel S. 101), vgl. Kühner 
Lat. Gr. 2,1 8.17. Über das Slavische sagt Miklosich 4, 766: 
“Ist das Subjekt ein Kollektivum, so steht das Verbum meist 
im Plural, wenn das Kollektivum Personen bezeichnet. Kol- 
lektiva wie dratija, die den wahren Plural verdrängt haben, 
werden immer mit dem Verbum im Plural verbunden”. Be- 
lege s. ebenda $. 48 und Jagie Wiener Denkschriften 46, 8.20, 
2. B. altruss. resa druzina es sprach die Gefolgschaft (bei den 
von Jagic angeführten aksl. Belegen ist der griechische Text 
nicht ohne Einfluss gewesen). Die kollektiven Singulare von 
Völkernamen scheinen regelmässig das Verbum im Plural neben 
sich zu haben, z.B. Cudi prisedjati kü morju die Tschuden 
wohnen am Meere Nestor 2, das von Jagid $. 39 angeführte 
altruss. Jako idetü Rust dürfte eine Seltenheit sein. Wie kol- 
lektive nominale Substantiva können auch singularische Neutra 
von pronominalen Adjektiven behandelt werden, z. B. aksl. 
Jeliko imeachq rany 8ooı eiyov uüorıyas Mark. 3, 10, aber koliko 
letü Jestü rösos yp6vos Zotiv Mark. 9, 21. Ebenso steht es bei 
den Zahlwörtern von 5 bis 10 (Jagic 40), sobald diese als sub- 
Bulizische kollektive Einheit empfunden werden, so dass man 
“eine Fünfheit’ u. s. w. übersetzen kann, so aksl. sesti dinü 
Jestu vü njeze dostojitü delati 2E Ayuepaı elalv, &v ale dei AN 
Luk. 13, 14; be Ze vü nasü sedmi bratrije meav 62 rap Nuiv 
&rta aöelyot Matth. 22, 25; peti Ze be otü njichü buji neyre Ö8 
EE adrav Toav uwpal Matth. 25, 2; dbadetu bo otü sele peti vü 
Jedinomi domu Zoovraı yap And Tod vöy mevre dv olaw &vi Luk. 
12, 52; vüzleze ubo ma&i £islomi Jako peti tysastü dvereoov oBv 
ol Avöpes tov Apıdyöv wosl nevraxıoytäuoı Joh. 6, 10; ne peti li 
putiei venitü se oöy! revrs orpoudta rwAsttaı Luk. 12,6. Stellt 


236 Kap. XLI. Kongruenz. [$ 104. 


man sich dagegen die zusammengezählten Individuen vor, so 
steht das Verbum im Plural, z. B. © s/ysavüse deseti natese ne- 
godovati zul Aroboavres ol Öexa Ypsavro ayavaxteıy Mark. 10, 41; 
sedmi bo jichü imese Ja Zenq o\ yap Entd Eoyov aurhv yuvalza 
Mark. 12, 23. Ein bezeichnendes Beispiel aus dem Serbischen 
ist: u Zay cas doleti (sing.) devet zlatnih paunica, osam padnu 
na jJabuku a deveta nyjemu u krevet zu dieser Zeit flogen neun 
goldene Tauben (eig. eine Neunheit von goldenen Tauben) 
herbei, acht liessen sich auf den Apfelbaum nieder, aber 
die neunte zu ihm in’s Bett Märch. 19. In den anderen 
Sprachen scheint der Singular neben den Zahlen 5 bis 10 
nicht vorzukommen. Vergleichen lässt sich aus dem Latei- 
nischen, dass der grammatisch korrekte Singular bei melle 
vorkommt, aber später durch den Plural verdrängt wird (vgl. 
Draeger 1, 156). 


$ 104. Das Verbum dualisch oder pluralisch bei 
zwei oder mehreren Subjekten. 


Vgl. für diesen und die folgenden Paragraphen SF. 5, 84 ff.; 
Krüger 63, 3. 4; Kühner-Gerth 1, 77 ff.; Draeger 1, 147 ft.; 
Erdmann 2, 39 ff.; Miklosich 4, 47. 

Bei zwei oder mehreren Subjekten steht das Verbum im 
Dual bez. Plural, wenn die Subjekte in der gleichen Hand- 
lung begriffen vorgestellt werden. Die Subjekte sind persön- 
lich gedacht. Einige Belege sind: ai. täsya dhata caryamä 
cajayetam aus ihr wurden Dhätar und Aryaman geboren MS. 
1, 6, 12 (104, 11), ta» asvinau ca särasvati capam phenam 
vayram asihcan die beiden A. und S. gossen aus dem Wasser- 
schaum die Blitzwaffe SB. 12, 7, 3, 3; griech. Mivog 'xat Auxoöp- 
yos vopous EdErnv und tWv adr@v Öeovraı xal 7 yovn xal 6 avnp, 
beides aus Plato; lat. Castor et Pollux ex equis pugnare visi 
sunt Cicero; alts. geuuitun Johannes endi Petrus Heliand 5911. 
Für den gleichen Gebrauch im Slavischen führe ich einiges 
aus Nestor an: Oligü ze i Borisü pridosta Cernigovu O. aber 
und B. kamen nach (C. 124; Izjyaslavü Spjatoslavu ı Visevladü 
vysadısa stryja svojego I. S. und V. entsetzten ihren Oheim 
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101; & odolesa Izjaslavü Sojatoslavüu Visevladü und es siegten 
Iseeund V. 103. 


Insbesondere steht der Dual oder Plural, wenn eine gegen- 
seitige Einwirkung zweier oder mehrerer Subjekte vorgestellt 
werden soll, z. B. ai. indra$ ca yad yuyudhäte ahi$ ca als 
Indra und die Schlange mit einander kämpften RV. 1, 32, 13. 
Namentlich neben anyö’nya, z. B. ned anyö 'nydm hinasatah 
damit die beiden einander nicht verletzen SB. PSAlal verdm 
anyo 'nyasmin nävindan diesen fanden sie untereinander nicht 
AB. 3, 33, 1. So stets bei alknlav z.B. ws elddrny aAAnkous 7 
yovn wat 6 Aßpaödıns nondoavro AAAnAouc Xenophon. Im La- 
teinischen, wo eine Bildung wie aAktkov nicht vorhanden ist, 
bei doppeltem alter, wenn die Gegenseitigkeit deutlich gefühlt 
wird, z. B. ube alter, alterum bilingui manifesto inter se prehen- 
dunt Plautus Pseud. 1260; ut alter alterum videremus Cicero 
de fin. 3, 2, 8. Ebenso im Slavischen z. B. a vökü drugü druga 
ne vidali und haben einander ihr Lebtage nicht gesehen Äsböth 
Chrest. 1. Weiteres bei Miklosich 4, 51. 


Natürlich steht der Singular, wenn nur ein Subjekt han- 
delnd vorgestellt wird, z. B. ai. tebhyah sd nir rchad yo nah 
prathamo ’nyö nydsmai drihyat dieser soll derjenige verlustig 
gehen, welcher zuerst seinen Genossen (eig. einer den anderen) 
betrügen wird TS. 6, 2, 2, 1. Genauere Angaben aus den an- 
deren Sprachen fehlen mir. 


$ 105. Das Verbum sıngularisch bei mehreren 
Subjekten. 


Das Verbum steht im Singular, wenn es nicht darauf an- 
kommt hervorzuheben, dass die Subjekte gemeinsam an der 
Handlung betheiligt sind, z.B. ai. prthivya vai medhyam ca- 
medhyadm ca vyid akramat aus der Erde ging das Reine und 
das Unreine hervor MS. 4, 1, 10 (14,4); ydtrapsı löhitam ca 
retaS ca midhiydte wenn Blut und Same in das Wasser nieder- 
gelegt wird Brh. Ar. Up. 3, 2, 13. Man sollte deshalb erwarten, 
dass bei ausschliessenden Partikeln das Verbum stets im 
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Singular stehe, und das ist im Ai. wohl auch der Fall, z. B. 
yatha kumard va mahabrähmano va Sdyita wie ein Knabe oder 
ein grosser Brahmane ruhen würde Brh. Ar. Up. 2, 1, >> 
den klassischen Sprachen erscheint aber auch der Plural, z. B. 
Brav adeAwos 4 Adlon tw yevavraı xarat Plato (Krüger 63, 3,2); 
si quid Socrates aut Aristippus contra morem consuetudinemque 
civilem fecerint locutive sint Cicero Off. 1, 41; haec sı neque ego 
negue tu fecimus Terentius Ad. 103. Etwas Genaueres weiss 
ich nicht zu sagen. Es fehlen hier, wie überhaupt auf dem 
Gebiete der Kongruenz, überall Sammlungen, namentlich solche 
die das Regelmässige verzeichnen. 

Besonders naheliegend ist der Singular des Verbums, wenn 
eine der betheiligten Personen als die Hauptperson erscheint, 
z. B. arap 0% Zebs &ppüsaro nal deol AAloı T 194; 7 xev yndmoaı 
IIptanos Ilpıaword ze nalöes A 255; Tue Tiosapepyns xat 6 tig 
Basıldas yuvamos adeApös xal aAAoı Ilepsaı pet Xenophon 
Anab. 2, 3, 17, oi nposor@res xal wältora Opaobßoulos Eneise TO 
nANdos TOY OTPATLWTWy Thukydides 8, 81. So wohl auch inter- 
cedit M. Antonius Q. Cassius tribuni plebis Caesar B. C. 1,2. 
Vielleicht gehört dahin auch manches der von Grimm 4, 198 
beigebrachten Beispiele, z. B. mhd. in hiez mit kleidern zieren 
Sigmunt und Sigelint, während bei anderen eine Rangordnung 
sich nicht feststellen lässt, z. B. do sprach üz einem munde der 
sieche und der gesunde. Aus dem Slavischen liessen sich etwa 
anführen: serb. 5zo Covjek i zena es war ein Mann und eine 
Frau, russ. Zivalü dbyvalü starikü da staruska es lebte ein Alter 
und eine Alte. Doch kommt auch ın ganz derselben Ver- 
bindung der Plural vor. 

Ferner erscheint der Singular natürlich, wenn zwei Sub- 
jekte gewissermassen eine Einheit ausmachen, z. B. tokam ca 
tasya tanayam ca vardhate dessen Nachwuchs und Nachkom- 
menschaft wächst RV. 2, 25, 2, täsya Sräntasya taptasya 18j0 
rasö nir avartatagnih als dieses sich abgemüht und erhitzt hatte, 
wurde die Glut und der Saft zu Feuer Brh. Ar. Up. 1, 2, 2; 
70 ÖL AAMws N poipa nal 7) pücts öreratev Lukian (Kühner); tem- 
pus necessitasgue postulat Cicero Off. 1, 23. (Weiteres bei 
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Draeger 1, 152); aksl. naidetü na vy gladü i morü euch wird 
Hunger und Tod treffen (Miklosich 47). 

Oft macht es den Eindruck, als ob die Stellung von Ein- 
fluss wäre. So richtet sich z. B. das Schlussverbum nach dem 
ıhm am nächsten stehenden Subjekt im ai. vyamamatral 
paksal ca pücham ca bhavati ein Klafter gross sind sowohl 
beide Flügel als der Schwanz TS. 5, 2, 5, 1; griech. &9%Aof rs 
al piodor xar ömpa yiyveraı Plato (Krüger); nunc mihi mihil 
hbri mihil hiterae nihil doctrina prodest Cicero Att. 9, 10. Das 
in der Mitte des Satzes stehende Verbum schliesst sich im 
Singular an das erste singularische Subjekt an in ”Avrivooc d& 
vadmoro za Eöpöpuyos deosiöhs 8 628. In mehreren Sprachen 
lässt sıch beobachten, dass das voranstehende Verbum im Sin- 
gular steht, das schliessende aber im Plural, so z. B. lat. amor 
persuasıt, not vinum adulescentia Terentius Ad. 470 gegen 
aetas metus magister prohrbebant Andr. 54. Im Heliand steht 
nach Behaghel S. 102 bei nicht-persönlichen Subjekten das 
voranstehende Verbum im Singular, z. B. uuan 'uuind endi 
uuater es kämpfte Wind und Wasser 2244, das nachfolgende 
aber im Plural, z. B. imu the uuind endi the uuag uuordu hördin 
Wind und Welle seine Worte hörten 2263. (Genaueres s. bei 
Behaghel.) Für das Mhd. leugnet Grimm den Einfluss der 
Stellung. Wie im Heliand (doch ohne die Beschränkung auf 
nicht-persönliche Subjekte) verhält es sich bei Nestor, für den 
das folgende Beispiel charakteristisch ist: I/zyaslavü Ze i Vise- 
vladüu slysasta, Jako idetü Oligü i Borisü protivu I. aber und V. 
hörten, dass O. und B. entgegen kommen 125. 


$ 106. Das Verbum richtet sich nach dem Prädi- 
katsnomen statt nach dem Subjekt. 


Diese meist mit der Stellung zusammenhängende Entglei- 
sung findet sich gelegentlich auf verschiedenen Gebieten, doch 
so, dass man einen historischen Zusammenhang nicht annehmen 
darf. Aus dem Ai. bringt Speijer Syntax 18 u.a. bei: saptu 
prakrtayo hy &tah saptängam rajyam ucyate denn diese sieben 
Schöpfungen werden (wird) das siebengliedrige Reich genannt 
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Manu 9, 294; aus dem Griech. Kühner-Gerth 1, 76, z.B. oi 
Onßaı Atyortos Exai&sro Herodot; aus dem Lateinischen ist nach 
Schmalz 18 das älteste Beispiel amantium irae amoris integratiost 
Terentius Andria 555; aus dem Ahd. Erdmann 2, 50 daz gras 
sind äkusti das Gras (von dem früher gesprochen war) sind die 
Begierden Otfrid. 


8107. Ein als Subjekt gebrauchtes Demonstrati- 
vum oder Interrogativum kann sich nach dem prädi- 
kativen Substantivum richten. 


Wenn das Subjekt aus einem Demonstrativum besteht, das 
Prädikat aber aus der Kopula und einem Substantivum oder 
bloss aus einem Substantivum, so kann das Demonstrativum 
mit dem prädıkativen Substantivum kongruieren oder im Sin- 
gularıs des Neutrums stehen. Aus dem Altindischen gehören 
hierher die Pronomina ayam, sd, &$d. Das erstere wird oft durch 
"hier ist’ übersetzt, z. B. aydm somah sudanavah, tüm pata dieses 
hier ist der Soma, ihr freigebigen, den trinkt RV.1,45,10; ayam 
vam bhago nihita iyam gir dasrav ime vam nidhayo mädhunam 
dieses hier ist der Antheil der für euch hingestellt ist, dieses 
hier ist das Loblied, ihr beiden Wunderbaren, dieses hier sind 
die Behälter des Meths 1, 183, 4. In sd oder 2$& wird häufig 
ein ganzer Gedanke zusammengefasst, z. B. kim nu malam kim 
ajinam kim u SmaSrüuni kim tapah, putram brahmäna ichadhvam 
sa vai l6k0' vadavadah was ist denn die Unreinigkeit, was das 
Fell, was der Bart, was die Büssung? einen Sohn, ihr Brah- 
manen, suchet euch, das ist ein unbestreitbares Verdienst 
AB. 7,13, 7; yundjmi tva brahmana däivyeneti paridhisu pari- 
dhiydmanesu vaded, agner va e$d yögo "gnim etad yunakti “ich 
schirre dich an mit göttlichem Gebet’ so spreche er, während 
die Umlegehölzer herumgelegt werden; das ist die Anschir- 
rung des Agnı MS. 1, 4,5 (53,1) und so sehr oft!). Sehr 


1) Ob in gleichem Sinne auch das Neutrum stehen kann, wäre noch 
zu untersuchen. Speijer Syntax 18 Anm. führt dafür Chänd. Up. 67, 14 an, 
wo es heisst: fat satyam sa dtma tat tvam asi ‘das ist die Wahrheit, das 
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häufig bildet ein derartiger Demonstrativsatz zusammen mit 
einem Relativsatz eine Periode, durch welche dann die Iden- 
tifikation zweier Begriffe ausgesprochen wird. Dabei sind drei 
Fälle möglich, nämlich 1) Beide Pronomina können im Neu- 
trum stehen. Dafür habe ich notiert: brahmano ’sya mükham 
asıd bahis rayanyah krtah, uru tad asya ydd valsyah padbhyam 
!üdrö ajayata der Brähmana war sein Gesicht, der Räjanya, 
welcher entstand, war die beiden Arme, das was der Väisya 
ist sind seine beiden Schenkel, aus den beiden Füssen ent- 
stand der Südra RV. 10, 90, 12. 2) Das Demonstrativum kon- 
gruiert, das Relativum steht im Neutrum. Das ist in der 
Prosa der gewöhnliche Fall, wenn 2$& das Demonstrativum ist, 
z. B. &te vai deva dhutado ydd brahmanah das sind die Un- 
geopfertes essenden Götter, was die Brähmana sind MS. 1, 4, 6 
(54, 4. 3) Beide Pronomina kongruieren. So geschieht es in 
der Prosa, wenn sd das Demonstrativum ist, z. B. Zası ya yanı 
kiSarumi tani römani, y6 tusah sa tvag, ye phalıkaranas tad 
asyrk was dabei die Ährenstacheln sind das sind die Haare, 
was dıe Hülsen das ist die Haut, was die Putzabfälle das ist 
das Blut AB. 2, 9, 2. Genaueres über die unter 2 und 3 er- 
wähnten Erscheinungen s. SF. 5, 564 fi. 

Im Griechischen werden öde 8: (dem.) oöros ebenso ge- 
braucht wie aydm sd ed, z. B. bei Homer xai nord rıs einyaı 
löwy xara Ödrpu yeousav' "Extopos Hös yuvn Z 460; Dopxvvos nEv 
88 Zort Auumv, üAloro yepovros, Ads Ö’ Er xpatüös Auuevos FAT 
Aog Elain‘ Todto BE Tor omeos dotl v 345; alöbe wiv vüy Ne y 
Ep iKoy dm Ayaıav "Irov Se P 336; NöE ÖE por xara 
donöv aplorn palvero BovAn ı 318; 9 ap ölar ori yepdvrwy w 255, 
vgl. 7168; aA adın lan Zort Bporwv A 218. Wenn aber die 
Hinweisung besonders kräftig ist, wird das Pronomen nicht 
von dem Substantivum angezogen, sondern steht im singulari- 
schen oder pluralischen Neutrum, z. B. dAAd dd’ außpootns xal 
vertapds Eorıy arnoppw& ı 359; dmel oBx Epavos Tade y’ &orlv a 226. 
ist das Selbst, das bist du’. „In der [hat würde man hier sa tvam erwarten. 
Die von Speijer angeführte Äusserung Max Müller's scheint mir das Neu- 


trum nicht genügend zu erklären. 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen, III. 16 
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Über das Lateinische kann ich nur nach Draeger 1, 160 ff. 
Auskunft geben. Danach scheint es so zu stehen, dass in 
positiven Sätzen gewöhnlich Kongruenz stattfindet, in negativen 
aber das Neutrum steht, z. B. hic murus aeneus esto, nıl con- 
scire sibi (Horatius); nam idem velle atque idem nolle, ea demum 
firma amieitia est (Sallustius); dagegen nec sopor illud erat 
(Vergilius). 

Im Germanischen (vgl. Erdmann 2, 13) überwiegt 
durchaus das Neutrum. So heisst es im Gotischen nu Pata 
ist sa limrja gegen das griechische oöy oürds &otıy 6 Textwy 
Mark. 6, 3. Doch ist bei dem Pronomen dritter Person auch 
Kongruenz möglich. Denn Behaghel 106 lehrt in Bezug auf 
den Heliand: “Wird mit dem substantivischen Pronomen der 
oder dieser auf eine Person oder Sache hingewiesen und deren 
Beschaffenheit durch wuesan mit einem Prädikatssubstantiv 
näher bestimmt, so hat das Pronomen neutrales Geschlecht, 
z. B. that uuas so salig man 76, Maria that uuas diurlic uf 
255, thit is krist 1009. Beim Pronomen der dritten Person 
steht he oder it, z. B. sagde im, that he iro herre uuas 2926 M. 
(C. that it ro)”. 

Im Litauischen und Slavıschen scheint das Pronomen 
im Neutrum zu stehen. Nur im Polnischen kann man nach 
Soerensen Poln. Gramm, $. 74 für “das ist mein Haus’ sowohl 
sagen to jest möj dom als ten jest moj7 dom. 

Was das Fragepronomen betrifft, so kann man für das 
Altindische folgende Regel aufstellen. Man fragt mit dem 
kongruierenden Pronomen, wenn man wissen will, um welches 
Einzelding (Person oder Sache) es sich handelt, dagegen mit 
dem Neutrum, wenn man über die Natur des in Frage stehen- 
den Einzelwesens aufgeklärt sein will. Im ersteren Falle ver- 
langt man eine Hinweisung oder einen Namen, ım anderen 
eine Definition. Beispiele sind: Aim svrd vanam ka u sa vrksa 
asa yato dyävaprthivi nistataksuh welches war das Holz, welcher 
der Baum, aus dem sie Himmel und Erde gezimmert haben? 
RV. 10, 31, 7. käsit pramäa pratima kim mdänam äjyam kim 
asıt paridhih ka asit was war das Urbild, was das Nachbild, 
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was die Ursache, was die Opferbutter, was die Umlage (näm- 
lich: welche Gegenstände stellten bei einem bestimmten Opfer 
alles dieses dar?) 10, 130, 3; mükham kim asya kau bahu ka 
üru pada ucı yete wer ist (stellt dar) sein Gesicht, wer die beiden 
Arme, wer wird bezeichnet als die beiden Schenkel, die beiden 
Füsse? 10, 90,11. Dagegen kim bhrätasad yad anätham bhavati 
kim u svdsa ydn nirrtir nigdchät was kann ein Bruder sein 
(s. v. a. nichts kann er sein), wenn Schutzlosigkeit stattfindet, 
und was eine Schwester, wenn Unheil herbeikommt ? 1) Na 
In den übrigen Sprachen dürfte es ebenso sein (über das 
Germanische vgl. Grimm 4, 277). | 


$ 108. Kongruenz des attributiven Adjektivums 
mit seinem Substantivum. 


Das Adjektivum kongruiert mit seinem Substantivum im 
Genus, Numerus und Kasus, soweit es überhaupt vermöge der 
Ausbildung seiner Form der Kongruenz fähig ist. Dass das 
nicht überall der Fall ist, sei es weil manche Adjektiva die 
ursprünglich Substantiva waren, von Anfang an eine beschränkte 
Motionsfähigkeit besitzen, sei es weil die Flexion in manchen 
Fällen verkümmert ist, darüber ist 1, 402 ff. gehandelt worden. 
Dazu sind an dieser Stelle noch einige Thatsachen des Veda zu 
fügen. Es ist bekannt, dass im Veda die Adjektiva auf © und 
u ım Nom. Akk. plur. des Neutrums nicht selten dieselbe Form 
haben wie im Singular, z. B. bhüri bhöjanam viel Ds 
RV. 3, 44, 3 und bhüri cid anna selbst viele Speisen 7, 4, 
(ein bhürt giebt es nicht). Von purd- “viel’ heisst der De 
neben purüni gewöhnlich purü, aber auch purdu, z. B. yojana 
purk viele Tagereisen 2, 16, 3; vgl. SF. 5, 79, J. Schmidt 
Pluralb. 276 ff., ee ee 12 ff, Brugmann 
Grundriss 2, 557. Es ist schwer, über diese Erscheint 
ins Reine zu kommen. Mir Re wenigstens so viel klar, 
dass die Sänger nicht die Empfindung hatten, als ob sie ver- 
schiedene Numeri verbänden. Nach purd u. ähnl. könnten 
vereinzelte Wendungen wie vrata dirghasrüt gewagt sein. 
Wegen drhate als Fem. und at als Plural habe ich dem 
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SF. 5, 80 Gesagten nichts hinzuzufügen. In Bezug auf ir$v 
a röcane divdh “in den drei Lichträumen des Himmels’ bin 
ich jetzt geneigt, den Ausführungen von J. Schmidt 303 und 
307 ff. zuzustimmen. Wie man aber auch darüber denken mag, 
jedenfalls ist festzuhalten, dass es sich in allen diesen Fällen 
um Merkwürdigkeiten der Sängersprache handelt, aus denen 
nicht ohne Weiteres ein Schluss auf die idg. Volkssprache zu 
ziehen ist. 

Eine volksthümliche Inkongruenz des Genus kann statt- 
finden, wenn ein Adjektivum zu einem neutralen Substantivum 
tritt, durch welches eine Person bezeichnet wird. Das Genus 
kann dann hinter dem Geschlecht zurücktreten, z. B. pie 
texvov X 84 (vgl. Kühner-Gerth 1, 53); ut vllum di deaeque 
senium perdant, qui hodie me remoratus est Terentius Eun. 302; 
alts. gisahun that barn godes enna (Akk. sing. mask.) standan 
sahen das Kind Gottes allein stehen Heliand 3161, mhd. eın 
ofeniu süeziu wip (Wolfram) vgl. Erdmann 2,3 ff. Slavische 
Beispiele bei Miklosisch 4, 33, z. B. kleinr. !ublu divca (neutr.) 
moloduyu (fem.) “ich liebe ein junges Mädchen’. Auch bei 
nicht-persönlichen Substantiven, z. B. altus Pelıum (mämlich 
mons), Eunuchus acta (nämlich fabula). 


Wenn mehrere gleiche Substantiva, deren jedes ein Ad- 
jektivum zu sich nimmt, zu einem Dualis oder Pluralis ver- 
einigt werden, so bleiben die Adjektiva natürlich singularisch, 
z. B. ai. daivam ca mäanusam ca hötarau vrtva einen göttlichen 
und einen menschlichen Priester gewählt habend Asv. Sr. 
s. 7, 14, 5; lat. cum legionibus secunda ac tertia Draeger 1,1; 
russ. na pervoz i poslednej nedjelachü ın der ersten und letzten 
Woche Miklosich 4, 47. 


$ 109. Ein Adjektivum auf mehrere Substantiva 
verschiedenen Geschlechtes bezogen (attrıbutiv und 
prädikativ). 

Aus dem Altindischen habe ich nur wenig Belege. Im 
Rigveda ist das Adjektivum neben Substantiven, die masku- 
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linisch und femininisch sind, selbst maskulinisch oder femini- 
nisch, ohne dass ich für die jedesmalige Wahl des Geschlechtes 
einen Grund anzugeben wüsste. Neben pitä und matä ist 
das Adjektivum maskulinisch in vasyah indrasi ma pitür uta 
bhrätur dbhunjatah, mäta ca me chadayatah samäa besser, o 
Indra, bist du mir als der Vater, auch als der Bruder der 
karg ist, (du und) die Mutter ihr scheint mir gleich 8, 1, 6. 
Ein Er Fall des attributiven Gebrauches ist nicht vor- 
handen, da suhasta 5, 43, 2 Singular sein und bloss auf matä 
bezogen sein kann, yasdsau aber zweideutig ist. Das Femini- 
num liegt vor in «dam dyavaprthivi Baar astu pitar matar 
yad ihöpabruve vam, bhütdm devanam avame dvobhih dieses, o 
Himmel und Erde, gehe in Erfüllung, Vater, Mutter, was ich 
hier zu euch sage, seid die nächsten der Götter mit den Hülfen 
1,185, 11; uruwydcasa mahinı asascata pita mata ca bhnkvanani 
rak$atah weitumfassend, gross, unerschöpflich schützen Vater 
und Mutter die Wesen 1, 160,2. Bei dem elliptischen Dual 
pitara, wobei Vater und Mutter vorgestellt werden, ist das 

Adjektivum maskulinisch in: pünar ye cakrıh pitdra yıvana 
sdna yupeva jJarana Sayana welche ihre beiden Eltern wieder 
Jung gemacht haben, die alt dalagen gleich morschen Pfeilern 
4, 33, 3. Dagegen werden Himmel und Erde 7, 53, 2 als 
pürvaje pitdra bezeichnet, und ebenso heissen AR pitarau 
1, 121, 5 Zurdne und 10, 65, 8 pürvajavarı. Bei dem ellipti- 
hen Dual mätdra ıst das Adjektivum femininisch in sd sanıır 
mätarü Sücir jJato jate aröcayat der leuchtende Sohn liess ge- 
boren die beiden geborenen Eltern erstrahlen 9, 9,3. Neben 
dyauh und prthivs ist das Adjektivum len in dyaus 
ca tva prthivi yayhıiyaso ni hötaram sadayante ddmaya Himmel 
und Erde, die verehrungswürdigen, setzen dich als Priester für 
das Haus nieder 3, 6, 3; femininisch in: dyals ca nah prthivi 
ca pracetasa rtavari kit Himmel und Erde, die beiden 
weisen, ordnungsmässigen, sollen uns schützen 10, 36,2. In 
den an dyavaksama, dyävaprthivt, dyavabhümi wird nach 
Grassmann das Geschlecht stets durch das letzte Glied be- 
stimmt. Aus der Prosa habe ich nur einen Fall angemerkt, 
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wo das Maskulinum das Neutrum überwiegt: agnin va 880 'rcisy 
asantan prasidann eti dieser verfällt den unbesänftigten Feuern 
und Gluten AB. 3, 35, 2. Hinsichtlich des Griechischen 
und Lateinischen bin ich auf die dürftigen Notizen der 
Grammatiken angewiesen. Bei Personen soll das Maskulinum 
den Ausschlag geben, z. B. rapdevıxal d£ xal nldeoı ataAd Ppoveov- 
tes 2 567 (wobei freilich auch die Stellung von nWWeoı entschie- 
den haben könnte); og 8’ side nardpa te xal umripa xal döeAyods 
xal nv Eavrod yuvalza alyualmroug yeyevnuevoos Kenophon Kyr. 
3, 1, 7; pater et mater cari discesserunt Livius. Bei Sachnamen 
soll das Adjektivum im Neutrum Plur. stehen, z. B. augt 
ÖE ev hAxos AAAo nanov Badey nöE yırava, pwyakca pundwyra, KAG 
uenopvyueva xany® v 434 (doch findet sich Maskul. bei voran- 
stehendem Adjektivum: adavaroı yAap Tod ye Öcuoı xal xrnnar 
Zasıy 8 79); Gallorum genti natura corpora animosque magna 
magis quam Jirma dedit Sallustius (wobei aber zu erwägen ist, 
dass die Adjektiva ihrem Sinne nach eigentlich nur zu corpora 
passen). Insbesondere gilt das auch für das Prädikatsadjektiv, 
2. B. Tore Tv N Aayopn Hat To rpuravniov Tlapto Aldy Noxnpeva 
Herodot 3, 57; muros et porta de coelo tacta erant Livius; se- 
cundae res, honores, imperia, victoriae fortuita sunt Cicero (vgl. 
Kritz-Berger Lat. Gramm., Göttingen 1848, 8. 284). Diese Aus- 
drucksweise erscheint durchaus natürlich, denn offenbar ist der 
letzte Satz, genau genommen, zu übersetzen: “Glück, Ehren, 
hohe Stellungen, Siege sind zufällige Dinge’, und es liegt also 
die gleiche Ausdrucksweise vor, wie im nachvedischen San- 
skrit, z. B. abhram vidyut stanayitnur asarırany etani Nebel, 
Blitz, Donner, diese sind unkörperlich Chänd. Up. 93, 21. Im 
Germanischen ist die Verschiedenheit, die dort gewiss auch 
einst vorhanden war, zu Gunsten der bei den Sachnamen 
üblichen Art ausgeglichen worden, so dass sich also auch bei 
den Personennamen das neutrale Adjektivum findet. Doch 
weiss ich nur den prädikativen und anaphorischen Gebrauch zu 
belegen, z. B. vas Josef jah aipei is sildaleikjandona Tv 'lworp 
xal M pienp adrod Vaupalovres Lukas 2, 33; werdent beidu 
gihaltan, nämlich win inti belgi (Tatıan.. Im Mhd. ist beson” 
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ders beide und zwei häufig so gebraucht (vgl. Erdmann 2, 9). 
Was das Slavische betrifft, bin ich auf die Angaben von 
Maretic über das Serbische angewiesen. Dort sind die plura- 
lischen prädikativen Adjektiva stets maskulinisch, welchem 
Genus auch die Subjekte angehören mögen, z. B. Avram i 
Sara bijahu stari i vremeniti (Abraham und Sara waren alt 
und betagt); tijelo (Neutr.) © krv (fem.) niyesu tebi to Javili 
(Fleisch und Blut haben dir das nicht offenbart). Ebenso 
wenn die Subjekte pluralisch sind, z. B. manastiri (Mask.) i erkve 
(Fem.) bila slobodni od drZavnijeh du&nosti (Klöster und Kir- 
chen waren frei von Staatspflichten). In der Uırzeit dürfte es 
bei attributivem Ausdruck so gewesen sein, dass das Adjek- 
tivum entweder nur auf eines der Substantiva bezogen, bei 
dem anderen oder den anderen aber ergänzt wurde (wie es ja 
auch ın den Einzelsprachen oft geschieht), oder, wenn es mit 
allen Substantiven in Beziehung gesetzt wurde, sich nach dem- 
jenigen richtete, welches dem Sprechenden gerade vorschwebte, 
sei es weil es das wichtigste schien, sei es weil am nächsten 
stand. Über das Genus des prädikativen Nomens lässt sich 
aus dem mir vorliegenden Material nichts erschliessen. 


$ 110. Das prädikative Adjektivum neutral bei 
nicht neutralem Subjekt. 


Das prädikative Adjektivum kongruiert wenn es dem Sub- 
jekt eine Eigenschaft beilegt. Wenn es aber die Begriffs- 
klasse angiebt, zu der das Subjekt gehört, so wird es substan- 
tiviert und steht im Singularis des Neutrums. So griech. oöx 
ayadoy roAuxorpavin ist nicht etwas Gutes B 204; IHAsıa Innos 
xaAn oö xaAdv ist nicht etwas Schönes Plato (vgl. Kühner-Gerth 
1,59). Lat. iriste lupus stabulis, mors ommium rerum extremum 
u. s. w. Beispiele aus dem Russischen bei Buslajev Hist. 
Gr. II®, 236 ff., grechü sladko a Celovekü padko die Sünde ist 
süss (etwas Süsses), aber der Mensch fehlsam (Sprüchwort des 
17. Jahrh.), umü choroso a dva luese togo Verstand ist gut, 
aber zwei sind besser (heutiges Sprüchwort). Im Altindischen 
habe ich (vielleicht zufällig) an dieser Stelle nur wirkliche 
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Substantiva. gefunden, z. B. krpanam duhitä eine Tochter ist 
ein Unglück AB. 7, 12, 8, vgl. duhita krpanam param Manu. 


$ 111. Superlativ im Prädikat. 


Ein ım Prädikat stehender Superlativ stimmt mit dem 
Subjekt auch dann im Geschlechte überein, wenn er es aus 
einer anders geschlechtigen Masse heraushebt. Man sagt also 
die Schwalbe ist die schnellste unter den Vögeln, nicht der 
schnellste. Wenigstens scheint so die Regel im Altindischen 
zu sein, wie ich SF. 5, 79 bemerkt habe, z. B. agnir bhavann 
uttamo röcananam Agni das höchste der Lichter seiend RV. 
3, 5,10; Syeno val vayasam paätisthah der Falke ist der am 
schnellsten fliegende unter den Vögeln TS. 5,4,11,1. Auch auf 
den attributiven Ausdruck übertragen, z. B. aghärdm bhüyistham 
ähutinam juhuyät den äghära giesse er hin als die kräftigste 
der @huti MS. 1,4, 12 (61,3). Aus dem Griechischen ver- 
gleicht sich alerod olpar' Eywv u£kavos Tod Inpnrüpos, ds 9° Ana 
zApTıotog TE al Mxıoros nerenvovy PD 252; nipxos Eiampdraros 
rerenvov X 139, vgl. 432, 444. Als Beleg für die, wie es 
scheint, jüngere Weise, wo sich das Geschlecht nach dem im 
Genitiv stehenden Nomen richtet, führt Kühner-Gerth 1, 63 
an! xrnnätwy nAvrwy Tinımratov Avıp @lAos Herodot 5, 24. Im 
Lateinischen entspricht der alten Weise phaselus ille, guem 
videtis hospites, ait fuisse navium celerrimus Catullus; Indus gui 
est omnium fluminum mazimus Cicero. Die andere Weise tritt 
erst spät auf, vgl. Kühner Ausf. Gr. 2, 1,21. Auch im Ger- 
manischen findet sich beides. Der ersten Methode entspricht 
that hius (Akk.) godes allero uuiho uuunsamost (M. -oste) das 
Haus Gottes, aller Tempel wundersamstes Heliand 3686, wo 
es uuunsamoston heissen müsste, wenn es auf das Mask. uwuwh 
ginge. Nach Behaghel 105 ist dies der einzige Fall. Der 
anderen Methode entspricht sunu drohtines allaro barno betsta 
_ den Sohn des Herın, aller Kinder bestes 835. Im Ahd. und 
Mhd. (ich weiss nicht ob auch in anderen Dialekten) kann der 
Superlativ auch neutral d. h. substantivisch stehen, und zwar 
auch dann, wenn eine Geschlechtsverschiedenheit wie die eben 
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beschriebene nicht stattfindet, vgl. Grimm 4, 272. So sagt 
Otfrid z. B. manno liobosta Liebstes unter den Männern (vgl. 
Erdmann Syntax Otfr. 2, 363), und mhd. kommt vor sterkest 
aller recken (statt sterkesten) vgl. Grimm. Vielleicht verdankt 
diese Ausdrucksweise ihre Entstehung der Verlegenheit, die 
bei Geschlechtsverschiedenheit des Subjektes und des Genitiv- 
wortes entstand. 


$ 112. Singularis und Dualis distributiv ge- 
braucht. 


Ein Substantivum, welches etwas zu einem genannten 
Wesen Gehöriges bezeichnet, kann im Singularis oder Dualis 
stehen, obgleich der genannten Wesen mehrere sind, z. B. sie 
geben die Hand. Der Plural wird gewählt, weil man sich den 
Einzelvorgang vorstellen soll, der sich wiederholt, gelegentlich 
wohl auch, weil der singularische Ausdruck irgendwie erstarrt 
ist und darum nicht durch den pluralischen ersetzt werden 
kann. Besonders häufig ist diese Ausdrucksweise bei Körper- 
theilen. Beispiele für den Singular sind: ai. tabhir vidhya 
hrdays yatudhanan mit diesen triff die Zauberer ins Herz RY. 
10, 87, 4 (vgl. SF. 5, 102); Griechisch: od ydp oyıy oradty 
Öoutvn wipve pllov xüp N 713, ol ev pw mepl anpı Heöv 
Os Tuumoonsıy © 36, xapn xoudovrss u. ähnl. vgl. Monro? 
159, 401. Lateinisch: animadvertit Sequanos tristes capite 
demisso terram intueri Caesar (vgl. Kühner Ausf. Gr. 2, 1, 56). 
Germanisch: bei Otfrid Zhaz herza dran in (Erdmann 2, 16); 
Behaghel S. 105 bemerkt, dass im Heliand regelmässig der 
Singular gebraucht werde, also z. B. uuar# im hriuuig umbi 
wo herte (nicht herton) 3178, ausgenommen thoh man im iro 
herton an tue smidi mid suuerdu 746. Wahrscheinlich war der 
Singular im metaphorischen Gebrauch erstarrt. 

Was das Slavische betrifft, so fehlt es mir an Notizen 
aus dem Altkirchenslavischen, Russischen und Serbischen, ich 
lasse deshalb einige Bemerkungen über das Üechische und 
Polnische folgen, worauf Leskien mich verweist. Gebauer 
Mluvnice cCeska 2, 66 sagt: im älteren ÜCechisch war die Kon- 
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gruenz des Objektes mit dem pluralischen Subjekt allgemein, 
z. B. Ja ztratim Zivot (ich werde das Leben verlieren) my 
ztratime Zivoty (wir werden die Leben verlieren), in der neueren 
Sprache ist die Kongruenz gewöhnlich, wenn das Objekt ein 
körperlicher, konkreter Gegenstand ist, z. B. mojt bratii maji 
nove plaste (plur.: meine Brüder haben neue Mäntel), tritt aber 
nicht ein, wenn das Objekt ein Abstraktum ist: moyt bratri mayi 
ciste svedomi (Sing., meine Brüder haben ein gutes Gewissen); 
jedoch braucht man auch im ersten Fall, bei konkretem Objekt, 
den Singular, z. B. dravcı maji ohnutj zobak (die Raubvögel 
haben krummen Schnabel) statt plur. oAnute zobaky (krumme 
Schnäbel). — Soerensen führt S. 65 aus dem Polnischen mit 
der Bemerkung: “manchmal steht im Polnischen der Plural 
gegenüber dem deutschen Singular, besonders wo eine Bezug- 
nahme auf einen andern Plural stattfindet” u. a. an: wodzowie 
tracılı glowy (die Führer verloren den Kopf, im Polnischen: die 
Köpfe), mimo wszystkich zawisei dose ogromnych wplywow, 
buchstäblich: trotz aller Neide gewannen sie ungeheuere 
Einflüsse. 

Beispiele für den Dualis sind: ai. bahldbhyam agnim 
@yavo ajamanta die Menschen erzeugten Agnı mit den Armen 
RV.10, 7,5. Ebenso im Avesta, z. B. apa aesam bazv@ aoj0 
tum barahi apa padaya zävare apa caSmana sukem apa gaosaya 
sraoma du nimmst ihren Armen die Kraft, ihren Füssen die 
Raschheit, ihren Augen das Gesicht, ihren Ohren das Gehör 
yt. 10,23. Beı Homer ist dieser Gebrauch häufig (s. Ohler 
S. 23), z. B. 6ppa xal eiv Aldao pikas nepl yeipe BaAdvrs Aumorepw 
xpvspoto Tetapnonscda yooro A 211; Ds TWov Aöunos Umvos and Bis- 
papouv 6AwAsı K 187. Aus dem Altkirchenslavischen 
führe ich an: utlüste bo srdice Yudı sicht, i usima te&£iko 
uslysase T oci svoi sümezise &raydvdn yap 7 napöta Tod Adod 
Toren, al Tols Wal Bapews Txousav, Hal Tode Gplalnods aurWv 
exappuoav Zogr. Matth. 13, 15; istirajaste rakama Yayovtss 
rais yepot Luc. 6, 1 (vgl. Luc. 9, 44). Dass diese Anwendung 
des Duals gerade bei den hier in Frage stehenden Sub- 
stantiven im Polnischen die Erhebung der Dualformen zu 
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pluralischem Sinn hervorgebracht haben mag, ist 1,145 bemerkt 


worden. 


$. 113. Kongruenzverhältnisse des Dualis im Grie- 
chischen, Gotischen und Slavischen. 


Der Dual ist in einer Anzahl indogermanischer Sprachen 
ın den Plural aufgegangen. Es erschien — so hat man sich 
den Wegfall zu erklären — den Sprechenden allmählich über- 
flüssig, die Zweizahl anders als die Dreizahl, Vierzahl u. s. w. 
zu behandeln. Der Dual war zwar von Anfang an eine An- 
schauungsform für sıch, weshalb ja auch eine Verbindung mit 
dem singularischen Verbum nicht unmöglich ist (hom. $0o: 
mit Öaleraı, deönsı, Öepxerar), aber da er es doch mit der Zwei- 
zahl zu thun hat, ward er mit der Zahlenreihe assoziiert und 
schliesslich gänzlich in sie aufgenommen. Das Ergebniss 
dieses Verschmelzungsvorganges war eine Vereinfachung der 
grammatischen Denk- und Anschauungsformen, statt dreier 
Numerı ergaben sich zwei. Nun vollzieht sich ein solcher 
Prozess allmählich und neben dem Hauptmotiv giebt es eine 
Anzahl von Nebenmotiven. Zwei derselben, die sich auf den 
Dual der Nomina beziehen, habe ich schon 1, 146 angedeutet. 
Nominale Duale wurden häufig mit dem Wort für zwei oder 
beide verbunden. Da nun in diesem Wort die Dualität schon 
hinreichend ausgedrückt war, so brauchte sie an dem Substan- 
tivum nicht weiter bezeichnet zu werden. Zwei und beide 
konnten also auf das Verschwinden der Dualendung einen 
Einfluss üben, wie das Vorhandensein von Präpositionen auf 
das Verschwinden von Kasusausgängen von Einfluss gewesen 
ist. Ein zweites, freilich nicht so wichtiges Moment lag viel- 
leicht in dem distributiven Gebrauch des Dualis, kraft dessen 
man sich gewöhnen konnte, den Dualis auch da anzuwenden, 
wo von mehreren Personen gesprochen wird (z. B. yeips & 223, 
wo von zwei Personen die Rede ist), womit dann ein Gebiet 
gleichen Gebrauches der beiden Numeri gewonnen und ihre 
schon begonnene Verschmelzung befördert werden konnte. 
Es fragt sich, ob sich etwa bei der Betrachtung der Kongruenz- 
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verhältnisse noch weitere Nebenumstände erkennen lassen, 
Das könnte der Fall sein im Griechischen, Germanischen oder 
Slavischen, und innerhalb des Griechischen beı Homer oder 
im Attischen. Über Homer lässt sich freilich schwer urtheilen, 
weil man häufig den Eindruck hat, dass das metrische Bedürf- 
nıss auf die Wahl der Form von Einfluss gewesen ist. Immer- 
hin lässt sich an der Hand der trefflichen, leider unvollen- 
deten Schrift von Blackert De vi usuque dualis numeri apud 
Homerum, Marburg 1837 Diss. (vgl. auch W. Ohler Über den 
Gebrauch des Duals bei Homer, Mainz 1884 Progr.) das Fol- 
gende mit einiger Wahrscheinlichkeit feststellen. Die attribu- 
tiven Adjektiva stehen in Kongruenz mit einem dualischen 
Substantivum, z. B. xpatepb Vepanovre, rryes Aceur®, unp@o mit 
& und dalspo, &pw mit Ta zupr& und söpee, Inrnp” Ayadın, 
rorde mit Ölöuudove und xparepdopovs, Auporepw tevovre. Eine 
Abweichung findet nur statt bei d00e, das neben sich »asıyw 
und üöaxpötw hat, aber auch »aeıya und ainardevra, vielleicht 
auch repıxaAiea, bei öoöpe, das nur mit pluralischen Adjektiven 
verbunden wird, wie Alxıua, xexopudueva u. 8. w., endlich bei 
ystps, das ausser &upw nur die pluralischen duoorepas und otkas 
neben sich hat. Also ist die Kongruenz bei den Maskulinis 
fest, bei den Neutris und Femininis schwankend. Das hängt 
offenbar mit der Thatsache zusammen, dass die neutralen und 
femininischen Nom. Akk. Dualis der o- und @-Stämme über- 
haupt im griechischen Sprachgefühl nicht fest hafteten (vgl. 
über dieselben Brugmann Griech. Gr.3 230). Der Fall, dass 
das Substantivum im Plural, das Adjektivum aber im Dual 
stände, kommt nicht vor. Das attributive oder appositionelle 
Partizipium richtet sich gewöhnlich streng nach dem dualischen 
Substantivum, z. B. <w uev Ap Apralovre Bdas xar Tora wike 
sradyoucs Avdpurwy xepatlerov E 556; natde yeyesdrv, Kondwv 
Opstloyds ze, nayns &b elödte ndons 548. An Abweichungen 
verzeichnet Blackert 8. 25, wenn ich die Stellen, an welchen 
jetzt anders gelesen wird, in Abzug bringe, rdvrwy 82 rpord- 
porde 50 aveps dmprosovro, IlarpoxAds te au Adronzöwv, Eva Yowov 
Eyovrss I1 218 (vgl. 7 128); Auvordpn 8 Alavre xelevrıdovr Zi 
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RÜPYWY TAYTÜGE Yorthtnv, WEVos Örpövovres Ayaıav M 265; zo 8’ 
ETepw Exatepdey Irmy owovtes Eratpovg ı 430; nad 8’ ap Adnvamn 
Te xal apyupdrokos AndAlmy Eldsdrv, Lpvıor Lorndrec ALYOTLOLOLY 
H 58. Wenn man hiermit noch vergleicht yo: nEv Os Inesoaıv 
AnsıBonevo otuyspoisıv Eotanev Ayvönevor, Üakepov xard ddxpu 
xeovrss A 465, so darf man schliessen, dass die substantivische 
Dualform ihre Anziehungskraft auf das Partizipium um so mehr 
einbüsst, je ferner dieses steht. Der Fall, dass ein Partizipium 
im Dual sich auf ein Substantivum im Plural bezieht, ist nach 
Ohler S. 8 äusserst selten. Ein Beispiel ist 5 178. Was das 
Verbum betrifft, so liegt im Griechischen die merkwürdige 
Thatsache vor, dass die erste Dualis im Aktivum ganz, im 
Medium bis auf einen geringen Rest verschwunden ist, und 
zwar ist anzunehmen, dass der Verlust bereits im Urgriechi- 
schen eingetreten ist. Es scheint nicht, dass er eine Lockerung 
des Gefühles für den Dualis überhaupt bewirkt hat, denn 
wie hätte dieser sich sonst im Attischen so fest behaupten 
können? Man wird also anzunehmen haben, dass die erste 
Pluralis zunächst als auch dualisch empfunden wurde. Hin- 
sichtlich der zweiten und dritten Personen hat Blackert ge- 
zeigt, dass nicht alle Verba gleichmässig an dem Ersatz des 
Duals durch den Plural betheiligt sind. Der Dual hält sich 
am zähesten bei denjenigen Verben, welche den Gedanken des 
Zusammenkommens und der Gegenseitigkeit enthalten. Über 
den Dualis im Attischen besitzen wir jetzt die werthvollen 
Zusammenstellungen von E. Hasse Der Dualis im Attischen, 
Hannover und Leipzig 1893. Beobachtungen über ein stufen- 
weises Erlöschen des Duals habe ich daran nicht machen 


können. 
Im Gotischen ist — in auffälligem Gegensatz gegen das 
Griechische — der Dual nur bei dem Pronomen erster und 


zweiter Person erhalten geblieben, und im Anschluss daran 
auch nur in der ersten und zweiten Person des Verbums. Das 
Nähere bei Grimm 4, 190. 

Was endlich das Slavische betrifft, so ist schon 1, 144 f. 
erwähnt worden, dass diejenigen slavischen Sprachen, welche 


254 Kap. XLI. Kongruenz. [$ 113. 


sonst den Dual verloren haben, den alten nominalen Dual 
auf « bewahrt haben, wenn dva oder oba daneben steht, 
z. B. serb. dva hrasta “zwei Eichen’. Auch ein dazu gehöriges 
Adjektivum hat im Serbischen dieselbe Form, z. B. dva 
velika hrasta. Im Russischen hat sich das geändert. Man 
setzt dort das Adjektivum entweder in den Nominativ Plu- 
ralis, z. B. dva krasivyje sada “zwei schöne Gärten’ oder — 
und das scheint das Gewöhnliche zu sein — in den Genitiv 
Pluralis, z. B. dva Zeleznychü zuba “zwei eiserne Zähne’ 
Märch. 1, 19. Von zwei ist dieselbe Konstruktion, wie eben- 
falls a. a. ©. bemerkt worden ist, auch auf drei und vier über- 
tragen, z. B. sluzilü u nego celychü tri goda diente bei ihm 
ganze drei Jahre Äsböth Chrest. 9. Der Nominativ Plur. er- 
klärt sich von selbst, den’ Genitiv habe ich a. a. OÖ. aus der 
Annäherung an die fälschlich als genitivisch empfundenen 
Formen auf a abgeleitet, glaube aber jetzt eher, dass er aus 
dem benachbarten Konstruktionsgebiete, also dem der Zahlen 
von fünf an, stammt. Die Adjektivform auf a war im Sprach- 
bewusstsein erstorben, und so wurde sie durch diejenige er- 
setzt, welche nach fünf u. s. w. stehen würde. Über die Kon- 
gruenzverhältnisse des Verbums handelt Jagi& Wiener Denk- 
schriften 46, 35 ff., ohne dass sich ein Einblick in die näheren 
Umstände bei dem Verschwinden des Dualis ergäbe. Ich will 
noch darauf hinweisen, dass der Sing. jest, wie bei pluralı- 
schem Substantivum (vgl. $ 103) so auch bei dualischem stehen 
kann, so dass sich im Russischen singularisches Verbum, duali- 
sches Substantivum und pluralisches Adjektivum zusammen- 
finden können, z.B. u tojy baby jesti dva malychü mladenca 
diese Alte hat zwei kleine Kinder Äsböth Chrest. 18. 
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Kapitel XLIL. Vermischung zweier Konstruktionen 
(Kontamination). 


Aus zwei der Phantasie vorschwebenden Konstruktionen 
kann eine dritte entstehen, welche Bestandtheile von beiden 
enthält. So geschieht es, wenn mit einer zweiten Person des 
Imperativs sich eine dritte Person als Angeredeter verbindet, 
wodurch die Aufforderung direkter und dringlicher wird, 2. B. 
xapeı deDpo räs ünnperns Aristophanes Vögel 1186 u. ähnl. (vgl. 
Kühner-Gerth 85), foras ezite huc aliguis Plautus Epid. 398 
und sonst. Insbesondere liegt eine Kontamination nahe, wenn 
zwei Subjekte mit einer Handlung verbunden sind, vgl. Zimmer 
Anzeiger für deutsches Altertum 5, 308, der zuerst auf das 
Vorhandensein dieser Konstruktion in mehreren Sprachen hin- 
gewiesen hat. Dabei zeigen sich verschiedene Formen. 


$ 114. Kontamination unter Anwendung von mit. 


Aus ‘A und B kommen’ und “A kommt mit B’, wird 
“A mit B kommen’, wobei das Motiv der Vermischung der 
Wunsch ıst, B dem A weder gleichzustellen noch zu sehr 
hinter ihm zurücktreten zu lassen. So ai. pdinya sahd svarge 
loke bhavatah er (der Gatte) ist mit seiner Frau zusammen im 
Himmel MS. 1, 11, 8 (169, 15); griech. xpöoa && Anuoodevns 
yerd Töy Euorparmy@v Axapyayoy ontvdovraı Thukydides 3, 109 
und so öfter bei Th. (vgl. Kühner-Gerth 1, 58); lat. sö spon- 
sionem fecissent Gellius cum Turio Cato bei Gellius, Bacchus 
cum peditibus incedunt Sallustius (vgl. Draeger 1, 155). Selten 
ist diese Wendung im Deutschen (Grimm 4, 196, 5), dagegen 
sehr häufig im Slavischen, z. B. altruss. /zyaslavü $e se videvü 
su Visevladomi pobegosta sü dvora 1., dies gesehen habend, 
floh (Dual) mit V. vom Hofe Nestor 106; russ. orelü sü orliceju 
vudvojemü zadumali na vekü ostatspa vü njemü Adler und 
Adlerin zusammen beschlossen für immer in ihm (im Walde) 
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zu bleiben Kıyloff; zii dbyli kumü sü kumo) es lebten einmal 
ein Gevatter mit einer Gevatterin (Märchen). So auch in den 
anderen Sprachen, vgl. Miklosich 4, 47, 16. Wenn 4 nicht ein 
Appellativum, sondern ein Pronomen erster oder zweiter Person 
ist, wird es mit B zu einem wir oder ihr verbunden, das Ver- 
bum steht im Plural, und B wird im Singular durch mit an- 
gefügt. So heisst es z. B. russ. (Miklosich 4, 48) stanemu my 
sü toboy Zitt ich werde mit dir leben, &io my sü zmijemi budemü 
govoriti was wir (ich) mit dem Drachen reden werden, oy s& 
nimü idete ihr werdet (du wirst) mit ihm gehen. Einen Beleg 
für den Fall, dass A ein Pronomen dritter Person ist und in 
der Verbalform steckt, führt J. Schmidt KZ. 23, 308 Anm. aus 
dem Bulgarischen an: i za utra izyde Ektorü krali, i nacesta 
(dritte Dualis) se biti sü Achilesemü und am Morgen ging der 
Held Hektor heraus und sie beide begannen sich zu schlagen 
mit Achilles. Es können im Slavischen aber auch andere 
Wörter als Subjekte derselben Konstruktion verfallen, So führt 
Miklosich als russisch an: jedina nasü matuska sü toboj rodıla 
eine Mutter hat uns (s. v. a. mich) mit dir geboren, J. Schmidt 
als bulgarisch:  povele obema sü Alexandromü glavy useknqtı 
und befahl beiden (nämlich Helena) mit Alexandros das Haupt 
abzuschlagen. 

Das Gleiche findet sich im Litauischen, z. B. müdu 
busiv ir gyvensiv su dedüku drauge wir beide (ich) werden mit 
dem Alten zusammen sein und leben, Jedu su sadvo merga 
nuvazevo % baznı)cze er und sein Mädchen fuhren in die Kirche 
(vgl. Leskien-Brugmann 319), 


$ 115. Kontamination unter Anwendung von und. 


Die älteste Form scheint die zu sein, dass A ein Pronomen 
erster oder zweiter Person ist. Aus “ich komme und A (kommt) 
und “ich und A wir kommen’ wird “wir kommen und A’. So 
im Altindischen (vgl. ausser Zimmer a. a. OÖ. Weber Ind. 
Stud. 13, 112, SF. 5, 84). Beispiele sind 1) mit betheiligter 
erster Person: @ ydd ruhäva vdrumas ca nävam wenn wir beide 
besteigen, (ich) und Varuna, das Schiff RV. 7, 88, 3. 2) mit 


$ 116.] Asyndetische Konstruktion im Germanischen. 957 


betheiligter zweiter: punand indo vi $ya manisäm, indras ca 
yat kSayathah salbhagaya suvirı yasya paätayah syama rein strö- 
mend, o Indu, entfessle die Andacht. Wenn (du) und Indra 
herrschet zum Glücke, möchten wir die Herren von Helden 
sein 9, 95, 5; ivam mitrö asi satydradhas tal mehävatam varu- 
nas ca rajä An bist der echte Wohlthäter, Mitra, ihr beide (du) 
und der König Varuna helft mir hier 5, 40, 7; mätä ca ma 
chadayathah sama du und die Mutter ihr nn mir gleich 
8, 1,6. 3) so dass A ein Pronomen dritter Person ist (in der 
De nicht belegt): prajäpatih prajäa asrjata, ta asmät sr$täh 
päräcir äyan, ta brhaspati5 canvavaltam Prajäpati schuf die 
Geschöpfe. Als sie geschaffen waren, wandten sie sich von 
ihm ab, ihnen gingen die beiden, (er) und Brhaspati, nach 
AKSH JE WON 

Diesem letzteren Gebrauch entspricht der irische (vgl. 
ausser Zimmer Stokes Beitr. v. Kuhn und Schleicher 2 2, 395, 
Ebel ebenda 4, 357), z. B. aus dem Buch von Armagh dullud 
Patrice enah- hierich laigen. conrancatur (dritte Plur.) ocus 
dubthach "es ging Patrick von Tara in das Gebiet von Leinster; 
sie trafen sich (er) und Dubthach’. 


$ 116. Asyndetische Konstruktion im Germa- 
nischen. 


J. Grimm Gramm. 4,294 und Kleinere Schriften 3,256 han- 
delt von einer aha Konstruktion im Altnordischen 
und Angelsächsischen, welche darin besteht, dass statt “ich 
und 4A’ oder “du und 4’ gesagt wird “wir beide A’ bez. “ihr 
beide A’. Beispiele sind 1) für erste und zweite Person. In 
der Völundarguida wird die von Völund bewältigte Bödvild 38 
gefragt satud it Völundr saman ı hölmi sasset ihr beide (du 
und) Völund zusammen auf dem Hügel?, worauf sie antwortet 
satu vit (wir beide) Völundr saman i hölmi. Aus der ags. 
Poesie führt Grimm an: vit Scılling song ahöfon wir beide 
(ich und) Scilling erhoben Sang. 2) die dritte Person ist häufig 
ın der altn. Prosa (wobei dann nicht der Dual, der in der 


dritten Person fehlt, sondern der Plural auftritt), z. B. Beir 
Delbrück, Vergl., Syntax der indogerm. Sprachen, II. 17 
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Sigmundr föru i hamina sie (Sinfiötli und) Sigmund fuhren 
in die Hüllen Völs. saga 8. Wie im Slavischen können 
auch Nicht-Subjekte betheiligt sein, z. B. Avyle orleg-hvil 
uncer Grendles veard on Dam vange welche Kampfeszeit unser 
beider (nämlich meiner und) Grendels ward auf dem Felde 
Beowulf 2002. 

Das Asyndeton ist nicht leicht zu erklären. Man könnte 
glauben, dass die Konstruktion mittels und bereits ın der Ur- 
zeit vorhanden war und also in das Germanische überging, 
dass aber dort das und unterdrückt wurde, um die Vorstellung 
zu beseitigen, dass es sich um mehr als zwei Personen handle, 
wobei dann freilich eine ungelenke und sonderbare Konstruk- 
tion entstand. Bei dieser Auffassung wäre die germanische 
Konstruktion eine Abart der im vorigen Paragraphen behan- 
delten. Natürlicher aber ist es wohl, die Konstruktionen 
überhaupt zu trennen und anzunehmen, dass der Eigenname 
dazu dient, das dualische Pronomen, von dem nur eine Hälfte 
ohne Weiteres gegeben ist, nämlich der Sprechende oder An- 
geredete, durch Hinzufügung der dritten Person zu erläutern. 
Bei dieser Auffassung stünde also A als Apposition, und die 
ganze Wendung fiele nicht in das Gebiet der Kontamination. 


$ 117. Litauisch Aaträs mit dualischem oder plura- 
lischem Verbum. 


Lit. katräs “welcher von zweien’ (aber auch von mehreren 
gebraucht), interrogativ oder relativ, hat das Verbum im Dualıs 
neben sich, vgl. Schleicher Gr. 256, z. B. iryjs bernjezei szöng 
piove, katras büsit mäno melas “drei Jünglinge machten Heu, 
welcher wird mein Liebster sein?’‘; katra pirma isz vandens 
iszreplösiva, tai ta su grazeiseis drebüzeis apsiredjs, o katra 
pdskui iszeis welche von uns beiden zuerst aus dem Wasser 
steigen wird, die soll die schönen Kleider anlegen, aber die, 
welche zuletzt herauskommen wird u. s. w. Schleicher Mär- 
chen 145. Offenbar möchte man eigentlich den Singular an- 
wenden, da aber durch katräs der Gedanke der Dualität an- 
geregt ist, gebraucht man in Folge einer Vermischung den 
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Dual. Von dem Relativsatz kann dieselbe Konstruktion auch 
auf den ihm folgenden Hauptsatz übertragen werden, welcher 
mit einem das Relativum aufnehmenden Demonstrativum be- 
ginnt, vgl. Leskien-Brugmann 319. 


Kapitel XLIIL, Fragesätze, 


ie 
Unabhängige Fragesätze. 


Aus dem, was von mir SF. 1, 74 ff. und — weit eingehen- 
der — von Th. Imme Die Fragesätze nach psychologischen 
Gesichtspunkten eingetheilt und erläutert (Progr. des Gymna- 
siums zu Cleve 1879 und 81) ausgeführt ist, folgt, dass die 
Fragen zerfallen 1) in solche, bei welchen eine Antwort mit 
neuem sachlichen Inhalt erwartet wird: Verdeutlichungsfragen, 
2) solche, bei welchen nichts als ja oder nein erwartet wird: 
Bestätigungsfragen. Die ersteren nennt man, da in ihnen das 
Pronomen des Fraglichen nicht fehlen kann, auch Pronomi- 
nalfragen, die anderen auch Satzfragen, wenn gleich zuzugeben 
ist, dass dieser Ausdruck Bedenken gegen sich hat, da ja bei 
Bestätigungsfragen auch andere Begriffe als die Aussage in 
Frage stehen können (z. B. ist dein Vater heute gekommen?). 
Da über den Konjunktiv und Optativ in Fragesätzen 2, 365 f. 
gehandelt ist, über den Injunktiv SF. 9, 358, der Imperativ 
aber so gut wie nicht vorzukommen scheint, so ist im Folgen- 
den im Wesentlichen von indikativischen Sätzen die Rede. 


$ 118. Die Pronominalfragen. 


1. Es können in einem Satze mehrere Interrogativprono- 
mina auftreten, so z. B. altindisch Aena kam pasyet womit 
könnte er wen erblicken? SB. 14, 5,4,16 (vgl. SF. 5, 550). Aus 
dem Iranischen finde ich nichts derart verzeichnet, bei Homer 
tig nöley 2a Avöpav; (wobei ich nicht für richtig halten kann, 

178 
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mit Hoffmann Quaest. Hom. 1, 29 hinter ri< zu interpungieren); 
Lateinisches aus Cicero vgl. Gossrau S. 488, z. B. considera quis 
quem fraudasse dicatur; quantae quoties occasiones quam prae- 
clarae fuerunt. Betreffs der übrigen Sprachen vgl. H. Schu- 
chardt Der mehrzielige Frage- und Relativsatz (Sonderabdruck 
aus den Analecta Graeciensia, Festschrift zum 42. Philologen- 
tage in Wien), Graz 1896. Man sieht daraus, dass die Kon- 
struktion in dem älteren Deutsch wohl nicht vorliegt. Im 
Litauischen (das von Sch. nicht erwähnt wird) ist sie mir nicht 
bekannt, wohl aber liegt sie in slavischen Sprachen vor, z. B. 
serb. ko de koga pripsit "wer wird wen im Schimpfen über- 
treffen?’ (S. 18). Es versteht sich übrigens, dass es sich um 
eine Ausdrucksweise handelt, die überall einmal aus einem 
besonderen Grunde gewagt werden kann. 

2. Nicht selten stehen hinter dem Pronomen Partikeln, 
welche der Frage besondere Kraft verleihen, so ai. mi SF. 
5, 516, dazu gr. vo (vgl. unter ti vu ın Gehring’s Index); ai. 
ha, slav. Ze 2,503; ai. Ad, lit. ge 2, 505; ai. « SF. 5, 104, au. 
aha SF.5,519, svid SF. 5,469; N in gr. tin, wobei n gleich ai. ä 
ist, das zwar nicht hinter Fragewörtern, aber sonst hervor- 
hebend vorkommt; über te nach rı< ist 2, 512 gesprochen wor- 
den; über lat. nam sagt Schmalz Syntax 466: “In Fragesätzen 
wird nam im Altlateinischen noch theilweise vorangestellt, z. B. 
Ter, Phormio 732 nam quae haec anus est?, doch erscheint es 
auch schon bei Plaut. und Ter. und dann in der ganzen Folge- 
zeit an das Fragewort angehängt oder (nur bei Dichtern) ihm 
wenigstens nachgestellt, z. B. Verg. Ecl. 9, 39 guıs est nam ludus 
in undis”. Das deutsche denn (dann) bereitet sich schon im 
Gotischen vor, 2. B. hvas bannu sa sijyai Tis Apa, oürds &orıy 
Mark. 4, 41. Diese Wörter sind insofern von besonderem In- 
teresse, als sie theilweise in die Satzfragen übergegangen sind. 


$ 119. Die einfachen Satzfragen. 


Es kommt hier besonders der Gesichtspunkt in Betracht, 
ob die Fragesätze sich von den Aussagesätzen nur durch den 
Frageton, oder auch durch Hinzufügung von Fragewörtern 
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unterscheiden. Hinsichtlich des Altindischen habe ich SF. 
5, 551 gesagt: “Die einfachen Fragen haben meist gar kein 
Zeichen an sich, so dass der Fragecharakter lediglich aus dem 
En enhange zu entnehmen ist, z. B. tdm övd todm paßyasi 
siehst du diesen auch? SB. 3, 6, 2, 4”. Jetzt möchte ich für 
das “meist” nicht eintreten. Aus dem RV. habe ich nur an- 
gemerkt: sabhäm eti kitavah prehamando jesyamiti zum Ge- 
meindehaus geht der Spieler, indem er sich fragt “werde ich 
siegen?’ 10, 34,6. Gelegentlich haben solche Sätze das Zei- 
chen der Pluti des Endvokals, so kathü gramam nd prchasi, 
nd tva bhir iva vindatish warum fragst du nicht nach dem 
Dorfe? dich ergreift doch nicht etwa eine Art von Furcht? 
10, 146,1. Nach Grassmann Wb. und Speyer $. 79 kann ein 
Fragesatz durch die Partikeln kad oder kim, welche nichts seien 
als das Zeichen der Frage, eingeleitet werden. Ich bin in- 
dessen der Ansicht, dass sich an allen dafür beigebrachten 
Stellen das Pronomen zur Geltung bringen lässt. Dasselbe 
gilt für Aatha “wie’, das in einer mehrzieligen Frage steht: 
katha kad asya usdso vyüstau devo märtasya sakhyam Jujosa 
wie findet der Gott Freude an welcher Freundschaft des Sterb- 
lichen (gleich: an welches Sterblichen Freundschaft) bei dem 
Aufleuchten dieser Morgenröthe? 4, 23,5. Dagegen ist kuvid 
(das vielleicht ursprünglich ein Satz für sich war) zu einem 
wirklichen Fragewort geworden, vgl. $ 121. Ausserdem finden 
sich Fragewörter, welche ihre ursprüngliche Stellung hinter 
dem Fragepronomen haben, von da auch in Satzfragen über- 
geführt, wenn auch noch nicht im RV., nämlich n& nanu und 
svid, 2. B. vettha nk tvim kapya tät er kennst du denn, 
o Käpya, das Sütra? SB. 14, 6, 7,2; fvam nu khalu no yayha- 
valkya brahmisthö sc3 itı so bist du Henn wohl, o Y., der weiseste 
von uns? SB. 14, 6, 1,4. Ein Beleg für nadnu, das im RV. 
nur im Bee as niemals’ vorliegt, ist nanu tö putra- 
kadusr ti haben sie dir es denn nicht gegeben Söhnchen? 
AB. 5, 14, 6; für svid: te höcus: todm svin nö yayhavalkya 
brahmistho ’si3 dti sie sagten: bist du denn etwa, o Y., der 
weiseste von uns? SB. ELn6H STR 
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Bei Homer scheinen Satzfragen ohne Fragewort nicht 
häufig zu sein. Ich habe angemerkt: roövexd ot rpolkeonaıv 
övetöca noßnoacdaı? A 291; oBxdrı vor sAlunevoy Aavamy xe- 
zaönsöued Dorarıdv rep? © 352. In nicht wenigen Fällen kann 
man zweifeln, ob ein Frage- oder Aussagesatz vorliegt, was 
um so begreiflicher ist, da die Überlieferung uns im Stich 
lässt (vgl. Friedländer Nicanor S. 31). So könnten fragend 
oder konstatierend sein B 174, 140, 3 364, © 204, 553. Manch- 
mal sieht man nicht, warum die Herausgeber wechseln, z. B. 
nicht, warum Nauck B 23 einen Punkt, ö 804 aber ein Frage- 
zeichen anwendet. Mit vö (wie im Ai.) 08 vu odßeode? A 242. 
Das eigentliche Fragewort bei Homer ist 7, vgl. oben in 
und Prätorius Der homerische Gebrauch von 7 (7:) in Frage- 
sätzen, Programm des Kgl. Gymn. zu Cassel 1873. Mit Recht 
bemerkt Prätorius, dass dıe versichernde, bestärkende Bedeutung 
von 7 noch deutlich zum Vorschein kommt, so dass man durch 
"gewiss oder “nicht wahr?’ übersetzen kann, z. B. # xal wor 
vensorosa? gewiss wirst du mir böse sein a 158; 7) nob ti oe 
„180g inavaı? 0245; 7 tie ror xal nmds Anepdıro? 9.581; 7 ba 
ze vöv may adtıs Ay Auiv olnad Eroro? 0 431, vgl. 9 336. Oft 
tritt ein ironischer Sinn stark hervor, z. B. 7 woövor YıLÄdouo” 
aröyous ’Arpelöaı? gewiss lieben allein 1340; N ps TOÖTo xd- 
xıorov Ev Avdpwnorcı Terögdar? a 391; 7 wevere Tpwas oyedov 
eAleuev? A 247, bisweilen so stark, dass wir nur noch die 
Frage, nicht mehr die Versicherung empfinden, z. B. 7) d4 tic 
Eotı Ppor@y? eig. gewiss giebt es noch einen! (ironisch) H 446, 
vgl. 0 236 und 2 429. Wenn oö im Fragesatz steht, wird eine 
bejahende Antwort erwartet, so 7% od p£uyn? erinnerst du dich 
denn nicht? 018, vgl. 0 140, r 424, E471; bei dem abwehren- 
den ur dagegen eine verneinende, so 7 un Tis oeu yurka Ppo- 
Toy aexovros &Aadver? (doch nicht etwa) ı 405; 7 un od rıva 
Övsuevemy MAD" Eunevar Avöpav? C 200. Neben 7% findet sich 
vo: 7 vo non Avdponwy el oyeödv? C125, vgl. T 343; 7 pa wo 
wol te ridoro? A 93. Man erwartet je nach den Umständen eine 
bejahende oder verneinende Antwort, so eine bejahende in dem 
letztgenannten Satze, eine verneinende in 7) xal wor venschasa: ? 
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Im Lateinischen (Draeger 1, 307 ff.) sind die unbezeich- 
neten Fragesätze noch sehr häufig, z. B. age responde, iam uos 
redistis in concordiam? Plautus Amph. 962; aetatem meam scis? 
Aul. 213; Wicet antestari? non licet Cure. 621; etiam elamas car- 
nufex? Amph. 376; non taces, insipiens? MN. taceam? ich soll 
schweigen ? Bacch.627°; auch so, dass man eine Aufforderung 
heraushört: efiam tu taces? (schweigst du bald?) tibi ego ra- 
tionem reddam? Trin. 514. Von Fragewörtern kommen ne ein- 
fach und in der Zusammensetzung (nonne, en) und num in 
Betracht. Das enklitische »e erscheint im allgemeinsten Sinne 
bei Fragen, auf die man eine bejahende oder verneinende 
Antwort erwartet. Es hängt sich an das wichtigste Wort, also 
meistens an das erste des Satzes, gelegentlich auch an ein 
anderes, z. B. quwid? ıllam meretricemne esse censes? Plaut. 
Bacch. 839. Über die Verwandtschaftsverhältnisse des Wört- 
chens ist, wie ich schon 2, 540 gesagt habe, schwer ins Reine 
zu kommen. Mir ist das Wahrscheinlichste, dass es ursprüng- 
lich eine bekräftigende Partikel war (und als solche ist sie ja 
auch noch im Lateinischen erhalten, vgl. M. Warron On the 
enclitie ne in early Latin, Am. Journ. of Phil. vol. 2 nr. 5), 
dass es in proethnischer Zeit hinter dem Interrogativum stehen 
konnte (denn n&@ in av. kasna wird doch wohl so zu fassen 
sein), und dass es im Lateinischen von Pronominalfragen auf 
die Satzfragen überging, wobei es denn in den Pronominal- 
fragen durch nam verdrängt wurde. Möglich, dass mit diesem 
ne auch noch das verneinende zusammengeflossen ist (Per 
Persson IF. 2, 218). Eine Zusammensetzung mit ne scheint, 
wie zuerst Ribbeck Lat. Partikeln 34 vermuthet hat, en zu 
sein, dessen erster Bestandtheil gleich dem griech. 7 sein 
dürfte. Es leitet effektvolle, der Verneinung sichere Fragen 
ein und hat gewöhnlich umguam nach sich, z. B. enumguam 
aspiciam te? Plautus Trin. 589; enumguam hodie licebit mihi 
logwi? Rud.1117. Dies ist der Sinn von en bis in die augustei- 
sche Zeit, erst von da an fällt es mit dem deiktischen em zu- 
sammen (vgl. ausser Ribbeck A. Köhler in Wölfflin’s Archiv 
6, 25 ff). 
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Num bedeutet so viel wie nunc (vgl. etiamnum) und ist 
verwandt mit ai. zn nündm, gr. vö vöv. Auch die Bedeutung 
stimmt. Ich habe SF. 5, 515 hinsichtlich des mit einem Modus 
der Begehrung verbundenen nü gesagt, dass es einen Ent- 
schluss der sprechenden Person begleite, welcher sich aus der 
gegenwärtigen Lage ergiebt. Damit vergleiche man Draeger: 
“Die Bedeutung der Partikel im Fragesatz zu definieren, ist 
misslich. Georges sagt in seinem Lexikon nach dem Vorgange 
von Hand, sie diene zur Einleitung einer Frage, um dieselbe 
als ein für den Redenden aus einer Aussage oder aus den 
Umständen sich ergebendes Resultat zu bezeichnen”. Nicht 
immer erwartet man eine verneinende Antwort, z. B. nicht in 
der gewöhnlichen Abschiedsfrage an Höherstehende num guid vis? 
“Hast du noch etwas zu befehlen?’ Allmählich aber hat sich 
die angedeutete Einschränkung vollzogen und zwar offenbar 
unter dem Gegendruck von nonne, das für Fragen mit be- 
jahender Antwort ausgebildet wurde. Nonne selbst nun 
(von dem ich annehme, dass es schon bei Plautus vorhanden 
war), trägt den speziell-lateinischen Ursprung an der Stirne. 
Dass man darauf die Antwort ‘ja’ erwartet, ist natürlich, denn 
wie J. Grimm 3, 752 Anm. sagt, man fragt magst du?, wenn 
man nein, magst du nicht?, wenn man ja erwartet (vgl. das 
oben über 7 oö Bemerkte und Kurschat Lit. Gr. $ 1378). Es 
versteht sich, dass man auch bei negativer Frage eine negative 
Antwort erwarten kann, nämlich dann, wenn nicht sowohl der 
ganze Satzgedanke, als der Verbalbegriff verneint wird. In 
einem solchen Falle steht im Lateinischen nicht nonne, sondern 
einfach ron, z. B. Plautus Mere. 748, wo ein Koch sich mit 
aduenimus meldet. Darauf wird ihm zugerufen abi. Er fragt 
quid, abeam? Darauf wieder st, abi, worauf er in die ver- 
wunderte Frage ausbricht non estis cenaturi? so wollt ihr also 
nicht essen?, während er vorher annehmen musste, dass sie 
essen wollten. | 

Über das Germanische handeln Grimm 3, 751 ff. und 
über das Gotische im besonderen Gabelentz-Loebe 209 f. Die 
Frage kann auch hier, sei sie positiv oder negativ, ohne laut- 
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liches Zeichen sein, z. B. gasaihvis ho ginon? BAeneıs Tauınv 
tv yovaixa; Luk. 7,44; nih pata gamelido ussuggvub? oBdL hy 
ypapnv Tavınv Av&yvore; Marc. 12, 10. Bei diesen Fragen soll 
nach Gabelentz-Loebe die Wortstellung dieselbe sein, wie im 
Aussagesatze. Hätten wir mehr solche Sätze, so würde sich 
wahrscheinlich ergeben, dass das Verbum, auf dem ja in Satz- 
fragen gewöhnlich ein Ton des Sinnes ruht, häufig den Satz 
eröffnet, wie das wohl auch in den anderen idg. Sprachen der 
Fall sein wird. Da nun aber in den übrigen germanischen 
Dialekten das Pronomen erster und zweiter Person neben dem 
Verbum besonders ausgedrückt wird, und da ferner diese Pro- 
nomina wie alle Subjekte in der Frage regelmässig dem Ver- 
bum folgen, so entwickelte sich für das deutsche Sprachgefühl 
die sog. Inversion des Subjekts zu einem hervorragenden Kenn- 
zeichen der Satzfragen. Als Fragewort kommt wie im Aa 
Griech., Lat. (num) nu vor (vgl. für das Gotische Gabelentz- 
Loebe S. 210, 1a). Das Geläufige im Gotischen ist das in den 
anderen Dialekten nirgend erscheinende u, das (wie vermuth- 
lich das lat. »e) aus den Pronominalfragen übernommen wor- 
den ist. Es hängt sich in allen einfachen (direkten und in- 
direkten) Fragen stets an das erste Wort des Satzes, als welches 
auch ga betrachtet wird, z. B. ga-u-laubjats Matth. 9, 28. Als 
besondere Sätze gelten natürlich die Vokative, zu denen auch 
bu Joh. 9, 35 gerechnet wird. Wie ne kann es sich mit der 
Negation (ni) zu einer Partikel verbinden, welche Fragen ein- 
leitet, auf die man eine bejahende Antwort erwartet, z. B. nıu 
sa ıst sumus Josefis? oby oörds dorıy 6 vide lose; Luk. AD: 
Im Gegensatz dazu steht das seiner Herkunft nach nicht näher 
zu bestimmende idai, hinter dem man eine verneinende Ant- 
wort erwartet, z.B. ibai mag blinds blindana tiuhan? niu bai 
in dal gadriusand? yhrı dvvaraı TupAüs TupAöv bönyeiv; oByl 
aupörspor eis Bödovov reoodvrar; Luk. 6, 39. Von den gotischen 
Fragepartikeln ist nun noch an übrig, welches viermal den 
Satz beginnt, unmittelbar vor einem Fragepronomen stehend, 
2. B. gehun han hai gahausjandans: an hvas mag ganisan? eirov 
Ö2 ot Axousavres, xal tie Öuvaraı owd7jvar; Luk. 18, 26, einmal in 
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einer Satzfrage mit nuh: an nuh Piudans is Pu? oöxody BausıkEds 
el 00; Joh. 18, 37. Man kann nicht umhin, es mit griech. dv, 
lat. an gleichzusetzen, aber die Vermittelung der Bedeutungen 
ist nach meiner Meinung noch nicht gelungen, auch nicht der 
neuesten Behandlung, der durch Behaghel Gebrauch der Zeit- 
formen $. 193. Mir ist das Wahrscheinlichste, dass die Grund- 
bedeutung “vielleicht, etwa, wohl’ war (vgl. dazu Brugmann 
Griech. Gramm. ? 538). 

Schliesslich will ich noch bemerken, dass bei Notker ein 
fragendes na erscheint, welches nach Grimm nur in negativen 
Sätzen und in diesen fast durchaus am Ende auftritt, z. B. ne 
mac tie richen niht hungeren noh tursten na? (kann die Reichen 
nicht hungern noch dursten?). Man könnte unsere nhd. Inter- 
jektion na wohl auch so (etwa in dem Sinne was sagst du 
dazu?) gebrauchen. 

Ich komme zum Lituslavischen. Für das Litauische lehrt 
Kurschat $. 374, dass jede Satzfrage mit «7 eingeleitet werden 
muss. Unter den hier zur Behandlung kommenden slavischen 
Sprachen (Altkirchenslavisch, Russisch, Serbisch) hat das Rus- 
sische nicht selten unbezeichnete Satzfragen. Ich führe an, was 
ich in zwei öfter von mir herangezogenen kleinen Schriften von 
Tolstoj, nämlich Ivanü durakü und Cemü ljudi Zivy gefunden 
habe. In manchen Fällen, wo die mir vorliegende Ausgabe 
ein Fragezeichen setzt, kann man in Zweifel sein, ob nicht 
vielmehr konstatierende Sätze anzunehmen sind, so ty opjatı 
tutü? bist du wieder da? Id. 14 (S. 18 ist in der That das 
Ausrufungszeichen gebraucht; ebenso in den Märchen 1, 2, 
wo der Wolf, nachdem er üble Erfahrungen mit dem Rath 
des Fuchses gemacht hat, in die Worte ausbricht takü-to ucist 
so also lehrst du?!); dolZno Yyudi obideli? nikto menja ne obi- 
delü jedenfalls haben dich die Menschen gemisshandelt? 
niemand hat mich gemisshandelt Ol. 7; a ty razvd Jimü ne 
mati budesi so wirst denn du wohl nicht ihre Mutter sein 
Clz. 27. Wirkliche Fragen aber liegen in folgenden Fällen vor: 
idti mo2esi kannst du gehen? Ole. 6; Drjucho, govoritü, bolitu 
u menja, popraviti moZesi der Bauch, sagt er, thut mir weh, 


$ 119.) Die disjunktiven Satzfragen. 267 


BL N aan nn. Du et. 
kannst du das in Ordnung bringen? Id. 10; oni vse mogulü 
sie können alles, pesni igrati mogutü können sie Lieder spielen ? 
Id. 14; auch mit nachgeschobenem Pronomen mo&esi ty ızü 
etogo tovara zapogi ssiti kannst du aus dieser Waare Stiefel 
zusammennähen? Cl. 19; nu slusaj ty, zapo&nikü, vidisi tovarü 
nun höre, Schuster, siehst du die Waare? ebenda; Zakü golyy 
i lezalü so nackt lagst du da? ebenda 14; #to-Le budetü, £to 
ii? nun, wird es genügen? was? Id. 22. In der Mehrzahl der 
Fälle aber findet sich im Russischen ebenso wie in den übrigen 
Sprachen die Partikel %. Sie tritt hinter das wichtigste Wort, 
also meistens das erste, wobei aber eine Präposition nicht als 
eigenes Wort gilt und die Negation stets den Vortritt hat. 
Hierfür einige Beispiele. Aksl.: chostesi li d&%sıc oöv? Matth. 
13, 28; dostortü li dati kinisü kesarevi ih ne ssrı xnvoov Kat- 
sapı 6oövar, 7 00? Mark. 12,14; 0 sebe Üi glagoljesi se li ini 
tebe rese 0 mine dp’ Eaurod ob rodro Adysıc, 7 AAloı ooı einov 
rept &uo0? Joh. 18, 34; nü deso izidite videtü, Cloveka U vü 
mekühy rizi oblücena aka xt 2bnidere lösiv: Avdpwroy &v namaxoic 
tnarlors wpteouevoy? Matth.11,8; ne si li Jestü tektonovü synü, ne 
mati li jego naricajetü se Marija 06% oÖTös Eorıy 6 Tod Textovoc 
vlös, oöy! A wirnp adtod Adystar Mapıdu? Matth. 13, 55; ne vü 
tvoje li ime prorotistvovachomü ob Tod 0® 6vdnarı rposortsboa- 
pev? Matth. 7, 22; neste ü &h oöx avcyvwre? Matth. 12, 3. 
Russisch: umejesi-h plakati verstehst du zu klagen? Märch. 
1, 8; nu Co, gospodinü natalü li golovoy rabotati nun, hat der 
Herr angefangen (dieses Wort ist zu betonen) mit dem Kopfe 
zu arbeiten? Id.44; dovolenü li ty bist du zufrieden? Märch. 1,43; 
ne mogu li ja kam ich nicht? ebenda. Serbisch: Aoce: N mi 
dati willst du mir geben? Märch. 4; $ta Je? Jesu li dolazili 
was ist? sind sie gekommen? 21 u. s. w. 


$. 120. Die disjunktiven Satzfragen. 


In dem vorigen Paragraphen hat sich herausgestellt, dass 
dem Idg. mit Sicherheit nur unbezeichnete (d. h. lediglich 
durch den Frageton ausgezeichnete) Satzfragen zuzuweisen sind, 
dass aber die Mittel, durch welche in den Einzelsprachen die 
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Satzfragen äusserlich angedeutet werden, grossentheils als pro- 
ethnisch zu erweisen sind. Ebenso steht es mit den Dis- 
junktivfragen. Den einfachsten Zustand finden wir ım Alt- 
indischen. Dort sind beide Theile der Alternativperiode durch 
nichts gekennzeichnet, als durch die Pluti, welche freilich 
nicht konsequent verwendet ist, indem sie bisweilen nur ein- 
mal gesetzt wird. Das ‘oder’ muss ergänzt werden, z. B. iam 
vy ücikitsa) Juhdvanıs ma häusasm iti in Beziehung auf diesen 
(Soma) überlegte er hin und her, soll ich ihn opfern, (oder) 
soll ich ihn nicht opfern? TS. 6, 5, 9, 1. chinattı sa nd chi- 
nattıs iti höovaca er sagte: schlägt sie (oder) schlägt sie nicht? 
TS. 1,7, 2,1; tam devä amimägsanta vdseyasm dvaseti in Bezug 
auf diese überlegten die Götter: ist sie eine Kuh (oder) eine 
Nichtkuh? AV. 12, 4, 42. Weiteres SF. 5, 552 £. 

Bei Homer findet sich der erste Satz unbezeichnet, der 
zweite mit 4, ds, über deren Betonung gleich zu sprechen seın 
wird, z.B. dedoopar H Ztunov Zpew? K 534; addı nevo nera 
zolsı Öebeyuevos sic 8 ev Eid, he Bew pera 0’ aörıc? K 62 
(weitere Belege bei Prätorius $. 15). Oder 7 steht in beiden 
Sätzen, z. B. 4 nporepw nöAepöv TE xaxoy xal YPÜÄornıy alymv TEl- 
Esıc, 4 erlöımta per. Auporlpoisı TiINoda? w 475; ne tı BeßAnaı, 
BeAeos GE oe Teipeı Axwan, Ne Ten Ayyektns wer Eu NAußes? N 2515 
n db oly ÖBptotat Te xal Aypıor obdE Ölxaror, ne pıAdkewor? C 120. 
Hinsichtlich der strittigen Betonung habe ich SF. 1, 77 gesagt 
(und so verfährt auch Nauck), dass es mir vernünftig scheine, 
an erster Stelle das die Frage einleitende 7, an zweiter das 
disjunktive % zu schreiben. Prätorius macht dagegen zunächst 
die Überlieferung geltend, welche (wie auch ich bemerkt hatte) 
das Gegentheil verlangt. Das ist beachtenswerth, aber nicht 
entscheidend. Entscheidend aber für Prätorius dürfte sein, 
dass an erster Stelle, also da wo ich 7) schreiben wollte, auch 
die Form ns auftritt. Nun aber kann, so viel wir sehen, 7 
nicht eine Nebenform des versichernden und fragenden 7 sein, 
das ja mit dem ai. @ gleichgestellt wird, sondern nur eine 
Nebenform des disjunktiven 7. Folglich sind in den mit 7e-ne 
beginnenden Sätzen die beiden 7 disjunktiv (= idg. *ve). Also 
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spielt das fragende 7 in den disjunktiven Fragen überhaupt 
keine Rolle. Es entgeht mir nicht, dass es noch einen Ein- 
wand gegen diese Folgerung giebt, nämlich den, dass # fragend 
oder disjunktiv, ne aber nur disjunktiv sei, so dass man also 
7-7, aber 7e-nE zu schreiben hätte. So verführt Nauck, aber 
das scheint mir gezwungen. Verhält es sich nun so, dass 
unser 7, überall disjunktiv ist, so spielt der Circumflex, den 
ihm unter Umständen die Überlieferung giebt, nur die Rolle 
der indischen Pluti, und es ist schliesslich gleichgültig, ob man 
diese zweimal oder einmal, und im letzteren Falle, ob man 
sie vorn oder hinten schreibt. Erst nachhomerisch ist TOTEDoV, 
‚rörepa. Es bildet ursprünglich einen selbständigen Fragesatz 
“welches von beiden findet statt?‘, worauf dann eine aus- 
führende Alternativfrage mit unbezeichnetem ersten Gliede 
folgt. Ein Satz rdrepa daochv 3 Ötnpöpov Asyeıc? Aischylos 
Choeph. 120 wäre also mit archaisierender Auffassung zu 
schreiben: rdrepa? ötxaschv u. s. w. Dann ist der erste Satz, 
der ja nur vorbereitenden Inhalt hat, mit dem zweiten 
innerlich verschmolzen worden, und rötepov wird in Folge 
dessen nur noch als einleitender Bestandtheil des Satzes 
empfunden. Vielleicht findet sich derselbe Gebrauch auch 
im avestischen katärem. Die Worte katarem asava vä dregva 
va verenvaıt? mazyö y. 31,17 würden griechisch lauten: rd+=- 
pov 7 6 ebosdne 1 6 Aoeßns (70) yeilov mipodvrar; es lässt sich 
aber aus Mangel an Parallelstellen nicht mit Sicherheit ent- 
scheiden, ob katärem wie rdrepov zu fassen oder ob zu über- 
setzen ist: welches von beiden erwählt der Fromme oder der 
Unfromme als das Grössere? Es kann auch zugleich, soviel 
ich sehe, noch fraglich sein, ob die Frage in eine Art von 
Abhängigkeit zum folgenden Satze gesetzt werden soll (vgl. 
unten das Germanische). 

Ilörepov leitet zum Lateinischen über (Draeger 1, 318 f.). 
_ Dort wird der zweite Theil stets durch an eingeleitet, das, wie 
oben bemerkt, ursprünglich “etwa, vielleicht, wohl’ bedeutet 
haben wird. Genau genommen vermittelt es also nicht den 
Anschluss eines Satzes an den andern, sondern ein Satz wie 
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abeam an maneam? Plautus Aul.730 ist zunächst zu übersetzen: 
soll ich gehen, soll ich vielleicht bleiben? Der erste Theil 
ist unbezeichnet wie in dem eben angeführten Beispiel, oder 
durch ne als fragend charakterisiert, z. B. iuben an non wubes? 
Capt. 846, oder er wird durch utrum eingeleitet, das wie nöre- 
pov zu erklären ist. Wenn an einen einzelnen Satz eröffnet, 
so ist — das scheint die allgemeine Ansicht — ein vorher- 
gehender zu ergänzen. Über das Gotische handeln Gabelentz- 
Loebe 260. Der erste Theil hat die Gestalt der einfachen 
Frage, der zweite Theil ist charakterisiert durch hau (appau), 
7. B. hvapar ist raihtis azetizo giban: afletanda pus fravaurh- 
teis hau gipan: urreis Jah gagg Ti yAp Lorıy sbxonwrepov, elmelv, 
Aodwvral oo: at änapriar Meineiv, "Eysıpar zat mepınarsı? Matth. 
9,5; skuldu ist in sabbatim biub taujan aihpau unpiub taujan 
&esorı Tols odßßasıy Ayadornoınoa 7 xaxonormoaı? Mark. 3, 4. 
Es ist mir nicht gelungen, über die Anwendung von Pau recht 
klar zu werden, ich muss mich begnügen festzustellen, dass es 
auch nach Komparativen ‘oder’ bedeutet. Das Auftreten von 
u und uh neben au erkläre ich mir historisch so. Der primi- 
tivste Typus dürfte gewesen sein, dass u ohne Pau ın der 
zweiten Frage stand, also skuldu ist kaisaragild giban kassara 
[bau] niu gibaima ist es Verpflichtung, den Zins dem Kaiser 
zu geben, sollen wir ihn nicht geben? Mark. 12, 14. Eine An- 
deutung der Zusammengehörigkeit der Sätze liegt darın, dass 
dem « das verbindende A hinzugefügt wird, so dass u ent- 
steht (vgl. 2, 515), z. B. daupeins Johannis uzuh himina vas 
[Pau] uzuh mannam ro Barrıopa 'Iwavvon 2E oöpavoo nv N & 
avdowrwy? Mark. 11, 30. Mit Recht hat Sonne KZ. 12, 279 
Arte..t re verglichen, z. B. 4% ı’ EBAnr’ 7 T &BaA AMov A 410. 
Dann dürfte zu grösserer Deutlichkeit die Einschiebung von 
bau erfolgt sein, welches schliesslich u und u% verdrängt hat. 
In anderen Dialekten findet sich das dem griech. rötepoy ent- 
sprechende Wort, so im Altnordischen Avärt, z. B. hvart ertu‘ 
feigr eda ertu framgenginn bist du ein Todgeweihter oder ein 
Todter Skirnismäl12. Im Litauischen beginnen beide Glieder 
der Doppelfrage mit af, es werden also einfach zwei Frage- 
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sätze neben einander gestellt. Doch kann der zweite auch 
mit oder angefügt werden (vgl. Kurschat $ 1587). Im Slavi- 
schen findet sich % in beiden Theilen, z. B. aksl. ty li Jesi 
gredyyt, li inogo Cajemü sb el 6 &pydusvos, 7 ETepoy rposbormuev ? 
Matth. 11, 3; altruss. Jeda küto vestü, kito odolejeti, my li, oni 
li ob einer weiss, wer unterliegt, wir oder sie Nest. 25. Dabei 
sind also die Sätze ursprünglich unverbunden (wir etwa? 
sie etwa?°). Doch hat man offenbar frühzeitig in das Wort % 
selber den Begriff von “oder” hineinempfunden. Statt i kommt 
dann :% in Aufnahme (eigentlich “und etwa’), z. B. serb. $ta 
cemo sad? li demo jesti i piti, ili demo terati was wollen wir 
jetzt? wollen wir essen und trinken, oder verfolgen? Märch. 27. 


II. 
Abhängige Fragesätze. 


Es soll hier nur von solchen abhängigen Fragesätzen ge- 
sprochen werden, welche aus unabhängigen Fragesätzen hervor- 
gegangen sind. Diejenigen Relativsätze, welche den Dienst 
von abhängigen Fragesätzen versehen können, sind bei dem 
Relativum behandelt. Über das Wesen der Abhängigkeit 
vgl. $ 130. 


$ 121. Die abhängigen Fragesätze im Altindischen. 


Im Altindischen kann dasjenige wonach man fragt im 
Akkusativ stehen, z. B. prehami ta pdram dntam prthioyah, 
prchämi yätra bhrivanasya näabhih, prchämi tva vr$nd dasvasya 
retah, prchämi vacah paramam vyoma ich frage dich nach dem 
äussersten Ende der Erde, ich frage wo der Mittelpunkt der 
Welt ist, ich frage dich nach dem Samen des starken Rosses, 
ich frage nach dem höchsten Himmel der Väc RYV. 1, 164, 34; 
yapnam pychamy avamdm, sa täd düto vi vocati kva rtam pur- 
vyam gatam kas täd bibharti nütanah ich frage nach dem 
nächsten Opfer, das möge mir dieser Bote sagen: wohin ist das 
frühere Opfer gegangen, welcher neueste (Verehrer) hegt es 
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bei sich? 1, 105, 4. Ebenso im Griechischen, z. B. eipwräs w 
öyopa xAuröv ı 364. Wenn aber dasjenige, wonach gefragt wird, 
durch einen Satz ausgedrückt ist, so ist dieses entweder ein ge- 
wöhnlicher direkter Fragesatz mit oder ohne if, oder ein Satz 
mit Akuvid. Nur der letztere wird, wie man an dem Accent 
des Verbums sieht, von den Indern als abhängig empfunden. 
Doch werden hier auch die ersteren mit erwähnt, da sie eine 
Art von Vorstufe zur Abhängigkeit darstellen. 

1. An das Verbum des Fragens schliesst sich ein direkter 
Fragesatz, und zwar 

a) ohne iti. Der Fragesatz steht nach, z. B. @ bundam 
vriraha dade jätdh prchad vi mätdram: ka ugrah ke ha Srnvire 
der Feindetödter ergriff den Pfeil, (eben) geboren fragte er die 
Mutter: welche sind Helden, welche sind berühmt? RV.8,45,4; 
sta vi prcha kim iddm bhananti kam apo adrim paridhim rujanti 
diese frage: was plaudern sie (die Wasser) dort, welchen Felsen 
und Wehr zerbrechen die Wasser? 4, 18, 6. Der Fragesatz 
steht voran: Adm devesu tydja enas cakartha? ägne prehami ni 
tvam dvidvan welche Gewaltthat und Sünde hast du gegen 
die Götter begangen? Agni, ich frage dich nun, da ich es nicht 
weiss 10, 79, 6. Es kann durch ein /ad auf die folgende Frage 
hingewiesen werden, so susupvasa rbhavas tad aprchata: dgo- 
hya ka idam no abubudhat verschlafen, ihr Rbhu, fragtet ıhr 
das: Agohya, wer hat uns jetzt geweckt? 1, 161, 13 (1, 161, 4 
kann Zdad zu cakrvasah gezogen werden). b) mit if. Diese 
Partikel, über welche SF. 5, 529 ff. zu vergleichen ist, kann 
so stehen, dass sie auf das Folgende hinweist: jaynano nı 
Satäkratur vi prehad iti mätäram: ka ugräh ke ha Srmvire eben 
geboren fragte der Kluge so die Mutter: welche sind Helden, 
welche sind berühmt? 8, 77, 1 (vgl. das erste Beispiel). Ge- 
wöhnlich aber steht tv abschliessend, z. B. yam prchanti kuha 
seti ghordm utem ähur naiso astity nam der Furchtbare, in 
Bezug auf den man fragt “wer ist er?’‘, von dem sagt man auch 
“dieser ist nicht vorhanden’ 2, 12, 5; sabhäm eti kitavah prehd- 
mano jJesyämiti zum Gemeindehaus geht der Spieler, indem er 
sich fragt: “werde ich siegen?’ 10, 34, 6. 
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2. Der abhängige Fragesatz beginnt mit Akuvid (vgl. SF. 
5, 315 und 550). Während die Inder das Verbum stets betonen, 
also den Satz als abhängig betrachten, erscheint es uns manch- 
mal natürlich, den Satz als unabhängig aufzufassen, obwohl es 
nicht unmöglich ist, ihn an einen unausgesprochenen Gedan- 
ken anzulehnen. Das ist der Fall bei indikativischen Sätzen, 
z. B. iti va iti me mäno gam dsvam sanuyam ii, kuvit somasya- 
pam ii so, ja so ist mir zu Muthe, ich möchte Rind und Ross 
erwerben, habe ich denn Soma getrunken?’ (d.h. mir ist so 
zu Muthe, dass ich fragen möchte: habe ich denn Soma ge- 
trunken?) RV.10,119,1. Das indikativische Verbum kann auch 
fehlen, so kuvit tisybhya & varam sodsärd yä idam yayıh ob die 
Schwestern, die hierher gekommen sind, wohl besser sind als die 
teen 5 Der Optativ steht in kuvst sd devih sanayo ndvo 
va yamo babhüuyat ob das wohl, o Göttinnen, euer alter oder euer 
neuer Wagen sein mag? 4, 51,4. Auch der Konjunktiv kommt 
so vor: Auvie chakat kuvit karat kuvin no vdsyasas karat ob er 
wohl helfen, ob er es wohl thun wird, ob er uns wohl glück- 
licher machen wird? 8, 91,4. Der geläufigste Typus aber ist, 
dass ein konjunktivischer Auvid-Satz sich an einen Hauptsatz 
anlehnt, etwa wie im Griechischen Sätze mit ei. Dabei ent- 
hält der Hauptsatz eine Form der Begehrung, z. B. imam sv 
asmai hrdd ü sütastam mäntram vocema kuvid asya vedat dieses 
aus dem Herzen heraus wohlgefertigte Lied möchten wir ihm 
sagen, ob er dessen inne werde 2, 35, 2; Zam indra mddam ä 
gahi barhistham grävabhih sutdm, kuvin nv äsya trpnavah zu 
diesem Rauschtrank, Indra, komm herbei, dem auf der Streu 
stehenden, durch die Steine gepressten, ob du dich daran er- 
freuen mögest 3,42, 2; alvina sv 1$e stuhl kuvit te Srdvato 
hävam die ASvin preise wohl, o Sänger, ob sie deinen Ruf hören 
mögen 8, 26, 10. Oder im Hauptsatz kann auch ein Indikativ 
stehen, z. B. indram sömasya pitdye stömair ihd havamanhe, 
ukthebhih kuvid ägdmat den Indra rufen wir mit Lobgesängen 
zum Trinken des Soma herbei, ob er um der Lieder willen 
herbeikommen möge 3, 42, 4. — Wie man sieht, sind die bei- 


den Satzarten sehr verschieden. Die unter 1. genannten 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. II. 18 
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schliessen sich an ein Verbum des Fragens so an, dass sie den 
Inhalt des Gefragten darstellen, sie gehören also in die Kate- 
gorie der Inhalts- oder Objektssätze, indem sie dem von einem 
Verbum des Fragens abhängigen Akkusativ parallel gehen. 
Die Sätze mit kuvid dagegen schliessen sich nie an ein Ver- 
bum des Fragens. Sie drücken eine Frage aus, der eine 
Hoffnung beigemischt ist, und ein Theil von ihnen steht 
deshalb den Absichtssätzen nahe (“wir rufen ihn, ob er komme). 
Vielleicht bildete Auvid ursprünglich eine selbständige Äusse- 
rung, auf welche eine Satzfrage folgte, so dass also kuvid 
dpäam eigentlich hiesse © wie? habe ich denn getrunken?’. Doch 
lässt sich das aus dem Ai. nicht mehr nachweisen. 


122. Die abhängigen Fra esätze im Griechischen, 
gıg g 


Im Griechischen kann wie im Ai. ein Fragesatz unmittel- 
bar auf ein Verbum des Fragens folgen, z.B. ot d’ ava Yupöv 
2daußeov Eu 7’ &pfovro‘ müs Faden, Odvosd; TIs Tor xards Eypae 
daluov; x 63, ebenso auf ein Verbum des Sagens oder Wissens, 
2. B. adriv 3’ od odya olda nödev yEvos edyerar eivar p 368. Ob 
abhängige Fragen mit 7 anzuerkennen sind, ist eine Streit- 
frage (vgl. Prätorius S. 9). Das untrügliche Zeichen der Ab- 
hängigkeit ist die Modusverschiebung, kraft deren aus dem 
Indikativ des Fragesatzes nach einem Präteritum des Haupt- 
satzes der Optativ wird, z. B. eipwro. 57 Ersıta Tis ein xal nö- 
dev Adoı 0 423, was auf ein tie 2orıv und schliesslich, nach 
aufgehobener Personenverschiebung, auf tic ei zurückgeht. Es 
ist hier noch nicht der Ort, die Gründe dieser Verschiebung 
zu erörtern (vgl. das Schlusskapitel). Es genüge zu bemerken, 
dass Fälle wie eipwra tie ein wahrscheinlich von anderen 
Sätzen mitgezogen worden sind, und zwar in erster Linie von 
den st-Dätzen. 

Hinsichtlich der disjunktiven Fragen ist zu unterschei- 
den zwischen Fragen, deren erstes Glied unbezeichnet ist, und 
solchen, wo dieses mit n beginnt. Über die ersteren handelt 
Prätorius 8. 19. Es kann hier ebenso sein, wie im Ai., z. B. 


[4 


oBöd ru olda, Abs 8 y  r£dvme A463, wo man auch hinter 
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telvrwe ein Fragezeichen setzen könnte. Personen- und Modus- 
verschiebung (Optativ aus Konjunktiv) findet sich in: BEpuY- 
pıie 5 Emeıra Hard opdva Hal xard dunov xöooaı xal repıpdvaı 
Eoy matep , NdL Exaora eindusv, be doı xul Tore &s rarpldo 
yatay, 7 np@r Ekepeorro Exaord Te reıproaıto w 235, wo das erste 
Glied der Doppelfrage durch einen Infinitiv ausgedrückt ist, 
vgl. A 188. Durchaus das gleiche Verhältniss findet bei der 
anderen Klasse statt. Über sie hat Prätorius S. 21 ff. hin- 
reichend gehandelt. 


$ 123. Die abhängigen Fragesätze im Lateini- 
schen. 


Innerhalb des Lateinischen behandle ich nur den wichtig- 
sten Punkt, nämlich die Entwickelung des Subjunktivs zum 
Modus des abhängigen Fragesatzes. Ich bediene mich dabei 
des Materials von E. Becker De syntaxı interrogativarum obli- 
quarum apud priscos scriptores latinos in Studemund’s Studien 
auf dem Gebiet des archaischen Lateins 1, 115— 316. Zunächst 
führe ich einige typische indikativische Sätze an, an welchen 
sich das Wesen der Abhängigkeit vorläufig feststellen lässt: 
1) responde opsecro hercle hoc uero serio quod te rogo: quid 
meres? Pseud. 1191; 2) die mim, opsecro hercle, uerum serio 
hoc, quod te rogo: non habes uenalem amicam tu meam? Pseud. 
340; 3) aufer istaec quaeso atque hoc responde quod rogo: potin 
contecturam facere? Cure. 245; 4) die mihi hoc quod te rogo: 
album an atrum winum potas? Men. 914, 5) die mihi, quaeso, 
guis east quam wis ducere uxorem? Aul. 170, 6) Die sodes 
miht, guid hic est locutus tecum? Trin. 562; 7) die, quis emit? 
Merc. 620; 8) die mihi, enumguam tu uidisti? Men. 143; 9) guid 
nunc es facturus? id mihi dice Bacch. 716; 10) guid ibi faciunt? 
dic mihi Poen. 1132; 11) guid est quod non metuas ab eo? id 
audıre expeto Pseud. 1087; 12) cahdum prandisti prandium ho- 
die? dic mihi Poen. 759. In allen diesen Fällen gebrauchen 
Goetz und Schoell das Fragezeichen, betrachten also die Frage 
als direkt. Sie machen aber doch innerhalb der Gruppe einen 
Unterschied. In 1—4 nämlich setzen sie hinter den voran- 
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stehenden Satz einen Doppelpunkt, zum Zeichen, dass der nun 
folgende Fragesatz völlig selbständig ist. Dagegen ın 5—8 
brauchen sie das Komma, obwohl es an sich natürlich auch 
möglich wäre zu schreiben die: quis emit? Sie geben damit 
der Empfindung Ausdruck, dass in diesen Beispielen das Ver- 
hältniss der beiden Sätze etwas enger ist. Dagegen wenden 
sie in Sätzen wie die folgenden kein Fragezeichen an, betrach- 
ten also die Frage als indirekt: 13) nosce saltem hunec quis est 
Pseud. 262; 14) wide quis loquitur tam propinqgue True. 499; 
15) wide, num quispiam consequitur prope nos Rud. 948; 16) scio 
quid ago. PI. et pol ego scio quid metuo Bacch. 78; 17) scio 
iam quid uis dicere Mil. 36; 18) scio gwid dietura ’s Aul- E78: 
Wodurch unterscheiden sich nun die Fälle 13—18 von den 
übrigen? Offenbar nur durch die Bedeutung des Hauptsatz- 
verbums. In den Fällen 1—12 ist dieses ein Verbum des 
Sprechens (die mihi “sage mir’, responde antworte‘), von 13 
an aber nosco video scio d. h. Verba, welche in noch höherem 
Masse als dico respondeo der Ausfüllung durch einen hinzu- 
eefügten Inhalt bedürfen. Die sogenannte Abhängigkeit zeigt 
sich also in diesem Falle darin, dass eine nach Aufklärung 
drängende Vorstellungsmasse mit einem Verbum verschmilzt, 
welches in besonderem Grade durch seine Bedeutung geeignet 
ist, immer wieder neuen Inhalt in sich aufzunehmen. 

Neben diesen abhängigen indikativischen Sätzen stehen 
nun subjunktivische, z. B. neben 14 wide sis signi quid siet 
Amph. 787, neben 18 scis guid acturus siem Mere. 572. Wie 
erklärt sich — das ist unsere Frage — diese Anwendung des 
Subjunktivs? Aus der Natur des Abhängigkeitsverhältnisses 
kann sie nicht folgen, denn bei demselben Verhältniss zeigen 
sich ja auch Indikative; auch nicht aus der Natur des Modus, 
denn sonst würde dieselbe Anwendung sich wohl auch in den 
verwandten Sprachen finden. Also wird man den historischen 
Ausgangspunkt innerhalb des Lateinischen aufsuchen müssen, 
von dem aus sich dieser besondere Konstruktionstypus ent- 
wickelt hat. Zu dem Zwecke ordne ich die vorzuführenden 
Belege nach den Personen und bringe bei jeder Person den 
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Gebrauch des Subjunktivs in unabhängigen Fragesätzen, von 
dem natürlich auszugehen ist, in Erinnerung, wobei ich mich 
der einsichtigen Darstellung von E. P. Morris The subjunctive 
in independent sentences in Plautus (American Journ. of Philol. 
18, 1897) bediene. 


1. Der Subjunktiv des Präsens. 


Erste Person. 


Die erste Person des lateinischen Subjunktivs setzt in der 
überwiegenden Masse ihrer Anwendung den alten Konjunktiv 
fort. Weil aber in dem Fragesatz die Geltendmachung des 
Willens des Sprechenden gehemmt erscheint, dasie entweder von 
dem Willen eines anderen oder von der eigenen Überlegung 
abhängig gemacht wird, so erscheint das Wollen des Konjunk- 
tivs im Fragesatz als Sollen (vgl. Morris S. 287 f.), z. B. guid 
Jacram? quid agam? quid dicam? was soll ich thun, treiben, 
sagen? guo fugiamus? Capt. 208. Diese Konjunktivsätze nun 
können Anschluss an einen anderen Satz gewinnen, wobei wir, 
wie bei den indikativischen Fragen, manchmal nicht recht 
wissen, ob wir die Frage dann als direkt oder als indirekt 
bezeichnen sollen. Das erstere geschieht von Goetz und 
Schoell z. B. in guid Jaciam? mone Asin. 537; cedo qui id cre- 
dam? Poen. 896 (vgl. gu credam ego istuc? cedo Cure. 641). 
Dagegen setzen sie kein Fragezeichen in Fällen wie die fol- 
genden: loguere gwid sceribam modo Bacch. 745; dum consulo 
quid agam, quem dolum doloso contra conseruo parem Mil. 198; 
cogito quonam ego illum curram quaeritatum Merc. 857; nec 
quo fugiam scio Cas. 970; gwid agam edepol nescio Aul. 730; 
nescio quid dicam Merc. 723, nunc nescio hercle rebus quid Fea- 
ciam meis Pseud. 779. Es ist klar, dass bei denjenigen unter 
Jdiesen Sätzen, die wir als abhängig empfinden, von einem Sub- 
junktiv der abhängigen Frage nicht gesprochen werden kann. 
Denn in ihnen steht ja der Subjunktiv so zu sagen kraft 
eigenen Rechts, als Fortsetzer des alten Konjunktivs, und nicht 
um der abhängigen Frage willen. Anders steht es bei den 


Fällen, in welchen nicht nach demjenigen gefragt wird was 
sein soll, sondern nach demjenigen was ist, z. B. 1) qguid ab 
hac metuis? PI. quid ego metuam rogitas? Bacch. 65; 2) re- 
tines, reuocas, rogitas: quo ego eam, quam rem agam, quid ne- 
goti geram, quid petam, quid feram, quid foris egerim Men. 
114; 3) prae metu ubi sim nescio Gas. 413; 4) mittite ıstaec. 
guwid welim wos, scitis Poen. 574; 5) scis quid acturus siem 
Mere. 572. Dieser Subjunktiv ist ein anderer, als der in den 
unabhängigen Sätzen vorliegende. Um ıhn zu erklären, könnte 
man geneigt sein, an den alten Optativ anzuknüpfen. Dass 
Reste dieses Modus in der ersten Person des lat. Subjunktivs 
stecken, halte ich für wahrscheinlich, z. B. guo modo ego 
wiuam sine te? Mil. 1206,* (vgl. nos Av Ener’ Odvofos &yb deloıo 
kadolurv; a 65). Aber ich finde von hieraus zu den abhängigen 
Fragesätzen keine rechte Brücke. Ich halte es deswegen für 
richtiger, die Sätze, in welchen nach dem was ist gefragt wird, 
als Nachbildungen nach denjenigen zu erklären, in welchen 
gefragt wird was sein soll. Und zwar dürften sich zuerst 
Sätze wie in 1—3 gebildet haben, welche mit den vorerwähn- 
ten das gemein haben, dass sie ein Gefühl der Ungewissheit 
enthalten. An nescio knüpft sich dann seio. 

Bei den Satzfragen ist es wieder nicht leicht, ın den un- 
abhängigen Sätzen den alten Konjunktiv und den alten Optativ 
zu scheiden. Der erstere liegt offenbar vor in Sätzen wie nune 
ultro id deportem? (soll ich?) hau placet Stich. 297; quid ego 
faciam? deisne aduorser? Peıs. 26; quid ego faciam? maneam 
an abeam? Cure. 589; win appellem hunc Pumice? Poen. 9%. 
Der Konjunktiv könnte auch vorliegen, wenn eine Zumuthung 
durch eine unwillige Frage zurückgewiesen wird, z. B. PI. 
non taces, insipiens? MN. taceam? ich soll schweigen? Bacch. 
627°; SO. vicine, ausculta, quaeso. PE. ego auscultem tibi? 
Mil. 496. Dagegen könnte ein alter optativischer Typus vor- 
liegen, wenn die Zurückweisung sich nicht mehr auf eine For- 
derung, sondern auf einen Gedanken bezieht (vgl. 2, 389 und 
SF. 5, 337), z. B. wenn Amph. 813 auf die Anrede mi uir geant- 
wortet wird: wir ego tuos sim? ich soll dein Mann sein? Ebenso 
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AST. ne attigas me. STR. egon te tangam? “ich soll dich be- 
rühren?” Truc. 276. Doch lässt sich auch eine Vermittelung 
mit dem alten Konjunktiv herstellen. Bei den abhängigen 
Sätzen finde ich nur Ist-Fragen, nicht Soll-Fragen, z. B. guid 
tu igitur rogitas tene obiurgem? Trin. 70 “ob ich dich schelte’; 
itane temptas, an sciamus? Poen. 557; gun tu me interrogas, 
Purpureum panem an puniceum soleam ego esse? Men. 918; 
die utrum Spemne an Salutem te salutem? Pseud. 709 (wobei 
ich nicht einsehe, wozu das Fragezeichen gesetzt ist, das in 
den übrigen Fällen durch den Hauptsatz gerechtfertigt wird); 
persectari hie uolo, Sceledre, nos nostri an alieni simus Mil. 431. 
Hinsichtlich ihrer Entstehung urtheile ich ebenso wie bei den 
Pronominalfragen. Zugleich nehme ich an, dass diese auf die 
Ausbildung der Satzfragen eingewirkt haben. 


Zweite Person. 


Unter den wenigen unabhängigen Fragen zweiter Person, 
welche Morris $. 147 anführt, sind zwei, in welchen der Sub- 
junktiv deutlich hypothetisch ist und wahrscheinlich auf den 
alten Optativ zurückgeht, nämlich guid dare uelis qui istaec 
tibi inuestiget? Rud. 1322 und Asin. 558. Hieran könnten sich 
als indirekte Fragesätze anschliessen: eloquere quantum postu- 
les Rud. 1329; atque in pauca, ut occupatus nunc sum, confer 
guıd uelis Pseud. 278. Gewöhnlich aber scheint die zweite 
Person aus der ersten enstanden zu sein, deren Bedeutung sie 
mitbringt. Es sind also, wie bei der ersten, zwei Fälle zu 
unterscheiden, nämlich a) es wird nach dem gefragt, was sein 
soll. Dahin gehören z. B. wide guid agas (aus gwid agam?) 
Epid. 161; duae condiciones sunt: utram tu accipias uide (utram 
accipiam?) Bacch. 1041; sed quo euadas nescio Poen. 172; sed 
scin quid facias? cape tunicam Pers. 154. b) es wird nach 
dem gefragt, was ist, z. B. nec guid dicatis scire nec me cur 
ludatis possum Asin. 730; guein me eradicas miserum. scio iam 
quıd ueleis Merc. 775; repperi, quo facto nec Fur nec socius 
stes Rud. 1026. 
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Dritte Person. 


Für die Beurtheilung der abhängigen Sätze dritter Person 
kommt es u.a. darauf an, wie man sich zu quid hoc sit ho- 
minis? Amph. 576 und 769 und gwid hoc sit negoti? Asın. 407 
stellt. Sieht man diese Konjunktive als potential an, nimmt 
man also an, dass mit ihnen danach gefragt wird, wie oder 
was etwas wohl sein könnte, möchte, dürfte, so liessen sich 
daran abhängige Sätze wie miror quid siet Stich. 268 an- 
knüpfen. Aber mir scheint diese Auffassung unsicher. Natür- 
licher dürfte es sein, in si? einen abweisenden Ausruf zu sehen 
(was soll das für ein Geschäft sein! das ist ja gar kein Ge- 
schäft!.. Dann ist die Anknüpfung an den Optativ nicht mög- 
lich, und man wird es für gerathener finden, die Sätze dritter 
Person ebenso wie die meisten zweiter zu erklären, nämlich 
als Analogiebildungen nach Sätzen erster Person. Danach 
würden sie wie folgt zu vertheilen sein: a) es giebt ebenso 
wie bei der zweiten Person Sätze, in welche das Wollen aus 
der ersten Person mit herübergenommen ist, z. B. nescıt quid 
faciat auro (aus quid faciam?) Bacch. 334. b) gewöhnlich wird 
nach dem gefragt, was ist. Dabei treten im Hauptsatz die- 
selben Verba auf, welche uns schon bei der ersten und zweiten 
Person begegnet sind. Beispiele sind: guwid est? EVC. quid 
sit me rogitas? Aul. 551; Lesbonicum hie adulescentem quaero, 
in his regionibus ubi habitet Trin. 872; igitur quaeramus nobıs 
quid facto usus sit Stich. 57; ibo et consulam hane rem amı- 
cos, quid faciendum censeant Men. 700; adei atque appella quıd 
uelit, quid uenerit, quei sit, quoiatis, unde sit Poen. 992; nesceis 
negoti quid sit Merc. 789; pol ego haud scio quid post fuat Aul. 
426; quid fuat me nescio Mil. 299; venio huc ultro ut sciam quid 
rei sit Pseud. 1119; propemodum vam scio, quid siet rei Men. 
764, uerum meam wuxorem scis qualis siet Asin. 60; tam teneo 
quid sit Poen. 768; dicisne mihi ubı sit Toxılus? Pers. 281; 
quin dicis qwid sit? Men. 638; inspiciam quid sit seriptum 
Cure. 427; uisam quid uelit Stich. 269; dazu noch einige andere 
Verba, wie timeo quid siet Merc. 110; sed miror, qui (lle nouerit 
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nomen meum Men. 337; miror quid siet Stich. 268. Einige 
Belege für Satzfragen sind: rogo Philocratum ex Alide ecquis 
omnium nouerit Capt. 511; roga numquid opus sit Poen. 1008; 
i intro exguaere sitne ita ut ego praedico Aul. 800; experiar 
FJores an cubiti ac pedes plus ualeant Stich. 311: nescio, inquam, 
uelit üle illam necne abalienarier Merce. 457; wide sitne istaec 
uostra intus Mil. 536. 

Wie man sieht, wird in dieser Darstellung der ersten 
Person ein starker Einfluss auf die zweite und dritte zuge- 
schrieben. Man wird das erklärlich finden, wenn man bedenkt, 
wie sehr die erste in unabhängigen Sätzen an Häufigkeit über- 
wiegt. Nach Morris $. 287 ist bei Plautus das Verhältniss so: 


Nicht-Fragesätze Fragesätze 


Erste Sing. 34 212 
Zweite Sing. 177 24 
Dritte Sing. 179 20 


2. Der Irrealis des Präsens. 


Über den Irrealis des Präsens, den sog. Konjunktiv Im- 
perfekti, ist 2, 398 ff. gehandelt worden, wo gezeigt worden ist, 
dass er — syntaktisch betrachtet — eine Abspaltung des indo- 
germanischen Optativs ist, und insbesondere, dass lateinische 
Fragesätze wie non ego redderem “ich hätte nicht zurückgeben 
sollen?’ als eine Weiterbildung eines auch im Griechischen 
vorliegenden Aussagetypus anzusehen sind. Ein solcher Satz 
kann nun zu einem präsentischen Fragesatz ein Verhältniss 
eingehen, z. B. guid ego facerem®? CHA. quid tu faceres? men’ 
rogas? Merc. 633, was man allenfalls auch als abhängig auf- 
fassen könnte (du fragst mich, was du hättest thun sollen). 
Sodann aber erscheint der Irrealis des Präsens als Ergebniss 
der Modusverschiebung neben einem Hauptsatz mit historischem 
Tempus, z. B. ego guid me uelles uisebam Stich. 328; templabam 
spiraret an non Mil. 1336. In diesem Falle hat der Irrealis 
denselben Sinn wie der Subjunktiv, aus dem er durch Ver- 
schiebung entstanden ist. Das zeigt sich recht deutlich an 
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Fällen wie quo euadat sum in metu Asın. 51, verglichen mit 
uerebar quorsum euaderet Terentius Andr. 176. 


3. Der Subjunktiv des Perfektums. 


Dass ein Theil des Subjunktivs Perfekti auf indogermanische 
Bildungen zurückgeht, ist 2, 376 ff. ausgeführt worden. Zugleich 
habe ich daselbst S. 390 gezeigt, wie in den Subjunktiv Per- 
fekti nachträglich, unter Einwirkung des beim Sprechen vor- 
schwebenden Indikativ Perfekti, der Nebensinn der Vergangen- 
heit hineingekommen ist. Das lässt sich nun auch bei den 
Fragesätzen beobachten. Die unabhängigen zunächst sınd ganz 
selten. Abgesehen von nowerit lässt sich nur anführen: audı- 
uistin tu me narrare haec hodie? SO. ubi ego audiuerim? 
Amph. 748; gwid ego tıbi deligui si quoi nupta sum tecum fur? 
AM. tun mecum fweris? Amph. 817; ein Indik. dürfte auch 
vorschweben bei hoc qui in mentem wenerit mihi? Trin. 1050, 
und indirekt auch in emoriere ocius, nisi manu wiceris. CU. 
quid? manu wicerim? True. 624. Diese unabhängigen Sätze 
scheinen aber nicht den Ausgangspunkt für die abhängigen 
zu bilden. Vielmehr dürften sich die letzteren nach dem Vorbild 
der präsentischen Sätze gerichtet haben. Die Subjunktive 
Perfekti in abhängigen Fragen haben also den Modus von den 
präsentischen Sätzen, den Nebensinn der Vergangenheit aber 
von ihren Indikativen. Beispiele sind: rogito quıs eam auexerit 
Mere. 941; rogitant noctu ut sommum ceperim Mil. 709; ex hac 
statua uerberea uolo erogitare, meo minore quid sit factum filio 
Capt. 951; sicut etiam nunc nescio quid widerim Mil. 518; «WlJe- 
quidem vam scit quid negoti gesserit Pers. 714; uisso quid rerum 
meus Ulixes egerit Pseud. 1063; timeo qwd rerum gesserim 
Mil. 397; hominem interrogem, meus seruos ad eum weneritne 
Poen. 730; wolo scire, utrum egon id quod widi uiderim Mil. 345. 


$ 124. Die abhängigen Fragesätze im Germani- 
schen. 

Vom Germanischen behandle ich das Gotische (vgl. 2, 407, 
Bernhardt in Zacher’s Zeitschr. 8, 14 und Mourek Syntaxis 103). 
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Im Allgemeinen sind die Pronomina und Partikeln (u, ıbai) 
dieselben wie bei den unabhängigen Sätzen. Dasselbe gilt für 
den Modus bei den präsentischen Sätzen. In den un- 
abhängigen Sätzen fragt man nach dem was ist mit dem In- 
dıkativ, oder mit dem Subjunktiv, welcher dem potentialen 
Optativ des Idg. entspricht, z. B. Ava sijyai hata ti &stı zoöro 
Mark. 1, 27; nach dem was sein soll mit dem Subjunktiv, der 
dem wollenden Konjunktiv (oder wünschenden Optativ) des 
Idg. entspricht, z. B. va matjam x! odywuev; Matth. 6, 31. So 
steht auch in abhängigen Sätzen bei Ist-Fragen der Indikativ, 
2. B. ni vitum hva gipib or olöauey ti Aalci Joh. 16, 18, oder 
der potentiale Subjunktiv, z. B. ganımid Ava sijai waders xi 
&otıv (“was möchte es sein?’) Matth. 9, 13; izvis silbans fraisip 
syjaidu in galaubeinai £uvrobs neıpalsre el dort &v fi rioreı ("sind 
wir wohl auch?’) 2 Kor. 13,5. Die Wahl zwischen Indikativ 
und Optativ richtet sich, wie Bernhardt darlegt, wesentlich 
nach der Bedeutung des regierenden Verbums. Ist dasselbe 
ein Verbum des Fragens und Zweifelns, so steht im abhängigen 
Satze gewöhnlich der Subjunktiv, während auf vitan gewöhn- 
lich der Indikativ folgt. Bei Soll-Fragen steht der Subjunktiv, 
z. B. hvapar valjau ni kann i aipnsowar, od yvwptiw Phil. 1,22; 
mit Personenverschiebung: ni maurnaib saivalai izvarai Ava 
matjard wn pepımväre 77 boy Öußv, ti odynte Matth. 6, 25; 
sunus mans ni habaıd hvar haubib sein anahnaivyai 6 8% vid- 
Tod Avüpanun obx Eyeı mod nv xepaAny xAtvn Matth. 8, 20 (er 
weiss nicht: wo soll ich mein Haupt hinlegen ?). 
Entsprechend wie mit den präsentischen Sätzen verhält es 
sich mit einem Theile der präteritalen. Wenn man nach dem- 
jenigen fragt, was schon in der Situation des unabhängigen 
Fragesatzes vergangen war, so steht der Indikativ, z. B. frehun 
ina hvaiva ussahv nparwy adrov nüs Aveßicdev (wie ist er 
sehend geworden ?’) Joh. 9,15; id jainai ni frobun hva vas !xzi- 
vor ÖE odx Eyvmasay ziva 7v Joh. 10, 6; hatlei gasehvun hvaiva var) 
ot lödvres, @< &yevero Mark. 5, 16, vgl. Luk. 8, 36; Mark. 12, 26; 
2,25. Es kann aber auch, wenn der Gedanke einen poten- 
tıalen Beigeschmack hat, der Subjunktiv stehen, wie es in 
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unabhängigen Sätzen geschieht (vgl. 2, 405) oder nach einem 
präsentischen Imperativ (Joh. 18, 21), z. B. ei gakunaidedi hva 
hvarjızuh gavaurhtedi {va yv@ is Ti denpaywaredsaro Luk.19,15; 
frah ina juban gadaupnodedi Zrepwrnoev abrov el nakaı Ane- 
days Mark. 15, 44. So wohl auch 1 Thess. 3, 5. 

Ausserdem aber bezeichnet der Subjunktiv Perfekti etwas, 
was in der Situation des unabhängigen Fragesatzes nicht ver- 
gangen war. In diesem Falle ist er das Ergebniss einer Ver- 
schiebung, wie der Optativ Präsentis des Griechischen und der 
Irrealis Präsentis des Lateinischen. Ich habe über diesen 
Gegenstand bereits 2, 406 ff. gehandelt, komme aber hier noch 
einmal darauf zurück, weil ich genauer scheiden will, auf 
welche Hauptsätze diese abhängigen Fragesätze zurückgehen. 
Es liegen zu Grunde: 

a) solche Hauptsätze, welche in sich den idg. wollenden 
Konjunktiv oder wünschenden Optativ enthalten, z. B. »i 
habandam (da sie nicht hatten, also präterital) hva matidedeina 
un &ydvrov tl paywoı ("was sollen wir essen?’) Mark. 8,1; rodi- 
dedun du sis misso hva tavıdedeina Srweidkovy Tpös AAAnAoug, Ti 
ay rormosıav ("was könnten wir?”) Luk. 6, 11; nd digetun hva 
gatavidedeina ody zÖpıoxov To ti rornawory ("was sollen wir’ oder 
"könnten wir?’) Luk. 19, 48, vgl. Luk. 5, 19; sokida hvaiva ga- 
tilaba ina galevidedi Zlnreı nas adröy eöxaipus rapadoı (wie 
könnte ich ?‘) Mark. 14, 11, vgl. Mark. 11, 18, Luk. 5, 18. 

b) Hauptsätze mit indikativischem oder potentialem Sinne. 
Im Griechischen steht 

a) der Indikativ oder eine gleichwerthige Konstruktion: 
‚frah ina ga-u-hva-sehvi Ernpwra adröy el tı BAgreı Mark. 8, 23; 
sokıda gasarhvan Jesu hvas vesi Enter löciv Toy "Insoöv Tis &orıy 
Luk. 19, 3; vitardedunuh jau in sabbato daga leikinodedi rape- 
tnpovv el &v ® oaßßarn deparebssı Luk. 6, 7; gemun saihvan 
hva vesi bata vaurbano 7Xdov löeiv Ti &orı TO yeyovds Mark. 5,14; 
sehvun du sis misso bagkjandans bi hvarjana gepi dmopobyevor 
rept tivog Agysı Joh. 13, 22; sehvun hvar galagihs vesi &dewpouv 
rod tedertaı (präsentisches Perfektum) Mark. 15, 47; du sis misso 
andrunnun hvanjis maists vesi mpös AAAnAous yap ÖreAeydnoav Tic 
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ye!lwy Mark. 9, 34; sildaleikidedun hva latidedi ina edaunalov 
ev T@ xpovilsıw adrdv Luk. 1, 21. 

3) der durch Verschiebung entstandene Optativ: frah hva 
vesi bata &royddvero ri ein toöro Luk. 18, 36, vgl. 15, 26; Dag- 
kjandam allaim bi Johannein niu aufto sa vesi Xristus WAToTE 
adtös ein Luk. 3, 15; Zahta sis hvileika vesi so goleins drckoyt- 
Cero notanös ein 6 domasuds Luk. 1,29. — Ein Optativ mit äv 
entspricht im Griechischen: gabandvidedun attin is bata hvaiva 
vüldedi haitan ina &v&veuov ı& rarpt adrod To Ti Av Bekoı xalei- 
sdaı adrdy Luk. 1, 62; ein Konjunktiv: »ı auk vissa va rodi- 
dedi od yap Mösı ti Amoupıdfj (er wusste nicht was er redete) 
Mark. 9, 6. 

Da im Gotischen der Subjunktiv in der Frage einem griechi- 
schen Indikativ entsprechen kann (hva stijai gleich xt Zorıy), so 
darf man wohl annehmen, dass allen diesen Subjunktiven Per- 
fekti Subjunktive Präsentis vorhergegangen sind, so dass man 
also zunächst sagte: frah hva sijat, dann Ava vesi. Demnach 
war der Subjunktiv im abhängigen Fragesatz aus den unabhän- 
gigen Sätzen herübergenommen, nach einem präteritalen Haupt- 
satze aber wurde der Subjunktiv des Präsens zum Subjunktiv des 
Perfektums verschoben. Diese Verschiebung war im Gotischen 
eingelebt, denn es giebt kaum Ausnahmen. Zwar folgt einige 
Male auf einen präteritalen Hauptsatz ein Subjunktiv des Präsens, 
aber damit hat es eine besondere Bewandtniss: in andpahla mik 
hva taujau Eyvov ti rohen Luk. 16, 4 ist £yvoy ein präsentischer 
Aorist; in frehun ban ina siponjos is quibandans hva siyai so 
gayuko Ernphray ÖL adröv ol wahnral adrod tie adın ein f rapa- 
BoAr, Luk. 8, 9 dürfte wegen des gibandans direkte Frage an- 
zunehmen sein; in frehun ina skuldu sjai mann gen afsatjan 
Eernpwrwy adroy el &sorıv Avöp! yuvalıc AnoAdonı Mark. 10,2 dürfte 
die Abhängigkeit wohl gefühlt, aber die Verweisung der Frage 
in die Sphäre der Vergangenheit unterlassen sein, weil man 
den Eindruck hatte, dass es sich um eine so zu sagen ewige 
Bestimmung handle. In zwei Fällen ist im abhängigen Frage- 
satz der griechische Indikativ beibehalten: in wssuA pan us 
Frumistja Jesus hvarjai sind hal ni galaubjandans ndeı yap 2 
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apyis 6 Imsoös zives elotv Joh. 6, 64 ist vissa so viel wie “er 
wusste und weiss’; in Datuh han gab bandojands hvrleikamma 
daubau skulda gadaupnan xodro 52 &heyev onnatvoy nom davarp 
AweAdev Arodvhoxsıv Joh. 12, 33 soll der ausnahmsweise gewählte 
Indikativ wohl die Sicherheit der Prophezeiung ausdrücken. 


$ 125. Die abhängigen Fragesätze im Griechi- 
schen, Lateinischen, Gotischen verglichen. 


In den vorstehenden Paragraphen haben sich allerhand 
Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten zwischen den drei ın 
der Überschrift genannten Sprachen ergeben, die ich hier zu- 
sammenfassend zur Darstellung bringen will. 

Im Indogermanischen gab es den Unterschied zwischen 
unabhängigen und abhängigen Fragen noch nicht. Wohl konnte 
ein etwas Fragliches enthaltender Satz gewohnheitsmässig an 
ein Verbum des Fragens angelehnt werden, aber seine Form 
erhielt keine Veränderung, ausser vielleicht eine der Betonung, 
worüber wir nichts ermitteln können. Eine Personenverschie- 
bung, wie wir sie in der erzählten Frage haben (ich fragte ihn, 
was er gethan hätte’), war noch nicht entwickelt. 

Diesen Zustand setzen die drei Sprachen (abgesehen von 
der eingetretenen Personenverschiebung) zunächst fort. Ins- 
besondere finden sich in abhängigen Fragen dieselben Modi 
wie in unabhängigen. Für den Indikativ aller Tempora bedarf 
das keines Beweises. Der Konjunktiv liegt vor in Sätzen wie 
odx &yw ti Ayo (was ich sagen soll), nescio guid agam, hvapar 
valjau ni kann. Der Optativ ist im Griechischen selten, aber 
doch vorhanden, z. B. oöx E&yw Tic Ay yevoluav Aischylos 
Prom. 905 (vgl. Goodwin $. 266). Ob er sich im Lateinischen 
vorfindet, habe ich zweifelhaft gelassen; im Gotischen ist er 
unzweifelhaft vertreten, z. B. ganımib hva sijai nadere Ti Eorıw. 

Auf dieser Grundlage haben sich nun mehrfache Ver- 
änderungen vollzogen. Im Griechischen kann bei präteri- 
talem Hauptsatze statt des Indikativs der Optativ eintreten: 
einem &pwrä ti BobAovraı wird Apwrnoe ti BodAoıyro gegenmüber- 
gestellt. Dasselbe Verhältniss findet zwischen Konjunktiv und 


$ 125.] Die abhängigen Fragesätze im Griech., Lat., Got. verglichen. 287 
TEE 


Optativ statt: einem oöx &yw ti row würde odx eiyov ti roLolmv 
entsprechen. Doch finden sich Belege für diesen Optativ bei 
Homer zufällig nur im Gebiet der disjunktiven Fragen. Ich 
habe schon oben bemerkt, dass diese Modusverschiebung sich 
nicht selbständig im Gebiet der Fragesätze entwickelt haben 
dürfte, da die Optative in abhängigen Fragen nach präsenti- 
. schem Hauptsatz zu selten sind, als dass von ihnen aus eine 
Übertragung hätte stattfinden können. Vielmehr ist die Modus- 
verschiebung bei den Fragesätzen anderswoher entlehnt, und 
zwar zunächst wohl von den ei-Sätzen. Das ganze Verhältniss, 
welches ich unter dem Namen “Verschiebung” zusammenfasse, 
erklärt sich, wie schon 2, 402 ff. bemerkt worden ist und im 
Schlusskapitel dieses Bandes noch weiter ausgeführt werden 
wird, daraus, dass die Griechen in dem Optativ eine Beziehung 
zum Reiche des Gedachten, der Phantasie, der Nichtwirklich- 
keit fühlten, und ihn daher in solchen Nebensätzen anwen- 
deten, welche durch einen präteritalen Hauptsatz aus der 
Sphäre der gegenwärtigen Wirklichkeit herausgehoben wurden. 
Das Eigenthümliche des Lateinischen ist, dass sich der Sub- 
Junktiv zum Modus der abhängigen Frage entwickelt hat. Dabei 
wird der Subjunktiv des Präsens gebraucht, wenn ein Unter- 
schied zwischen der Zeitlage der Hauptsatz- und der Neben- 
satzhandlung nicht empfunden wird: nescio quid hoc sit; der 
Subjunktiv des Perfektums, wenn die Handlung des Neben- 
satzes vor der des Hauptsatzes gedacht werden soll: nescio quis 
hoc fuerit. Rückt aber der Hauptsatz in die Vergangenheit, 
so erscheint in dem Nebensatz, entsprechend dem griechischen 
Optativ, der Irrealis des Präsens: nesciebam quid hoc esset. Das 
Lateinische gleicht also (soweit die Neuerungen gegenüber 
dem Indogermanischen in Betracht kommen) dem Griechischen 
nur ın dem einen Punkte, dass der Subjunktiv (Konjunktiv) 
bei präteritalem Hauptsatz zum Irrealis (Optativ) verschoben 
wird. Das Gotische hat bei präsentischen Sätzen den indo- 
germanischen Zustand erhalten, nur dass der potentiale Optativ 
besonders häufig ist. Einen Subjunktiv der abhängigen Frage- 
sätze, wie das Lateinische ihn zeigt, hat das Gotische nicht 
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entwickelt. Dagegen gleicht es dem Lateinischen darin, dass 
es einen Subjunktiv Perfekti mit dem Nebensinn der Ver- 
gangenheit ausgebildet hat, welcher gebraucht werden kann, 
um etwas zu bezeichnen, was vor der Handlung des Haupt- 
satzes eingetreten gedacht werden soll (wie lat. nescio guid 
fecerit.. Ausserdem hat der Subjunktiv Perfekti diejenige 
Funktion übernommen, welche im Griechischen der verschobene 
Optativ und im Lateinischen der Irrealis des Präsens haben. 
Er steht in einer abhängigen Frage, welche durch einen prä- 
teritalen Hauptsatz in die Sphäre der Vergangenheit mit hinein 
gezogen wird. Die drei Sprachen haben die gleiche Absicht, 
diese Hineinziehung zum sprachlichen Ausdruck zu bringen, 
aber es geschieht in ihnen auf verschiedene Weise, im Griechi- 
schen und Lateinischen durch eine modale, im Gotischen durch 
eine temporale Verschiebung. 


Im Litauischen sind die abhängigen Fragesätze dadurch 
ausgezeichnet, dass ihr Verbum in dem sog. Grerundium steht 
(vgl. Kurschat $ 1586 und Vgl. Synt. 2, 491). Im Slavischen 
giebt es kein Zeichen der Abhängigkeit. 


Kapitel XLIV, Abhängige Sätze mit der Prohibitivnegation. 


Die abhängigen Sätze mit der Prohibitivnegation sind ent- 
weder Absichtssätze oder Inhaltssätze. Man veıgleiche über 
sie namentlich SF. 1, 21 ff.,, Weber Absichtssätze 4 ff. 


$ 126. Absichtssätze mit un. 


Die Prohibitivpartikel mä wird im ältesten Sanskrit, wie 
schon 2, 520 bemerkt worden ist, nur in unabhängigen Sätzen 
gebraucht, während sie im späteren Sanskrit und im Iranischen 
auch in abhängigen Sätzen vorkommt. Die Prohibitivnegation 
des abhängigen Satzes im Ai. ist ned, z.B. vy ücha duhitar 
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divo ma cirdm tanuthä dpah, net tva stendm yatha ripim tapati 
surö arci$ä erscheine, Tochter des Himmels, ziehe nicht lange 
dein Werk hin, damit dich nicht, wie einen räuberischen Dieb, 
die Sonne senge mit ihrem Strahl RV. 5, 79,9. Die Ent- 
stehung der abhängigen Sätze mit Prohibitivnegation muss also 
am Griechischen erforscht werden. Bei Homer nun ist, wo 
es sich um gegenwärtig Gedachtes handelt, die Satzkonstella- 
tion stets dieselbe wie in dem Beispiel aus dem Rigveda. Die 
Rede wird mit einem positiven oder negativen Imperativ oder 
einer gleichbedeutenden Form eröffnet, darauf folgt der Satz 
mit un, 2. B. zav öL Bo@v Aneyausda, un Tı nadwuev m 321, 
madsodoy xAnudyoto ydoıd ze, ph is lönta 9 228; yumdE Tv’ Omvos 
aipeltw, m yappa yevapeda Övausv&soow K 191. Nur einmal 
wird die Aufforderung anders ausgedrückt, nämlich: Ad o’ 
ya ye madeodaı xelopaı, und: Eavdo MeveAaw avrißıov möiswov 
molepılepey MOL payeodaı Appaödwc, un rs Tax Üm’ abrod Öoupl 
Saueins 1'433. Es schliesst sich also eine zweite, und zwar 
negative Aufforderung an eine erste. Dabei folgt aus der 
Situation, dass die zweite motivierend wirken soll. Sie schwebt 
dem Redenden als Motiv bei der Hauptforderung vor, und sie 
soll auf den Hörenden dahin wirken, dass er der Haupt- 
forderung nachkommt. Eine Weiterentwickelung dieses ur- 
sprünglichen Typus liegt vor, wenn der erste Satz nicht auf- 
fordernd, sondern erzählend ist. Die bei Homer belegten 
Sätze haben den Typus des Verses: döv’ ”Ardos xuyeny, un pw 
or ößpınos Apres E 845. Sie erzählen also, dass jemand etwas 
gethan habe, damit die Handlung eines anderen nicht ein- 
trete. Dabei wird stets die Verschiebung des Konjunktivs 
zum Optativ vollzogen und damit auch der äusserliche Beweis 
für die Abhängigkeit des zweiten Satzes geliefert. — Im 
Lateinischen setzt ne diese Anwendung von *me fort, in den 
übrigen Sprachen hat die Verknüpfung der Satzgedanken einen 
anderweitigen Ausdruck gefunden. 


Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. II. 19 
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$ 127. Inhaltssätze mit pr. 


Um für die Beurtheilung dieser Sätze den richtigen ge- 
schichtlichen Standpunkt zu finden, wird es nützlich sein, ZU- 
nächst die Frage aufzuwerfen, wie wohl die Verba des Fürchtens 
in der Grundsprache konstruiert gewesen sein mögen. Im 
Altindischen des Rigveda wird, worauf schon 2, 521 hinge- 
wiesen worden ist, der Gegenstand, vor dem man sich fürchtet, 
in den Ablativ gesetzt, z. B. indraäd vor Indra, vdyrad vor der 
Blitzwaffe, dusvapnyad vor bösem Traum, svanad vor dem Ton. 
Fürchtet man sich vor der Handlung eines Wesens, so wird 
dem in den Ablativ gesetzten Wesen der ablativische Infinitiv 
nachgestellt, z. B. indrasya vdjrad abibhed abhisndthah sie 
fürehtete sich vor der Keule des Indra, vor deren Zerschmettern, 
d.h. dass die Keule sie zerschmettere 10, 138, 5 (vgl. SF. 5, 111). 
Etwas abweichend ist der mit nominalen Mitteln hergestellte 
Ausdruck im Griechischen. Dort bezeichnet man nicht den 
Urheber, sondern den Gegenstand der Furchtempfindung, 
braucht also den Akkusativ, z. B. xeivov yap &delörsav Oßpımov 
Zyyos E 790. Akkusativisch kann auch die Handlung, vor der 
sich man fürchtet, ausgedrückt werden, zu der dann der Träger 
der Handlung im Genitiv hinzutritt, z. B. ösios 8 87’ Angpißa- 
si Tpwwv E 623. Oder es wird die dem Ai. fremde Kon- 
struktion des Akk. cum inf. gewählt, so: oUre deods Öeloavres 
ol oBpavov eupdv Zyouoıv, odre TIv Avlpunwv vEneoıy xatörıodev 
ossdaı y 40, vgl. 3 342. Soll dagegen gesagt werden, dass 
jemand selbst Scheu trägt etwas zu thun, so wird der blosse 
Infinitiv gebraucht, z. B. detöra T alvos yobvay Adaodar & 168. 
Die Methode, den Gegenstand der Furcht durch einen beson- 
deren Satz auszudrücken, habe ich im RV. nicht gefunden !), wohl 
aber in der etwas späteren Sprache. Die Sätze sind entweder 
futurisch und positiv, so dass man sich also den befürchteten 


1) Die Worte: höträd ahdm varuna bibhyad äyam ned vd mä yund- 
jann dtra devah 10, 51,4 sind zu übersetzen: “vor dem Priestertum mich 
fürchtend ging ich hinweg, damit mich nicht die Götter dabei anstellen”. 
Ned ist also dem finalen u zu vergleichen, vgl. SF. 5, 316 £. 
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Vorgang als in der Zukunft eintretend vorstellt, z. B. yadı 
bibhayad duscäarma bhavisyamıti wenn er fürchten sollte “ich 
werde hautkrank werden’ TS. 3, 1, 4, 3 (vgl. SF. 5, 292); oder 
sie sind negative Wunschsätze, welche mit ydd beginnen, z. B. 
indrö,ha va ik$üm cakre: mahdd v& itd "bhvam Janisyate yayndsıya 
ca mithunad vacas ca, ydn ma tan näblibhaved iti Indra über- 
legte: ein grosses Ungethüm wird hieraus entstehen, aus der 
Paarung Yajnas und der Väc: wenn mich das nur nicht über- 
wältigt SB. 3, 2, 1, 26. 

Im Griechischen und Lateinischen wehrt man das 
Befürchtete durch einen Prohibitivsatz mit un ne von sich ab, 
der zum Inhaltssatz wird, indem er sich an ein Verbum des 
Fürchtens anlehnt. Die homerischen Stellen finden sich 
aufgezählt bei Weber 6 f., z. B. dsldın un Impesorv mp xal 
xöpua yevopaı e 473 (ursprünglich: “ich bin in Angst. Dass 
ich nur nicht den wilden Thieren zum Opfer werde’, vgl. SF. 
1,23); 7 82 8n alvdrarov mepröslörn un Tı nadwuev N 52; yvöy 
© alvos Öeldoına xard Ypeva wm oe nopelmn apyupdnela Okrıs 
A 555; mepl ydp Öle un wıy Ayxarol äpyaldou rpd poßoro mp Önlorsı 
Atroısy P 666; älero yap vn Norti Hof droduua Epöoı 3 261; 
Eyes ÖE YAmpov Ödos ipsı u meubsıev A 632; &s 8” adtue Mevelnov 
Eyev Tpdwos, oBöL yap aörd Invos En} BAspaporaıy &otlavs, un Tı 
radorsv K 25; alsl ydp wor dupös Evi ormmdeosı wlAoıay Eppiyeı 
un tie pe Bporöv Andporo b 215: adriaa yap xara Ouuöv dloaro 
un duppdosaıo ı 390. Das Verbum des un-Satzes steht ge- 
wöhnlich im Aorist. Dadurch wird der Eintritt der Handlung 
ins Auge gefasst. Über den Zeitpunkt dieses Eintrittes ist 
nichts ausgesagt; er muss aus den Umständen erschlossen 
werden. Gewöhnlich wird der Eintritt in die Zukunft fallen, 
2. B. 17 88 81 alvdrarov nepıöctdn un tı radwuev N 52, aber er 
kann auch in die Vergangenheit fallen, z.B. &’ alvös det- 
Sorxa xara ppeva mh tı nadeaı K 938, vgl. K 97; yöv 8° alvoe 
Öslöorna nard ppeva un os rapeinn Apyopsnela Oerıs dass dich 
herumgebracht hat A 555. Soll der thatsächliche Eintritt in 
der Vergangenheit besonders stark hervorgehoben werden, so 
wagt man statt des allein konstruktionsberechtigten Konjunk- 
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tivs den Indikativ, so in deldın un Ön navra dea vrueprea eimev 
< 300, vgl. 2, 519 und Weber 9, der mit Recht bemerkt, dass 
es in diesem Falle ganz unmöglich ist, den zweiten Satz vom 
ersten loszulösen. — An die Verba des Fürchtens schliessen 
sich Verba des Sorgens, z. B. ppaleo vöv un rot rı de@v prvıma 
evouaı X 358; opaldsdo wn ls ol Auelvoy oeio pnayntaı E 411; 
weußketo yap ol TeLyos EvöpmrtoLo röhnos, urn Aavaoı neposıav D 517. 
Dahin gehört auch: rpös 8° &tı xal töße yeilov &vi opeolv Eußake 
dalumv, un mws duvmdevres, Epıv orhoavres &v iv, AAAnAous Tpw- 
orte 710, wo der Satz mit yn den Inhalt dessen bildet, was 
Zeus dem Telemachos ans Herz gelegt hat. 

Zum Schluss sind vereinzelte Verbindungen von yr-Nätzen 
mit schwören’ und “nachsehen’ zu erwähnen. Bei “schwören” 
findet sich gelegentlich an Stelle des gewöhnlichen Infinitivs pn 
mit dem Konjunktiv (eigentlich: “schwöre. Du sollst das nicht 
thun?), nämlich: AA’ dye vöy por navres Öudosare xaprepov Öpxov, 
un tie En’ Ipw Hpa pEpwv &p2 yeıpt Bapein nAnen Aracdarkwy, 
tobtw dE ne ipı Sandson o 55, vgl. #301. Etwas abweichend, 
nämlich nicht durch einen Inhaltssatz, sondern durch einen 
abhängigen Fragesatz geben wir den wr-Satz wieder hinter 
“ausfindig machen, wissen’: 2sAdwy rıs L6or un 67 oysdov wor 
yıuövres w 491; Sopa !öwpey, N Tol xouunawvrar K 97, vgl. v 215; 
oddE rı löuev, un wc xal dd vörra wevorwnows: naysodar K 100. 


$ 128. Inhaltssätze mit ne, ut nach ‘fürchten‘. 


Wie im Griechischen kommen zunächst die Verba des 
Fürchtens selbst in Betracht, z. B. metuo, ne numerum augeam 
illum Plautus Amph. 307; nam id hic metuit ne illam uendas Pseud. 
284; nunc metuo ne peccet Pers. 624; illuc ego metuei semper, 
ne cognosceret Poen. 1379. Der alte Konj. Aoristi scheint ebenso 
behandelt zu werden, wie im Griechischen, d.h. futurisch und 
präterital stehen zu können, das erstere z. B. nec metuo, qui- 
bus credidi hodie ne quwis mihi in iure abiurassit Pers. 478, 
das zweite z. B. in: iam metuo, ne Olympionem mea uxor e20- 
rauerit ne casinam ducat Cas. 305. Auf die präteritale Bedeu- 
tung von exorauerit könnte übrigens noch die Erinnerung an 
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den Indikativ eingewirkt haben. An “fürchten” schliesst sich 
“auf der Hut sein‘, z. B. fu cauebis ne me attingas Asin. 373; 
ego ne quid noceat cauero Pseud. 478. Wie im Griechischen 
findet sich video mit ne, aber in etwas abweichender Bedeu- 
tung: wide, ne titubes Pseud. 942. Mit ppdlonaı lässt sich allen- 
falls facıo vergleichen, z. B. ita dei faxint, ne apud lenonem 
hunc seruiam Poen. 909. Ausserdem einige eine Willensäusse- 
rung ausdrückende Verba, welche so bei Homer nicht vor- 
handen sind, z. B. serwitus mea mihl interdixit, nequid mirer 
meum malum Pers. 621; rogat frater ne abeas longius Terentius 
Ad. 882 (Genaueres bei Draeger 2, 283 ff.). 

Bei den Verben des Fürchtens ist noch die Konstruktion 
mit ut zu erwähnen. Metuo vereor timeo (dieses sehr selten) 
können mit ut verbunden werden, wenn die Besorgniss aus- 
gedrückt werden soll, dass etwas nicht geschehen werde, z. B. 
insanum magnum molhor negotium, metuogue ut hodie possiem 
emolirier Bacch. 761. Ich denke dass man u? durch “wie” zu 
übersetzen hat (ich bin in Besorgniss darüber, wie ich es 
machen könne). Der empfundene Gegensatz gegen die Kon- 
struktion mit ne, wie er z. B. in id paues, ne ducas illam: tu 
autem, ut ducas Terentius Andr. 349 hervortritt, wird dann dazu 
beigetragen haben, in xt! den Gedanken der Modalität der 
Handlung zu ertödten. 


$ 129. Zeichen der Abhängigkeit bei den Prohi- 
bitivsätzen. 


Dass die hier behandelten Prohibitivsätze abhängig sind, 
zeigt sich vor allem an den Modi. Auf einen Punkt, der nur 
das Griechische angeht, habe ich schon 2, 519 f. hingewiesen. 
Ich habe dort bemerkt, dass in unabhängigen Sätzen der Im- 
perativ des Präsens (ganz selten der des Aorists), oder der Kon- 
junktiv des Aorists (ganz selten der des Präsens) erscheint, eine 
Regel, gegen welche un touev u. ähnl. nicht streitet, da der 
sog. Adhortativ augenscheinlich von den Griechen als ein Be- 
standtheil des Imperativs empfunden wurde. Wenn nun im 
Gegensatz dazu in abhängigen Sätzen nicht selten auch der 
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Konjunktiv des Präsens auftritt, z. B. eixe, y&pov, rpod6pov, u 
on Taya nal moßög &Aryı 0 10, so wird das wohl als Anlehnung 
an Sätze wie AAA Tonev, un örda Srarpißwpev 6öoto B 404 aufzu- 
fassen sein, worin der Satz ganz wohl als abhängig gedacht 
werden kann. Ich halte diese Auffassung auch jetzt für wahr- 
scheinlich, will aber nicht unterlassen zu bemerken, dass man 
vielleicht (was mir damals nicht so gegenwärtig war) aus der 
Seltenheit des Konjunktivs des Präsens in abhängigen uf-Sätzen 
einen Einwand gegen die Triftigkeit des Schlusses herleiten 
kann. Ich habe deren nur E 411 Z 331 Il 446 T 24 X 455 
3179 8 396 e 419 6273 x 87 p 188 10 gefunden. Das wich- 
tigste Zeichen der engen Zusammengehörigkeit beider Sätze 
aber ist die im Griechischen und Lateinischen auftretende 
Modusverschiebung, kraft deren der Modus des zweiten Satzes 
von dem Tempus des ersten abhängt. 


9130. Wesen der Abhängigkeit bei Frage- und 
Prohibitivsätzen. 


Damit ein Abhängigkeitsverhältniss entstehen kann, muss 
ein Satz von einer gewissen Form gewohnheitsmässig auf einen 
ersten folgen, was natürlich nur geschehen kann, weil der 
Inhalt beider Sätze es so verlangt. Indem nun die beiden 
Sätze für das Denken und die Deklamation zu einer Einheit 
verschmelzen, verlieren die zweiten Sätze mit ihrer Selbständig- 
keit ihren ursprünglichen Charakter: im vorliegenden Falle 
werden sie zu Inhalts- und Absichtssätzen. Inhaltssätze können 
nur entstehen, wenn der erste Satz ein Verbum enthält, wel- 
ches um seiner Bedeutung willen geeignet ist, immer neuen 
Inhalt in sich aufzunehmen, in diesem Falle Verba des Fragens 
oder Fürchtens. Die stufenweise sich entwickelnde Abhängig- 
keit eines Fragesatzes von einem Verbum des Fragens lässt 
sich an Sätzen wie die beiden folgenden beobachten: sine wol 
eipomevn, Ti vo Tor vdos Evöodı xebder w 474, wo wir nicht recht 
wissen, ob wir einen unabhängigen oder abhängigen Fragesatz 
vor uns haben, und aöröv 8° od coaya olön, nödev yEvos edyerau 
eivaı p 373, wo der Satz überhaupt nicht mehr Fragecharakter 
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hat. Die ur-Sätze schliessen sıch zunächst als Ausdruck der 
Abwehr an ein Verbum des Fürchtens an und werden dann 
zu einem Ausdruck für den Inhalt der Furchtvorstellung. Die 
alterthümlichste Verbindung, in welcher Absichtssätze ent- 
stehen, ist die, dass Prohibitivsätze sich an einen Aufforde- 
rungssatz anschliessen, und zwar zu dem Zweck, die Auffor- 
derung zu motivieren. Zu einer Art von Absichtssätzen sahen 
wir auch die positiven Fragesätze mit kuvid sich gestalten. 

Die allmählich sich entwickelnde Verschmelzung des In- 
haltes der beiden Sätze offenbart sich äusserlich an folgenden 
Zeichen: 1) die gewohnheitsmässige Nachstellung des einen 
Satzes. Dass die Frage- und Prohibitivsätze vorantreten, kommt 
in den alten Sprachperioden kaum vor; 2) die Betontheit des 
Verbums des zweiten Satzes, wıe sie im Altindischen bei Sätzen 
mit kuvid und ned vorliegt; 3) die Verbindung durch vorwätts 
und rückwärts weisende Pronomina; 4) die Personenverschie- 
bung; 5) die Modusverschiebung. Besondere Wörter, welche 
die Aufgabe hätten, die Abhängigkeit auszudrücken, sind uns 
nicht begegnet. Überall haben wir an der Spitze der zweiten 
Sätze nur solche Wörter gefunden, welche auch an der Spitze 
von Hauptsätzen stehen können. Wenn wir un eine Kon- 
junktion nennen, so wollen wir damit sagen, dass ın in ge- 
wissen Konstellationen angewendet wird, wo wir eine Kon- 
junktion brauchen würden. 


Kapitel XLV, Die Relativsätze im Arischen 
und Griechischen. 


$ 131. Vorläufige Übersicht. 


Dass die Relativa ai. ya-, av. ya-, griech. ö- identisch 
sind, kann nicht bezweifelt werden (vgl. Windisch Relatıv- 
pronomen in Curtius’ Studien 2, 1 ff). Ich benutze im Folgen- 
den hauptsächlich: SF. 5, 553 ff.; Caland Zur Syntax der Pro- 
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nomina ım Avesta, Amsterdam (Akad. d. Wiss.) 1891, 8. 17 f.: 
Ebeling Lexikon Hom. s. v.; W. Deecke Die griechischen und 
lateinischen Nebensätze auf wissenschaftlicher Grundlage neu 
geordnet (Programm von Buchsweiler), Colmar 1887, 8. 29 ff, 
Brugmann Griech. Gr.:? 556 ff.; Hermann Das Pronomen *os 
als Adjektivum, Koburg 1897 (Programm). Der Stoff zerlegt 
sich bequem in drei Abschnitte, indem zunächst das flektierte 
Relativpronomen, dann die Konjunktionen, namentlich ydd 
yap 5, endlich das indefinite Relativum zur Behandlung 
kommt. Innerhalb des ersten Theiles gebe ich der von mir 
SF. 5 gewählten Anordnung vor der Calandschen den Vorzug, 
weil es mir hier, ebenso wie SF. 5, auf den Versuch einer 
historischen Darstellung ankommt. Auf die Übersicht des 
Gebrauches in den drei Sprachen folgt sodann die Behandlung 
derjenigen Thatsachen, welche eine Instanz gegen die Annahme 
zu bilden scheinen, dass der Stamm *io- bereits in der arisch- 
griechischen Urzeit relativisch war, nämlich der artikelhafte 
Gebrauch von ya- im Avestischen, der demonstrative des grie- 
chischen ö; und das altpersische Relativum, welches nicht von 
dem Stamme ya-, sondern von Zya- gebildet wird, endlich der 
telativische Gebrauch von ö % to. Das Ziel der Darstellung 
ist die Entwickelung der relativischen Verbindung, während 
es nicht in meiner Absicht lag, die temporale und modale 
Beschaffenheit der Relativsätze zu behandeln (vgl. darüber 
$ 197). 


T 


Das flektierte Relativum. 


$ 132. Die Bezugsmasse besteht aus einem Sub- 
stantivum, dem attributive Bestimmungen beigegeben 
sein können. Sie steht ganz im Hauptsatz. 


Die Bezugsmasse hat einen in sich abgeschlossenen Sinn, 
sie enthält keine korrelative Hinweisung auf das folgende 
Relativum. Der Relativsatz folgt gewöhnlich nach. (SF. 5, 554, 
Caland $ 66.) Altindisch: indram ?3änam öjasabhi stoma anu- 
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sata, sahdsram ydsya raldya uta va santı bhüyasih den mit Macht 
herrschenden Indra haben die Lobgesänge gepriesen, dessen 
Gaben tausend oder auch mehr sind RY. 1,11, 8; Zat savitur 
varenyam bhargo devasya dhimahi dhiyo yo nah pracodayat den 
herrlichen Glanz des Gottes Savitar möchten wir uns ver- 
schaffen, der unsere Gebete befördern soll 3, 62, 10; prati tva 
duhitar diva u$o Jira abhutsmahi yä vähasi dir entgegen sind wir 
munter erwacht, o Tochter des Himmels, die du bringst u. s. w. 
7,81, 3. Avestisch: aha na ye dim staoiti verebrajastarod 
bavaiti und der Mann, welcher ihn lobt, wird ein stärkerer 
Feindetödter y. 10, 6; ahurem mazdam ye gamca asemca däp 
den Ahura Mazdäo, welcher Heerden und Frömmigkeit giebt 
y. 37,1; isasa maibyo zsabrem aojonghvap yehya vereda vanaema 
drujem ich erflehe mir eine kräftige Macht, durch deren Grösse 
wir den Bösen überwinden mögen y. 31, 45 usta te yo zwä 
aojanha vaso xsapro ahi haoma Heil dır, der du durch eigene 
Kraft ein freier Herr bist, Haoma y- 9, 25. Griechisch: 
volaı 8° Aveoın Karyas Beoroplöns, olwvordAuv 6x’ Apıstos, & 
nosı Ta 7’ &dvra Ta 7’ Sooduevm npd 7 Eva A 68; HA0HL wen, 
apyopdtod’, dc Xpbonv Aumıßeßrxaus A A451; voy 8’ along iv ray- 
Tas Op& SAlxwras Ayarobc, oßs xev &d yvolnv T 234; öslöra Ö° alvme 
Alyslay Erıövra nddas rayıv, de nor Emeisı N 481; Ausic ÖL ue- 
yakoro Arde redouE.dn BovAf), ds räsıy Yynroloı xal adavkrorsı 
avaccsı M 241; Erel ody önoydorpros "Exrtopde elyı, Bs Tai ETatpov 
enepve D 95; Avöpa Barav 8 opıotos Evi Opnasssı teruxeo Z 7; 
ns yovarnde, 9 ob oldev roAsunın £pya H 236; 7 5 rast Zorndrec 
Gyopdasde vnmıdyors’ olo’ od rı wörcı roklsunıa Epya B 338; Irror 
Eotäs ol’ oloouaıy 3 307; wirpng 9’ MV Epöpeı Epupa xpode, Epxoc 
ixdvrwv, 7 ol nAeiorov Zpuro A 137; xal £u Öumopov, 7) Taya yhpn 
ed Eoonaı Z 408; eiol nal olde rd ein£uev, ol wor Enovro I 688; 
rap &wol ya nal Addor of xg pe Tıunooucı A 174. Dass der 
Relativsatz voransteht, dürfte bei Homer selten sein, z. B. ypas 
6E por, ds mep Zöwxey, adtıe Epußptlwv EAero xpelwv ’Ayaudıuvav 
1 367; era 8’ Eoseraı Av Tor’ Anmöpwv xoöpn Bptonios I 131. 
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$ 133. Die Bezugsmasse besteht aus einer Form 
des Demonstrativstammes ia- und einem nominalen 


Substantivum. 


Altindisch: & tdt ts dasra mantumah puSann dvö vym- 
mahe yena pitfn deodayah diejenige Hülfe, o wunderbarer 
weiser PüSan, erbitten wir von dir, mit der du die Väter 
einst fördertest RV. 1, 42, 5; ydsya samsthe nd vrnvate harı 
samätsu Saträvah, tdsma indräya gayata wessen Rosse die 
Feinde beim Zusammentreffen in den Schlachten nicht auf- 
halten, dem Indra singet 1,5,4. Avestisch: Zem advanem 
yem moi mraos den Weg, 1a du mir wiesest y. 34, 13; tam 
daenam ya x$mävato den Glauben, welcher einem wein wie 
ihr angehört y. 49, 6. Im Griechischen erscheint ebenfalls 
0- nebst Ableitungen, und ausserdem &xeivos, z. B. ov wev 67 
Erapdv y’ aipnoeaı, dv # &deinoda K 235; 7 nv Tols Immoug TE 
xal Appara rorlla XaAuD Öwoeuev, ot wopdousıw Apöwova Ilnde- 
tava K 322; obd ulös Karavnos EANVero suvdesıdwv Tawvy dc Ine- 
zehle Bohv Ayadös Arounöns E 319; Totou väp deparwv regyar 
av&pos, ds ey Apıoros Apyeiwyv P 164; rel oAAöy xelvay Eni- 


debenı Avöpav ot Ads &eyevovro Ei 636. 


$ 134. Verschränkte Stellung der Wörter der Be- 
zugsmasse. 


In den beiden genannten Fällen kann die Stellung da- 
durch verschränkt werden, dass die Bezugsmasse ganz oder 
theilweise in den Relativsatz aufgenommen wird, z. B. nasmäi 
vidyun nd tanyatüh sisedha nd yam miham dkirad dhrädumim ca 
nicht half ihm Blitz noch Donner, nicht der Regen noch Hagel, 
den er ausschüttete RV.1, 32,13; a tisthatam suvrtam yo ratho 
vam dnu vraläni vartate besteigt euren schönrollenden Wagen, 
der nach der Vorschrift rollt 1, 183, 3; yas te mddo yızyas 
cärur dsti yena vrtram haryasva häsi sd tvam indra prabhüvaso 
mamattu welches dein vertrauter lieber Trank ist, kraft dessen 
du, o Herr der Rosse, die Vrtra tödtest, der berausche dich, o rei- 
cher Indra 7,22,2; sd gha viro na risyati, yam indro brahmanas 


$ 135.] Im Relativsatz steht nur das Relativpronomen ete., 299 


— 


pätih somö hinöti märtyam der Mann geht nicht zu Grunde, 
welchen Sterblichen Indra, Brahmanaspati, Soma fördern 1,1354, 
Avestisch: Ayah mi2dem mavazhem fradadapa, ahya ne daidı 
der unwandelbare Lohn, den du uns ausgesetzt hast, von dem 
gieb uns y. 40,1; avä yäü dü alık dregvaitg asäunatca jene 
Belohnungen, welche du dem Ungerechten und dem Frommen 
geben wirst y. 43, 4; agm möi visto ye ne apvo säsna gusata 
dieser ist mir hier bekannt, welcher — der einzige — unsere 
Gebote vernommen hat y. 29, 7. Griechisch: oöö& xd 71021 & 
pa. Zebs undero Zpya B 38; AAN Ere 6n TV Inave pepwv Av’ du- 
Aov anayın, do u eriypadbas xuven die Yalöınos Alus H 186: 
Ne Tov dc Ixbpw por &yı tpeperar plAog vide T 326; elc 8 ae ToDs 
Aytxonaı ot od Toacı Iaiuscny avspes u 269; oöre Kaoıyvhtwv, 
ol xev moldes Te xal 2odiol 2 zovinaı meoorev Z 452; xelyoroı 3’ 
AV O0 TIs TÖy ot vöy Bporot eloıy Enıyddvior naysorro A 271; dcioe 
8 87 Anolasıy rpareprv Tpwwv Ayspuywv, ol noAol re xal 390) 
Epeoracay Eyye’ Eyovrec E 623; vidı Irapındev ’AAexropos Yysro 
xo0pyv, ds ol TnAbyeros Yeyero »patepös Meyanevdne 8 11; 74 b° 
aöTog Ereufe adv Avöpdamw ot zdr’ Apısror Hoay &yı Tpotn 2pıBaaaxı 
TEXTOVES avöpss Z 314. 


$ 135. Im Relativsatz steht nur das Relativprono- 
men, im Hauptsatz ein korrelatives Pronomen (im 
Arischen Za- oder a-). Der Relativsatz steht oft voran. 

Altindisch: yo no dvesty ddharah sds padista, yam u 
doiSmäs tdm u präno Jahatu wer uns hasst der möge zu Boden 
fallen, und wen wir hassen den möge der Athem verlassen 
RV. 3,53, 21; ndkis tdm ghnanty dntito nd dürad ya ädityanam 
bhavati pranitau nicht erschlägt man den aus der Nähe und 
nicht aus der Ferne, welcher unter der Führung der Äditya 
gedeiht: 2, 27, 13; yasya devalr äsado barkir agne "hany asmai 
sudina bhavantı auf wessen Opferstreu du dich mit den Göttern 
niedergelassen hast, dem entstehen festliche Tage 7, 11, 2. 
Avestisch: ahca tor vaom hyama yöil im ferasem kerenaon (so) 
ahim "mögen wir die sein, die die Menschheit dereinst bekehren 
werden y.30,9; ahmai auhap vahiktem ye moi vidva vaoca) dem 


300 Kap. XLV. Die Relativsätze im Arischen und Griechischen. [$ 136. 
BU) ORETN ne LL re 


wird das Beste sein, welcher mir wissend sagen wird y. 31,6. 
Im Griechischen sind Belege für das eigentliche Korrelati- 
vum: tov d 08 nep &yeı Üpdoos ds re lönraı = 416; arıd ypr 
zoy ulv naradantdpev ds ne daynaw 1 228; Ta opoveoyr Ava Yupöv 
& 5 tereleoneva ev 2 4; Tog inev oloı ypetos Öpeiketo A 686; 
ol zplv Er’ AAAmAoroı YEpov noAbdarpuV ’Apna, ot ön vöv Earaı aryf] 
T 132; xal p’ oös iv omeddovras lüoı Auvamv TayuroAmv, TODs 
ua. dapabveoxe A 232; ds der äpsteönsr pin Ev, Tov de male 
ypeb® Sordnevar A 409; ot 3 Aonınödva varov 18° Üpyopevöv 
Mivöswov, av Apy' Aonaiayos B 511; AAN ol rep npsrepor Ömep 
Öprıa ÖnAnsavro, T@y 7 Tor adray tepeva ypda yüres Ebovraı A 236; 
Music 8 eiu&v rolor ol Av ocley dyrıdonımev H 231; Aoprtop Ade- 
uıstos Avarıdc Zorıv &uelvos Ds roAduon Zparaı 163. Das sub- 
stantivische persönliche Pronomen (vgl. «a- im Arischen) steht 
im Hauptsatze, z. B. öv dE x’ &ybv Amaveule ways &deAovra 
vonsw pinvaleı .., od ol äpxıov oositar B 391; 6g xe deolo’ Ent- 
relidnrar, para 7’ Zxkvov adrod A 218. 


$ 136. Eine Bezugsmasse ist überhaupt nicht vor- 
handen, sondern zu ergänzen. 


Altindisch: ih@ bravitu ya u tac ciketat hier spreche wer 
es weiss RV. 1, 35, 6; jJaht y6 no aghäydti schlage der uns 
nachstellt 1, 131,7. Avestisch: asvaspım dadaiti mihro yor 
mihrem nöip aiwidruzinti Schnelligkeit der Rosse verleiht 
Mithra (denen) welche die Treue nicht brechen yt. 10, 3; usta 
y6 asem dadrg Heil dem der die Wahrheit festhält y. 51, 8. 
Griechisch: ein Nominativ (Vokativ) ist aus dem Hauptver- 
bum zu ergänzen, z. B. in 14 era: ds x Errösung FE 481; ds 
drorva @epor, yal verpbv Ayorro 2 139; öpvuod” ol xal robron dedAou 
meıphsesdov W 707; xal noranol nal vaio, xal ol Örevepde xanövras 
avdpwroug tivvodoy I’ 279, ein Akkusativ zum Hauptverbum, 
2.B. 8 ydp Iv ol, Amwiese miorös Eralpos 2 460; &yaıpepnev 6v xE 
öbvmar 7.229; 8v ÖL Aaßorpı pintaoxov 0 22; ein Dativ yvaröv 
ö8&, nal ds maia vimıös &orıv H 401; ol ts var aloyos &yeve xal 
gosoudvnaıv öniscn ImAurepmar yovarkt, xal 7 x’ edepyüg emaıv A 439, 
vgl. 1235. Insbesondere gehören hierher die meisten der an Verba 
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des Fragens und Wissens sich anschliessenden Relativsätze, 
welche den Dienst indirekter Fragesätze thun und deshalb 
nicht selten ungenau als solche bezeichnet werden ‚2. B. tam 
it prchanti nd simö vi prchati sveneva dhiro mdnasa ydd dagra- 
bhit sie fragen ihn, aber nicht jeder fragt ihm ab, was der 
Weise so zu sagen mit eigenem Geiste ergriffen hat 1, 145, 2; 
prchämi ta param antam prthivyah, prehämi yatra bhüvanasya 
nabhih ich frage nach dem äussersten Ende der Erde, ich frage, 
wo der Mittelpunkt der Welt ist 1, 164, 34. Ein solcher Re- 
lativsatz und ein direkter Fragesatz stehen neben einander: 
deikitvan cikitüsas cid dtra kavin prehami vidmand nd vidvan 
vi yas tastambha $dl imä rajası, ayasya rüpe kim dpi svid &kam 
ich Ungelehrter frage die Gelehrten, die Weisen hierbei, ein 
nicht Wissender um es zu erfahren, wer diese sechs Räume 
festgestellt hat, was ist denn das Eine in der Gestalt des Un- 
geborenen? 1,164, 6. Beispiele für dieselben Sätze nach vid 
“wissen’ finden sich SF. 5, 569, z. B. atha kö veda yata ababhüva 
aber wer weiss, woraus es entstanden ist 10, 129, 6. Avestische 
Belege bei Caland $ 63. Dass wir es hier mit gewöhnlichen 
Relativsätzen zu thun haben, ist an sich klar und folgt ausser- 
dem aus den Fällen, wo das Korrelativum vorhanden ist, z.B. 
mdnisino mdnasa prehäted u tdd ydd adhyatisthad bhuvanani 
dhärdyan fragt als Weise danach, worauf er stand, als er die 
Welten stützte 10, 81,4. Bei Homer finden sich diese Sätze 
nicht nach “fragen”, wohl aber nach otöa, z. B. oBöE rı olda 
yelvoy, ol 7’ &odwdev Ayaıav ol 7” Andkovro y 185 (vgl. 2018’ 
Arobwy Tavd dc 209 6 rpostarnc Sophokles O. C. 1171); ge- 
wöhnlich nach yıyyaoxw, so: Eyvws, elvoolyars, &unv &v orndeor 
BovAnv, dv Evena Euvaysına V 21; yvasy Erei’ dc 9° Myepdvmv 
axos ds TE vo Aamv HÖ &s x Edle encı B 365 (vgl. ® 609); 
von Bol tive elsıy valaınor oT 7’ abeuıoror p 363. Ein ähn- 
licher Begriff liegt vor in &9° &< re dcıAde Be 7’ aixınos &sva- 
avdn N 278. Eine ähnliche Weiterbildung ist es, wenn ein 
solcher Relativsatz sich an ein Verbum mit der Bedeutung 
"loosen’ anschliesst, so: vAnpp vöv nenakasde Ötaumepks, Es xe 
Aaynaı H 171; genau so im Altındischen, z. B. asmin darav 
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ardr& ’gnim jJanayava yataro nau brahmiyan in diesem feuchten 
Holze lass uns Feuer erzeugen (um zu erproben), wer von uns 
der frömmere ist TS. 2, 5, 8, 3. 


$ 137. Die Verbindung ist ungenau. 


1. Der Hauptsatz, der auf den Relativsatz folgen sollte, 
wird übersprungen. Statt dessen folgt ein grammatisch nicht 
genau passender. Dahin gehören: ye tvam indra nd tustuodr 
rsayo ye ca tustuouh, mämed vardhasva süstutah welche Sänger 
(auch) dich, o Indra, nicht gepriesen haben, und welche dich 
gepriesen haben — von mir wohlgepriesen wachse RV. 8, 6, 12; 
ya indra yatayas tva bhrgavo ye ca tustuvüh, mdmed ugra Srudhi 
havam welche Yati dich, o Indra, welche Bhrgu dich gepriesen 
haben o starker — nur mein Lied höre 8, 6, 18. Vgl. $ 155. 

9. In dem Relativsatz bildet der Träger der Handlung, 
im Hauptsatz die Handlung selbst den Mittelpunkt der An- 
schauung. Man kann, um eine korrekte Ausdrucksweise zu 
erzielen, das Relativum in wen» mit einem Indefinitum "auf- 
lösen‘. Ob solche Fälle im RV. vorliegen, weiss ich nicht mit 
Sicherheit zu sagen (was ich SF. 5, 562 angeführt habe, ist 
mir wieder zweifelhaft geworden), in der Prosa aber sind sie 
sicher vorhanden (vgl. a. a. O. 8. 568), z. B. sa yö 'nudite jJuhoti 
yathaikatascakrena yayat tädrk tat wenn einer ohne dass die 
Sonne aufgegangen ist opfert, so ist das so, als ob er mit einem 
einrädrigen Wagen führe AB. 5, 30,1. Ein Hauptgrund für 
diese Satzgestaltung liegt wohl darin, dass die Ausdrucksweise 
mittels eines indefiniten Pronomens ebenso unbeliebt, wie die 
korrelative beliebt war. Auf ungenaue Verbindungen, die im 
Avesta angenommen werden (vgl. Caland $. 42 ff.), gehe ich nicht 
ein, weil ich in den an sie sich anschliessenden Kontroversen 
ein eigenes Urtheil nicht habe gewinnen können. Ich will nur 
noch bemerken, dass man die Sätze, welche Caland S. 41 unter 
I, II, IV anführt, nicht mit den hier besprochenen zusammen- 
zustellen hat, da ja in ihnen die Kongruenzverhältnisse in Ord- 
nung sind. Aus Homer pflegt man anzuführen: vöy de öde 
ey’ Apıorov &v ’Apyeioıcıy Zpekev, ds Toy Außıtnpa ZreoßdAov day 
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üyopdwv B 274, wo man um des Sinnes willen eher eine Be- 
ziehung auf die Handlung als auf den Handelnden des Haupt- 
Satzes erwartete. Noch einen Schritt weiter geht der Dichter 
222 olov Sn Tode Epyov &yl neyaporoıv Eröydn, de tov Esivoy 
Ensas Aesınısdhuevan oötws, wo der Hauptsatz passivisch gewen- 
det ist und also das Relativum nicht (wie bei B 274) an den 
leicht zu ergänzenden Nominativ anzuknüpfen war. Ganz 
mit den unter 2 angeführten altindischen Sätzen kommen 
überein: Tody Tor xaxdy Ed, dc 7’ oBx Melovra vesodaı gelvov 
Erotpöysı xal ds Zooumevoy arepünsı 0 72; AeAtepov dc YEbywv 
TpopOYN vaxdv ni dAam 3 81. 


$138. Das Relativum bezieht sich nicht auf ein 
vorhandenes oder zu ergänzendes Substantivum, son- 
dern auf die substantivisch vorgestellte Handlung 
des Hauptsatzes. 


Natürlich kann das Pronomen nur neutral sein. Mir ist 
aus RV. nur bekannt: mdrutö ydd dha vo balam Janah acu- 
oyavitana girüir acucyavitana ihr Maruts! welches eure Kraft 
ist (pro robore vestro) habt ihr die Menschen erschüttert, habt 
ihr die Berge erschüttert 1, 37,12. Die Kraft, oder wie wir 
sagen würden, die Kraftleistung ist eben das Erschüttern. Aus 
Homer kenne ich nur } Venıs Zotiv z. B. &nsoıy reıpnoonar, 9) 
deuis Zsttv B 73. Dabei sollte es streng genommen 6 heissen, 
doch ist das Pronomen von denıs attrahiert worden. 


$139. Der artikelhafte Gebrauch des Stammes 
ya- im Avestischen. 


In dem bisher dargestellten Gebrauch des Relativums tritt 
eine solche Gleichmässigkeit hervor, dass man geneigt ist, an 
eine gemeinsame Entwickelung zu glauben. Dieser Annahme 
scheint aber doch die Thatsache zu widersprechen, dass im 
Avestischen und Griechischen der Stamm *jo- nicht rein rela- 
tivisch verwendet wird. Ist die nicht-relativische Verwen- 
dung im Avestischen (das Griechische soll im $ 141 beson- 
ders behandelt werden) ein Rest aus der Urzeit, oder hat sich 
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der artikelhafte Gebrauch aus dem relativischen entwickelt? 
Mir scheint das Letztere das Richtige. Um diese Ansicht an- 
schaulich zu machen, stelle ich zunächst, hauptsächlich an der 
Hand des Materials von Caland, die Relativsätze ohne 
Verbum im Altindischen und Avestischen dar. Die Anord- 
nung ist die bisher befolgte. 

\. Die Bezugsmasse besteht aus einem Substantivum. 
Dabei steht: 

a) in dem Relativsatz ein Substantivum. Altindisch: 
tvdm divo duhitar ya ha devi pürvahatau mahdna darsatä 
bhah du, o Tochter des Himmels, die du eine Göttin (bist), bist 
bei dem Frühgebet mit Macht sichtbar geworden RV. 6, 64,5; 
indram preha vipascitam yas te sükhibhya @ varam den Indra 
frage, den weisen, welcher yon den Freunden das Beste ist 
1,4, 4; dksitotih saned imdm väjam indrah sahasrinam yasmın 
viSvani paysya es möge diesen tausendfachen Reichthum hier 
gewähren der unerschöpflich helfende Indra, in welchem alle 
Heldenkräfte sind 1, 5, 9; dpöchatu mithuna ya kimidina er 
möge Re eneuehen ie beiden Paare, welehe die Kimidin 
sind (‘die Kimidinpaare Ludwig) 7, 104, 23. Avestisch: azem 
yö ahurö mazda ich der ich A. M. bin y. 19, 6, iqm yazata 
yoisto yo fryanangm ihm opferte Y., der aus en Geschlechte 
der F. (ist, war) yt. 5, S1; dagvo y6 apaoso (gegen ıhn kommt 
gestürmt) der Da welcher A. (ist, war) yt. 8, 21; mereyo 
y6 parödars nqma der Vogel, welcher P. mit re (ist) 
vd. 18, 15; yab he puprö us zayata yO yimo xsaegto dass ihm 
ein Sohn geboren wurde, welches Yima der Herrscher (ist, war), 
nämlich Y.d. H. y. 9,4. Wie man sieht, liegt es nahe, das 
Substantivum des Relativsatzes als Apposition zu dem Sub- 
ana des Hauptsatzes zu fassen und das Relativum durch 

‘nämlich’ oder ähnlich zu übersetzen, wie das später zu eI- 
wähnende ydd des Altindischen; aber es ist überall wohl mög- 
lich, durch eine etwas archaisierende Übersetzung den ur- 
sprünglichen Relativsatz zur Geltung zu hingen; 

b) ein Adjektivum. Altindisch: kaks wantam ya ausijah 
den K., welcher ein Nachkomme von USjj ist (oder: eifrig ist) 
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RV. 1,18, 1; Ava trayo vandhurö y@ sanilah wo sind die drei 
Deichseln, welche an einem Orte stecken ? 1, 34, 9; so väjam 
hi vasva yas citro mäanuge Jane o Usas, schenk doch dem mensch- 
lichen Geschlechte Besitz, der mannichfaltig ist 1, 48, 11; agnim 
visa tate mänusir yah den Agnı verehren die Schaaren, welche 
die menschlichen sind 10,80,6. Avestisch: naracıb yoi taxma 
auch tapfere Männer yt. 5, 86. Manchmal kann man nicht 
wissen, ob nur das Adjektivum oder auch das Substantivum 
dem Relativsatze angehört. So kann z.B. vy asema devahitam 
ydd äyuh RV. 1,89,8 übersetzt werden: “möchten wir erreichen, 
was das gottbestimmte Alter ist” oder “das Alter, welches das 
gottbestimmte ist”. Ähnlich 7, 55, 8 und sonst. 

2. Die Bezugsmasse besteht aus einer Form des Demon- 
strativstammes und einem nominalen Substantivum. Alt- 
indisch: yö rayo ’vdnir mahänt suparah sunvatah sakha idsmä 
indräya gäyata welcher ein grosser Brunnen des Reichthums, 
der leicht zugängliche Freund des Pressenden, dem Indra 
singet RV. 1, 4,10. Avestisch: {4m dagnam ya hatam vahistä 
den Glauben, welcher der beste der vorhandenen ist y. 44, 10; 
nemo abyo döipräbyo ya ahurahe mazdä Verehrung den Augen, 
welche dem A. M. gehören (den Augen des A.M. y. 68, 22). 

3. Im Relativsatz steht nur das Relativpronomen, im 
Hauptsatz ein korrelatives Pronomen. 

a) Das korrelative Pronomen ist za-. Altindisch: pasca 
sd daghya yö aghäsya dhata zurückbleiben soll der, welcher 
ein Veranstalter von Unheil ist RY. 1, 123, 5; yo revan yo 
amiwvahä vasuvit pustiwärdhanah sa nah sisaktu yas turdh wer 
reich, Unheil verhindernd, Schätze findend, Gedeihen fördernd 
ist, derjenige komme zu uns, welcher kräftig ist 1, 18, 2; ya 
Jaranta yuvasa täkpnötana welche beide alt (waren), die machtet 
ihr jung 1, 161, 7; ye yajatra yd idyas te te pibantu Jehvaya 
welche opferwürdig, welche verehrungswürdig (sind), die mögen 
mit deiner Zunge trinken 1, 14, 8; ima ya gavah sd Janäsa 
indrah was diese Kühe (sind), das, ihr Leute, (ist) Indra 6, 38681 
Diese Identifikationen sind in der Prosa ausserordentlich häufig. 


Avestisch: hö yo haomahe mado der, welcher der Rausch 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. III, 20 
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des Haoma ist, der Rausch des H. y. 10,8. Vielleicht ist ava- 
als korrelativ zu betrachten in avainhai pairikayar ya duzyarya 
“der Unholdin Misswachs’ yt. 8, 51. 

b) Das Pronomen ist öfa-. Altindisch: Ob solche Fälle 
im Veda vorhanden sind, ist mir nicht bekannt. In der Prosa 
sind sie häufig. Das Relativum kongruiert dabei nicht, son- 
dern lautet stets yad, z. B. öa ha va dtat patnisu reto dadhatı 
yad agnir garhapatyah derjenige legt auf diese Weise den 
Samen in die Weiber, welches der Agni Gärhapatya ist AB. 
3,37, 3; asuryo va eta yad ösadhayah asurisch sind diejenigen, 
was die Pflanzen sind MS. 1, 6, 3 (89, 8); paSavo va ete yad 
äpah Wasser ist dem Vieh gleich zu achten AB. 1,8,5. Im 
Avesta ist der Typus insofern abweichend, als das Relativum 
bei nominativischer Ausdrucksweise kongruiert (über die oblı- 
quen Kasus s. unten $ 140), z. B. aesa druxs ya nasus der 
Leichenteufel vd. 3,14; a630 spa yo urupis jener Hund, welcher 
der Fuchs ist vd. 5, 33; ae$a ya kaine das Mädchen vd. 15, 9. 
Dabei ist aösa, wie es scheint (ein entscheidendes Urtheil traue 
ich mir nicht zu), nicht rein korrelativ, sondern bezeichnet den 
Gegenstand als schon erwähnt (vgl. Hermann 8. 24). 

A. Es ist keine Bezugsmasse vorhanden, sondern sie ist 
zu ergänzen. Man kann zwei Typen unterscheiden: 

a) Hinter dem Relativum steht ca, z. B. dto visvany dd- 
bhuta eikitvah abhi pasyati krtani ya ca kärtva von da über- 
blickt der Weise alles Wunderbare, das Gethane und was zu 
thun ist RV. 1, 25, 11; ve janıhy äryan ye ca dasyavah, unter- 
scheide die Arya und welches die Dasyu sind 1, 51, 8. 
Avestisch: visps mainyava dagva yadca varenya drvanto alle 
geistigen Teufel und welche die varenischen Ketzer sind 
yt. 10, 97; paurvatatem manarhasca vanheus Syapanahya ... 
yäca ucdahya die Fülle der guten Gedanken, Werke, und 
welche die Fülle des Wortes (ist) y. 33, 14. 

b) Im Hauptsatz steht ein Verbum des Wissens, z. B. 
vidma hi yas te adrivah tvädattah wir wissen ja, welches dein 
selbstempfangener (Rausch ist), o Keilträger RV. 8, 92, 18. 
Avestisch: vidva yazcııb guzra senghänhö wissend, welche 
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immer die geheimen Öffenbarungen sind (kennend alle ge- 
heimen Offenbarungen) y. 48, 3. 

Auf dieser Grundlage lässt sich nun der artikelhafte Ge- 
brauch von ya- verstehen. Ich habe in Sätzen wie ai, trayo 
vandhüro ye sanilah die drei Deichseln, welche an einem Orte 
stecken RV. 1, 34, 9, av. dasvo y0 apaöso der Dämon, welcher 
Apaosa ist yt. 8, 21, die mit ya- beginnenden Theile als echte 
Relativsätze gefasst. Ebenso steht es nach allgemeiner An- 
sicht mit griechischen Sätzen wie n nala 84 0’ &odßnos Kopdvov 
Rai, ös tor dxolcne Ü 91, oder Teöxpds 9°, ds Apıoro: Ayaıav ro- 
gosbvn, Ayados d& xul Ay staöly doutvn N 313, für deren Be- 
urtheilung, wenn es nöthig wäre, man noch geltend machen 
könnte, dass in ihnen auch ey erscheinen kann, z. B. :d 
Eidstar dc x Erıdeung E 481. Steht nun das Substantivum des 
Hauptsatzes nicht, wie in den eben angeführten Fällen, im 
Nominativ, sondern in einem obliquen Kasus, so muss natürlich 
der Relativsatz unverändert bleiben. So verhält es sich denn 
auch im Altindischen, z.B. kaksivantam yd @usijäah RV. 1,18, 1; 
im Griechischen z. B. &< äv Imetönv tumnoonev, de uEY Apıotos 
Apysiov II 271. So kann es auch im Avestischen sein, z. B. 
Jravasibyo ya mainyavanam yazalanam die FravaSi welche zu 
den heiligen verehrungswürdigen gehören y. 23, 2 (vgl. Caland 
S. 24), namentlich auch, wenn in dem Hauptsatz ausser dem 
Substantivum noch ein korrelatives Pronomen steht, z.B. das 
oben angeführte: Zum dagnam ya hätam vahısta y. 44, 10. 
Gewöhnlich aber wird ein anderer Weg eingeschlagen. Da 
offenbar die Empfindung, dass dagvo y0 apa0s0 eigentlich eine 
Periode mit Haupt- und Nebensatz sei, sich verwischte, viel- 
mehr die drei Worte als einen Begriff nebst Apposition bildend 
empfunden wurden, wodurch y0 die Bedeutung eines Artikels 
erhielt, so folgten auch, falls statt daevo ein obliquer Kasus 
eintrat, yöO und apaoso nach, es entstand also der Typus dagum 
Yim apaösem, wie er yt. 8, 28 vorliegt. Weitere Beispiele sind 
zarem ca yim asavanem und den heiligen Esel y. 42, 4; yapa 
mamcı) yim ahurem mazdam wie mich selbst den A. M. yt. 8, 50; 
imam daenam yam ahttirim diesen ahurischen Glauben F1.145 2; 

20* 
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tam kehrpem yam iristahe masyehe den Körper des verstorbenen 
Mannes vd. 5, 1; raocebi$S ... yaıis ahurahe mazda mit den 
Sternen des A. M. y. 58, 6. 

Die hier durchgeführte Auffassung ist schon von Anderen 
ausgesprochen worden, so von Caland a. a. O., von Bartholomae 
in den Worten: “Die Relativverbindungen wie asim yam isyam 
statt (und neben) asim ya i$ya beruhen auf Nachbildung” (IF. 
Anz. 1,10). Die andere mögliche Auffassung, wonach in dem 
artikelhaften Gebrauch die Fortsetzung einer ursprünglichen 
demonstrativen Anwendung des Stammes *jo- vorliegt, welche 
u. a. von Spiegel getheilt wird, ist am konsequentesten ver- 
treten von Hermann S. 24. Nach ihm ist der Nominativ 
des Avestischen und Altindischen, der mir als der natürliche 
Kasus des Relativsatzes erscheint, in Sätzen wie ai. spasdyasva 
yö asmadhrık erspähe den der uns verfolgt RV. 1, 176, 3 oder 
av. avaimhai pairikayai ya duzyäairya der Unholdin Misswachs 
yt. 8, 51 (vgl. oben) für einen Kasus obliquus (Akkusativ, 
Dativ ım vorliegenden Falle) eingesetzt, weil man sich all- 
mählich daran gewöhnt hatte das Pronomen ya- lediglich als 
Relativum zu betrachten. Ich halte diese Auffassung nicht 
für natürlich. Es spricht gegen sie der durchgehende Paral- 
lelısmus der Relativsätze mit und ohne Verbum, die Unmög- 
lichkeit, die griechischen Relativsätze ohne Verbum ebenso 
aufzufassen, namentlich aber folgende Erwägung. Wenn spa- 
Sayasva yö asmadhruk aus sp° yam asmadruham entstanden ist, 
so muss es sich ebenso mit den nominativischen Sätzen nach 
veda “er weiss’ verhalten, z. B. mit dem oben angeführten 
vidmd yds te mddah “wir wissen, welches dein Rausch ist’. 
Diese Auffassung aber scheitert an den Sätzen mit einem Ver- 
bum, z. B. veda yd upajäyatö er weiss welcher (Monat) hinzu- 
geboren wird RV. 1, 25, 8. Hier ist doch sicher yds nicht aus 
ydm entstanden. Wie nun, wenn man statt yd upajayate (was 
nach indischer Gewohnheit sehr wohl möglich ist) mit parti- 
zipialem Ausdruck yqd upajatahı sagt? Soll nun dieses yds mit 
Hermann aus yam erklärt werden? Das scheint unmöglich, und 
also kann man auch yo asmadhrıik nicht aus yam asmadrıham 
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herleiten. Ergiebt sich somit die Hermannsche Auffassung 
für das Altindische als unglaublich, so wird sie wohl auch für 
das Avestische nicht mehr zu halten sein. 


$ 140. Altindisch ydd und avestisch yab ın einer 
dem Artikel ähnlichen Anwendung. 


Der im vorigen Paragraphen beschriebene artikelhafte 
Gebrauch findet sich in der Regel nur bei nominativischem 
und akkusativischem Ausdruck. Bei andern Kasus ist er nicht 
ausgeschlossen, 2. B. av. raöcebiS$ yais ahurahe mazdä mit den 
Lichtern des A. M. y. 58, 6, gewöhnlich aber erscheint bei 
obliquen Kasus das Pronomen im Avestischen in der Gestalt 
von yap, z. B. mana yab ahurahe mazda mir derich A.M. bin, 
dem A. M. yt. 19, 82 (Dativ zu azem yo ahuro mazda), asap 
haca yah vahistah wegen des besten Ada vsp. 2,3 (Ablatıv zu 
asem yab vahistem); ünham damangam yab ahurahe mazdä der 
Geschöpfe des A. M. yt. 19, 18. Dasselbe findet statt, wenn 
ım Hauptsatz das korrelative aö$a in einem obliquen Kasus 
steht, worauf schon oben S$. 306 hingedeutet worden ist, z. B. 
agtahe yap iristahe des Todten vd. 5, 11 (Genitiv zu aösa yo 
iristo), agtaesqm yap daxmanqm der Leichenthürme vd. TION, 
Im Altindischen liegt ein ähnlicher Typus vor, aber nicht 
ganz derselbe. Während man im Avestischen adsa yo ahurö 
aber aetahe yap ahurahe sagt, kann man im Ai. in beiden 
Fällen ydd gebrauchen, z.B. asuryo va etdd yad öSadhayah die 
Pflanzen sind asurisch MS. 1, 6, 3 (89, 8), aber auch 2dto deva 
eldm vayram dadysur yad apah da erfanden die Götter jenen 
Keil, nämlich das Wasser SB, 1, 1,1, 17 (vgl. SF. 5, 567), wo- 
bei also die gleiche Verschiebung, wie im Avestischen, statt- 
gefunden hat, denn statt des Akkusativs apdh müsste ja im 
Relativsatz der Nominativ äpah stehen. Historisch scheint die 
Sache sich so entwickelt zu haben, dass man in einer älteren 
Periode zwei Substantiva sowohl durch ein dem Geschlecht nach 
sich anpassendes Relativum als durch das Neutrum desselben 
mit einander in Beziehung setzen konnte, und dass sich dann 
im Avestischen die beiden Methoden so zu sagen auf die 
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verschiedenen Kasus vertheilten. Warum gerade diese Ver- 
theilung sich eingestellt hat, lasse ich unentschieden (vgl. dazu 
Hermann S. 25), ebenso ob es auch im Veda Parallelen zu 
dieser Vertheilung giebt, wie Caland annimmt (KZ. 34, 456). 
Dass yad und yah in diesen Konstruktionen ursprünglich rela- 
tivisch waren, leuchtet ein. 


$ 141. Das griechische Relativum demonstrativ 
gebraucht? 


Folgende mit dem Relativum identische Formen kommen 
in demonstrativer Bedeutung vor. 

l. ö.. Im Anfang eines Nachsatzes in iv 7’ el rwc ob 
obvaro Aoynodpevos Aslaßeodar, ds xEv zoı einnawv 6ödv & 389, wo 
Nauck &< schreibt; nach xat: ad at ds (selbst der) dstöoızs 
® 198; nach yunde: und 8v Tıva yaotepı untnp Roöpov &dvra weEpor, 
und ds pbyor Z 58; nach ode: &s & Töv od Öbvaro uapbaı roolv 
008 ds adökaı X 201; mit folgendem yap: d< yap debraros HAdev 
Ayaöv a 286; dc yap pa udlıora Ävbave anpbrwv p 172. Dazu 
eine Reihe von Fällen, in deren Auffassung Schwanken herrscht. 
Nach meiner Ansicht liegt demonstrativer Gebrauch vor, wenn 
durch den Satz ein Glied in der Kette der Erzählung hinzu- 
gefügt wird, z. B. Evda oi uiög EraAto TlvAnıneveos BaaıAos, 
Apraltov, ds rarpl Bin Erero mrolsultov, &s Tpotnv 086” mBrıe 
Ayixeto marplöa yalavı ds pa Tor Arpelöno udoov adxos odrase 
Soupt N 643, wo das zweite ds demonstrativ (anaphorisch) ist. 
Ähnlich A 405, K 318, A 231, 0 528 (aber 534 relativisch), 644, 
v 291, II 812 (ohne fa). Dagegen liegt relativischer Gebrauch 
vor, wenn der Inhalt des Satzes mit ö< zur Beschreibung und 
näheren Charakterisierung der eingeführten Persönlichkeit 
dient, z. B. Mnpiövns 82 Depexkov Evnparo, Textovos uidv “Appo- 
viöcw, gs yepolv Erloraro daldala navra teuyäuev' Zkoya y&p tv 
epikaro Tomas Adryn' ds aut Adekdvöpw rexchvaro vras &loac 
apyexanous, al mäcı aarbv Tpweosı yEvovro ol 7 adr®, &rel od tı 
dewy Ex DEoyara Nds. roy uEv Manpidyns Ste &ı xareuaprre duw- 
xwv, BeßAnxeı E59. So führen auch in dem vorher angeführten 
Falle &reto und Aptxero die Erzählung nicht weiter, sondern 
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dienen zur Charakterisierung des Harpalion. So auch in ähn- 
lichen Stellen, wie B 239, E 640, H 222, N 665, II 691, P 152, 350, 
W679, ı 495, v 90, 8205, p 221. Zweifelhaft bin ich wegen 
0 463. In gewissen Wendungen hat sich ö< bekanntlich bis 
in das Attische fortgesetzt. 

2. 6 nur bei Homer, und zwar & yap x’ dy° Apıorov dirav- 
toy ein M 344, 357, IlarpoxAov vAatwpev' © ap yepas ort daydv- 
tay W 9, xardepevor yodorev’ 6 yap yepas dort Yaydvrwv w 190, 
dagegen öodaAnobs xadelodoa" Toy. Y. 2.8. w 296. 

3. Von dem was Gehring unter den übrigen Kasus an- 
merkt, scheint mir nur oös dr’ "Odusoed« Öboero & 481 hieher 
zu gehören (9 303 gilt für unecht). 

Es fragt sich, wie dieser demonstrative Gebrauch zu er- 
klären ist. Das griechische &; kann, äusserlich genommen, 
einem idg. *jos oder *sos (gleich ai. sas neben sd) entsprechen. 
Es liegt also nahe, das demonstrative 8: auf *sos, das relative 
auf *os zurückzuführen. Aber & macht Schwierigkeiten, da 
eın dem *sos entsprechendes Neutrum 13 heissen müsste. Des- 
halb hat Windisch Curtius’ Studien 2, 217 diesen Gedanken 
aufgegeben und sieht in dem demonstrativen Gebrauch einen 
Rest der ursprünglichen anaphorischen Bedeutung des Stammes 
*io-. Heute, wo wir dem Einfluss der Analogie mehr zutrauen, 
urtheilen wir anders. Wenn man bedenkt, wie überwiegend 
zahlreich die Stellen für ö; sind, so wird man leicht geneiet 
sein, anzunehmen, dass die wenigen homerischen Stellen für 
6 und die eine für oös nur darum gewagt werden konnten, 
weil in der Form 6; sich die beiden Pronomina vermischt 
hatten. Ich stimme dieser Ansicht zu und nehme also mit 
Deecke und Brugmann an, dass es sich mit dem demonstra- 
tiven Gebrauch von *ios im Griechischen ähnlich verhält, wie 
im Avestischen. 


$ 142. Das altpersische Relativum. 


Der Stamm des flektierbaren altpersischen Relativums 
lautet nicht ya-, sondern fya- (hya hya tya). Es wird gebraucht 
wie ya-. Wenn nicht alle Schattierungen vorkommen, so liegt 
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das offenbar an dem Zufall der Überlieferung. Ich ordne die 
Belege wıe unter ya-, stelle also auch hier die Sätze mit einem 
Verbum voran. 

l. Die Bezugsmasse ist ein Substantivum ohne korrelatives 
Pronomen, z. B. fuvm ka xSayapiya hya aparam ahy du, wer 
du auch seiest (k@ soll Vokativ des Interrogativums sein), 
der du später König sein wirst Spiegel? 34, 37; baga vazraka 
Auramazda hya imam bumim ada der grosse Gott Auramazdä, 
der diese Erde geschaffen hat 46, 1; ima dahyava tya mana 
patiyaisa folgende sind die Provinzen, die sich mir unterwarfen 
4, 13, uta aniya bagaha tyaiy hantiy und die anderen Götter, 
die vorhanden sind 36, 61; naiy aha martiya maiy Parsa nary 
Mada naiy amaxam taumäya kasciy, hya avam Gaumätam 
tyam Magum zSatram ditam cazrıya es war kein Mensch da, 
weder ein Perser noch ein Meder noch von unserer Familie 
irgend einer, der dem Gaumäta, dem Mager, das Reich ent- 
rissen hätte 8, 49; ima tya adam akunavam es ist das Folgende, 
was ich that (wenn es nicht heisst: Folgendes ist [dasjenige] 
was ich that) 30, 3. 

2. Die Bezugsmasse besteht aus einem Substantivum und 
einem korrelativen Pronomen (Nom. sing. mask. hau, neutr. 
ava, die übrigen Kasus von ava-). 

a) Das korrelative Pronomen steht vor dem Substantivum 
und vor dem Relativsatz, z. B. hauv Fravartis hya Madaiy 
zsäyapiya agaubata, @isa jener F., welcher sich König in Medien 
nannte, zog 20, 66, pasava hauv martiya hya avahya karahya 
mapısta aha, tyam Vahyazdata fraisaya abiy Vivanam, hauv 
mapısta .. asiyava der Mann, welcher der Oberste jenes Heeres 
war, welches V. gegen V. geschickt hatte, dieser Oberste zog 
28, 69; avam martiyam agarbaya hyasam mapista äha sie er- 
griffen jenen Mann, der ihr Oberster war 14, 13; avam karam 
iyam Mädam jata hya mana naiy gaubataiy jenes medische 
Heer schlaget, welches sich nicht mein nennt 14, 21. 

b) Das korrelative Pronomen steht hinter dem Relativsatz, 
2. B. kara Parsa uta Mada hya upa mäam äha hauv kamnam 
aha das Persische und Medische Heer, das bei mir war, das 
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war klein 14, 18; antar ima dahyava martiya hya ügata äha 
avam ubartam abaram, hya araika aha avam ufrastam aparsam 
innerhalb dieser Länder der Mann welcher ein Freund war, 
den habe ich wohl beschützt, wer feindlich war den habe ich 
schwer bestraft 4, 21; kara hya hamitriya mana naiy gaubataiy 
avam jadiy das aufrührerische Heer, welches sich nicht mein 
nennt, das schlage 18, 51. Besonderer Art sind: aita zsatram 
iya Gaumäta hya Magus adına Kambujiyam, aita zSatram 
amazam taumäaya äha diese Herrschaft, welche G. der Mager 
dem K. geraubt hatte, diese Herrschaft gehörte meiner Familie 
6, 44 und dahyava imä tya hamitriya abava drugadis hamitriya 
akunaus diese Provinzen, welche abtrünnig wurden, die Lüge 
hat sie abtrünnig gemacht 32, 33. Die Stellung kann auch 
verschränkt sein, z. B. avam Gaumätam tyam Magum aväjanam 
uta tyaisaiy fratama martiya anusiya ähanta jenen Gaumäta 
aber, den Mager, tödtete ich und die vornehmsten Leute, welche 
seine Anhänger waren 8, 57. 

3. Die Bezugsmasse besteht nur aus einem korrelativen 
Pronomen, z. B. iyasam adam apaham ava akunavata was ich 
ihnen sagte, das wurde ausgeführt 54, 36, uta tya kunavahy 
avataıy Auramazda nikantuv was du thust, das möge dir Aura- 
mazdä zerstören 38, 79; Aya Mädaisuva mapısta aha haw ... 
naiy adäraya der welcher unter den Medern der Oberste war, 
der hielt nicht Stand 16, 23. 

Ich komme nun zu den Sätzen ohne Verbum. In ihnen 
erscheint das Zya artikelhaft, es fügt Substantiva oder Adjektiva 
attrıbutiv an Substantiva, z. B. adam Bardiya amhi hya Kuraus 
putra ıch bin B., der Sohn des K. 6, 39, kara hya mana avam 
karam tyam hamitriyam aja vasiy mein Heer schlug jenes auf- 
rührerische Heer gar sehr 18, 46; karam iyam Fravartais adam 
qyanam das Heer des F. schlug ich 20, 69; z3atram tya Babirauv 
haw agarbayata die Herrschaft zu Babylon ergriff er 10, 81. 
Dieser Gebrauch lässt an sich eine doppelte Auffassung zu. 
Man kann den artikelhaften Gebrauch, wie ich es bei dem 
Avestischen gethan habe, aus dem relativischen ableiten, kann 
ihn aber auch aus dem ursprünglich demonstrativen erklären. 
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Ein solcher liegt für das Altpersische meiner Meinung nach vor. 
Zwar manche Stellen, die man in Anspruch nehmen möchte, sind 
zweifelhaft. So kann z. B. haca parwiyata hya amazam taumä 
xsayapıya aha aufgefasst werden: von Anfang an waren, was 
unsere Familie ist, Könige 2, 8; ebenso Aya aniya kara Pärsa 
pasa manda asiyava was das übrige persische Heer ist, zog mir 
nach 24,32, und so andere Stellen. Aber anderswo ist der demon- 
strative Gebrauch deutlich, z. B. adam käram fraisayam tyai- 
pati ich schickte das Heer gegen diese 20, 72. Sodann aber 
folgt der ursprünglich demonstrative Sinn aus dem parallelen 
vedischen sy@d sy& tyad. Für welche Seite der Alternative man 
sich zu entscheiden hat, weiss ich nicht mit Sicherheit zu sagen. 

Es fragt sich nun, wie das Altpersische überhaupt zu 
dem Relativum Zya- gekommen ist. Der Gedanke, dass das 
Altpersische aus der indo-iranischen Vorzeit überhaupt kein 
Relativum ererbt, sondern es aus dem Vorrath der vorhandenen 
Demonstrativa selbst gebildet habe, ist entschieden abzuweisen. 
Gegen ihn spricht die Thatsache, dass das Altpersische mit 
dem Avestischen und Altindischen die von ya- abgeleiteten 
Konjunktionen yapa “wie” und yadıy “wenn” theilt und ein 
yata während, bis’ besitzt, dass offenbar auch auf ya- zurück- 
geht. Also ist die Frage vielmehr dahin zu stellen, wie es 
kam, dass das Altpersische die überlieferten flektierten Formen 
von ya- (denen dann auch die Konjunktion yad folgte, welche 
ja mit dem Neutrum identisch ist) durch sya sya iya ersetzt 
hat. Der Vorgang scheint sich aus einem Zusammenfall der 
Bedeutungen zu erklären. Das vedische iyd- bedeutet nach 
Böhtlingk-Roth “jener, jener bekannte’ und sinkt, wie sie sich 
ausdrücken, bisweilen zum Artikel herab. In diesem Gebrauch 
traf es mit der artikelhaften Verwendung von ya- zusammen, 
die wir im Avestischen gefunden haben, und welche, wie ich 
vermuthe, auch im Altpersischen sich vorfand. Von den beiden 
konkurrierenden Wörtern wich das eine, nämlich ya-, und das 
siegreiche breitete sich auch auf den relativen Gebrauch von 
ya- aus. Doch fand das Vordringen an denjenigen Formen eine 
Grenze, welche nicht als Kasus empfunden wurden. 


$ 143.) Das relative 6 9 x. 315 


ee nam > u 0 SE REN 


je 


$143. Das relative 6 4 x. 


Dass der in mehreren griechischen Dialekten (Brugmann 
Griech. Gramm.? 559) auftretende relative Gebrauch von ; N 
10 verhältnissmässig jung ist, können wir aus Homer noch 
‚deutlich ersehen. Er entsteht so zu sagen vor unseren Augen 
aus dem anaphorischen. Es giebt, wie man sich aus Gehring’s 
Index überzeugen kann, eine Anzahl von Stellen, an denen 
es schwer ist, sich für anaphorischen oder relativischen Ge- 
brauch zu entscheiden, und auch der relativische Gebrauch 
selbst hat sich noch nicht weit von dem anaphorischen ent- 
fernt. In der Ilias ist die überwältigende Mehrzahl der Stellen 
so beschaffen, dass der Relativsatz auf den ein substantivisches 
Bezugswort enthaltenden Hauptsatz folgt, z. B. 28a 3% Niou- 
pas Eoxev, 6 nepdtoros yever’ Avöpav Z 153; AndAAavı AYantı, TOV 
nöxopos texe Anto A 36; TS 8’ dpa rapxaröiexto yovn, nv Aso- 
Bodev Ayev 1664. Ganz vereinzelt ist die Voranstellung des 
Relativsatzes: dö<s tloasdaı 8 we mpdrepos cr” Eopyev, Ötov AAzEay- 
öpov [1 351. Dass dem Substantivum ein korrelatives Pronomen 
beigegeben ist, habe ich nur an folgenden Stellen gefunden: 
o0Te Ta Tebyea xaAd, Ta xelosran D 317; 7a Teipen Ava Ta 7 
oöpavös Eotepavwrar 2 485; od 8’ (scil. Telyeos) EmıAnoovraı 7d 
T £y® xat Doißos AndAAwy zoAlsoausv H 452. Dass das Bezugs- 
wort lediglich ein korrelatives Pronomen ist, weiss ich nur 
durch dAa ra piv noAlwy Zkenpadonev, 7d äddaoruı A125 zu 
belegen (vgl. 227). Zu ergänzen ist das Bezugswort nur an 
folgenden Stellen: atöoios veusontös & ne npoenne A 649; öpp’ 
einw Ta pe Yopös &vi orhdeocı neAcber H bSEvol2 102. 
al sc Epew, tod 0’ elvexn Ösöpo xuleoon Q 106; wvnoauevor Ta 
Exnotos Zisınev T 339. Der Relativsatz steht voran: n Tot 
yap Tac TDOTA LOov TEpt Tepua Baloöoas, vöy 6° od rn Öbvanıı 
(deeıv W 462. Gelegentlich findet sich hinter 6 auch es 
und tıc, nach Analogie von &< 1s und &e rıe (vgl. Brugmann 


22.0.). 
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$144. Rückblick auf das arisch-griechische Re- 


latıvyum. 


Nachdem im Vorhergehenden gezeigt worden ist, dass der 
demonstrative (artikelhafte) Gebrauch des Stammes *7o- im 
Avestischen und Griechischen sich in diesen Sprachen aus be- 
sonderen Gründen entwickelt hat, nicht etwa aus der Urzeit 
ererbt ist, lässt sich die Folgerung aussprechen, dass der Stamm 
*jo- im Arischen und Griechischen, soweit die Überlieferung 
uns Kunde giebt, nur relativischen Sinn gehabt hat. Und da 
ferner gezeigt worden ist, dass iya- im Altpersischen und ro- 
im Griechischen in der Anwendung als Relativa jünger sind 
als *zo-, lässt sich hinzufügen, dass *jo- zugleich das einzige 
Relativum gewesen ist. Endlich dürfte aus der durchgreifen- 
den Übereinstimmung des Gebrauches im Altindischen, Avesti- 
schen, Altpersischen, Griechischen der Schluss zu ziehen sein, 
dass jedenfalls ein sehr erheblicher Theil der hier dargestellten 
Relativkonstruktionen bereits einer proethnischen Zeit angehört. 

Die Relativsätze nun zerfallen, wie des Genaueren gezeigt 
worden ist, in zwei grosse Gruppen. Das Pronomen wird ent- 
weder anaphorisch gebraucht, z. B. roioı 8° avesın Karyas 
Oestoptöng, olmvondAwv dx. Apıotos, dc Nösı Ta T’ Eovra Ta T Esodneva 
rpö =’ 2övra A 68, oder korrelativ, z. B. yo nö dvesty adharah 
sis padista, ydm u dvismäs tdm u pranö jJahatu wer uns hasst, 
der möge zu Boden fallen, und wen wir hassen, den möge der 
Athem verlassen RV. 3, 53, 21. Dass die erste Klasse eine 
ältere Entwickelungsphase darstellt, wird derjenige annehmen, 
welcher der Meinung ist, dass das Relativum nicht als solches 
zur Welt gekommen sein könne, sondern am letzten Ende auf 
eın Demonstrativum zurückgehen müsse. Aber auch, wer eine 
solche Betrachtung ablehnt und sich mit der Thatsache des 
Vorhandenseins eines Relativums begnügt, wird wohl zugeben, 
dass dıe von mir vorgeführten Abtheilungen sich ungezwungen 
als Stufen einer Entwickelung denken lassen. 

Das Eigenthümliche der anaphorischen Verwendung ist, 
dass durch den Relativsatz eine Aussage an ein Substantivum 
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des Hauptsatzes angefügt wird. Dass ein anaphorischer Rela- 
tivsatz die Erzählung weiterführt, dürfte im Arischen nicht 
vorkommen. Bei Homer dagegen streift er bisweilen nahe an 
den Hauptsatz, bleibt aber immer noch von ihm verschieden. 
Man erwäge folgende Reihe: 1. Auels d& neyaroro Auds zeudb- 
veda BouAf, ds näow Üynroisı xal Adaydroısı Avdassı M 241: 
2. aörap Zus Zebs eipboad’, de por Enipos uevos Anubrpd Te yodva 
T 93; 3. aA’ od Ande Aröc nuxıvöv vdov, ds ha. obAascev "Exrop’, 
arap Teöxpov TeAanavıov söyos Annöpa 0461. Im ersten Falle 
enthält der Relativsatz eine Charakterisierung des Zeus, im 
zweiten charakterisiert er die einzelne Handlung des Zeus 
(wir würden indem sagen), im dritten ist die Form dieselbe, 
aber wir würden lieber einen Gegensatz anwenden (sondern er). 
Ein und würden wir brauchen in zoloı 8’ Avkorn Ölos AAdkav- 
Öpos, EAsvns nöors Huxdworo, ds yıv Ameıßduevos Iren TTEHGEVTO. 
rpoonööa H 354. 

Auf der anderen Seite ist der anaphorische Relativsatz, 
der ja einem Substantivum etwas hinzufügt, mit dem Attribut, 
und da der Relativsatz oft umfänglicherer Natur ist als ein 
einfaches Adjektivum, mit einem attributiven Kompositum 
zu vergleichen. Eine Abgrenzung gegen dieses hat für das 
Altindische Jacobi versucht, indem er (Kompositum und Neben- 
satz S. 91) sagt: “Aber wenn man aus dem Deutschen oder 
einer anderen modernen Sprache in’s Sanskrit übersetzt, dürfen 
nicht alle Nebensätze durch Komposita wiedergegeben werden, 
sondern nur die ausschmückenden und beschreibenden; die- 
jenigen dagegen, welche eine begrifflich nothwendige oder 
wichtige Bestimmung enthalten, erscheinen auch im Sanskrit 
als Relativsätze.” Das trifft, wenigstens für den Veda, nicht 
ganz zu, wo es nicht selten anaphorische Relativsätze giebt, 
welche nicht wegen ihrer Wichtigkeit diese Form erhalten 
haben, sondern aus stilistischen Gründen, z. B. indram ı$anam 
Ojasabhi stoma anusata, sahasram ydsya rätaya utd va santi 
bhuyasih den mit Macht herrschenden Indra haben die Lob- 
gesänge gepriesen, dessen Gaben tausendfach oder noch mehr 
sind 1, 11, 8. Hier würde entschieden ein Kompositum wie 
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sahdsramüti- “tausend Hülfen bietend’ als Parallele zu ?Sanam 
öjasa gewählt sein, wenn nicht die gewünschte Steigerung 
bhüyasis neben sahdsram eine andere Ausdrucksweise nahe 
gelegt hätte. Das aber dürfte richtig sein, dass ım Griechischen 
nicht selten da ein anaphorischer Relativsatz steht, wo im 
Altindischen ein Kompositum gebraucht wird. 

Der korrelative Relativsatz bezieht sich nicht auf ein Sub- 
stantivum mit selbständigem Inhalt, sondern (wenigstens in 
seiner reinen Form) auf ein an sich inhaltloses Demonstrativum, 
welches seinen Inhalt erst von dem Relativsatz empfängt. Er 
ist dadurch mit dem Hauptsatz so verkettet, dass er von ihm 
nicht losgelöst und also auch das Relativpronomen nicht durch 
ein anderes ersetzt werden kann. Das Demonstrativum sammt 
dem Relativsatz hat für den Hauptsatz den Werth eines 
Substantivums, das denn auch wohl dafür eintreten kann, so- 
dass z. B. aus dem Mustersatze “wer uns hasst, der soll fallen’ 
entstehen würde “unser Feind soll fallen‘. Der Vorzug, welchen 
der Relativsatz für sich hat, besteht einerseits darin, dass in 
ihn viel mehr Elemente eingefügt als einem Substantivum 
zugefügt werden können, und sodann, dass ihm die ganze 
Ausdrucksfähigkeit des Verbums (Tempora, Modi) zu Gute 
kommt. | 

Von den Kasus des Relativums scheinen sich der Akku- 
satıv und Ablativ Sing. des Neutrums schon in der Urzeit zu 
einer Konjunktion entwickelt zu haben. Von diesen soll im 
folgenden Abschnitt die Rede sein. 


II. 


Die Konjunktionen vom Relativstamme. 


Es sind als Kasus des Stammes vorhanden *iod und *xöd, 
dazu kommt das Neutrum einer Ableitung, nämlich ai. yavat 
u. 8. w. 
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A. Die Konjunktion *od. 


$ 145. Vorläufige Übersicht. 


or 


Dass ai. yad, av. ya und gr. 6 ıdentisch sind, kann nicht 
bezweifelt werden. Neben ya5 steht im Avestischen in der- 
selben Bedeutung hyap, dessen % noch nicht erklärt ıst. Fick 
führt Ayap auf iya- zurück, wobei der maskuline Nominativ 
sya (ai. syd) eingewirkt haben müsste. Aber das ist unwahr- 
scheinlich: angesichts der 'Thatsache, dass im Altpersischen 
iya (aus tyad) vorliegt, was dann auch für das Avestische zu 
erwarten wäre. Andere, wie Bartholomae Handbuch $82 Anm. ?, 
halten Ayab für eine andere Schreibung von yap. Ich habe 
im Folgenden, da ya genug Belege bietet, von einer Ver- 
werthung von /Ayap abgesehen. Vergleicht man den Gebrauch 
von ö mit dem von ydd-yap, so findet sich streng genommen 
Übereinstimmung nur in dem $ 150 besprochenen Falle, wo 
kausale Sätze locker angeknüpft erscheinen. (Die Überein- 
stimmung im explikativen Gebrauch braucht nicht auf Ur- 
gemeinschaft zu beruhen, da dieser Gebrauch eine sekundäre 
Entwickelung darstellt.) Die temporale, kondizionale und 
finale Verwendung von yad-yab kennt das Griechische nicht. 
Ich glaube aber nicht, dass man daraus schliessen dürfe, die 
Grundsprache habe nur jene beschränkte Verwendung von 
*)od besessen; vielmehr nehme ıch an, dass das Arische im 
Wesentlichen den indogermanischen Zustand darstellt, dass 
aber im Griechischen von dem überlieferten Gebrauchsumfang 
mehr ufAd mehr auf andere Konjunktionen übergegangen ist, 
so dass schliesslich nur ein Rest übrig blieb, der sich schwer 
anderswo unterbringen liess und der auch jetzt der Einordnung 
Schwierigkeiten bereitet. Die entgegengesetzte Annahme, wo- 
nach ydd-ya5 in den arischen Sprachen sich immer mehr aus- 
gebreitet hätte, ist unwahrscheinlich, denn wir können im 
älteren Sanskrıt ebenso wie ım älteren Griechisch durchaus 
das Streben nach Spezialisierung und damit Vervollkomm- 
nung, nicht nach Verflachung des konjunktionellen Ausdrucks 
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beobachten. Die Konjunktionen, durch welche das alte *rod 
im Griechischen eingeengt worden ist, sind mannichfaltig, 
z. B. das kondizionale ei, das finale !va. Eine nicht ganz auf- 
zulösende Schwierigkeit bietet öre. Diese Konjunktion stimmt 
in manchen Fällen so völlig mit 5 überein, dass wir noth- 
wendig annehmen müssen, sie unterscheide sich von ihm nur 
so, wie ds te von &c, d.h. es sei um die Partikel re reicher, 
deren Bedeutung in diesem Falle genau festzustellen für uns 
unmöglich ist. In dem temporalen Gebrauch dagegen geht 
öte scheinbar seinen eigenen Weg, so dass es z. B. auch ein 
te nach sich haben kann, wie in Ste te yAdyos Ayysa deber B 471. » 
Man hat deshalb geglaubt, bei Homer ein 6 re und öre unter- 
scheiden zu sollen, wobei man sich die Verschiedenheit auf 
doppelte Weise entstanden vorstellen kann, indem man ent- 
weder eine Differenzierung annimmt oder vermuthet, dass örte 
mit lesb. ör«. identisch sei und wie dieses garnicht die Par- 
tikel re, sondern ein Suffix enthalte (so die Ansicht von Brug- 
mann Griech. Gramm.? 562). Über diesen letzteren Punkt 
habe ich mir eine Ansicht nicht bilden können. Eine Zer- 
legung in 6 te und Öre aber erscheint mir, weil die Bedeu- 
tungsgrenzen in einander verfliessen, misslich. Ich habe des- 
halb das ganze öte als mit 56 im Wesentlichen identisch 
betrachtet und es also im Folgenden mit ihm zusammen 
behandelt, während das etymologisch geschiedene St. für eine 
besondere Behandlung aufgehoben ist ($ 157). 

Aus der Literatur hebe ich hervor: SF. 5, 572 ff., Spiegel 
Vgl. Gr. 534, 537 £., Capelle Beiträge zur homerischen Syntax, 
Philologus 36, 2, 193#f., wozu P. Schmitt Über den Ursprung des 
Substantivsatzes mit Relativpartikeln im Griechischen, Würz- 
burg 1889 nichts Wesentliches hinzugefügt hat. 

Die Anordnung erfolgt nach gewissen “Bedeutungen’, 
welche wir in der Partikel empfinden und welche vermuthlich 
auch die Alten so oder ähnlich empfunden haben. Wie sich 
diese Bedeutungen entwickelt haben, will ich $ 153 zu zeigen 
versuchen. Unsere Partikel wird gebraucht: 

1) temporal. 


$ 146.] Die Anwendung ist temporal etc. 321 


2) temporal-kausal. Daraus entwickeln sich Inhaltssätze, 
also explikativer Gebrauch. Es folgen gewisse Fälle lockerer 
Anfügung kausaler Sätze, über die ich nicht ganz ins Klare 
gekommen bin. 

3) temporal-kondizional. 

4) final. 


$ 146. Die Anwendung ist temporal. In dem 
Hauptsatz steht ein Zeitbegriff (oder ein Pronomen, 
das temporal zu verstehen ist). 

Ein Beispiel aus dem Altindischen ist: yay jJayathäs, tdd 
ahar asya kame ’nsoh piyusam apibo giristham als du geboren 
waıst, den Tag trankst du aus Liebe zu dem Kraute seine auf 
Bergen wachsende Milch RV. 3, 48, 2. Häufig bei Homer, 
und zwar bei dem Indikativ eines Augmenttempus (als), z. B. 


ev b dr Ilsıpıdew rexero xAurös Innoödusıo npatı TE Öte Prjpas 


DM A 


tioaro B 743; voyW” öno envö (d.i. der, letztvergangenen) &Aofy, 


I 


öre 7 pero Ölos Ayılleds X 102; &E &rı Too Ste, Stoyevdc, Bor- 
onlöa Robpnv ywopevou Ayı$ros Ednc xAtotndev Aroöpas 1 106; oder 
beı dem Indikativ des Präsens (wann, während), z.B. al te 
ward oraduov mormvALov MAdcxoucıy Gpn elapıy?), Gre te Adyoc 
ayyeo Öebeı B 470; ws 6 dmo Aatdları näoa neh BEßpıdev Ydhv 
npar dropıyd, Ste Anßpsrarov yecı Böwp Zebc II 384; ic 8° odro< 
ara vlas Ava orparov Epysaı olos voxta dr dpovatny, Ste 9° eb- 
öouoıy Bporoi aAloı K 82; auch ohne Verbum: wc 8’ 8% drh 
Arycwy Avspoy orepywarw dellaı Aparı to Ste Te nietorn xdvıs 
At nekeölous N 335; bei dem Futurum: vbE 8’ Zoraı Ere 
sTuyepös yanos AvrıßoAnosı a 272; mit einem Konjunktiv: opd£so 
voy un Tot tı deov unvina yevopaı Auarı To Öre Ev oe Ilapıs 
xar Doißos AndiAwy 2odA0v Zdyr’ dldawaıy X 358. 

Bisweilen ist die Gedankenlage so, dass wir durch seit 
oder bis übersetzen. Durch seit: ndstov &h Eros Eorlv Gre Estvio- 
us Exelvov w 288; Aws DE ot &arıy Nös Öuwösxden, 67 &c IArov 
etAnAouda D 80; durch dis: Aiyaty d ydt samdya bhavati ya 
vyüsür yas ca nündm vyuchän wie lange, bis sie (die Morgen- 
töthe) zwischen denjenigen sein wird, welche erschienen sind 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. III. »1 
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und welche nun erscheinen werden RV. 1, 115, 10. Umständ- 
licher ist die Ausdrucksweise in dem avestischen v2spem & 
ahmäap yap “ganz bis zu dem dass’, z. B. vispem @ ahmap yap 
paiti apayap bis er gelangt yt. 8, 35; auch wo wir so lange 
sagen: vispem a ahmäp yap atte naro varefsva anhen so lange 
jene Menschen in der Burg wohnen vd. 2, 36 (vgl. Geldner 
K2Z. 25, 191). 


$ 147. In dem Hauptsatze steht kein Zeitbegriff. 


Am häufigsten ist der Indikativ des Konjunktionssatzes 
präterital, z. B. ydy jJäyathas tat prthivim aprathayah als du 
geboren warst, breitetest du die Erde aus 8, 89, 5; anarambhane 
täd avirayetham yad asvina uhathur bhuyyim astam ım Boden- 
losen zeigtet ihr euch da als Helden, als ihr den Bhujyu 
heim brachtet 1, 116, 5; ydd indrähan prathamajam dhinam an 
mäyinam aminah prötd mäyah als du, o Indra, schlugst den 
Erstgeborenen der Drachen, da vernichtetest du auch die Listen 
der Listigen 1, 32, 4!); vriram yad indra $avasavadhir ahim 
üd it süryam divy äröhayo drse als du, o Indra, mit Gewalt 
den Drachen Vrtra erschlagen hattest, da führtest du die Sonne 
am Himmel herauf zum Sehen 1, 51, 4; tam yazata jJamäspo 
yab spädem pairi avaanap durap ayantem ıhr opferte J., als er 
das Heer von fern herankommen sah yt. 5, 68; ds dpıotesoxe 
uäysodaı Tpbwy inroöduwv, Ste "IArov Aupepayovro 7, 460; TAN pEv 
“Apns, Ste mıv öjoav E 385; ol 8° öre 5m Arpevos roAußevdeog 
avrbe Tnovro, toria.yev orellavro A 432; AAN’ Gre On p Exiyave 
roAdv ad” Eurkov öndlwv, Evd’ odraoe Ei 334. 

Neben einem Konjunktionssatz mit präteritalem Indikatıv 
kann auch ein Hauptsatz mit präsentischem stehen, so in fol- 
gendem altindischen Satze: sam yad anal adhvana ad id asvaır 
vimödcanam kurut& wenn sie ihre Bahnen durchlaufen hat, dann 
erst bewirkt sie ihre Einkehr mit den Rossen 3, 30, 12; gleich- 
werthig ist ein Satz ohne Verbum, z. B. yad ayuktha arusa 


1) Nach der indischen Betonung wäre zu übersetzen: da vernichtetest 
du (welche) von den Listigen, und auch die Listen. 
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röhita rathe vätajuta vrsabhasyeva tE ravah wenn du die leuch- 
tenden rothen, die beiden windschnellen an den Wagen ange- 
schirrt hast, so ist dein Gebrüll wie das eines Stieres 1, 94, 10. 
Bei Homer scheint sich etwas genau Entsprechendes nicht zu 
finden. 

Seltener erscheint ın beiden Sätzen ein Indikativ des 
Präsens. Da die griechischen Sätze dieser Art nicht rein tem- 
poral sind, sondern einen kausalen oder ähnlichen Beigeschmack 
haben, sind sie erst im folgenden Paragraphen zu erwähnen. 
Aus dem Altindischen kommen Sätze in Betracht wie: ydd 
udırata Aydyo dhrsnave dhiyate dhana wenn Kämpfe sich er- 
heben, sind für den Kühnen Preise ausgesetzt RV. 1, 81, 3. 
Nicht selten mit einem Übergang in die kondizionale Bedeu- 
tung, z. B. yddi stötarah Satam ydd sahasram grnanti girvana- 
sam Sdm tdd asmai wenn hundert Sänger, wenn tausend den 
Liederfreund besingen, so ist ihm das angenehm 6, 34, 3; ohne 
Verbum im Hauptsatze: nakıs tvdd rathitarö harı yad indra 
yachase niemand ist ein besserer Wagenlenker als du, wenn du, 
o Indra, deine Falben zügelst 1, 84,6. Im Hauptsatz kann 
auch ein Imperativ stehen, z. B märutö yad dha vo divah sum- 
näyanto havamahe ü tü na dpa gantana ihr Marut, wenn wir 
euch vom Himmel her Gunst erbittend rufen, so kommt zu 
uns heran 8, 7, 11. 

Sehr selten ıst das Futurum (vgl. SF. 5, 579 und für das 
Griechische den vorigen Paragraphen). 


$148. Das Verhältniss ist nicht rein temporal, 
sondern hat gegensätzliche oder kausale Schattie- 
rung. 


Hinsichtlich des Altindischen, wo der Veda keine recht 
einleuchtenden Belege für die gegensätzliche oder kausale 
Schattierung des temporalen Verhältnisses bietet, sei auf SF. 
5, 572 ff. verwiesen. Bei Homer empfindet man einen Gegen- 
satz bei öre (wie bei unserem während), z. B. in dLslav&ss Öre 
T Akoı Arak Yvroxous’ dvdpwror u 22; bei derselben Konjunk- 
tion den Gedanken der Kausalıtät (vgl. unser weil) z. B. Zeö 

21* 
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rATEp, OÖXET Erw ye wer Alavaroısı Veoloıy Tıumeis Eoonat, re 
(quandoguidem) we Bporol od rı rlouoıw v 129. Ähnlich & por 
&yo, un Tis por boalvyarv Odkov alte Alavarwy, Orts we oyeölnc 
aroßnvar avoysı € 357, womit sich ein altpersischer Satz ver- 
gleichen lässt (in welchem natürlich nicht yad, sondern iya — 
aus Zyad — erscheint), nämlich dahyava imäa ty@ hamitriya 
abava draugadis hamitriya akunaus tya imaiy karam aduruyiyasa 
diese Provinzen welche abtrünnig wurden, die Lüge machte sie 
abtrünnig, indem sie die Leute belogen Bh. 4, 33 (Spiegel’s 
Übersetzung durch so dass erscheint mir nicht natürlich). 


$ 149. Die Anwendung ist explikativ. 


Aus den Temporalsätzen verschiedener Schattierung ent- 
wickeln sich die Inhaltssätze, welche sich entweder an ein 
Substantivum oder an ein Verbum des Hauptsatzes anlehnen. 

a) Der Inhaltssatz lehnt sich an ein Substantivum, dessen 
Begriffsinhalt er so zu sagen entfaltet. Häufig ım Veda, z. B. 
tat te bhadram yat sämiddhah sve ddme somähuto Jarase mrla- 
yattamah das ist deine Wohlthat, dass (ursprünglich: wenn) du 
entfacht im eigenen Hause somabegossen gnädig flammst 
1, 94, 14; grne täd indra te Sdva upamdm devatätaye yad dhasi 
vrtram öjasa ich preise, o Indra, diese deine Kraftthat, als höchste 
für das Opfer, dass (wenn) du den Vrtra schlägst mit Kraft 
8, 62, 8; supraväcandm tiva vira viryam yad ekena kratunä 
vindase vasu zu preisen ist diese deine Heldenthat, o Held, 
dass (wenn, Ludwig: “da’) du mit einem Entschlusse das Gut 
erwirbst 2, 13, 11. Der Konjunktionssatz enthält ein präteri- 
tales Verbum, z. B. vidus te asya viryasya purdvah püro yad 
indra $äradır avatirah die Menschen kennen diese deine 
Heldenthat, dass du (die du vollbrachtest als du) die winter- 
lichen Burgen zerstörtest 1, 131, 4; praväcyam Sasvadha veıryam 
tad indrasya karma ydd dhim vivrscat immer ist dieses Helden- 
thum zu preisen, die That des Indra, dass er (die er vollbrachte, 
als er) den Drachen zerschmetterte 3, 33, 7 (vgl. 1, 103, 7); 
adrögha satyam tava tan mahitvam sadyö ydj Jato apibo ha 
sömam Trugloser, dies ist deine wahre Grösse, dass du (die du 
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zeigtest als du) kaum geboren den Soma trankest 3, 32,:9.. Das 
als lässt sich nicht mehr zur Geltung bringen in dem weiter- 
gebildeten Natze dgohyasya ydd dsastana grhe täd adı yeddm 
rbhavö nanu gachatha dass ihr im Hause des Unverhüllbaren 
schliefet, das macht ihr heute nicht nach 1, 161, 11. Ebenso 
bei Homer, z. B. yv® }v Adınv, 8t’ äpıorov Ayaı@v obösy Zrıosv 
A 412 (vgl. 8 262); 7 8n Aotyıa Zpy’ Ste (die du begehst, wenn 
du) y’ eydodornoa &pnssıs ”Hon A 518; weitergebildet ist & 
por &ywv, örte (welches Unglück, da) pa: Zaprındöva wlAtaTov 
ayöpav noip bmo Ilarpörkoro dauäivar II 433. Hieher gehört wohl 
auch öy roıvnv 8 Tor 08 Tı uAyns Envoothaavrı Ödksra: ’Ayöpo- 
nAyn Aura tebyea IlnAsiovos P 207, wo durch den Konjunk- 
tionssatz ein Inhalt in das les @®y hineingelegt wird. 

b) Der Konjunktionssatz schliesst sich an ein Verbum der 
geistigen Thätigkeit an, dessen Inhalt er entfaltet. Hierbei 
kommt fast ausschliesslich das Griechische in Betracht, und 
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innerhalb desselben & häufiger als öre. Bisweilen hat auch 
Öre ım Gegensatz zu dem rein explikativen 8 eine temporale 
Bedeutung. Ich führe erstens solche Verba an, neben denen 
der Inhaltssatz noch so zu sagen im Entstehen ist. Dahin 
gehören: sich wundern, sich erschrecken, zürnen, Freude haben 
an. Bei ihnen lässt sich 8 (&te) durch weil oder dass, darüber 
dass übersetzen. Wir können sehen, wie ein Kausalsatz (ur- 
sprünglichst 'Temporalsatz) in den Inhaltssatz übergeht, z. B. 
Tnkzpayov Yabualov, 8 dapsardus Aydpsvev a 382; Ölowuponugvnv 
6 por alstoc Extave yivas ı 543; tapßnoac, Sr’ Axoncs Heod Lra 


je 


yuvnsavtos 1 380; tapßnous 8 ol Ayyınaym Beloc Y 283; Bolvin, 
ÖE ol MTop, Gr’ od Öbyaro rpoosanudvar II 509: ywoauevn 8 ol od 
tı Yakdsıa Olveds Epke 1534; ywduevos ST’ Apıorov Ayaıav adösv 
Erioas A 244; yalps von ET’ Äpısror Ayaıöv Önpıdovro 9 78; oBx 
ayanäs 6 Exnkog drepprakorsı wei” Mulv dalvosaı » 289; yndoobvn, 
© ol viöy Eonv Apıdelxeroy elvaı X 540. In allen diesen Fällen 
würde man im Altindischen Partizipia oder Relativsätze brauchen, 
also: sie bewunderten ihn welcher kühn redete, klagend über 
den Adler der mir die Gans getödtet hatte, erschrak nachdem 


er die Stimme gehört hatte, ihm der nicht helfen konnte er- 


336 Kap.XLV. Die Konjunktion *od im Arischen u. Griechischen. [$ 149, 
BED OO ETT N N TE 0000002000 HE 


regte sich das Gemüth, zürnend über Oineus der nicht geopfert 
hatte u.s.w. Offenbar ist die altindische Ausdrucksweise die 
primitivere, denn sie ist unvollkommener als die griechische, 
in welcher die Handlung von der Person besser losgelöst er- 
scheint. Die zweite Gruppe wird durch die Verba des Er- 
kennens und Wissens gebildet. Bei ihnen lässt sich die Ennt- 
stehung des Inhaltssatzes zwar gelegentlich auch noch, aber 
doch im Ganzen weniger gut verfolgen, offenbar en diese 
Verba weniger eigenen Bedeutungsinhalt haben, als die eben 
genannten, und also ein Satz neben ihnen leichter zum Inhalts- 
satz werden kann. Es gehören dahin: yıyaoxwy 8 ol aurös 
breipeye yeipas AröAlwy (urspr.: ich erkenne es, da, weil) 
E 433; 4 08 yıywoxsis 8 tor dx Aröc ody Ener Akun © 140; yvo 
3” Odvoede 8 ol od cı PeAog xara xalpıov HAdev A 439, vgl. II 120, 
u 228, x 166; yvarov 8° Tv 8 Pa Tis opı dewv rırappodos TEV 
w 182; auch mit dte: yıyaorsıs ÖL xal abrös GT’ oBxETL xaptos 
Ayaay P 623; Aal Töre dm Ylymazxov 67’ oBnerı wunrd meAovto 
9.299; yıyaarwv BT’ Avalnıs Env deös Ei 331; ed vu TO olda xal 
adrbs 8 wor nöpos &vdad dAeodaı T 421 oh durch 5 auf den 
ganzen folgenden Satz, nicht auf 6 allein hingewiesen wird); 


04 


odög Tı oldev 8 ol @dvos viı reruntaı 8 771; ed vo xal Muelc Lönev 
8 ro aAurd tebye’ Zyovran 2 197, vgl. & 32; dee” ® voornasıs 
v 340, vgl. y 146, d 220; {va elöfj 6 iv Qıkcovatv Apıoror Y' 122; 
bopa. lönar 8 ror wevorinea dwow TI 144; auch mit öts in ol ö 
be ov &ldovd” Sr’ dp” &x Arös HAudev öpvıs O 251; vöv ö Ton 
öde 8NAov Er’ obnerı voorınödc Lorıv v 333. In einigen Fällen, 
wo der Hörer sich nicht bloss erinnern soll, dass etwas ge- 
schehen ist, sondern sich auch mit der Phantasie in die Ver- 
gangenheit versetzen soll, übersetzen wir öte (im Gegensatz 
gegen das rein thatsächliche örı) durch we, z. B. 7) ob olod 
Ste Ösbpo marnp Teög ineto weöywv rn 424, vgl. E 71; oBdE Tı TOv 
ueuvnraı 8 ol dia moAAdxıs vlöv TELPönEVoV oadesxov O 362; 7 
od uduyn Öre Te apeuw Öbödev 0 18. An erkennen und wissen 
schliessen sich noch einige Verba ähnlicher Bedeutung, so ra 
opov&wy, 8 nor od tı deol yövov &erelsıov 1 493, 006 &yonosv 6 wıv 
öduacev X 445; ody Öpdas 8 por vlös Ementape p 545; oüx Alsıc 6 
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us Barev Alas 0 248; Asbosers yap To ye navres 6 por yEpas Epye- 
tar an A 120. Daran schliessen sich weitergebildete Wen- 
dungen wie äyyskos HAdev 8 ol Bdas Extapev Aueis 1 375; odO 
2109” Alavra weyaintopa xl MeveAaoy Zeic, Ste On Ipwesor Stöou 
&tepahrea vianv (s. v.a. Aias wusste dass Zeus u. s. w.) P 627. 

Vergleichen wir nun wieder die arıschen Sprachen, so ist 
für & nach yıyyooxw ein Analogon anzuführen, insofern im Alt- 
persischen iya (das ja nach meinen obigen Ausführungen für 
arisches yad eingetreten ist) nach demselben Verbum vorkommt, 
nämlich mätyamam xzsnäsatiy tya adam naiy Bardiya amhi damit 
man mich nicht kenne, dass ich nicht Bardiya bın Bh. 1, 52. 
Aus dem Altindischen ist mir nichts bekannt. Neben vid er- 
scheint dort wohl einmal im RV. ydd in dem ziemlich dunklen 
Verse: nd täsya vidma tad u Su pra vöcata ydva ha ydd yuva- 
tyah k$eti yonigu 10, 40,11, den ich übersetze: “wir haben davon 
keine Kenntniss, sagt uns das wohl, ob der Jüngling auf dem 
Lager der Jungfrau ruht’, während Grassmann und Ludwig 
ydd durch wie übersetzen. Für meine Auffassung dürfte 
sprechen, dass der Relativstamm nach vd in solchen Sätzen 
geläufig ist, welche den indirekten Fragesätzen nahe kommen 
(vgl. oben $ 136), was denn auch bei yddı vorliegt (SF. 5, 588) 
und gelegentlich bei ydd (342). Somit fällt dieser Vers für mich 
hinweg. Den Inhaltssätzen des Griechischen entspricht im RV. 
nicht ydd, sondern ein Akkusativ in Apposition, z. B. vidma hi 
tva vrSantamam väjesu havanasrıtam denn wir kennen dich als 
den stärksten, als den bei Kämpfen Ruferhörenden (s. v.a. wissen, 
dass du) 1,10,10. Besonders reich ausgebildet ist diese Wendung 
bei $ru hören, z. B. SiSihi ma Sisayam tva Srnomi kräftige mich, 
ich höre, dass du ein Kräftiger bist RV. 10, 42, 3; dsravam hi 
bhäridävattara vam vijamatur uta va gha syalat denn ich habe 
gehört, dass ihr beide freigebiger seid als ein Eidam oder auch 
ein Schwager 1, 109, 2; eva hi tvam rtutha yatdyantam maghä 
viprebhyo dadatam Srmömi so höre ich, dass du zur rechten 
Zeit strafest und den Sängern Schätze giebst 5, 32, 12; &kam 
ni tva satpatim pdhcajanyam jJatam Synomi yasasam Jänesu ich 
höre, dass du als der einzige Herr der fünf Stämme geboren 
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bist, berühmt unter den Menschen 5, 32, 11; Zvam vrtrami 
Synvis6 Jaghanvan du bist berühmt als einer der die Dämonen 
geschlagen hat 4, 42, 7. Ich zweifle nicht, dass auch in diesem 
Falle die ungelenkere altindische Ausdrucksweise die alter- 
thümlichere ist. Der Gang der Entwickelung wird sich an 
dem altpersischen Beispiel so veranschaulichen lassen: sie 
kennen mich den B. seienden, sie kennen mich dass ich B. 
bin, sie wissen dass ich B. bin. Das Bedürfniss nach einer 
Änderung der alten Weise dürfte daher gekommen sein, dass 
man das Partizipium mit reichlichen Zusätzen versehen und 
dass man die Sache besser von der Person trennen wollte 
als es bei partizipialem Ausdruck möglich ist. Es fragt sich nur, 
wie der Übergang vom Paitizipum zum Konjunktionssatz zu 
denken ist. Man kann sich zwei Wege vorstellen. Entweder 
entstand zunächst ein Relativsatz (sie kennen mich der ich B. 
bin‘), und in diesem wurde dann, weil man die Empfindung 
hatte, dass nicht eine Person charakterisiert, sondern eine 
Thatsache mitgetheilt werden solle, das Relativum durch die 
an anderen Sätzen inzwischen erstarkte Konjunktion ersetzt. 
Oder es trat kein Relativsatz dazwischen, sondern gleich an 
die Stelle des Partizipiums der Kausalsatz (‘sie kennen mich 
weil ich B. bin‘) und dieser Kausalsatz wurde dann wie andere 
Kausalsätze zur Form für den einem inneren Bedürfniss ent- 
sprechenden Inhaltssatz. Mir kommt die zweite Möglichkeit 
wegen der Analogie der unter 1) genannten Fälle wahrschein- 
licher vor. 


$ 150. Locker angeknüpfte Kausalsätze. 


Ich rechne hierher einen im RV. und bei Homer ganz 
gleichmässig erscheinenden Typus, bei welchem der Hauptsatz 
ein Fragesatz ist. Er liegt vor: kim aga äsa varuma Jyestham 
yat stötäram jighäsasi sakhayam was ist denn, oV., für eine starke 
Schuld vorhanden gewesen, dass du den Sänger tödten willst, 
der doch dein Freund ist? RV. 7, 86, 4; Akad dha nündm kadha- 
priyo ydd indram djahatana was ist's denn nun, ihr Treulosen, 
dass (weshalb) ihr Indra verlasset? 8, 7, 31; x! vö oe Uptauoe 
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Ilpıanoıd TE natldes tion. zand pelouaıv, dr’ AOYEpyEs wevsalvaıs 
A 32; Ti nöley &oo avöpav, 8 peu ErAns Avtlos 2Adeiv; © 150: 
Ich denke, man muss erklärend übersetzen: was ist die grosse 
Schuld? (ich frage dich) weil du deinen Sänger tödten willst. 
Freilich giebt es noch einige dem Anschein nach hierher ge- 
hörige Fälle, wo man lieber "weshalb’ und “so dass’ übersetzen 
möchte, nämlich: rolov yap xal rarpds, 8 xal mervondva Bdleıs 


oO 


6 206, 9 vo Tor alel Torodtos vdog datlv‘ G xal meramavın Baleıs 
s 392, und aA ei Ön Tooadvöe Pins Emiöevdes eludv Avrıddon 
"OöusHos, Er’ od Övvanssda tavbocaı tökov: &Aeyyaln ÖL Hal 2000- 
nevoroı nudesdar 9 253; olöe ÖL Tor Tı loaoı, Yeod ÖL tiv’ &xAuov 
abonv, xetvon Auypov Bhedpor, ET’ oBx 2ddAovaı Ölraluc uvaodaı So 
dass sie nicht auf richtige Art freien wollen £89. Ich bin 
betreffs Auffassung und Finreihung dieser Sätze zu keiner 


festen Ansicht gekommen. 


$151. Das Verhältniss ist temporalundkondizional. 


1. Im yad-Satz Konjunktiv, im Hauptsatz Imperativ. Ai.: 
tigma ydd antär asdnih patati kasmin cic chüra muhuke Jand- 
nam, ghörä ydd arya samrtir bhavaty adha smä nas tanvc bodhi 
göpäh wenn der spitze Pfeil hin und her fliegen wird in irgend 
einem Getümmel der Menschen, wenn, o Treuer, ein furcht- 
barer Zusammenstoss sein wird, dann sei der Schützer dieses 
Leibes RV. 4, 16, 17; ydd urdhvas tistha dravineha dhattad ydd 
va kSayo mätur asya updsthe wenn du aufrecht stehen wirst, 
gieb Schätze hierher, oder wenn du liegen wirst im Schosse 
dieser Mutter 3, 8, 1. Ganz entsprechend bei Homer: zd< dın- 
mepoaı, ör Av tor Aneydwyraı mept xtpı A 53. Mit anders geform- 
tem Hauptsatz: <@ vöv ool iv eym Eetvos w@llos "Apyei uEooW 
Ei ob 6 &v Auxiy, Öre nev av Öfpov Tnwpaı Z 224; x. San 
yap Baoıkeös, Ste ywostaı (wenn erin Zorn gerathen ist) 9 Avöp! yEpnı 
A80. 2. Im yad-Satz Optativ. Der Annahme, welche im Optativ 
liegt, kann sich im Altindischen der Gedanke der Nichtausführ- 
barkeit zugesellen. Als Beispiel dieses geläufigen Typus möge 
dienen: ydd agne syam ahdm tvam tvdm va gha sya aham, syüs 
te satya ihakisah wenn ich, o Agni, du wäre oder du ich wärest, 
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so würden deine Gebete hier erfolgreich sein 8, 44, 23. Das- 
selbe av. yt. 8, 56 (vgl. Geldner KZ. 25,475). Im Griechischen 
dagegen kann bei einer gewissen Form des Hauptsatzes der 
Gedanke der Wiederholung entstehen, z. B. aA öre ön roAö- 
untıs Avatksıev 'Oövooebs, oraoxev I’ 216, vgl. 221. 


$ 152. Das Verhältniss ist final. 


Es kommen nur die arischen Sprachen in Betracht. 

1. Konjunktiv. indram ndro nemdädhita havante ydt pärya 
yundjate dhiyas tah Indra rufen die Männer im Streit an, da- 
mit (dass) er ihre Gebete als entscheidende sich zu eigen mache 
A 101777 präpnuhi yat 16 prano vatam apipädyatai er- 
lange das, dass dein Hauch in den Wind übergehe SB. 3,7, 9, 
Ebenso av.: avah äyaptem dazdı nö... yap bavama die Gnade 
gewähre uns, dass wir werden yt. 5, 73 (in anderen Versen 
desselben Hymnus steht yaba “wie’ statt ya). Nicht ganz 
sicher bin ich der Übersetzung von RV. 8, 61, 11. Offenbar 
heisst ydd-ya5 hier ursprünglich “auf welche Weise, wie’, dann 
“damit” (wie auch ai. ydtha diese Bedeutung bekommen hat), 
und sodann ist auch an diesen Sätzen die Kategorie des In- 
haltssatzes entstanden oder im Entstehen. 

2. Optativ. Aus dem RV. habe ich nur angemerkt: yan 
nindm asyam gatim mitrasya yayam patha damit ich jetzt Zuflucht 
erlange, möchte ich auf dem Pfade des Mitra gehen 5, 64, 3 
(Ludwig: "weil ich jetzt eine Zuflucht erlangen wollte’, aber das ist 
nicht die Bedeutung des Optativs, sondern des Desiderativums). 
Dazu gehören aus der Prosa die SF. 5, 342 aufgeführten Inhalts- 
sätze (bei denen aber ydd nach veda wegzulassen ist, da darin 
der Charakter des Fragesatzes vorwiegt), z. B. nd va idam ut 
sahe ydd vo hotä syam ich vermag das nicht, dass ich euer 
Priester sei, eig. ich bin nicht stark, so dass ich SB.1,3,3, 18: 
Dagegen scheint, was hier nebenbei bemerkt werden mag, yad 
ın den Inhaltssätzen mit dem Konditionalis auf wenn zurück- 
zugehen, z. B. cirdm tan mene ydd vasah paryddhäsyata ex 
hielt für zu lange, dass er (wenn er) das Gewand umthäte 
SB. 11,5,1,4. Es ist nicht immer möglich, genau die Genesis 
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solcher Sätze zu ermitteln, weil eine Konjunktion die Bedeu- 
tung, die sie bei einer Satzart erworben hat, zu einer anderen 
mitbringen kann!). 


$ 153. Erklärung der verschiedenen Bedeutungen. 


Es fragt sich nun, wie sich die verschiedenen Bedeu- 
tungen, welche uns in der vorstehenden Darstellung begegnet 
sind, vereinigen lassen. Darüber habe ich mich SF. 1, 56 ım 
Anschluss an Curtius, der in dem freien griechischen Akku- 
sativ noch einen Rest aus der Zeit sah, wo der Akkusatıv der 
allgemeine Kasus obliquus war, so geäussert: “Der allgemeine 
Kasus obliquus konnte nur bezeichnen sollen, dass ein Nomen 
zu einem anderen Satztheil in irgend einer Beziehung steht. 
Einen so ganz allgemeinen Sinn hat freilich der Akkusativ im 
Sanskrit wie im Griechischen nur noch in Resten. Zu diesen 
Resten scheint mir aber der hier vorliegende Gebrauch von 
ydd und ö zu gehören. Auch in diesen Konjunktionen kann 
der Akkusativ schwerlich etwas anderes bedeuten, als dass der 
Hauptsatz zu dem Konjunktionssatz in irgend einer, nicht näher 
bezeichneten Beziehung steht.” Diese, übrigens auch an sich 
zu unanschauliche Vorstellung, lässt sich gegenüber den Fort- 
schritten, die wir in der Erkenntniss des Akkusativs gemacht 
haben, nicht mehr halten. Nach Capelle hat & zunächt "in 
welcher Beziehung’ bedeutet. Dagegen spricht die, wie ich 
annehme, nunmehr festgestellte Thatsache, dass der Akkusativ 
der Beziehung sich wesentlich erst im Griechischen entwickelt 
hat, so dass die Capellesche Auffassung sich für das idg. *rod 


1) Nach Spiegel dient av. ya und altp. iy« dazu die direkte Rede 
einzuleiten, wovon ich mich nicht habe überzeugen können. Vd.7, 71 (was 
Vgl. Gr. 524 so aufgefasst wird) scheint mir von Geldner KZ. 24, 143 besser 
übersetzt zu sein. In dem Satze karahya naiy azdü abava tya Bardiya 
avajata dem Heere war es nicht bekannt, dass B. getödtet sei Bh. 1, 32 
dürfte iya zu azda gehören (vgl. oben $. 327). NRa 38 ist überhaupt nicht 
einwandfrei. Zugleich bemerke ich noch, dass ich Spiegel’s (Vgl. Gr. 521) 
Übersetzung von mäda yap yt. 10, 75 durch ‘damit nicht’ nicht billigen 
kann (schon die Stellung wäre sehr auffallend). Geldner KZ. 25, 499 über- 
setzt durch “nie, so lange als”. 
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nicht würde durchführen lassen. Man wird sich deshalb nach 
einer lebendigeren Auffassung umsehen müssen. Ich glaube, 
dass man zunächst die Bedeutung, welche ich an die Spitze 
gestellt habe, wann, als in’s Auge fassen muss. Sie dürfte sich 
ın Verbindung mit den Hauptsätzen entwickelt haben, welche 
einen Zeitbegriff enthielten, wofür uns das schon angeführte 
ydj Jäyathäs td dhar apibah als du geboren wurdest, an dem 
Tage trankst du RV. 3, 48, 2 als Muster dienen kann. In 
einem solchen Satze — den man sich natürlich in das Pro- 
ethnische übersetzt denken muss — konnte yad noch als Akku- 
sativ auf dhar bezogen werden; indem aber in tad dhar der 
Begriff des Tages zu dem, des Zeitpunktes verblasste, wurde 
ahar entbehrlich, und dem blossen t«d “damals” entsprach dann 
ein ydd "als, welches in Verbindung mit Indikativen sich als 
Konjunktion im Sprachbewusstsein befestigte. In Verbindung 
mit Konjunktiven und Öptativen entwickelte sich die Vor- 
stellung des Möglichen und Bedingten, das wann wurde zum 
wenn. Auch das weel könnte sich in solchen Satzkonstella- 
tionen entwickelt haben, in welchen das zeitliche Verhältniss 
faktisch als ein kausales erschien, doch könnten auch andere 
pronominale Adverbia eingewirkt haben. Wir übersetzen fdd 
im RV. und ıö bei Homer häufig genug durch darum, und so 
könnte *töd schon in der Urzeit gebraucht worden sein. Dieses 
*töd selbst könnte die dunkle Vorstellung der Ursächlichkeit 
von dem Fragepronomen erhalten haben, in welches sie als 
Reflex des sogenannten Akkusativs des Inhalts eingedrungen 
sein mag. In dem indogermanischen Prototyp eines Satzes wie 
kim asmabhyam hrnise was zürnst du uns? RV. 7, 104, 14 wird 
— so kann man sich die Sache vorstellen — zunächst nach 
dem Inhalt der Zornempfindung gefragt, und da nun dieser 
Inhalt der Veranlassung zum Zorn entlehnt ist, so ist die Frage 
nach dem Inhalt zugleich eine Frage nach dem Grunde des 
Zornes. Ähnlich sind: kim ma nindanti $atravo ’nindrah was 
schmähen mich die gottlosen Feinde? 10, 48, 7; kim u Sresthah 
kim yavisthö na ajyagan, kim yate dutyam weshalb ist der beste, 
der jüngste zu uns gekommen, welchen Botengang geht er? 
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1, 161, 1, wobei "welchen Botengang geht er?’ zeigt, dass auch 
"was kommt er?’ Akkusativ des Inhalts sein kann. Daran 
schliessen sich dann andere Fälle, in welchen die Bedeutung 
warum rein auf Übertragung beruht, z. B. kim na indra Jigha- 
sasi warum willst du uns tödten, o Indra? r,e170,.24° Der 
homerische Gebrauch von x{ widerspricht der hier vorgetragenen 
Annahme durchaus nicht. 

An das werl, mag es nun auf dem einen oder dem anderen 
Wege, oder auf beiden in das *od hineingekommen sein, schloss 
sich der explikative Gebrauch in den sogenannten Inhaltssätzen, 
welche der Ursprache noch nicht angehört haben dürften. Wie 
diese Verwandlung sich yollzog, ist $ 149 ausgeführt worden. 
Man muss sich hüten, eine logische Entwickelung von weil zu 
dass zu konstruieren, sich vielmehr die Sache so denken, dass 
vei den Sprechenden das Bedürfniss nach einem den Inhalt 
eines Substantivums oder Verbums enthaltenden Satze auftauchte 
und dass dieser dann die äussere Form von einem Satze empfing, 
der ein nicht zu fern liegendes Gedankenverhältniss ausdrückte. 

Das damit endlich möchte man am liebsten aus wie ab- 
leiten. Wie dieses in das *jod hineingekommen ist, weiss ich 
nicht recht anschaulich zu machen. Dass aber ein finaler Ge- 
danke schon in der proethnischen Konjunktion lag, lässt sich 
aus dem gotischen ei schliessen. 


B. Die andern Konjunktionen. 


$ 154. Ai. yad, gr. ds; ai. yavat, altp. yava (yata), av. 
yavap, gr. 7oe. 


Unzweifelhaft identisch sind der veraltete altindische Ab- 
lativ yad und gT. @s (über av. yap, das nach Justi gleich yaap 
ist, möchte ich nicht urtheilen);: Die Bedeutung war “wie’, d.h. 
es war ein relatives Adverbium, welches das Verbum seines 
Satzes modal bestimmte. Über diesen Kreis geht der Gebrauch 
von ydd nicht oder kaum hinaus (vgl. 1, 557) und es liegt 
kein Grund vor anzunehmen, dass es im Idg. geschehen sei. 
Die griechische Entwickelung auf dieser Grundlage ist skizziert 
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von Brugmann Griech. Gramm.’ $ 452 und 647. Im Altindı- 
schen ist yad durch das parallele yatha zurückgedrängt woI- 
den, über das ich ım Schlusskapitel handeln werde. 

Die Urform von yävat u. s. w. lässt sich nicht mit völliger 
Sicherheit feststellen, doch kann an der Identität von yävat, 
yava, yavap, 105 nicht gezweifelt werden. Dazu kommt noch 
altp. yata, das dem Sinne nach mit dem av. Instr. yavata zusam- 
mentrifft, der Form nach aber, so viel ich sehe, sich mit ihm nicht 
vereinigen lässt. Ob die akkusativische Urform von yävat u.s. w. 
überhaupt schon adverbialen Gebrauch hatte, lässt sich nicht 
sicher feststellen. Trotzdem behandle ich die genannten Formen 
hier zusammen, weil altp. yata und griech. 70s interessante 
Parallelen aufweisen. Im Altindischen des Rigveda heisst das 
Adjektivum yävant- “wie gross, wie viel, wie weit reichend'. 
Das Neutrum yavat wird von Grassmann als adverbial bezeich- 
net in sahasradhä pahcadasany ukthä, yavad dyavaprthivi tavad 
u tat, sahasradhä mahimanah sahasram yävad brahma visthitam 
tävati vük an tausend Orten sind die fünfzehn Uktha, so weit 
Himmel und Erde sich ausbreitet, so weit ist dieses, an tau- 
send Orten sind die tausend Grossen (Grössen ?), sO weit das 
Brahma verbreitet ist, so weit die Väk (Ludwig) 10, 114, 8; 
yävad Se so viel ich vermag 3,13, 3. Wirklich erstarrt ist 
yävat in der Prosa, z. B. djato var tavat püruso yävad agnim 
nädhatte ungeboren ist der Mensch, so lange als er das Feuer 
nicht anlegt MS. 1, 6, 4 (93, 6), vgl. SF. 5, 572. In der späte- 
ren Sprache hat sich auch die Bedeutung “bis’ entwickelt, vgl. 
Speyer 86. Im Avestischen vergleicht sich yavap isai soweit 
ich vermag y. 43, 9, ferner heisst yavaph “so lange als, sobald 
als’, yavata “so lange als’. Deutlicher sind altpersische Stellen: 
© venn du diese Tafel oder diese Bilder siehst und sie nicht 
zerstörst, sondern sie mir, so lange deine Familie dauert, be- 
wahrst (utamaiy yava tauma ahatiy parikarähadıs), da möge 
Auramazda dein Freund sein’ Bh. 4, 72. yata “während” mit 
Imperfektis in beiden Sätzen: 1. yata adam Bäbirauv aham 
ima dahyava tya hacama hamitriya abava während ich in 
Babiru war, (waren es) die folgenden Provinzen, welche von 
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mir abtrünnig wurden Bh. 2, 6; 2. imaiy martiya tyaiy adakaiy 
avada ahanta yata adam Gaumätam tyam Magum avajanam 
diese sind die Männer, welche damals da waren, während 
(als, Spiegel in der Übersetzung ‘bis’) ich G. den M. schlug 
Bh. 4, 81, 3. Aaramazdamaiy upastam abara yata kartam aku- 
navam Auramazda brachte mir Beistand, während (Sp. “bis’) ich 
das Werk that NRa 50; yäta bis’: 4. avada mam eita amanaya 
yata adam arasam da erwartete mich das Heer, bis ich ankam 
Bh. 2, 28; 5. kasciy naiy adharsnaus cisciy thastanaty pariy 
Gaumätam tyam Magum yata adam arasam niemand wagte 
etwas zu reden über G. den M., bis ich ankam Bh. 1, 54, wo- 
bei arasam wegen seiner punktuellen Bedeutung als Aorist zu 
betrachten ist. Ferner ist Aorist adariy in 6. Auramazdä mary 
upastam abara yata ima ksatram adarıy Auramazda brachte 
mir Hülfe, bis dieses Reich in Besitz genommen (befestigt) 
wurde Bh. 1,25. An diesem altpersischen yata nun lässt sich 
das Verhältniss der Bedeutungen ‘während’ und ‘bis’ bequem 
entwickeln. Wenn yat@ richtig als Instrumental aufgefasst 
wird, bezeichnet es vermöge seiner Form die Erstreckung über 
einen Zeitraum, und da es von seinem Stamme her die satz- 
verbindende Kraft hat, bedeutet es ‘so lange als, während’. 
Es ist also geeignet eine Nebenhandlung anzuknüpfen, welche 
mit einer Haupthandlung parallel geht. Dabei ist selbstver- 
ständlich, dass beide Handlungen in Verbis sipfeln, welche 
die vor sich gehende (nicht die punktuelle) Handlung bezeich- 
nen. Die Nebenhandlung steht in 1. vor, in 3. nach der 
Haupthandlung. In der letzteren Lage hat sich an die Denk- 
form des Nebeneinanderlaufens zweier Handlungen eine nahe 
liegende etwas andere angeknüpft. Man wartet nicht bloss, 
während eine andere Handlung sich vollzieht, sondern auch 
darauf, dass eine andere eintritt, und dasselbe Verhältniss kann 
sich auch nach anderen Verbis als “warten’ einstellen. Natür- 
lich kann diese Handlung dann nicht durch eine Form der vor 
sich gehenden, sondern nur eine der punktuellen Handlung aus- 
gedrückt werden. Dabei wird die Konjunktion, welche der nah- 
verwandten Denkform diente, beibehalten, sie bekommt aber eine 
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andere Bedeutung: yäta, wenn es in einer Konstellation steht, 
in welcher der sich anschliessende relative Satz eine punktuelle 
Verbalform hat, heisst nicht mehr “während’, sondern “bis”. 
Man hat, wenn man yata gebraucht, nicht mehr den Verlauf 
der parallelen Handlungen im Auge, sondern den Punkt, wo 
die zweite Handlung am Ende der ersten eintritt und diese 
damit zum Abschluss bringt. Das griechische 70, welches 
seiner Form nach nicht einen Instrumentalis, sondern einen 
Akkusativ der Zeiterstreckung vorstellt, entspricht in seinem 
Gebrauch dem yata auf das Genaueste, nur dass es feiner aus- 
gebildet ist. Es wird also zunächst wie yats ım Sinne von 
“während’ so gebraucht, dass in beiden Sätzen Imperfekta 
stehen, und zwar 1) so, dass der 7o<-Satz voransteht, mit 
t%os im Hauptsatze: 7os uev pP’ Amaveude Veol Uvarav Eoav Av- 
pay, TTios Ayatot uLv ueya »ödavov Y Al; mit tdppa: ol ö' nos 
Ey oltov Eyov xal olvoy Epudpdv, töppa Bomv Areyovro u 327, vgl. 
O0 390, 2424; ohne eine korrelative Partikel in rats 8’ &uös 
nos Eny &rı vnmios HöC yallopwov, ynuasd” od pm’ Ela T 530. 2) so, 
dass der %o<-Satz nachsteht, wobei im Hauptsatz kein korre- 
latives Adverbium steht, so: Yodıe 8 Tios AoLöös &vi weyaporatv 
detdev p 358, vgl. v 315, o 153. Von besonderer Gestaltung ist 
der Hauptsatz in oöx aAcyw, Ts por Eycopwv Ilmvelöreıa [oeı 
&yl weydpw p 390 und oloe Yewy, Ts por Apbveodar rap olorol 
y 106. Es kann aber im Griechischen auch das Verbum des 
Hauptsatzes punktuell sein, womit dann also ausgedrückt ist, 
dass die Haupthandlung in die Zeit der vor sich gehenden 
Handlung des 70<-Satzes hineinfällt. Dabei steht im Haupt- 
satz TNoc: TNocs Eyb NAwunv, TNos Eneovev 6 90; oder Töopa: Tios 
öLwxero, Toopa nAdov D 602, vgl. 2 15; oder töopa dE: Tos Gp- 
wave, Töppa de rnposepn K 507, vgl. A a1ı, 0 539, P 106; oder 
6E: Tos Öpwauwve, nAde öE A 193, vgl. 5 120, e 365. Dass solche 
aorıstischen Sätze voranständen, kommt bei Homer nicht vor. 
Die Bedeutung ‘bis’, welche auf dieselbe Weise wie im Alt- 
persischen entstanden ist, findet sich wie dort nur in nach- 
stehenden Sätzen, was ja bei dem Gedankenverhältniss zwischen 
den beiden Sätzen auch natürlich ist. Wie ım Altpersischen 
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ist das Verbum des 7oc-Satzes punktuell. Nur einmal findet 
sıch im Hauptsatz ein Korrelativum und zwar Töypa in: Toppa 
ol re deot peia Cwovres, Hos &v Oproyiy Xpusddpovos "Aprenıs 
ayyn lo” Ayavolcı BeAcoaıy Eroryonevn xarenepvev & 123. Die 

Belege ohne Korrelativum sind: w&vonev TE uw Zydoy Nuevot, 
70: EnnAde veuwy ı 233 (vgl. das Altpersische); % tor töv Mey£- 
Aaos Apnıos Ekay’ öplAov yeıpös EAmv, Tos depanwy oyadöv YAaosv 
inrous er geleitete ihn so lange heraus, bis A 488; Yüys &ud 
rpouaywv, Tos plAov Asse duuöv A 342, vgl. Y 412, © 429, m 280, 
v321, 0109. Im Griechischen kann im nachstehenden bis- 
Natze auch der Konjunktiv stehen, wodurch ausgedrückt wird, 
dass der Eintritt der Handlung des Nebensatzes erstrebt wird. 
Im Hauptsatz steht in Folge dessen gern eine auf die Zukunft 
gehende Verbalform, so: adrap &yw xal Ereıra uaydosouaı eiverı 
roLyns aödı mevwy, T6s ne Tekos noA&uoro xıyeio I’ 291. Das Futu- 
rum steht ausserdem 2 154, 183, der Imperativ in ydorıe vöv, ds 
ne dods Emil vjas ianaı P 622. Das Präsens: 6 8’ dswardus HEsı 
eumeöoy, os Tanraı N 141. Endlich findet sich auch der Optativ 
und zwar 1) in einer Situation, welche ganz dem Reiche der 
Phantasie angehört: zöypa yap Av xard doru norıntuosoiuede 
vödp ypnpar amarttlovres, ws x’ And navro Öodeln 78; 2) so, 
dass der Optativ aus dem Konjunktiv verschoben ist. Dabei 
überwiegt der Zweckgedanke den Gedanken des erreichten 
Abschlusses. Man kann das bis’ nur noch zur Geltung bringen, 
wenn man ausser dem Verbum des Hauptsatzes auch noch die- 
jenige Handlung im Auge hat, welche sich der Natur der 
Sache nach unmittelbar an dieselbe anschliesst, so: nure d£ 
iv mpös öupar Oöusonos Yeloro, Fos Imveldnsıav böupougvmy 
yodwoay rabosıev xAnuduoio um sie so lange zu trösten, bis 
6 800; Hal tor’ &yb Toy poyAöv mo orodod YAaca moAAfic, Tas dep- 
watvorro damit er dort so lange läge, bis ı 376; &poe 8’ &rl 
»parnvov Bopenv, mpo 82 xupar’ Lukev, Tos 6 Darineosı vılmperuorsı 
wiyein damit sie ruhig wären, bis = 386. Doch ist auch das 
nicht immer möglich, so dass nur das ‘damit’ übrig bleibt, so: 
Ö@xev ÖE xypuocn Ev Annbdp dypöv EAmrov, os yurimsarro L 80. 
An einer Stelle könnte man schliesslich einen Inhaltssatz 

Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm, Sprachen. IH. 2» 
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een ie En rn 
annehmen, nämlich 8050 ob tw 2Zötöous dpwapevos 70s Inoıo yipas 
t 367, doch kann das “damit” beibehalten werden, wenn man 
den fos-Satz nicht zu dpwpevos allein, sondern zu dem ganzen 
Satze in Beziehung setzt. 

Ausserdem kommt &ws y&v in der Bedeutung “eine Zeit- 
lang’ vor, z.B. ol 8’ 7 ror elwg n&v Zuxvnpıdas Ayaroos &pvoov 
Zydov &bvres Aubveodaı repl may‘ adrdp Anel Ön Teiyos Eressune- 
vous Zydnoav Tpwas u.s.w. M 141. Nauck vermuthet überall 
thos, ich sehe aber nicht ein, wie statt dessen das relative Wort 
in den Text gekommen sein sollte. Ich nehme deshalb an, 
dass &uc nev ein abgekürzter Satz sei (“wie lange es nun sein 
mochte’), vgl. das ähnliche altindische Zdsya sphyas irliyam va 
yäavad va davon war der Spahn ein Drittel oder wie viel es 
nun war SB. 1, 2, 4,1. Entsprechend kommt dopa O 547 vor. 


III. 
Das indefinite Relativum. 


$ 155. Das indefinite Relativum im Arischen. 


Für das indefinite Relativum giebt es im Altindischen 
folgende Formen: 

1. hinter yd- steht cid, so ye cid dhi pürva rtasapa asant 
sakam devebhir dvadann rtäni te cid dvasur nahy dntam Apüh 
welche immer die alten Opfervollzieher waren, mit den Göttern 
zusammen das Rechte redeten, alle die haben ausgespannt, 
sind nicht an das Ende gelangt RV. 1, 179, 2; yas cid vrtrö 
mahina paryatısthat tasam ahih patsutahsir babhuva welche 
(Wasser) auch Vrtra mit seiner Macht umschlossen gehalten 
hatte, zu deren Füssen lag die Schlange 1, 32, 8, vgl. 1, 84, 9; 
ye cid dhi tvam y$ayah pürva ütäye Juhüre ’vaseö mahi, sa nah 
stöomalı abhi grmshi rädhasa welche alten Sänger dich auch zu 
Schutz und Hülfe gerufen haben, o grosse, — du belohne un- 
sere Lobgesänge durch Gabe 1, 48, 14, wobei der grammatisch 
geforderte Nachsatz übersprungen ist (vgl. 5.302). Im Avestischen 
weiss ich diese Art des indefiniten Relativums nicht zu belegen. 
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2. auf yd- folgt ka- und zwar 

a) mit cid, av. cih. Dafür sind 1, 513 Belege beigebracht 
worden !). 

b) mit ca, also ai. AdS ca, av. ci$ ca. Belege 1,514. Ich 
weise besonders darauf hin, dass die Sätze oft kein Verbum 
haben, z. B. pratidam viSvam mödate yat kim ca prthivyam 
adhi alles dieses freut sich, was irgend auf der Erde ist RY. 
5, 83, 9, vgl. ög Tıs Apıstos u. Ss. w. 


$ 156. Das indefinite Relativum im Griechischen. 


An das indefinite Relativum im Griechischen knüpft sich 
eine schwierige lautliche Frage. Dass in $srı< *jos steckt, 
wird nicht bezweifelt, örıs aber wird seit J. Schmidt Jenaer 
Läteraturzeitung 1881 $. 1000 wegen eines lokrischen Forı 
(Collitz 1479, 6) gewöhnlich auf Ferı- zurückgeführt. Das fo- 
soll idg. *svod sein und im Griechischen als allgemeine 
Relativpartikel fungiert haben, wie unser so (vgl. Brugmann 
Griech. Gr.? 536). Als weitere Parallele wird das westgerma- 
nische sö wer sö herangezogen. Ich kann an diese Konstruk- 
tion nicht glauben. Für die Ansetzung eines idg. *svod sind 
zwingende Gründe nicht vorhanden, denn das gotische sva 
kann ebenso gut auf *svom oder *svo zurückgehen. Geben 
wir es als möglich zu, so erheben sich Zweifel wegen der Be- 
deutung. Es soll eine Relativpartikel sein. Worauf aber 
beruht die Annahme relativer Bedeutung? Man könnte dafür 
das nachgesetzte &; “wie” (deös &<) anführen, das man sich ge- 
wöhnt hatte, aus *svod zu deuten, aber Brugmann hält jetzt 
diese Deutung nicht mehr für sicher (a. a. O. S. 542). So bleibt 
also nur got. sve ‘wie’ übrig. Aber daneben steht sva ‘so’. 
Liegt es nicht nahe, anzunehmen, dass die deiktisch-anapho- 
rische Bedeutung die ursprüngliche war und die Differenzierung 
erst im Germanischen eingetreten ist? Somit würde man an- 


1) Zu verbessern ist die Behauptung, dass die Sätze alle mit einem 
Verbum versehen seien. RV. 1, 94,9 (was dort auch angeführt ist) hat 
kein Verbum. 
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zunehmen haben, dass ein anaphorisches *svod im Griechischen 
Relativpartikel geworden sei. Das aber klingt nicht wahr- 
scheinlich. Denn das Griechische hatte ja ein eingelebtes 
Relativum, hat dann neben diesem noch ein neues flektierbares 
entwickelt und soll ausserdem noch eine Relativpartikel er- 
zeugt haben, welche nur in der Verbindung mit rtıs vorkommt, 
und durch dieses *sFoö-tı wird nicht etwa einem neu auf- 
tauchenden sprachlichen Bedürfniss genügt, sondern es tritt 
überflüssiger Weise neben das altüberlieferte Gorı<. Alle diese 
Unwahrscheinlichkeiten ergeben sich, wenn man an die Wirk- 
lichkeit des lokrischen forı glaubt. Ich nehme mit Wackernagel 
Rheinisches Museum 48, 301 ff. an, dass es für 7) &tı verschrie- 
ben ist, und halte also an der Identität von öortı< und örı fest. 
Die Entstehung von örıs denke ich mir so, dass zuerst das Neu- 
trum $tı mit einseitiger Beugung von rı durchflektiert wurde 
und von da die Übertragung auf das Maskulinum stattfand. 
An &rı Örrı schloss sich drws Örnrws U. 8. W. 

Das tıc könnte auf das verallgemeinerte cid zurückgehen, 
wird aber wohl das Fragepronomen sein ohne Beigabe von cıd 
oder ca. Ob das gelegentlich auftretende ds ric ts eine Fort- 
setzung des idg. *ios gis ge ist, oder ob das re erst ım Grie- 
chischen hinzugekommen ist, lässt sich nicht entscheiden. 

Seinem Gebrauche nach ist &stıs (so bezeichne ich das 
Pronomen von jetzt an) ein Relativum, dem durch das In- 
definitum eine leise Färbung von Unbestimmtheit beigelegt wird. 
Ich ordne die Belege ebenso wie bei dem Relatıvum. 

ı. Das Bezugswort ist ein Substantivum, dem auch ein 
nicht korrelatives Pronomen beigefügt sein kann. Natürlich 
muss das Substantivum seinem Sinne nach so beschaffen sein, 
dass es eine Nuance von Unbestimmtheit vertragen kann. 
Beispiele sind: vepeoohoaud xev Avhp (ein Mann) aloysa nor 
öpdwv, Bes Tis nıvordg ya ueriidor u 2285 ob de Tplrov avöp (den 
dritten noch nicht genannten) öyöpale, ds Tıs Erı Lwüs xarepü- 
yeraı 8 551; &eivov (einen Fremden), 8 tis por xeidev Ay Eorero 
053; yipas 98 rı dinoe Zöwxev n 150; xpvadv, 8 Tis x Ömoyxel- 
pıoc 2A (so viel Gold als etwa) o 448; oivov Ev AupLpopedatv 
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Apuasoy M80V, 6 Tis era Toy Aapwraros dv ab wuldoasıs (den- 
jenigen unter den vielen, welcher) 8 349; ßovAny 8’ Apyetoro’ 
Öroßmoöued’, % Tıs dynosı (welcher unter den möglichen Rath- 
schlägen nützen wird) © 36; Euvter Enog, Örtı xe elnw 7 378. Das 
einzige Nomen proprium, dem ös rıs hinzugefügt wird, ist Zebs: 
od pa ZiV, ds tis te dewv Ömaros xal Apıoros WA3 (vgl. Zeig, 
dstıs nor 2Zotiv Aischylos Ag. 160). Dem Substantivum kann 
ebenfalls ein indefinites Pronomen hinzugefügt werden: 7) Ö’ 
00 RW TIs vnüc Bbyev Avöpav, 7 Tıs Iantaı u 66, vgl. p 316; 8 239. 
Das Bezugswort ist ein Pronomen, z. B. oööE tiv oiw Towwyv 
yarpnosıy, 6s Tis oysöov Eyyeos &Adn TV 363; &s AmdAorro xal AAkos 
8 Tıs roradra ye peloı a 47. | 

Wenn das Verbum des Relativsatzes siut ist, so kann 
durch diesen ausgesagt werden, dass das Bezugswort von 
einer nicht näher zu bestimmenden Beschaffenheit sei, so: 
&x Ev Tor &pew, N Tıs ob nep &ocl Vedwy 8 376; xAddı, Avas, 5 Tıc 
&oot e 445. Es kann aber auch das Analogon eines Fragesatzes 
entstehen, so: &s por xal Tövö Avöpı meiwptov &fovoumvnc, ds 
tıs 68 &otiv I’ 166. 

2. Das Bezugswort ist ein Substantivum mit korrelativem 
Pronomen, z. B. adppwy 6n xelvös ye nal oörıdavos rekeı Avnp, Ö< 
Ts npopeprtar 9 209, vgl. a 403; nv yap Aorönv wäldov Erı- 
xAstous’ Aydpwrot, 9 is Aupınintaı a 351. 

3. Das Bezugswort ist ein korrelatives Pronomen, z. B. 
Toy xranevar ueuaws ds Tis Toby Avrios E&idoı E 301; To drew 
te narnp xeleraı B 114; Ta ppaleaı doc’ &uEAnoda A 554; Öv rıya 
wev xıyein, tov 6 Zpmtöoaoxe B 188. 

4. Das Bezugswort ist nicht ausgedrückt. Als solches ist 
zu ergänzen: 

a) ein Nominativ, z. B. Aooov rw ös tıs Öeras oloeraı W 667; 
yoy d oBx Load” Be Tıc davarov om ® 103, vgl. B 687. Bisweilen 
findet sich das Substantivum, das dem Hauptsatz angehören 
könnte, im Nebensatz, z.B. sin 8’ 8 tıs Eratpos Zrayyelisıe P 640; 
&rel dc Tıc Avnp Ayadös xal EyEppwy, nv abtod prAgsı 1 341. 

b) ein obliquer Kasus. Derselbe kann geschlechtig sein, 


2. B. adros SE npoxdisson Ayaımv ds Tıs Aptorog H 50; Zeds 
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Tioaıto ds Tıs Anapın v 214; Lonere... ds Tıs npWros Avrios FAdev 
(denjenigen welcher’, an die abhängigen Fragesätze erinnernd) 
A 219; ppalev, 8 xEv tıs vow Aybvor m 257; olnla 8° aörs tobron 
untept dolney Eye NO ds rıs dnuloı B 335; xoltoro ray” Locerar 
ndcos Sp, Ev tıva y’ Onvos Ein (für denjenigen welcher) x 510; 
nat zov Ayıllede Ifxev Ada od erapoıo, ds Tıs 2Aampdratos 
reAorto (für denjenigen welcher) W 748; 9 yap deu, de ie 
Örapsn (für denjenigen der den Anfang gemacht hat) » 286. 
Oder der zu ergänzende Kasus kann ungeschlechtig sein, z. B. 
bzög or dom Er warıor’ &ekeıs o 112; rovnoopaı Örred pe ypt 
A377, vgl. p 420; oödE oe prul Anpnxtöv ya v&sodaı (ohne das- 
jenige auszuführen) 8 rı Ypeol ofjoı nevowväs 3 221; xduAure &% 
vöy por drtı ve ein (auf das was ich sagen werde) B 25; 7 xat 
yor venezonasaı Örrı xe einw a 158; adöa 8 tı Ypovdsıc & 89, vgl. 
6 391, eins 8 ötı Aaleıc (dasjenige, um desswillen) $ 577, 
vgl. A 64. 

Nach den Verben des Fragens und Wissens entstehen 
Sätze, die wir, ebenso wie es bei den Sätzen mit dem einfachen 
Relativum im Arischen und Griechischen geschah (vgl. S. 301), 
als abhängige Fragesätze bezeichnen, z. B. N&orop’ £psıo Ey rıya 
roöroy Aysı A 611; elpovro Urt & amöor ı 402; 2Eepdord” 8 rıs ein 
n 17; Eeivos 88°, od 0lö ds Tıs, AAupevos Tuer’ Zudv O0 828; elöo- 
ev Av wa wit &vi ochdeooı aeneudey y 18; lönueda Irrı ad” 
eativ x 44; yvoln 8° ol res eloıv &valoınoı p 363; Sopa dnelw, 
6s rıs be aparzeı II 423; Sppa nödnar narpde, Erou x6de yala Hal 
öv tıva röruov Ereonev y 16. Ähnliche Wendungen K 503; ı 331: 
a 400. Ebenso können auch eine Anzahl von Sätzen nach 
Verben des Sagens genannt werden, welche im Vorhergehen- 
den erwähnt worden sind. 

Ganz abweichend urtheilt Deecke über diese Sätze Er 
sieht in dort örou Önöre u. s. w. nicht Zusammensetzungen mit 
dem Indefinitum, sondern mit dem Interrogativum. Das ist 
angesichts der Thatsache, dass das arische yas Ad$ ca u. s. w. 
deutlich eine Verbindung von Relativum und Indefinitum dar- 
stellt, und dass das griechische &otıs in allen anderen Verwen- 
dungen, abgesehen von den sog. indirekten Fragen, ebenso 
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erklärt werden muss, ganz unwahrscheinlich. Ursprünglich 
waren die sog. indirekten Fragesätze Sätze mit dem Relatıv- 
pronomen, im Griechischen auch Sätze mit dem indefiniten 
Relativum. Dabei hatte natürlich das Relativum, nicht das 
nachgeschobene Enklitikon den Accent, also: 6otıs, Srıs örı und 
die danach gebildeten örws örou. Nun entwickelte sich aber 
für das Sprachgefühl ein deutlicher Parallelismus zwischen 
relativischen Sätzen wie 2ep£oıd’ Srıs ein n 17 und den direk- 
ten Fragen, welche sich an ein Verbum anschliessen und von 
diesem abhängig werden, wie eipura &n Enerra Tis ein 0 423. 
Je mehr dabei die Vorstellung erstarkte, dass die Sätze mit 
öotıs auch Fragesätze seien, um so mehr konnte es so scheinen, 
als sei östıs nur ein durch Vorsetzung von ö< modifiziertes tte. 
Auf dieser Anschauung beruht die Accentuation von örotog, 
öndte, Öndoos U. S. W. 

Diese gleiche Verwendung von tits und öorıs hat dann 
weiter den Erfolg gehabt, dass hier und da, z. B. im Thessa- 
lischen, is als Relatirum verwendet worden ist (vgl. Brugmann 
Griech. Gramm.’ 561). 

5. Die Verbindung ist ungenau, da Genus und Numerus 
nicht stimmen. Es zeigt sich darin eine gewisse Unabhängig- 
keit des Relativsatzes, die an den Konjunktionssatz erinnert, 
z. B. &etvous Eewilew, 85 tis x’ 2ua Öwuad Tanraı y 354; Tpwas 
duuve veov, ds Tis Yepoı Axduarov möp O 731; a 8 ye of 
Süpa Bewv Zyor, Errı Öröolev o 142; T@y yiv ydp navımv eie 
änterar, ds tıs dpein P 631; @v alet opı Exaoros En Nwarı wijAov 
Ayıyai, Carpepewvy alyav ds Tıs Yalyırar Apıoros 8105; tydös Öpvı- 
das Te, ollas 8 tı yelpas inorro 1 331, vgl. X 73. 
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"Orı könnte dem ai. ydd cid entsprechen, es wird sich aber 
wohl zu &< rıs verhalten wie 8 zu ös und Öre zu &: te. In 
jedem Falle sollte es der Etymologie nach einen Zusatz von 
Unbestimmtheit enthalten, wie sie auch ai. ydd cid "wenn 
irgend, wenn überhaupt’ thatsächlich hat, z. B. yac ad dhi 
Salvata tana devam-devam ydjamahe, tve id dhuyate havih wenn 
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wir auch in fortlaufender Reihe Gott für Gott verehren, in dir 
allein wird doch der Opferguss dargebracht RV. 1, 26, 6. Im 
homerischen Gebrauch!) von örı aber ist davon nichts zu spüren. 
Dieser geht durchaus auf die Grundbedeutung weil zurück. 
Zu dieser Spezialisierung der Bedeutung mag einerseits 8 und 
öte gegenüber jene schwer zu beschreibende Macht beigetragen 
haben, welche wir Differenzierungstrieb nennen, andererseits 
die Einwirkung von ti. Auf xt “warum?” antwortet man mit 
ötı “weil. Die Entwickelung der Bedeutung bei Homer lässt 
sich etwa in folgenden Stufen darstellen: 


1. Der begründende Satz mit &t lehnt sich an einen 
Hauptsatz an, welcher ein in seiner Bedeutung abgeschlossenes 
Verbum enthält, z. B. yaia d£ ypew navras ’Ayarode Ede xal 
morıvng (BovAng), Sri (weil) Snıoı Eyybdı vn@y xalovoı nupa moAAd 
176; Ada ze mavıa debenı "Apyelov Sri (weil, insofern) or vdos 
eoriv Anyvns W484; Zeds tor dom Errı uarıor 2dekcıc, Er ue 
npöppwv üredeko & 54; Tiev ÖE mv Zoyov Ally, ri ol wpealv 
aprıa Mösı 7 247, vgl. W 577, 8 367, 441, 0 333, 7 72, 115. 

2. Der Satz mit St. schliesst sich an einen Satz an, in 
welchem ein der Ergänzung fähiges oder bedürftiges Verbum 
steht. Dabei entwickelt sich die Kategorie des Inhaltssatzes. 
Die Verben des Hauptsatzes sind dieselben, wie wir sie bei 


jed 


ö und öre S. 325 kennen gelernt haben, nämlich: 


a) ein Verbum der Gemüthsbewegung. Dabei kann der 
Satz mit örı rein kausal bleiben, weil das Verbum in sich ab- 
geschlossen ist, so: »ndsto yap Aavaav, örı (weil) pa dynoxovras 
öpäto A 56; yalpoy Avrıldyw, It ol @iAoe Tev Eraipos W 556. 
Gewöhnlich aber entsteht der Inhaltssatz: yasaro ötrı (weil, 
dass) BeAos Erpuye 3 407; ywdnevos Brı ZEuidwone A 103,. vgl. 
0 156, X 292, Q 114, 92385 7 dvdsasd” Erı Ziwuev Q 241, vgl. 


c [4 


p 378; yatpe 8° Odvosebs drrı yıy Ds Ömldenro E52; yndmasy 7 


> 


1) Wenn II 227 ötı, nicht Ste, zu lesen ist, so ist es wohl als Akk. 
des Neutrums zu fassen. Der zu Grunde liegende Gedanke ist: er opferte 
nichts, was er nicht dem Zeus geopfert hätte. Über das örı in &rrı 
ra@yıota möchte ich etwas Bestimmtes nicht sagen. 
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"Dövoeös, drı me Kpövov na P415, vgl. 11531, P 568, & 527. 
Daran schliesst sich dverötlov B 255. 

b) ein Verbum des Erkennens und Wissens, wobei nun 
(wie schon 8. 326 ausgeführt ist) die Kategorie des Inhaltssatzes 
ausschliesslich hervortritt, so yıywoxeıw ri nTna debs Auvaoiaı 
xuAlvösı P 688, vgl. Z 231, P 630, p 269; olda ydp &rrı xaxol 
pEy Arolyoyraı moAcporo A408; oBBE To olös Ortı AA” od Önvaude 
E 457, vgl. N 675, 0 217, Y 434, v 314. In fösa nv yap Öre 
(Nauck ötı) rpöppwy Aavaoisıv Auuvey, olda ÖL vüv Grı Tabs uäv 
Öu@g Wardpsooı Veoloıy xuödver = 72 ist Öre temporal (ich weiss 
mich der Zeiten zu erinnern, wo), örı explikativ; al xe rödna: 
6rı eAuoa 0593, vgl. P 642; oBdE ne Andeıc, Ertı deßv tie o’ Aiye 
2 564; Ta Ypovewy Sri ol PAdßev Appara W 545; o0y Öpdas Örı 
Eteıylocavto H 448, vgl. A 537; oöx dleıs Srı &mıktlousw o 11; 
iva pynon &ued, dr por porn Lwaypı Gwellsıs 9 462. Daran 
schliessen sich: 

c) Verba des Sagens: Yyyaıd? drtı Pd ol ndoıs &urodı wiuve 
rulamv X 439, elo’ örı oi ados eint n 131, vgl. P 410, 655. 

d) Dazu einige Ausdrücke, die erst möglich wurden, 
nachdem die Kategorie des Inhaltssatzes sich ganz im Be- 
wusstsein befestigt hatte: aAA El xal zo Bine des xaxdv, Err 
ot od rı nalömv yovn yevero 538; Tode noAd xepdrov AnAsto Örri 
ondeıtev U 227; 7 08 Adıs Örrı uayns Erıidedoua W 670, vgl. 
E 349. 

3. Als locker angefügte Kausalsätze betrachte ich nach 
dem, was $. 328 auseinandergesetzt ist: od vo xal duiv olxor 
evestı ydos, örı (was ich frage, weil) w YAdere xnöhoovres Q 240; 
oÖÖE vu no mep Eneppdsw doooy Apstwv zöyom &ymv Zusvar, Brı 
(was ich sage, weil) yoı wevos Avriwepileis D 410, vgl. 488 und 
IT 35, & 340, y 35. 
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Kapitel XLVI, Die germanischen Relativsätze'). 


Der im Vorhergehenden behandelte arisch-griechische 
Relativstamm *jo- ist nach allgemeiner Meinung im Germa- 
nischen vertreten durch got. jJabai “wenn’, nach meiner An- 
sicht ausserdem durch got. ei = idg. *iod. Ich beginne daher 
mit einer Darstellung der Konjunktion ei, von der sich zeigen 
wird, dass sie ihrem Gebrauche nach mit *lod völlig über- 
einstimmt. Ausserhalb des Gotischen ist ei als eigenes Wort 
nicht mehr erhalten. Der zweite Abschnitt ist einer Doublette 
des gotischen ei gewidmet, die wahrscheinlich auch es körper- 
lich in sich enthält, nämlich dem gotischen pei und dem damit 
nach meiner Meinung identischen ags. pe, alts. ahd. the, welche 
deshalb auch mit ei zusammen zur Erörterung kommen. Es 
folgt dann ei ın Verbindung mit flektierten Pronomina, näm- 
lich den Pronomina erster und zweiter Person und den Demon- 
strativa ıs und sa. Das gotische izei findet, wie ich glaube, 
seinen Fortsetzer im altnordischen es (er). Saei ist, wie ich 
annehme, so entstanden, dass sa relativisch wurde, wie xo- im 
Griechischen, und sich dann mit dem alten relativischen ei 


1) Literaturangaben. Für das Gotische sind mir besonders die 
Artikel in Schulze’s Glossar von Nutzen gewesen, ausserdem Eckardt Syntax 
des gotischen Relativpronomens, Halle 1875 Diss., Klinghardt Die Syntax 
der gotischen Partikel ei, Zacher’s Zeitschr. 8. Für das Althochdeutsche 
ist Otfrid herausg. von Kelle und Tatian herausg. von Sievers benutzt wor- 
den, dazu Erdmann Untersuchungen über die Sprache Otfrid’s 1, Halle 1874, 
und Tomanetz Die Relativsätze bei den ahd. Übersetzern des 8. und 9. Jahrh., 
Wien 1879. Für das Altsächsische ist der Heliand nach Sievers eitiert, 
dazu Wilhelmy Die Einleitungen der Relativsätze im Heliand, Leipzig 1881 
Diss., Klinghardt Die relative Satzverbindung im Heliand, Reichenbach in 
Schlesien 1884 Progr., O. Behaghel Syntax des Heliand, Wien 1897. Vom 
Angelsächsischen habe ich nichts als den Beowulf in Heyne’s Ausgabe, 
vom Altnordischen nichts als die poetische Edda in der Ausgabe von 
Hildebrand mit dem Glossar von Gering benutzt. Einige spezielle Lite- 
ratur findet sich im Laufe der Darstellung angeführt. 
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fakultativ (zu besserer Bezeichnung der Relativität) verband. 
Im Gotischen ist diese Verbindung allgemein, in den übrigen 
Dialekten ist von ihr kaum noch etwas erhalten. Der rela- 
tivische Gebrauch von sa wird also in die urgermanische Zeit 
zurückreichen (die altn. Konjunktion at wird doch wohl gleich 
urgerm. thafa sein). Ich habe daraus die Berechtigung ent- 
nommen, das gotische saei und alts. the siw that, ahd. ther siu 
thaz zusammen zu behandeln. Besonders sei dabei auf $ 175 
und 176 hingewiesen, wo das Problem der Verschmelzung 
(Attraktion) erörtert ist. Alle die genannten Formen relativi- 
scher Sätze dürften gemein-germanisch sein. Dem Westger- 
manischen besonders gehört die relativische Verwendung des 
Interrogativstammes an, welche unter VI. behandelt ist. 


Das gotische eı. 


$ 158. Allgemeines über ei und Übersicht über 
seine Verwendung als Konjunktion. 


Nachdem Bopp Vgl. Gr. 2, $ 365 geäussert hatte, er zweifle 
nicht, dass ei seinem Ursprunge nach dem sanskritisch-zendi- 
schen Relativstamme y«- anheimfalle, haben andere Gelehrte, 
wie Leo Meyer, Paul und neuerdings Sütterlin IF. 4, 93 ei 
mit ‚dem singularischen Akkusativ des Neutrums, idg. *iod 
gleichgesetzt, während Brugmann II, 772 sagt: “ob die gotische 
Relativpartikel ex in sa-ei u. s. w., idg. *z, Instr. von *-s, oder 
*e-j, Lok. von *o- war, lasse ich unentschieden”, also den Zu- 
sammenhang mit *ro- nicht einmal als Möglichkeit in Betracht 
zieht. ‚Ich fühle mich nicht berufen, in dieser lautlichen Streit- 
sache zu entscheiden. Da aber e als Konjunktion bis in’s 
Einzelne hinein mit der arisch-griechischen Konjunktion *jod 
übereinstimmt, so nehme ich an, dass ei entweder wirklich der 
lautliche Fortsetzer von *dod ist oder doch dessen lautlichen 
Fortsetzer aus irgend einem Grunde in sich aufgenommen hat, 
was praktisch auf dasselbe hinauskommt. 
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Wenn die Ansicht, dass *70- das indogermanische Relati- 
vum war, richtig ist, so muss man annehmen, dass ın das 
Germanische das flektierte *zos, *i@, *iod und das adverbiell- 
konjunktionelle *%od überliefert worden sind. Davon sind im 
Germanischen *jos und *ja verloren gegangen. Die Gründe 
für den Verlust lassen sich nicht mit Sicherheit ermitteln. 
Doch mag darauf verwiesen werden, dass im Lateinischen und 
Litauischen *do- wahrscheinlich wegen seiner Verquickung mit 
dem demonstrativen i- um seine relativische Bedeutung kam. 
Vielleicht hat sich im Germanischen etwas Ähnliches zu- 
getragen. Das allein übrig bleibende ev (gleich fod) hatte nun 
doppelte Anwendung!). Einmal wird es zum Kasus generalis 
des Relativums geworden sein, etwa wie Zhe im Alt- und 
Angelsächsischen, und sodann hatte es die adverbiell-konjunk- 
tionelle Bedeutung. Von der ersteren ist im isolierten Ge- 
brauche nur Pishvazuh ei gipai ds 2Zav elnn Mark. 11, 23 übrig 
geblieben (vgl. unter Der $ 166); dagegen findet es sich massen- 
weise hinter Pronomina erster, zweiter und dritter Person, sie 
relativ machend oder ihren relativen Gebrauch verstärkend. 
Die Konjunktion ei bringe ich nach demselben Schema zur 
Darstellung wie das indogermanische *iod. Dieses letztere wurde 
gebraucht: 


1. temporal, und zwar a) im Anschluss an einen Zeit- 
begriff im Hauptsatz z. B. tad ahar ydd “an dem Tage als, 
b) ohne einen solchen Zeitbegriff. Dem unter a) genannten 
Gebrauch entspricht got. jamma daga ei. Doch kommt ei 
auch hinter einem modalen Wort (haidus) vor, wobei ich dahin- 
gestellt lasse, ob darin eine proethnische oder eine gotische 
Gebrauchsweise zu erkennen ist; ich wıll daher diese Anwen- 
dung nicht, wie es bei *2od geschah, als temporal, sondern mit 


1) Ausser dem relativischen Gebrauch von er giebt es noch einen her- 
vorhebenden (vgl. Klinghardt in Zacher’s Zeitschrift 8, 127), welcher sicher 
in akei ara vorliegt (vainer ist nicht sicher gedeutet und für Patei kann 
ich sie nicht zugeben; gerade die Hauptstelle Tit. 1,5 ist schwer zu be- 
urtheilen, da die Überlieferung nicht einwandfrei ist). Dieses ei dürfte 
einem idg. hervorhebenden *: entsprechen. 
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einem neutralen Ausdruck als adverbiell-konjunktionell be- 
zeichnen. Der Typus 1b liegt im Gotischen nicht mehr vor, 
da dafür die Neubildung dzihe verwendet wird. 

2. temporal-kausal, woraus sich der explikative Gebrauch 
entwickelte. Das gotische ez ist nicht mehr kausal (dafür steht 
unte, aber doch auch bei und patei), wohl aber wie *lod ex- 
plıkativ. An dieser Stelle habe ich ferner die locker an- 
geknüpften Kausalsätze nach Fragen erwähnt. Sie sind im 
Gotischen ebenso vorhanden. | 

3. temporal-kondizional. Dieser Typus ist im Gotischen 
nicht mehr belegt. Für wenn hat sich (wie im Griechischen) 
ein besonderes Wort festgesetzt: jabat. 

4, final. Im Gotischen reichlich vertreten. Daraus haben 
sich wie unter 2. Inhaltssätze entwickelt. Demnach sind 1b 
und 3. ganz in Wegfall gekommen, 2. ist verkürzt, 4. aber um 
eine neue Kategorie von Inhaltssätzen erweitert. 


$ 159. er adverbiell-konjunktionell. 


So erscheint eö a) nach einem Zeitbegriff im Hauptsatze: 
duhpe jah veis, fram bamma daga, ei hausidedum, ni hveilar- 
dedum da Todro xal Aueis, do’ Ts Hukpas Nroboauev, od raud- 
veda Kol. 1, 9; gimib hveila jJah nu gam ei distahjada hvarji- 
zuh Epyesrar Öpa nal voy &AnAudev Iva oropruodäite Joh. 16, 32; 
sijais hahands und bana dag ei vairhai hata Eon swwröv Aypız 
nuepas cs y&vntaı tadra Luk. 1,20. b) nach einem modalen 
Begriffe: ahpan hamma haidau ei Jannes Jah Mambres andstopun 
Moseza, sva Jah .. Ev tpdrov ÖL ’lavvis al Maußpns avriotnaav 
Mwost, oötws 2 Tim. 3, 8. 


$ 160. ei explikativ im Anschluss an Verba des 
Hauptsatzes. 


Dabeı ergeben sich im Gotischen dieselben beiden Grup- 
pen wie im Arisch-Griechischen, nämlich erstens sich wun- 
dern, freuen u. ähnl., z. B. sildaleikja ei sva sprauto afvand- 
Janda Yavyalo drı odrws tayews nerarideode Gal. 1, 6; gatrauam 
in fraujin in izvis ei hatei anabudum izvis Jah taujib reroidanev 
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62 &v voplp Ep dpäs, Orı d napayy&ikouev xat moreite 2 Thess. 3,4, 
vgl. Mark. 11, 23; svehauh bamma ni faginob ei hai ahmans 
izvis ufhausjand yn yalpere Ötı Ta nveöuara dulv Örordoserat 
Luk. 10, 20. Die zweite Gruppe umfasst erkennen, wissen, 
hören u.s. w. Beispiele sind: nu ufkunpa ei alla boei atgaft 
mis at hus sind vöv Eyvwy dtı ravra 690 deöwrds mor apa ool 
&stıv Joh. 17, 7, vgl. 2 Kor. 13, 6; Pat-awn vait ei blinds vas ip 
nu saihva Ev olöa Örı Tuplüs wv Aprı Bierw Joh. 9,25, vgl. 11, 22; 
hausidedub ei ik ga) izvis naobsare örı &yb elmoy Duiv Joh. 14,28; 
pu gipis ei Diudans im ik oo Aeyeızs Örı Basıkeös ein &yo Joh. 18, 37. 

Zu diesen überlieferten indikativischen sind nun im 
Gotischen subjunktivische Inhaltssätze getreten, welche sich 
daraus erklären, dass im Gotischen ein potentialer, also. indi- 
kativähnlicher Subjunktiv vorhanden war, wie z.B. vihau!) 
(vgl. Bernhardt Zacher's Zeitschrift 8, 6). Die Inhaltssätze 
schliessen sich an die Verba von der Bedeutung glauben, 
trauen, hören, sagen u. ähnl. (vgl. auch unter hatei 8 178). 
Eine andere Art von subjunktivischen Inhaltssätzen, welche 
auf den Ausdruck der Begehrung zurückgehen, wird uns unten 
$ 162 begegnen. Einige Belege sind: Dugkeih im auk ei in 
‚fıluwvaurdeın seinai andhausjaindau doxodow yap Örı &y Ti roAu- 
koyla adray eloaxousdnoovraı Matth. 6, 7, vgl. Luk. 19, 11; Baier 
silbans trauaidedun sis ei veseina garaihtai rerowöras Ep” £au- 
tots Ötı elotv Ölxaroı Luk. 18, 9; mit Beziehung auf die Ver- 
gangenheit: ni hugjaid ei gemjau (möchte gekommen sein) 
gatarran vitob wm vontonte Sri TAdov xaraldoaı töv vönov Matth. 
5, 17. Derselbe Satz von einer verläumderischen Angabe: yah 
sa fravrohips varb du imma ei distahidedi aigın iS Aal O0Dros 
sLeßANdn aöTd Ss Ötnoxoprilwy ta Ördapyovra adrod Luk. 16, 1; 
auch bei einer Angabe die in einer Antwort enthalten ist: 
andhofun ei ni vissedeina xal Anerplörcav pn slövar Luk. 20, 7; 
endlich bei hören: Padei hausidedun ei is vesi &rov Yxovoy Erı 
£otivy Mark. 6, 55; hausidedun ei gatavidedi ho taikn Yxovaav 
TodTo auToy menomxevar to onustov Joh. 12, 18. 


1) Ich hätte diesen Optativ 2, $ 130 erwähnen sollen. 
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9 161. ei in einem locker angefügten Kausalsatz 
nach einem Fragesatz. 


Wie es im Ai. heisst: Aim äga äsa varıma Jyestham yat 
stotaram Jighäsasi sakhayam was ist denn für eine starke Schuld 
vorhanden gewesen, dass du den Sänger tödten willst, der 
doch dein Freund ist? RV. 7, 86, 4, so heisst es im Gotischen: 
hvdleiks vst sa, ei Jah vindos yah mareı ufhausjand imma rorands 
&orıy obros, dr nal ol Avepoı xal ı dalassı mir drraxodonaıy: 
Matth. 8, 27. Weiteres bei Klinghardt 8. 291. 


$ 162. ei final (Inhaltssätze). 


Während *jod in diesem Gebrauch nicht häufig ist, ist 
ei sehr geläufig. Es lassen sich, wie im Arischen, zwei Ab- 
theilungen unterscheiden, nämlich: a) Der Konjunktionssatz 
schliesst sich an den ganzen Hauptsatz an, z. B. Jah iddjedun 
allai, ei melidai veseina nal Eropsbovro räyres Aroypaweodaı Luk. 
2,3; gagg in Judaian, ei Jah bai siponjos saihvaina vaurstva heina 
Öraye eis tyy 'lovöatav, Iva xal ol nadnrat son dewphaouaıv cd Epya. 
sov Joh. 7, 3; insandei unsis in bo sveina, ei in ho galeihaima 
reudov nwäs eis Tode Xolpoug, Iva eis adrods elosdAdwusv Mark. 5,12; 
Jabai atgibau leik mein ei gabrannjaidau 2a, rapad® To oWud 
yov iva xaußdnoonaı 1 Kor. 13, 3; Ava taujau, ei libainais aivei- 
nons arbja vairpau Ti rornew Tva Lwry almvıov xAnpovounen; 
Mark. 10, 17; afletaib ei Jah atta afletai &ylere {va xal od rarnp 
ap7j Mark. 11,25. Vgl. ausserdem Joh. 13, 19. b) Der Kon- 
junktionssatz schliesst sich enge an das Verbum des Haupt- 
satzes. Es entwickelt sich die Kategorie des Inhaltssatzes, 
wobei aber der Gedanke des Sollens zu spüren ist, z. B. hva 
vileis ei taujau bus Ti ooı Belsıs norhow; Mark. 10, 51; saihv ei 
mann ni gipais &pa wndevi einns Matth.8,4; runa nemun, ei af- 
daupidedeina ina sowBobktov ZAaßov, Bars davarwsaı adrdv Matth. 
27,1, vgl. Joh. 12, 10; jah is faurbaud imma ei mann ni gepi 
xoL abrös rapnyysıle abro yumögvı eineiv Luk. 5, 14; beta izvis 
anabudum, ei Jabai hvas ni vih vaurkjan, nih matjai todro rap- 
ayyehkouey div, Gr El Tıs od Helsı Lpydlssdar, ymds 2ohıdrw 
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2 Thess. 3, 10; gab ei atlagidedeina Jah hans adra rapeünxev 
liess vorlegen Mark. 8, 7; bidja du gupa ei ni varht ubihs tau- 
Jaip zöyonar npös Toy Veov un morMoaı duäs narov unöev 2 Kor. 
13,7; bidjib ei ussandjai dendnre örws &rßdAy Matth. 9, 38 (und 
so sehr oft bei bidjan); ni baurbum ei izvis meljaima ob ypelav 
£yere Öpiv ypapsodaı 1 Thess. 5, 1; ganah siponi ei vairbai sve 
lavsareis is Apretov to van va yeynraı os 6 OLödonnlos abrod 
Matth. 10,25. Ähnlich: batizo ist auk bus ei fragistnai ains Kbive 
beinatze son p£peı yap ooı Iva anöinraı Ev av neA@v oou Matth.5,30; 
ni im vairps ei andbindau oöx elul ixavös Baotadoaı Matth. 3, 11, 
v0128,,8:2b,uk.7eo. 


$ 163. Sonstige Verwendung der Konjunktion e. 


Es bleiben nun noch (abgesehen von gewissen Stellen, 
welche überhaupt der Erklärung Schwierigkeiten bereiten) 
einige Besonderheiten übrig. 

1. ei entspricht in einigen Fällen dem griechischen et, mit 
dem es lautlich nichts zu thun hat. Doch lässt sich auch an 
diesen die bisher beobachtete Bedeutung zur Geltung bringen. 
Meistens dürfte der Gote dabei die Bedeutung ‘damit’ empfun- 
den haben, so (abgesehen von der dunklen Stelle 2 Kor. 12, 15) 
afargagga ei gafahau dwwrw ei naralaßw Phil. 3, 12; atiddja ei 
aufto bigeti hva ana imma n\Ndev el Apa Tı ebpnosı &v abrh 
Mark. 11, 13, vgl. Röm. 11, 14, Phil. 3, 11. Aus ‘damit’ ent- 
wickelt ist die Bedeutung von e& in: gob ist imma mais ei 
galagjardau asılugairnus xaldv L&orıy adrp wäilov el nepixerran 
wöAos Mark. 9,42 (vgl. vaırps u. s. w. $ 162). Explikativ dürfte 
ei gebraucht sein in süldaleikida ei is Juban gasvalt 2dasualev 
et non redvnxev Mark. 15. 44, also ebenso wie z. B. Gal. 1, 6, 
wo der Grieche durch örı die Thatsächlichkeit hervorhebt, 
während er an unserer Stelle durch die Wahl von ei, welches 
ja in der sog. abhängigen Frage gebraucht wird, noch dem 
Zweifel Raum lässt. Ebenso in hva nuk kannt, gino, ei aban 
ganasjıs? aibpau hva kannt, guma, patei gen Peina ganasjais 
te yap oldas, yovaı, el Tov Ayvöpa awaeıc; M Ti oldas, Övep, ei Thv 
yovaixa owosıc; 1 Kor. 7, 16, wo der Wechsel des Modus 
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auffallend ist. Endlich könnte auch jJata anbar mi vait ei 
ainnohun daupidedyjau ro Aoınov oBx oldu el rıya eBartısa 
! Kor. 1, 16 übersetzt werden “dass ich getauft haben möchte”. 
Sohit scheint es, dass got. ei — wie schon von anderen bemerkt 
worden ist — niemals durch ob zu übersetzen sei; doch bleibt 
zu erwägen, ob das nicht bei vaitei zu geschehen hat, was doch 
wohl ursprünglich bedeutet “(Gott) weiss ob. Diese schon von 
Grimm angenommene Ellipse wäre besonders erklärlich, wenn 
ursprünglich der Name eines heidnischen Gottes gebraucht war. 

2. Bisweilen hat der Gote die Konstruktion mit ei ge- 
wählt, während der Grieche die Sätze einfach neben einander 
stellt. Dahin gehören Fälle wie gia izvis ei mi ustiuhib baurgs 
Israelis Ayo dpiv, od un TeAdante rds ndAsıc tod "IopanA Matth. 
10, 23, vgl. 42. Dahin zähle ich auch, dass does töwusv Matth. 
27, 49, Mark. 15, 36 durch let ei saihvam übersetzt ist, Es 
sollte Zei saihvam heissen, wobei saihvam ebenso als Imperativ 
empfunden wurde, wie {öwpey. Nun nahm der Übersetzer an 
der Unverbundenheit Anstoss und fügte die Generalpartikel 
ei ein, ohne aber den Modus zu ändern. Ähnlich ist es, wenn 
öpäte Blenere Mark. 8, 15 durch sarhvib ei atsaihvib wieder- 
gegeben wird. 

3. In der Zusammensetzung wird ei noch gebraucht in 
eiban, welches &otz und oöy übersetzt und ursprünglich “so 
dass denn’ bedeutet haben dürfte; ferner hinter Adverbien, 
diese zu relativischen Konjunktionen oder Adverbien umge- 
staltend, so in svaei “so dass’ dann auch “daher, also”; sunsei 
sobald als; Danei s. v. a. Ste, vgl. Bernhardt zu Matth. 25, 40; 
peei dass dadurch; Jundei (auch Bande) weil; Feurpizei bevor; 
mippanei während, als, indem; bare wo; padei wohin; baproei 
von wannen. Vielleicht ist in Datainei die Bedeutung nur’ 
aus ‘das eine, dass’ entstanden (vgl. svaei), so dass auch hierin 
ei relativisch wäre. 


Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. II. 23 
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11. 


Gotisch hei, angelsächsisch Je, altsächsisch the (tue), 
althochdeutsch the. 


Dass die in der Überschrift genannten Wörter identisch 
sind, scheint mir um der Bedeutung willen sicher. Die Etymo- 
logie aber ist zweifelhaft. Man kann an Verwandtschaft mit 
ai. tyd- “dieser, der’ (stets adjektivisch gebraucht) denken, und 
daran erinnern, dass eben dieser Stamm im Altpersischen das 
Relativum geliefert hat. Aber das letztere hat sich uns als eine 
ethnische Erwerbung erwiesen, so dass jedenfalls nur an ein 
zufälliges Zusammentreffen in der Bedeutungsentwickelung zu 
denken wäre. Lautlich unanfechtbar wäre die Identifikation 
mit zei (tie). Aber die Verwendung von per deckt sich mit 
der von ei in so hohem Masse, dass man doch wohl Zu- 
sammenhang mit diesem annehmen muss. Unter dieser Vor- 
aussetzung bleibt für das )- nur die Annahme übrig, dass es 
der Rest eines Kasus des Stammes *io- sei. Welches Kasus, 
bleibt ungewiss. Der Sinn würde korrelativ sein, so dass es 
sich zu ei so verhielte, wie unser so wie zu wie. 

In der Darstellung des Gebrauches (wobei übrigens das 
Althochdeutsche nur gelegentlich zur Erwähnung kommt) 
richte ich mich so viel als möglich nach ei, weiche aber von 
diesem insofern ab, als ich den adverbiellen Gebrauch hinter 
den rein konjunktionellen stelle, weil sich an ıhn ungezwungen 
der relative anschliesst. Diesen aber habe ich an das Ende 
gestellt, weil ich annehme, dass pei pe in derselben Weise 
zum Kasus generalis des Relativums geworden ist, wie etwa 
unser wo in Dialekten. 


8 164. Gotisch hei und angelsächsisch Pe als Kon- 
junktion. 

Auf beiden Gebieten merkt man, dass ein ursprünglich 
weiterer Gebrauch allmählich durch Konkurrenzen eingeengt 
worden ist. Im Altsüchsischen ist the als Konjunktion über- 
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haupt nicht mehr vorhanden. Im Gotischen, wo ei und hatei 
konkurrieren, ist das Folgende übrig geblieben. 

Als Rest des kausalen Gebrauches kann man ansehen: 
hazjub pan izvis hei allata mein gamunandans siyuh Eraw® 62 
duäs Sri navra poo ueuvnode 1 Kor. 11,2. Daran schliesst sich 
wie bei *iod und ei der explikative Gebrauch nach “er- 
kennen, sagen’, so: bi hamma ufkunnand allai hei meinai sipon- 
Jos syup 2» Tobtw yvwooyraı rAyres Örı E&wor naumtat £ore Joh. 
13, 35; man auk bei gub ustaiknida dor® yap örı 6 deos Ane- 
ösıkev 1 Kor. 4,9; bei giba so, dass das griechische Futurum durch 
den Indikativ oder Subjunktiv des Präsens wiedergegeben wird: 
giba izvis bei gretib Ieyw butv örı vAadoere Joh.16,20, vgl. 13, 38; 
ni giha izvis Dei ik bidjau od Aeyw üuiv Örı Eya Epwrnow Joh.16,26, 
aber auch für örı mit dem Präsens: data auk gipa bei mi magun 
todto DE wur ötı od Ödvavraı 1 Kor. 15, 50. Als explikativ 
kann man wohl auch bezeichnen ei gleich dr. in insarhvip 
du fuglam himinis, hei ni saiand £ußkelare eis ra mersıva Too 
odpavod, Grı od orelpousıy Matth. 6, 26. Auch der locker an- 
gefügte Kausalsatz nach einem Fragesatz liegt noch vor: 
hvadre sa skuli gaggan bei vers mi bigitaima ina tod obrog weEikeı 
ropsbsodar Örı Apeis oöy eöphoonev aörov; Joh. 7, 35. Endlich 
findet sich ei auch final: galisib Pos aflifnandeins drauhsnos, 
bei vaihtai mi fragistnai ovvaydysre Ta mepısosdoyra AAdoparTa, 
iva un tı Aröınrar Joh. 6, 12; Data rodıda izvis her ın mis ga- 
vairbi aigeib radra AclaAnra bpiv Iva Ev Ewor eipnvnmv Eynts Joh. 
16,33, vgl. Joh. 6, 7. 

Über das angelsächsische fe bemerkt Einenkel in Paul’s 
Grundriss? 1,1113: “unter den unterordnenden Konjunktionen 
ist De die wichtigste. Fast keine zusammengesetzte Konjunk- 
tion kann ihrer entbehren”. Im Beovulf finde ich he öfter 
hinter adverbiell gewordenen Formen des Demonstrativums, so 
hinter häs, z. B. gode bancode hüs pe hire se villa gelamp sie 
dankte Gott dafür, dass ihr die Freude zu Theil wurde 626; 
in Caines cynne bone cvealm gevrüc &ce drihten päs be he Abel 
slöog in Kain’s Geschlecht rächte den Mord der ewige Herr 
dafür, dass er Abel schlug 107; ferner forbon he weil (forpam 

23* 
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forban forpon deswegen), oö De so lange als (oö bis), wobei 
man sich ein Korrelativum hinzudenken mag. Von besonderem 
Interesse ist die Verbindung mit Peah und hät. Was zunächst 
peah pe betrifft, so bedeutet im Gotischen svehauh (worin Dauh 
dem Dedh entspricht) “doch, zwar, wenigstens’, ‘obgleich’ aber 
heisst svehauh ei. So kann ursprünglich auch nur Peah Pe 
“obgleich” bedeutet haben. Nachher ist die Bedeutung auf das 
einfache hedh übergegangen. Anders Jütte d.ı. hät be. Der 
Gebrauch ist explikativ, z. B. ac väs vide cuö hätte und es 
war weithin kund, dass u. s. w. 2924; monig oft gecvüö bätte 
mancher sagte oft, dass u. s. w. 858. Die Verbindung der bei- 
den Konjunktionen dürfte sich so erklären: ın das Germanische 
wurde das alte Relativum vom Stamme jo- überliefert, von 
dem e übrig blieb, das auch in ei steckt. Daneben ent- 
wickelte sich, und zwar wohl schon in urgermanischer Zeit, 
ein neues Relativum vom Stamme ?o-, dessen Neutrum auch 
in den konjunktionellen Gebrauch des alten *rod eindrang. 
In einigen Dialekten verbanden sich nun die alten es und Dei 
mit der neueren Konjunktion, so im Gotischen Datei, im 
Angelsächsischen pPütte. 


8165. Dei Pe the adverbiell gebraucht. 


So zunächst im Anschluss an einen Zeitbegriff des Haupt- 
satzes. Dahin gehören got. idat magun sunjus brupfadıs gainon 
und pbata hveilos bei mid im ist brubfaps un Sövavrar ol. viol 
Tod vonplon nevdeiv &0° Boov ner’ adrwy Eoriv 6 vouoloc Matth. 
9, 15; alts. an them selbon daga be ina modar gidrogi an dem- 
selben Tage, wo ıhn die Mutter zur Welt brachte Heliand 537; 
ags. oO bone anne düg be he gevegan sceolde bis zu dem einen 
Tage, wo er kämpfen sollte Beow. 2401; ahd. guimit ther herro 
thes scalkes in themo dage the her ni uuanit inti in theru ziti 
the her ni uueiz veniet dominus servi illius in die, qua non 
sperat et hora qua ignorat Tat. 147, 12. Im Anschluss an an- 
dere Substantiva: heo ha fehde vräc be bu gystran niht Grendel 
cvealdest sie rächte da den Kampf, worin du gestern Nacht 
Grendel tödtetest B. 1334; mid bere sorge be him seo sar belamp 


- 
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mit dem Leide, womit ihn der Schmerz heimgesucht hatte 2469; 
ahd. vvuo ofto ih uuolta gisamanon thinu kind zi themo mezze 
the samanot henin quotiens volui congregare filios tuos quem- 
admodum gallina congregat Tat. 142, 1. Im Anschluss an Ad- 
verbien z. B. got. ishvaruh bei ina gafahip, gavairpip ina &rov 2dy 
adroyv nataAaßy, poseı adröv Mark. 9, 18, vgl. 14,9. 6, 10; alts. 
Fundun na sittean thar an them uuiha innan thar the uuisa man 
lasun fanden ihn sitzen da in dem Tempel drinnen, da wo 
weise Männer lasen Heliand 807. 


$ 166. Der be the als Kasus generalis des Relativ- 
pronomens. 


Das gotische hei kommt so nur noch nach den Wörtern 
für jeder (Avazuh, Pishvazuh) vor, während es im Angel- und 
Altsächsischen mannichfaltiger verwendet wird. Ich glaube, 
dass das einst auch im Gotischen geschah, und dass ei sich 
soweit beschränkt hat, weıl der Ausdruck leicht zu umständ- 
lich erscheinen konnte. So zog man es z. B. vor, statt des 
griechischen & Luk. 4, 6 nicht pishvammeh bammei zu sagen, 
sondern sıch mit Diskvammeh bei zu begnügen. Derselbe Grund 
war massgebend beı dem ebenfalls nur nach Jishvazuh so vor- 
kommenden er. 

1. Gotisch. Gewöhnlich im Anschluss an ein Neutrum, 
so: hata hvah pei vileb bidyib © 2av VeAnte almoasde Joh. 
15, 7, vgl. 16; Peshvah per bidjis gup, gebib bus gub d&sa. äv 
alcnan Tov Veöv, öwosı ooı 6 deds Joh. 11, 22, vgl. Mark. 11, 23; 
bidei mik bishvizuh bei vileis alınadv ve 9 &av Being Mark. 6, 22. 
Im Anschluss an ein Maskulinum: Dishvammeh pei viljau giba 
pata & Av dw ölöwpı adınv Luk. 4, 6. 


[} 


2. Altsächsisch und Angelsächsisch!). Hier liegen tke und 


1) Innerhalb des Angelsächsischen habe ich nur Beovulf berücksich- 
tigt. Im Übrigen vgl. Wülfing Syntax Alfreds des Grossen $. 403 ff., 
woraus ich hervorhebe, dass Pe gelegentlich auch im Sinne eines Genitiv, 
Dativ oder Instrumentalis stehen kann. Alts. ags. the nach Komparativen 
und alts. /he oder’ sind bei Seite gelassen, weil ich darüber nicht recht 
ins Klare gekommen bin. 
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pe ım Sinne des Akkusativ und Nominativ aller Geschlechter 
vor, z.B. tho sprak thar en gifrodot man the so .filo consta 
uuısaro uuordo da sprach dort ein kluger Mann, der so viele 
weise Worte kannte H. 208; Hünferö madelode be äüt fotum 
sät Hunferd sprach, der zu Füssen sass B. 500; nu uuirdid 
sniumo herod cuman mid craftu the mi farcopot habad nun wird 
bald hierher kommen mit Kraft der mich verkauft hat H. 4806; 
ihiu lera the fan is mude cumid die Lehre, die von seinem 
Munde kommt H. 2485; vüs Püt gevin to scjö he on ba leode 
becom das Leiden war zu gross, das über die Leute gekommen 
war B. 192; thana svaran balkon the tu an thinero siuni habas 
den schweren Balken, den du in deinem Auge hast H. 1706; 
them liudiun te leoba the. «s lerun gihordin den Leuten zu Liebe, 
die seine Lehren hörten H. 497; kumad gi the thar gikorene 
sindun kommt ıhr, die ihr Erkorene seid H. 4392; tho te thes 
uuatares stade sammodun thea gesidos Üristes the he imu habde 
selbo gicorane da sammelten sich an dem Gestade des Wassers 
die Genossen Christi, die er sich selbst erkoren hatte H. 2902; 
b@ mädmas be he me sealde die Schätze, welche er mir spen- 
dete B. 2491; gife be him god sealde die Gaben, die ihm Gott 
verliehen hatte B. 2183; jiriho barn the (C. thia) satun die Kin- 
der der Menschen, welche sassen H. 3639; uuordo endi uuerko 
allaro the he giduot aller Worte und Werke, die er thut H. 2612. 

Natürlich wurde die durch de the hergestellte Verbindung 
zwischen Haupt- und Nebensatz als einigermassen undeutlich 
empfunden. Um sie deutlicher zu machen, werden zwei Mittel 
angewendet: 

a) es kann ein korrelatives Pronomen im Kasus des Bezugs- 
wortes und also gewissermassen als dessen Wiederholung un- 
mittelbar vor ags. alts. the treten. Belege sind: vüs be grimma 
gäst Grendel haten se be möras heöld es war der grimme Gast 
Grendel geheissen, der die Moore bewohnte B. 103; herebyrne 
..seö pe bancofan beorgan cude der Panzer, der den Körper 
schützen konnte B. 1446; Donne sägdon hät selidende pa pe 
gifsceattas fyredon da sagten die Seeleute, welche Tribut 
führten B. 378; rikean radgebon thene the al reht bican den 
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reichen Rathgeber, der alles Recht kennt H. 1961; secga ge- 
hvyleum bära be on soyle starad jeden der Männer, der auf 
solches blickt B. 997; allaro barno bezta thero the io giboran 
uurdi das beste aller Kinder, das je geboren wurde H. 835. 

b) wenn das Bezugswort im Hauptsatz nominativisch ist, 
the aber akkusativisch gedacht werden soll, kann zur Verdeut- 
lichung dieses Verhältnisses hinter {ie noch ein akkusativisches 
Pronomen der dritten Person angefügt werden, so manega 
uuaron the sia iro mod gespon manche waren, die ihr Gemüth 
antrieb H. 1; salige sind oc the sie hir frumono gilustid selig 
sind auch die hier des Vortheils gelüstet H. 1308. Sowohl die 
unter a erwähnte als die eben besprochene Erscheinung findet 
sich ın ber gelyfan sceal dryhines dome se be hine dedd nımed 
da soll an Gottes Richterspruch glauben der den der Tod 
entrafft B. 441 (1292 und 1437 sind nicht sicher). 


III. 


Pronomina erster und zweiter Person in Relativsätzen. 


$ 167. Gotisch ikei, Duer u. Ss. w. 


Wie oben bemerkt wurde, konnte e& zu einer gewissen 
Zeit jede kasuelle relative Verbindung vertreten. Doch em- 
pfand man bald die Undeutlichkeit und Unanschaulichkeit der 
Verbindung. Um diesem Mangel abzuhelfen, schob man das 
in Frage stehende Pronomen dem er des Nebensatzes vor, so 
dass statt des blossen er «ker u. s. w. entstand. Für den goti- 
schen Gebrauch ergeben sich dabei folgende Rubriken: 
l. nominativisch im Anschluss an ein nominativisches Per- 
sonalpronomen des Hauptsatzes, z. B. :% auk im sa smalista 
apaustaule, ikei ni im vairbs &yn yap ein 6 EAayıoros TWY Aro- 
otdAwv, ds odx ein inavös 1 Kor. 15, 9; Pu hvas ıs huer stoyis 
ob is el 6 xplvmv; Röm. 14, 4; zus syup Juzei garaihtans domeip 
izvis silbans buels ots oi Ötxarodvres &auroög Luk. 16, 15; das 
Pronomen des Hauptsatzes kann auch im Verbum stecken: 
lausai siyub af Xristau juzer in vitoda garathtans gipip vzvis 
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xammpyndnte Arb Tod Xptotod olrıves &y vönw Ömaodode Gal. 5,4. 
2. nominativisch auf einen obliquen Kasus des Pronomens im 
Hauptsatze bezogen, z. B. triggvana mik rahnida gasatyands in 
andbahtja ikei faura vas vajamerjands rıscdy BE Nynoato Vens- 
vos eig Ötaxoviav, Toy mpdrepov öyra BAdaonuov 1 Tim. 1, 12; unte 
pata ızvis batizo ist, Juzei dugunnup Todto ydp dwiv PN . 
oltıyes mpoevipfasde 2 Kor. 8, 10, vgl. 1 Thess. 2, 13;’Eph22577 
3. Nur vereinzelt kommt von ike u.s. w. ein Fe. er 
vor: Pu is sunus meins sa liuba, in buzei vaila galeikaida ab ai 
6 vlds mov 6 Ayanırda, &v & edödansa Mark. 1,11, vgl’ Gabe 
Einmal kommt — offenbar dem Parallelismus zu Liebe — 
statt okeö saei vor: ik im saei veitvodja bi mik silban, Jah veit- 
vodeib bi mik saei sandıda mik atta 27% elm 6 Waptup@v Ten! 
Eu.AUTOD, Ka KO.PTUD@Y repl Eu.od Ö reubac we TATYp Joh. Su: 


$ 168. Pronomina erster und zweiter Person rela- 
tivisch im Althochdeutschen. 


Mit dem im vorigen Paragraphen unter 1. genannten 
Typus vergleicht sich, was Erdmann $. 125 aus Otfrid bei- 
bringt: thaz bin ih, giloubi mir, ih hiar sprichu mit thir das bin 
ich, glaube mir, der ich hier mit dir spreche 2, 14, 80; so uuir 
ouh iz firnamun, uuir thar sidor guamun wie wir auch es ver- 
nahmen, die wir da später kamen 4, 5, 66; heil thu, quadun 
sie, krist, thu therero liuto kuning bist Heil du, sprachen sie, 
Christ, der du dieser Leute König bist 4, 22, 27; uuio harto mer 
zimit iu, ir ginozon birut untar iu wie viel mehr ziemt es euch, 
die ihr Genossen unter einander seid 4, 11, 49. Dass die zwei- 
ten Sätze in diesen Perioden als rt: empfunden sind, 
zeigt die Wortstellung. Wir haben also Pronomina der ersten 
und zweiten Person anzuerkennen, welche relativisch fungieren. 
Diese nun von got. ikei u. s. w. zu trennen, scheint mir un- 
möglich, und der Zusammenhang kann nur so hergestellt wer- 
den, wie Grimm 3,17 annimmt, nämlich durch die Vermuthung, 
dass einst auch im Ahd. ihh3 wiri din iri vorhanden waren, 
die durch :A u. s. w. ersetzt wurden. Den Vorgang der Er- 
setzung denke ich mir so. Ich halte es, wie ich $. 365 zeigen 
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werde, für wahrscheinlich, dass im Ahd. Zher und theri in 
relativischer Bedeutung neben einander bestanden, dass aber 
das letztere zu Gunsten des ersteren verschwand. In Anlehnung 
an diesen Vorgang vollzog sich das Gleiche bei ich und du. 

Anders verhält es sich, wenn im Hauptsatz nicht der 
Nominativ, sondern ein Kasus obliquus des Pronomens erster 
oder zweiter Person steht. Dann hatte im Ahd. das Verbum die 
Stellung des Hauptsatzes, z. B. gereino uns thia githanka, uuir 
bırun thine skalka, mit ginadono ginuhti reinige uns die Ge- 
danken, die wir deine Knechte sind, mit der Fülle der Gnaden 
O.2,24,21. Oder wenn im Hauptsatz nicht ausdrücklich ein Pro- 
nomen steht, z. B. uws fater mir jJoh muater, thu bist min 
druhtin guater sei Vater mir und Mutter, der du mein guter 
Herr bist 3, 1, 44. Man wird diese Sätze als locker angefügte 
Hauptsätze zu betrachten haben, die aber in einer Sprache, 
welcher ja die Relativsätze geläufig waren, ganz wohl den 
Dienst von Relativsätzen versehen konnten. 


IV. 
Gotisch ızei, altnordisch es (er). 


$ 169. Gotisch ei, ser. 

Got. ızei, sei wird gebraucht: 

1. sich auf ein nominales Substantivum beziehend. Das- 
selbe steht meist voran, z. B. Judas Seimonis sa Iskariotes izei 
skaftida sik du galevjan ina 6 weilwv adroy rapadıödvar Joh.12, 4; 
ıb gupa aviliub izei gaf unsis sigis <& 82 Vdeo yAapıs TO Ödvrı yutv 
to vixos 1 Kor. 15, 57; managei ban sei stob gahausjandei gebun 
6 odv Öykos 6 Eoryaws xal dxodsas Zieyov Joh. 12, 29; anstais sei 
gibana var yaplouaros © 2öödn 1 Tim. 4, 14. Doch kann das 
Substantivum auch folgen, wenn das Griechische dazu Ver- 
anlassung giebt, z. B. ak sei bauib in mis fravaurhts al 7, 
olxodsa 2 E&uol auapria Röm. 7, 20; gif mis sei undrinnai mik 
dal aiginis bs wor to ErıßaAkov wor u£pos ts olxtas Luk. 15,12. 
Oder sich beziehend auf ein nicht korrelatives Pronomen: :) 
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bai ana hamma staina, izei andnimand ot 68 Ent TNs rerpas, ol 
öeyovraı Luk. 8, 13, wohl auch Luk. 1, 36; gimiß hveila, ei 
sa hvazuh tzei usgimid izvis bugkeib Epyarar &pa, Iva näs 6 Ano- 
xrelvov Öuäc 8069 Joh. 16, 2. 

2. sich beziehend auf ein korrelatives Pronomen (Artikel) 
mit Substantivum: ufkunhedi bau hvo jah hvileika so gqino sei 
tekıb imma &ylvwoxev Av Tis xal norann 7) yovn N Ts Amteraı 
adtod Luk. 7, 39. 

3. sich auf ein korrelatives sa beziehend, sei dieses nun 
singularisch oder pluralisch, z. B. yah sa izei afsatida liugarp, 
horinob xal 6s &av Arokekuu£ynv yaunay, woryärtaı Matth. 5, 32; 
niu mahta sa izei uslauk augona Ppamma blindin gataujan obx 
nodvaro oDros 6 Avotkas Tous dpdalnods Tod TupAod rormoar; Joh. 
11, 37; unte bana ızei ni kunpa fravaurht xal Toy wn yvovra 
auaprtiav 2 Kor. 5, 21; Dai sind hai izei in hairtin godamma pata 
vaurd gahaband odrol eloıy olrıyes &v xapdia xaATj tov Adyov xare- 
yovcıyw Luk. 8, 15; ni Pan svepauh hai izei bimartanar sind, 
vitob fastand od62 yap ol repıretunnevor abrol vouov WuÄdTTougLVy 
Gal. 6, 13; faura liugnapraufetum Paim vzei gimand Aard av 
bevöorpoprt@v otrıves Epyovraı Matth. 7, 15; Jah gavairhi baim 
izei nehva xal eipnvnv Tois &yyös Eph. 2, 17. 

Dass izei und sei durch Zusammenrückung von is ‘er’ und 
si ‘sie’ mit ei entstanden sind, scheint mir sicher. Aus dem 
Umstande, dass eine Zusammenrückung von :ta und er nıcht 
stattgefunden hat, darf man schliessen, dass es eine Zeit gab, 
in welcher e nur als Neutrum (idg. *iod) empfunden wurde. 
Sollte es nicht neutral sein, so wurde :s oder s? vorgeschoben, 
um das ei näher zu deklarieren. /s und s2 gehören also dem- 
selben Satze an wie ei, nicht etwa dem Hauptsatze, man sagt 
z.B. gupa izei gaf, nicht gupa imma ei. Dagegen hat selbst- 
verständlich das korrelative sa des Hauptsatzes den Kasus, der 
ıhm in diesem zukommt, z. B. kugnapraufetum baim izei gimand. 
Den Satz sind sumai bize her standandane pai zei ni kausjand 
daubaus eistv Tıyas TWV hÖE Eormxorwy ol TIves 00 UM yEbawvrau 
dovaron Mark. 9, 1 hat sich der Übersetzer offenbar so gedacht: 
einige der hier stehenden sind diejenigen, welche u. s. w. 
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Die Unempfindlichkeit gegen den Numerus, welche wir bei 
izei nach korrelativem sa bemerken, ist der erste Schritt zur 
Erstarrung, die wir im Altnordischen vollzogen finden. 


$ 170. Altnordisch es (er). 


Ich nehme an, dass altn. es (er) der Fortsetzer des goti- 
schen izei ıst. Den Hergang denke ich mir so. In das Nor- 
dische wurde aus dem Urgermanischen das demonstrative :s 
und das relativische zer überliefert. Indem nun — ich weiss 
nicht unter welchen Umständen — ein neues Pronomen dritter 
Person, nämlich kann, entstand, wurde die Unterscheidung von 
is und izei nutzlos. Beide Bedeutungen vereinigten sich in :s. 
Dieses is nun erscheint in der vorliegenden Sprache als es oder 
er, worin Satzdoubletten vorliegen dürften, deren Gestalt ur- 
sprünglich durch den Anlaut des folgenden Wortes bestimmt 
wurde. Ich gebe nun an der Hand von Gering’s Glossar 
ZUr poetischen Edda einige Belege für es (er). Zunächst er- 
scheint es angehängt an korrelative Demonstrativa, welche 
ihrem Kasus nach natürlich (ebenso wie sa im Gotischen) dem 
Hauptsatze angehören. Dabei wird es (er) wie «zei nomina- 
tivisch für den Singular und Plural gebraucht (auch das ver- 
lorene sei mit vertretend), z. B. elds er borf peims ınn er komınn 
Feuer ist noth demjenigen, der hineingekommen ist Häv. 3; 
har baö hann einn begn yfir at rida banns mer foeröi gull 
darüber hiess er nur einen Degen reiten, denjenigen, der mir 
Gold brächte Hlr 10; heilir beirs hlyddu beglückt die, welche 
hörten Häv. 163; badan koma doggvar bers i dala falla von da 
kommen die Thautropfen, die in die Thäler fallen Vsp 22. Es 
hat sich dann die Erstarrung weiter fortgesetzt, indem es ein 
Neutrum aufnimmt und einen Akkusativ vertritt, z. B. o% haföv 
hver banns Hymir atti und hatte den Becher, den H. besass 
Hym. 39; ok kyjs ek ats ek vil doch wähle ich was ich will 
HHy. 2. Endlich wird es auch adverbiell und konjunktionell 
gebraucht, so dass man sagen kann, es habe die Funktionen 
von ei mit übernommen. Adverbiell ist z. B. Glaösheimr heitir 
in fimti, bars in gullbjarta Valholl viö of Prumir G. heisst die 
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fünfte (Halle), wo die goldstrahlende weite Walhall liegt Grm. 8 
(vol. got. Par daselbst, Darei wo); oeöü Der dugi hvars bu skalt 
oröum mela iotun der Witz möge sich dir bewähren, wo immer 
du Worte mit den Riesen tauschen wirst Vm. 4 (hier steht got. 
bei in pishwaruh Bei). 

Konjunktionell kommt es allein nicht vor, wohl aber ent- 
spricht hats dem gotischen Datei in dr var pats Guörun gerdisk 
at deyja einst war es, dass G. sich anschickte zu sterben Gdr. 
I, 1, vgl. Sg. 1. Dagegen ist er häufig Konjunktion, und zwar 
wie pats explikativ, z.B. hins viltu nu geta er vit Hrungnir 
deildum das willst du nun erwähnen, dass ich mit H. stritt 
Hrbl. 15, sodann im Sinne von als (da, weıl), den ei jedenfalls 
auch einmal gehabt hat, z.B. hlo Hlorrida hugr i bryösti er harö- 
hugaör hamar um peköi es lachte dem H. das Herz im Leibe, 
als der kühne den Hammar erblickte prk. 31: häufig nach Da, 
2. B. vreiör var ba Vingpörr er hann vaknadi zornig war da V. 
als er erwachte pık. 1; dita hundruö einherja ganga ba er heir 
Jara viö vitni at vega achthundert Helden gehen, wenn sie 
fahren, gegen den Wolf zu kämpfen Grm 23; morg veit ek 
meti mer gengin fra er ek kdlki se or knjam hrundit viel Güter 
weiss ich mir entgangen, da ich den Becher vor die Knie ge- 
stossen sehe Hym. 32. Auch an andere Partikeln fügt sich 
es olt an, z.B. begars ‘sobald als’, sidans “nachdem’ u. ähnl. 


V. 


Gotisch saei soei batei, altsächsisch the (Ehre) thiu that, 
althochdeutsch Zher thiu thaz!). 


Die Entstehung von kei, izei habe ich oben so erklärt, 
dass ich annahm, dem allzu undeutlichen ei seien ik und 18 
vorgeschoben worden. Für saei soei Datei denselben Vorgang 
anzunehmen, hindern mich zwei Umstände. Erstens nämlich 
sieht man nicht ein, warum atei entstanden und nicht e&i 
geblieben sein sollte, das doch als Neutrum deutlich genug 


1) Von der Verwerthung des Angelsächsischen ist abgesehen. 
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charakterisiert war, und sodann wäre auffällig, dass zu izei 
ohne Noth eine Doublette geschaffen wäre. Man wird sich 
also für saes nach einer anderen Erklärung umsehen müssen. 
Ich glaube, dass sa so pata zum Relativum wurde, wie griech. 
676. Diesem jüngeren Relativum konnte das alte «&i an- 
gefügt werden, um das Relativum besser vom Demonstratirvum 
zu sondern. Wahrscheinlich hat sich dieser Vorgang schon im 
Urgermanischen vollzogen. In den Dialekten war das Schicksal 
des *7 verschieden. Im Gotischen wurde es allgemein bis auf 
wenige Fälle, die sich nicht wegleugnen, in ihrer Vereinzelung 
aber schwer erklären lassen, so dass eine formelle Scheidung 
des Relativums vom Demonstrativum eintrat, im Westgerma- 
nischen, dem die syntaktische Scheidung genügte, kam das ? 
fast völlig in Wegfall. Nicht völlig, wie mir scheint, denn 
ich sehe keinen Grund, warum man die Glosse deri tusunt 
commanno habet "qui mille viros habet’ Ahd. Glossen 1, 88, 17 
antasten sollte (vgl. auch das über ?ker S. 361 Gesagte). Im 
Alt- und Angelsächsischen giebt es meines Wissens keine Reste 
mehr. Ich gebe nun einige Belege aus den drei zu besprechen- 
den Dialekten unter den auch sonst von mir angewendeten 
Abtheilungen. 


$ 171. Das Bezugswort ist ein Substantivum. 


a) Ein nominales, z. B. sa ist Helias, saei skulda giman 
adtös Eorıy Hilas 6 neiiwv Epysodoı Matth. 11, 14; gahausjandei 
raihtis qino bi ina, bizozei habaida dauhtar ahman unhrainjana 
Axobouoa yYap yuoyn repl abrod, Tis eiyev TO duydrpıov abrhe mvsüha 
aradaprov Mark. 7, 25; atbair giba boei anabaub Moses rpoa8- 
veyxov TO Ö@pov © npoetatev Mwonjs Matth. 8, 4; fram anasto- 
deinai gaskaftars, boei gaskop gub An’ Apyiis arlosws, Ts Extıoev 
ö deös Mark. 13, 19; vaurstva hoei ik tauja Ta Eoya d &yb ro® 
Joh. 10, 25. Alts.: uuardos antfundun thea thar ehuscalcos uta 
uuarun Wächter erfuhren es, die da als Pferdeknechte draussen 
waren H. 388; allun elithiodun thea er ne antkendun allen Erd- 
völkern, welche bisher nicht erkundeten 488. Ahd.: discof 
ther sih uuachorot ein Bischof, welcher wacht O. 1, 12, 31; 
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hirti ther thar heltit ein Hirte, der da hütet 5, 20, 32; si birit 
sun zeizan ther ofto ist iu giheizan sie wird einen lieben Sohn 
gebären, der euch oft verheissen worden ist 1, 8,25. Zahl- 
reiche Beispiele aus der Prosa Tomanetz S. 18. 

b) Ein pronominales, z. B. hvas ist sa saei rodeih naiteinins 
Tis Eotıv oDrog Ös Anker Biaoonulas Luk. 5, 21 (wobei sa nicht 
korrelativ ist); akei sind izvara sumai, paiei mi galaubjand AR 
elatv EE Öp@v rıves, ol od miotebonsıv Joh. 6, 64; yah audags ist 
hvazuh saei ni gamarzjada in mis xul wardpıds Zorıy de 2dv un 
oxavöadıod7j &£v Epot Matth. 11,6. Alts.: forletun al that sie 
thar fehas ehtunm verliessen alles, was sie da an Besitz hatten 
H. 1184. Ahd.: alle thie iz gihortun alle, die es hörten 
O. 1,13415: | 


$ 172. Das Bezugswort ist ein Substantivum mit 
einem korrelativen Pronomen, z. B. Jana stikl Panei 
ik drigka 76 yey rornpiov 8 &yw rivo Mark. 10, 39; Bo auk 
vaurstva poei algaf mis atta za. yap Epya d Zöwxedv por 6 rarnp 
Joh. 5, 36; und auhmisto bis fairgunjis ana pammei so baurgs 
ize galıimrida vas Ewe dppbos Toü dpous 20’ od ı role adray 
$roööynto Luk. 4, 29. Es kann auch, entsprechend dem grie- 
chischen Texte, das Substantirvum vorangestellt werden, wobei 
es aber den Kasus des Hauptsatzes behält: stains Pammei us- 
vaurpun bai timrjans, sah varh idov Oy Aredoxiunsavy ol olxodo- 
nodvres, oötos &yevndn Mark. 12, 10. Alts.: lag thie fano sun- 
dar mid them uuas that hobid bihelid das Tuch lag besonders, 
mit dem das Haupt verhüllt war H.5903; {hit is that Tamb godes 
that thar losean scal dies ist das Lamm Gottes, das da erlösen 
soll 1131; sculun thiu uuerc frummien thea thar uuerdad ahludid 
sollen die Werke verrichten, die da gemeldet werden 1070. 
Ahd.: ist thiz ther betalari ther hiar saz blinter ist dies der 
Bettler, der hier blind sass? O. 3, 20, 31; Zadotun auur tho then 
man ther thes gisiunes biquam ladeten da aber den Mann ein, 
der des Augenlichtes theilhaftig geworden war 3, 20, 105. 
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$ 173. Das Bezugswort ist ein korrelatives Pro- 
nomen und zwar: 


a) sa oder sah, z. B. saei allis vaurkeip viljan gups, sa bro- 
bar meins ist 5 yap Av rowmen To delnua Tod Vzod, odros Adel- 
o6s wou Zoriy Mark. 3, 35; de hans banzei atgaft mis repi &v 
6eöwxas wor Joh. 17, 9; halter nu gub gavap, manna bamma mi 
skardai © odv Veos ouveleufev, Avdpwros un ywpıletw Mark. 10, 9; 
ih saei taupib sva, sah mikıls haitada d< Ö Av rornon, odros w£- 
yas xAndnoeraı Matth. 5, 19. Alts.: hebbiat that to tecna that 
ic eu gitellean mag habet das zum Zeichen, was ich euch er- 
zählen will 405 (die Fälle mit the sind übergangen, weil Zhe 
auch die $ 166 behandelte Relativpartikel sein kann, vgl. 
übrigens Behaghel 8. 306 BIb 1). Ahd.: Zher brut habet ther 
scal ther brutigomo sin OÖ. 2,13, 9; mi uuard ther thar tho fun- 
tan ther uuolti uuidarstantan nicht ward der da gefunden, der 
widerstehen wollte 2, 11, 27; then man zen fuazon gisah ther 
zeinot den man zu den Füssen sah, der zeigt 5, 8, 19; thurah 
thes forahta ther alla uuorolt uuorahta durch die Furcht vor 
dem, der alle Welt schuf 4, 19, 48; or auur themo liubit ther 
sinan uuillon uabit er ist dem gefällig, der seinen Willen thut 
3, 20, 153; thes mist uuiht in uuorolti thaz got ana inan uuorahti 
es giebt nichts in der Welt, das Gott ohne ihn vollbracht 
hätte 2, 1, 37. 

b) :s, z. B. saeı habaip, gibada imma ds yap Ay Eym, dodr- 
oetaı aöür® Luk. 8, 18; Danzer atgaft mis, ni fragistida ize ainum- 
mehun ods dEdwrds wol, 00x Anwissı 2: AUTWy oBOEVA Joh. 18, 9; 
fastai ıns in namın beinamma banzei atgaft mis Tnpnoov adrods 
&y TW Övönart oon oüs Öföwxds nor Joh. 17, 11. Alts.: that hie 
it gehuggian ni muot thes hie mest bitharf dass er das nicht 
beherzigen kann, dessen er am meisten bedarf H.2524C. Ahd.: 
er mist in erdringe iher ira lob irsinge der ist nicht auf dem 
Erdkreise, der ihr Lob zu Ende sänge O.1, 11,47; er al iz 
untaruuesta thes mih noh io gilusta er wusste alles das, dessen 
mich noch je gelüstete 2, 14, 92; that unsih io sankta er al iz 
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thar irdrangta alles was uns hier sinken machte, das ertränkte 
er darin 2, 3, 54. 


$ 174. Der Hauptsatz hat kein Bezugswort. 


Das Gewöhnliche ist, dass im Hauptsatz das Subjekt zu 
ergänzen ist, so entsprechend dem griechischen Text, z. B. saei 
habai ausona hausjandona, gahausjai ds &ysı bra Arobeıy, ArodETw 
Mark. 4, 9, aber auch abweichend von ihm, z. B. jah saei san- 
dıda mik, mip mis ist nal 6 newbas pe wer’ Zu00 Zotıy Joh. 8, 29; 
Jah ushafan varb Patei aflifnoda im xal npdn TO repıossdoav 
adrots Luk. 9, 17; saei triggvs ist in leıtilamma, Jah in mana- 
gamma triggvs ist 6 mıoros Ev Muylorw zul Ev noAAd riords &arıy 
Luk. 16, 10. Das Objekt ist aus dem (gleichlautenden) Sub- 
jekt des Relativsatzes zu ergänzen, z. B. poei vupa sind sokeih 
ta Ayo Cnteite Kol. 3, 1; aus dem Genitiv: bugei bizei baur- 
beima Aysöpasov Mv ypelav Zyouev Joh. 13, 29. Ein Dativ aus 
dem Dativ: ip sundro baimei puhta xar’ lötav 62 Tols Öorodsıv 
Gal. 2, 2; e&& galeikai bammei dr auhtinop wa. T& stparoAoynoavtı 

apeoy) damit er demjenigen gefalle, welchem er dient 2 Tim. 2,4, 
vgl. Joh. 18, 26. Alts.: so egrohtful is the thar alles giuueldid 
so | ist, der da über alles gebietet H. 3502; salige 
sind oc undar thesaro managon thiodu thie hebbiad iro herta 
gthrenod selig sind auch unter dem vielen Volke, die ihre 
Herzen gereinigt haben 1314; salige sind oc them hir mildi 
unrdit hugi selig sind auch, denen hier der Sinn milde wird 
1312; do that thu duan scalt thu was du thun wirst 4618; 
sagda them siu uuelda sagte wem sie wollte 293. Ahd.: salıg 
thie in noti thultent selig, die in Noth dulden O. 2,16, 20002 
uuas ther bredigota es war der, welcher damals gepredigt hatte 
2, 2,3; nv uuas thar ther firstuanti nicht war da, der verstan- 
den hätte 4, 12, 45; tho liefun sar thia inan minnotun da liefen 
sogleich, die ihn liebten 5, 5, 3; thiz ist then sie zellent dies 
ist der, von dem sie reden 3, 16, 50; tho uuard thar er fullit 
thaz forasago singit da ward dort erfüllt, was der Prophet singt 
1,19, 19; thaz sitot themo ih biutu thiz brot das thut der, dem 
ah a Brod biete 4, 12, 37; sie sluogun thie sie manotun 
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sie schlugen diejenigen, welche sie ermahnten 4, 6, 28; thaz 
si uns beran scolti ther unsih giheilti dass sie uns gebären 
würde, der uns heilen sollte 1, 3, 38. 

Man hat wohl bei manchen dieser Beispiele von Attraktion 
gesprochen, aber mit Unrecht. Es liegt dieselbe Erscheinung 
vor, welche auch in den anderen Sprachen so häufig ist. Das 
Bezugswort wird erspart, weil es leicht zu ergänzen ist. Im 
vorliegenden Falle lag die Ersparung um so näher, als die 
beiden Pronomina ja dem Stamme nach gleich sind. 

Natürlich kann, wie in den übrigen Sprachen, auch im 
Germanischen ein Relativum nach einem Verbum des Wissens 
stehen, so dass ein Analogon des indirekten Fragesatzes ent- 
steht, z. B. got. ih silba vissa batei habaida taujan uörbs yap 
Moe Tl £ueile norsiv Joh. 6, 6. 


$ 175. Verschmelzung des Korrelativums und Re- 
lativums (Attraktion) im Gotischen. 


Vgl. Grimm Kl, Schriften 3, 312 ff; Steinthal Zeitschrift 
für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft 1,93 ff.; E. Kölbing 
Untersuchungen über den Ausfall des Relativpronomens in den 
germanischen Sprachen, Strassburg 1872. 

Wenn das Korrelativum im Hauptsatz zu ergänzen ist, 
hat das Relativum den Kasus, der ihm in seinem Satze zu- 
kommt, z. B. bugei (Pata) Pbizei baurbeima äydpasov &v ypslav 
eyoysv Joh. 13, 29. Hier aber soll von Sätzen gesprochen wer- 
den, in welchen das Relativum einen Kasus hat, der durch 
das Verbum des Relativsatzes nicht gerechtfertigt ist, z. B. bi 
bammei anafulhun hai sinistans wara Thy rupdöocıy av npeoßu- 
tepwy Mark. 7, 5, wo es bei vollständigerer Ausdrucksweise 
heissen müsste bi hamma patei anafulhun. Dieses Pammei ist 
es, was zu erklären ist. Grimm hält es für das gewöhnliche 
Relativum, und ich stimme ihm bei. Kölbing, dessen Abhand- 
lung übrigens einen entschiedenen Fortschritt gegen Grimm 
bedeutet, hält es für wahrscheinlicher, dass von dem in Damma 
ei zu theilenden bammei das bamma dem Hauptsatz angehörte, 


eve aber allein die Relatıvität vertrete. Mir scheint das 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. III. 24 
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undenkbar. Zwar hat es gewiss eine Periode gegeben, in 
welcher ex der Kasus generalis des Relativums war, aber aus 
dieser Periode hat sich in das uns literarisch bekannte Gotisch 
nichts gerettet als ei hinter Pishvazuh (vgl. $ 158). Wie selt- 
sam wäre es, wenn dieser sonst verschwundene Gebrauch von 
ei sich gerade in unseren Konstruktionen gehalten hätte, und 
wie unnatürlich wäre es, in einem Satze wie Patimei iupa sind 
Jrapjaip, ni baim poei ana airbai sind a Ayo Ypovelts, um Ta 
ent ne yns Kol. 3,2 zwei verschiedene Zeitalter des Gebrauches 
von ei anzunehmen. Demnach dürfte feststehen, dass Dammei 
eine gewöhnliche Relativform ist, welche nur das Auffällige 
hat, dass sie ıhren Kasus von einem mit ihr innerlich ver- 
schmolzenen Korrelativum_ erhalten zu haben scheint. Zur 
Erklärung dieser Verschmelzung für das Gotische (das uns 
eine hinreichende Anzahl selbständiger Belege liefert) sind 
zunächst zwei 'Thatsachen festzustellen, nämlich 1. dass die 
Verschmelzung nur dann eintreten konnte, wenn Korrelativum 
und Relativum sich unmittelbar berührten, und 2. dass das 
dem Relativsatz angehörige Pronomen entweder im Akkusativ 
oder ım Nominativ stand, nicht in einem obliquen Kasus. Ich 
ordne die Belege nach dem letzteren Gesichtspunkt: 

1. der Kasus des Relativums war ursprünglich Akkusativ. 

a) Der Kasus des Korrelativums war ursprünglich Dativ. 
Daraus ıst in der Verschmelzung der Dativ des Relativums 
geworden. So ausser dem oben angeführten Mark. 7, 5 in: 
Jagino in baimei vinna yalpo &v Tols radmmacıy Kol. 1, 24 aus 
paim Poei (da doch wohl anzunehmen ist, dass vinna mit dem 
Akkusativ konstruiert war); hva nu vileih ei tauyau bammei 
gipıb biudan Judare? Ti odv Yeiere romow Öy Agyers ov Baoıkda 
tay louöatwv; Mark. 15, 12 aus hamma Panei, ebenso Joh. 6, 29; 
vbat managızeins taiknins taujai baimei sa tavida? wanrı mielova 
onpela romosı Gy oDtog &rotinoev; Joh. 7, 31 aus haim bozei; visais 
in baimer galaisides puk wevs &v ois Ewades 2 Tim. 3, 14 aus 
baim poer. 

b) Der Kasus des Korrelativums war ursprünglich Genitiv, 
in der Verschmelzung entsteht Genitiv: afdailja taihundon dail 
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allıs pizei gastalda Arodsxara rayra 6sa xröpaı Luk. 18, 12 aus 
pis Patei; «bai pairh hvana Pizeei insandida du izvis bifaihoda 
izvis? un Tıva Gy Aneorahxa rpüs Öuäs, ÖL’ adrtod Enkeovexrroo. 
Öwäs; 2 Kor. 12, 17 aus Pize hanzei; in allaize pizeei gahausi- 
dedun Ext rüsıy olce Nxovoav Luk. 2, 20 aus Pize Poei, ebenso 
Luk. 9, 36. Die unverschmolzene Ausdrucksweise kommt in 
dieser ersten Abtheilung meines Wissens nicht vor. (Dass 
Akkusativ mit Akkusativ zusammentrifft, scheint nur einmal 
vorzukommen, nämlich zu bi do manasep bidja, ak bi hans 
banzei atgaft mis ob rep! Tod xdanou Epwra, AAAd rep! GV öddw- 
xüs wor Joh. 17, 9, also unverschmolzen). 

2. Der Kasus des Relativums war ursprünglich Nomi- 
nativ. 

a) Der Kasus des Korrelativums war Akkusativ, in der 
Verschmelzung entsteht Akkusativ. So in: yah Poei ist us 
Laudikaion, Jus ussiggvaid xal my &v Auodındov iva nal Öneis 
avayvöre Kol.4,16 aus Do soei; ni varht ufar Patei garaid sijai 
izvis, lausjaip ymözv mAEov rapd To Örarstayudvov Öpiv np&ossre 
Luk. 3, 13. Gewöhnlich findet keine Verschmelzung statt, so 
pana saei vas blinds z6y nor rupAdv Joh. 9, 13, vgl. Mark. 5, 15; 
bans parei sınd ana airpai ra &rı is yis Kol. 3, 5, vgl. Kol. 
4, 13, 1 Thess. 4, 14, 2 Tim. 2, 19; do Poei leikis sind mitond 
Ta T7j< sapxos wpovodaıw Röm. 8, 5. 

b) Das Korrelativum stand im Dativ, in der Verschmel- 
zung entsteht Dativ. Es liegt nur ein Fall vor, in welchem 
die Verschmelzung der Abwechselung wegen gewählt scheint, 
nämlich paimei iupa sind frabjaip, ni Paim Poei ana airhai sind 
Ta. dvw wpovette, un <a ent cie yrs Kol. 3, 2. Unverschmolzen 
sind: andgiban haim Paiei sind in garda meinamma Arordka- 
obaı Tois eis Toy olxdy you Luk.9,61, vgl. Luk.8,4, Röm. 11,22, 
1 Thess. 4,12; du baim poei faura sind zois Zurpoosdev Phil. 3,14, 
vgl. Luk. 2, 33, Gal. 4, 8. 

c) Wenn Genitiv und Nominativ zusammenstossen, scheint 
keine Verschmelzung stattzufinden, vgl. Pis saei in himinam 
ist tod &y oöpavois Matth. 10, 33; is saei gaskop ina Tod xrisav- 
tos adröy Kol. 3, 10. 

24* 
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Zur Erklärung lässt sich etwa Folgendes sagen. Da die 
Verschmelzung nur eintritt, wenn ein Kasus des Korrelati- 
vums und ein Kasus des mit ihm gleichstämmigen Relativums 
unmittelbar zusammentreffen, so muss der treibende Grund 
zu der Verschmelzung in der Abneigung gegen die un- 
mittelbare Nachbarschaft zweier gleichstämmiger Formen ge- 
sucht werden. Diesem Triebe wurde in der Art genügt, dass 
man statt zweier Formen nur eine sprach. Da nun aber der 
Verständlichkeit wegen sowohl der Kasus des im Hauptsatze 
stehenden Pronomens als die Relativität erkennbar bleiben 
musste, konnte bei der Verschmelzung nichts anderes heraus- 
kommen, als das Relativum in dem Kasus des Korrelativums. 
Der Trieb zur Verschmelzung konnte aber nur innerhalb ge- 
wisser Grenzen zur Geltung kommen. Es werden nicht zwei 
beliebige zusammenstossende Kasus verschmolzen, sondern es 
besteht die Beschränkung, dass der in der Verschmelzung ver- 
schwindende Kasus des Relativums kein anderer sein durfte 
als Nominativ oder Akkusativ. Nur bei diesen Kasus, welche 
überhaupt an der Spitze des Relativsatzes die bei weitem 
häufigsten sind, konnte man gewiss sein, dass der Sprach- 
genosse sie aus der Verschmelzung heraushören würde. Aber 
auch diese beiden Kasus wurden nicht gleich behandelt. 
Siehtbar hatten die Goten eine Abneigung dagegen, den Sub- 
jektskasus in der Verschmelzung untergehen zu lassen. Regel- 
mässig verschmolzen werden nur die drei Objektskasus, näm- 
lich der Dativ und Genitiv mit dem Akkusativ. 


8 176. Verschmelzung im Althochdeutschen und 
Altsächsischen. 


Das Althochdeutsche (das ich nach dem Material aus 
Otfrid bei Erdmann 1, 129 zur Anschauung bringe) zeigt im 
Wesentlichen denselben Zustand, doch wird der Nominativ des 
Hauptsatzes viel häufiger verschmolzen als es im Gotischen 
geschieht. 1. Akkusativ im Hauptsatze. Die Verschmelzung 
von Dativ + Akkusativ zu einem Dativ findet sich nur in 
bistu nu zi uuare furira Abrahame ouh then man hiar nu zalta? 
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bist du nun wirklich älter als Abraham und als die, welche 
man hier genannt hat? 3, 18, 33; eine Verschmelzung von 
Genitiv und Akkusativ zum Genitiv nur: »2 birut ir thero 
ih iruuellu ihr seid nicht von denen, welche ich erwähle 
3, 22, 20; er uuihtes ni Jfürsechit thes er mo zuagisprichit er über- 
hört nichts von dem, was jener zu ihm spricht 2, 13, 13. 
2. Nominativ im Hauptsatze. a) Akk. + Nom. = Akk., selten 
wie im Gotischen: wuard wuola then thara ingeit demjenigen 
ward es wohl, der da hineingeht 4, 15,5. b) Dat. + Nom. = 
Dat., z. B. thia gelouba laz ih themo iz hsıt thar den Glauben 
lasse ich demjenigen, der es da liest 1, 19, 25; so uwuer so ouh 
muas eigi, gebe themo ni eigi wer Speise hat, gebe demjenigen, 
der nicht hat ı1,24,7, vgl: 2, 22,25 501423, 355 4,37, 33). Ver- 
einzelt kann der Relativsatz auch vorantreten: themo auur thaz 
ni giduat, quimit seragaz muat wer aber das nicht thut, dem 
kommt trauriger Muth 2, 13, 37. c) Gen. — Nom. = Gen. (im 
Gotischen nicht vorhanden) z. B. theih hiar gidue wuuiht thes 
thir ni liche dass ich hier etwas thue von dem, was dir nicht 
Boll 15424, 8, 781,.351652105,8,.20,,145:4,,29, 9. 

Ebenso im Altsächsischen: he im filu sagda thes sie ni 
mahtun farstandan er sagte ihnen viel (von dem), was sie nicht 
verstehen konnten Heliand 2370; botta them thar blinde uuarun 
 heilte diejenigen, die da blind waren 2358; gea thes thar uuar 
is sage das (Gen. bei sagen), was da wahr ıst 1522. 

Hierzu kommen nun zwei Erweiterungen dieses Typus 
im Althochdeutschen und Altsächsischen. Es kann nämlich 
1. in Anlehnung an die so häufigen korrelativen Perioden auf 
das Verschmelzungsprodukt durch ein neues Korrelativum ım 
Hauptsatze hingewiesen worden, so: »% entuuirkit wuorolt ellu 
thes uuiht thes ih thir zellu nicht entkräftet die ganze Welt 
etwas von dem, was ich dir sage Otfrid 2, 12, 30, vgl. 5, 23, 53; 
gibot si then sar gahun then thes lides sahun sie gebot da 
eilig denen, die auf den Wein aufmerkten 2, 8, 25; Aug es 
ubaral thes ih thir nu sagen scal bedenk es wohl, was ich dır 
nun sagen werde 4, 13, 13; sagde them olat them thar all giscuop 
sagte demjenigen Dank, der da Alles erschuf Heliand 4636 
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C. (M. hat the); that sie thes ne uuord ne uuerc uuiht ne farle- 
tın thes sie the helago Orist hetan uueldi lestean dass sie von 
dem weder Wort noch Werk versäumten, das der heilige Christ 
ihnen zu leisten befehlen wollte 2034; bethiu he thes uuiht ne 
bisprac thes sie imu ogean uueldun darum erwähnte er nichts 
von dem, das sie ihm anthun wollten 4923; that is themu 
ecsan uwiht aftar ni moste uuerdan te uuillean thes thar an 
thene uueg biuel so dass dem Eigner nichts von dem nach 
Wunsch gerathen konnte, das da auf den Weg fiel 2404. 
2. Es kann ım Hauptsatze auch ein korrespondierendes Sub- 
stantivum erscheinen, und zwar a) ein einfaches: mit uuorton 
then er thie altun forasagon zaltun mit Worten, welche früher 
die alten Propheten sprachen O.1,17,38. b) ein mit einem kor- 
relativen Pronomen verbundenes: bigan tho druhtin redinon 
then selben zwelif theganon, then thar umbi inan sazun da be- 
gann der Herr zu reden zu den zwölf Männern, die um ihn 
sassen 4, 10, 1; oba ih tauucht gikrumpti thera redino thera quit 
ther evangelio wenn ich etwas verdrehte von der Rede, welche 
das Evangelium spricht Otfrid H. 1, vgl. 4,7,29. Im Heliand ist 
in M und © gleich überliefert: ef he sunu uuari thes thes hibbien- 
dies godes thes thit lioht geskop ob er der Sohn des lebendigen 
Gottes wäre, der dieses Licht schuf 5085; alles thes unrehtes 
thes gi odrun hir gilestead alles des Unrechtes, das ihr anderen 
hier thut 1625; ns uuet helido man thes unities uwidarlaga thes 
thar uueros thiggeat nicht kennt einer der Helden das Eben- 
bild der Strafe, welche da die Männer empfangen 2639, dazu 
5480 0. Bei dativischem Ausdruck hat nur C. die Verschmel- 
zung, M. aber das allgemeine Relativum Zhe, so: than is imo 
so them salte them man teuuirpit dann ist ihm wie dem Salze, 
das man verstreut 1370; fon them herrosten them thes huses 
giwueld von dem Vornehmsten, der des Hauses waltete 3344; 
endi allon them erlscipie them thar inne uuas und aller der 
Mannschaft, die darin war 2768, vgl. 3430 C. Dass in den 
angeführten Stellen wirklich Erweiterungen des gotischen 
Typus vorliegen, nicht etwa gleich ursprüngliche Bildungen, 
halte ich darum für wahrscheinlich, weil nur unter. der 
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Voraussetzung des Zusammentreffens der beiden Pronomina die 
Verschmelzung sich ungezwungen erklärt. Wie die unter 2. 
genannte Erweiterung sich vollzog, zeigen Sätze wie: brosmono 
Julle thero fan themu biode nidar antfallan von den Brosamen 
satt, die von dem Tische niederfallen Heliand 3021 (“von den 
Brosamen satt, nämlich denjenigen welche’). 


$ 177. thar hinter dem Relativum. 


Sehr oft steht alts. ahd. Zhär so, dass wir es als Verstärkung 
des Relativrums empfinden. Es fragt sich, wie diese Verstär- 
kung entstehen konnte. Die ursprüngliche Bedeutung von 
thar liegt in ausserordentlich zahlreichen Stellen vor, wie z. B. 
than sie thar at them uwiha uualdandes geld folmon frumidun 
wenn sie dort in dem Tempel das Opfer des Herrn mit den 
Händen darbrachten Hel. 179. Wenn aber thär nur schwach 
betont war, erhielt es die Stellung der Enklitika nach dem 
ersten Worte des Satzes, also in unserem Falle nach dem 
Relativum, z. B. thana fadar the thar so gifrodod sitit den 
Vater, der da so erfahren sitzt 228; uuardos antfundun thea 
thar ehuscalcos uta uuarun Wächter sahen es, die da als Pferde- 
knechte draussen waren 387. Durch derartige Sätze, in wel- 
chen das thär zwar insofern an der Stelle ist, als es durch 
die Hinweisung auf einen Ort der Rede eine gewisse An- 
schaulichkeit verleiht, aber andererseits doch auch recht wohl 
entbehrt werden konnte, gewöhnte man sich, das tlar un- 
mittelbar hinter dem Relativum zu sprechen, und wendete es 
nun auch da an, wo es strenggenommen nicht mehr als Ad- 
verbium zu dem Satzverbum gelten konnte, z.B. in the frodo 
man the thar consta filo mahlian der erfahrene Mann, der 
Vieles reden konnte 225, wo nicht an das Reden an einem 
bestimmten Orte gedacht wird. So erhielt das Relativum an 
thar einen Begleiter, der dazu dienen konnte, es von dem 
gleichlautenden Demonstrativum zu scheiden. 

Dasselbe liesse sich auch für das althochdeutsche thär 
durchführen. Tomanetz 8. 25 ıst dadurch zu einem abweichen- 
den Ergebniss gekommen, dass er erstens die nach meiner 
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Ansicht unrichtigen Erdmannschen Anschauungen auch bei 
thar verwerthete, und sodann dadurch, dass er (was übrigens 
häufig auch von anderen geschehen ist) Zhe = got. pei mit 
thär = got. Par in unzulässiger Weise vermengt hat. 


$ 178. Patei und Verwandtes (Dan, bihe). 

Wie oben gezeigt worden ist, trat im Germanischen, wie 
ım Griechischen, neben das ererbte Relativum vom Stamme 
*/o- ein anderes vom Stamme *Zo-. Während dieses aber im 
Griechischen auf die flektierten Formen beschränkt blieb, also 
z. B. keine Partikel ıö neben der Partikel 8 entstand, bildete 
sich im Germanischen auch eine dem alten *jod entsprechende 
Partikel vom Stamme io-, „got. Data, welche in der oben an- 
gegebenen Weise mit eı zu atei verschmolz. Dieses Zatei nun 
wurde Konkurrent des älteren ei, unterscheidet sich aber von 
ıhm noch in einigen Punkten in beachtenswerther Weise. 

l. bater steht wie ei explikativ in Inhaltssätzen, aber da 
man ın atei doch deutlicher als in ei den ursprünglichen 
Akkusativ fühlte, abgesehen von vereinzelten Fällen, wie Zrauan, 
nur hinter solchen Verben, welche mit einem Akkusativ ver- 
bunden werden können, nämlich bei: sagen, anzeigen, bekannt 
machen, verkündigen, absagen, vorhersagen, bekennen, bezeu- 
gen, leugnen, schwören, antworten, urtheilen, rathen, schrei- 
ben, sich erinnern, denken, glauben, wähnen, erfahren, hören, 
sehen, erkennen, verstehen, wissen, unwissend sein. Daran 
schliessen sich einige adjektivische Wendungen intransiti- 
ven Charakters, wie: es ist klar, es ist offenbar, es ist wun- 
derbar. Freilich ist ei aus diesen Sätzen nicht ganz verdrängt 
worden. Man merkt nur, dass Aatei im Vorrücken begriffen 
ist. Manchmal sieht man deutlich, weshalb & sich gehalten 
hat. Einige Belege für ei und Patei bei demselben Verbum 
sind: Pu gipis ei Piudans im ik ob keysıs Er Busıkade ein &y@ 
Joh. 18, 37 und Avaiwa giband pai bokarjos Patei Xristus 
sunus ist Daveidis? ros Atyovaw oi Ypapparsis ötı 6 Xprotög vide 
£otıv Aauetö; Mark. 12, 35; Joh. 13, 33 entschied das folgende 
hader für ei, ak galaubjai hata ei patei gipih gagaggip. arıd 
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rıstedon Grı ü Acyeı yivaraı Mark. 11, 23, wo Data gegen das 
Griechische zugefügt ist, sonst atei, z.B. ik galaubida Pater 
bu ıs Xristus 2x6 nerlorzuxa Örı ob el 6 Xpiotds Joh. 11, 27: 
hausidedup ei ih gap izvis hrobsare Erı &y%b einoy Öwiv Joh. 14,28 
und Bere patei quban ist: mi horinos huobsars Erı Epp&dr, 
oö norysosıs Matth. 5, 27; hausjandans beter libaid Axobsavres 
örı %7 Mark. 16, 11 und sonst; apban Pata kunneis ei algag- 
gand roöro de ylyvwoxs örı &vornoovraı 2 Tim. 3, 1; nu ufkunba 


r 


ei alla hoei atgaft mis at bus sind vöv Zyvwy St zavra da Ziw- 


xag wor rapd ool Zotıv Joh. 17 und Aunnup batei nehva «st 
ASans Yıymarste Örı Eyyds To Denon &oriv Mark. 13, 28; jah uf- 


”„ 


kunpa patei gahailnoda zal &yvo örı laraı Mark. 5, 29 und sonst: 
nu vitum ei Pu kant alla vöv olönuev Örı olöas zayra Joh.16,30; 
bat-ain vait ei blinds vas, ib nu saihva Ev olda Grı TUpAös My 
aprı Sitz Joh. 9, 25 gegen vitup Patei afar tvans dagans paska 
vonrpib oröarz ötı werd Öbo Aukpas zo rdoya yiveraı Matth.26,2 
und sonst. Der Grund der Wahl ist deutlich Phil. 1,19. mi 
galaubidedun pai Judaieis bi ina Pate blinds vesi Jah ussehvi odx 
Eriotsuoay oDy ot louöntor zep! adrod, Sri Tu@Ads Av xal aveßAeev 
Joh.9,1S; ga-u-laubjats batei magjau Pata tauyan? mısrebers Erı 
ovyapaı toöto roronı; Matth. 9, 28; Jus gibid Patei vajamerjau 
Öuele Ayers örtı BAusonueis Joh. 10, 36; sau ist sa sunus izvar 
panei Jus qupip patei blinds gabaurans vaurpi oörde &arıy 6 vids 
Öu@v, Gy Öpeis Asyers Örı TupAöc &yevvndn; Joh. 9, 19. Im Ge- 
folge eines Bedingungssatzes: Jah Jabai gehjau Patei ni kunn- 
Jau na sijau galeiks izvis hugnja av einw Er odx olda adrdv, 
sonar Öporos Duty bebusns Joh. 8, 55. 

Ebenso liegt Pate! in denjenigen Inhaltssätzen vor, 
welche auf den potentialen Optativ zurückgehen, z. B. nih 
ahjalp batei gemjau lagyan gavairpi ana airda wn vonlanre 
nAdov Bakelv eipfvrv &rı cnv yüv Matth. 10, 34, vgl. Matth. 5 
mit ei. 


oQ 
a 
en 


2. Dagegen kommt patei in finalem Sinne nicht vor und 
deshalb auch nicht in denjenigen Inhaltssätzen, welche sich 
aus Finalsätzen entwickelt haben. Dagegen spricht nicht: 
quıbanuh Pan ist batei hvazuh saei afletai gen, gibai izai 
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afstassais bokos £ppednm de Gr Öc Av AroAdoy TMmv yovalzı aurod, 
ödtw aur7j Arootacıoy Matth. 5, 31; denn hier entspricht Datei 
dem ötı der direkten Rede des Griechischen. 

Ein relativisches Pata ist nicht vorhanden. Im West- 
germanischen hat sich von einem ö hinter that hät nichts er- 
halten; doch ist zu beachten, dass im Angelsächsischen dem 
pät noch ein De angefügt werden kann, um den relativischen 
Charakter deutlicher hervortreten zu lassen (vgl. S. 356). Ich 
nehme an, dass eine Konjunktion Zhat bereits im Urgerma- 
nischen vorhanden war, und bin geneigt, dieselbe, wie es schon 
von anderen geschehen ist (vgl. Gering Wörterbuch zur Edda 
s. v.), im altnordischen a? zu erkennen. 

Während Data, wie bemerkt, im Gotischen demonstrativ, 
Patei aber relativ ist, ist auffälliger Weise Dan in beiden Be- 
deutungen gleich häufig. Warum in diesem Falle die Diffe- 
renzierung durch ei (abgesehen von Joh. 9, 4; Matth. 25, 40 
und 45 gleich &o’ öo0v) nicht eingetreten ist, weiss ich nicht 
zu sagen. Jedenfalls ist das relativische Jan ein werthvoller 
Rest, der uns zeigt, dass der Stamm sa auch ohne e relativisch 
gebraucht werden konnte. Bei bipe ‘als’ steckt ex vielleicht in 
dem e (vgl. Pande und Pander), obwohl zu bemerken ist, dass 


beer vorkommt. 


%179. Auseinandersetzung mit Erdmann und Paul. 


In der bisherigen Darstellung bin ich von der Ansicht 
ausgegangen, dass der Stamm *Zo- im Westgermanischen auf 
demselben Wege zum Relativum geworden ist, wie im Grie- 
chischen, dass also das Pronomen von Anfang an dem zweiten 
Satze, welcher zum Nebensatze wurde, angehört hat. Dieser 
Meinung stellt Erdmann eine andere gegenüber, welche viel 
Anklang gefunden hat (vgl. Syntax der Sprache Otfrid’s 1,49 ff., 
124 ff., Vorrede V ff... Nach ıhm stand das Pronomen ursprüng- 
lich am Ende des Hauptsatzes, an diesen fügte sich ohne Ver- 
mittlung eines Pronomens (also rein parataktisch) ein Nebensatz, 
allmählich aber schob sich das Pronomen aus dem Hauptsatz 
in den Nebensatz und wurde so zum Relativum. In einem 
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Satze wie: ther furist ist alles guates sih druabta tho thes 
muates der Fürst ist alles Gutes, betrübte sich da im Gemüthe 
Ötfrid 3, 24, 57 wäre also, wenn man sich die Genesis des 
Satzgefüges (die freilich in vorotfridische Zeit fällt) veranschau- 
lichen will, hinter iker zu interpungieren, ther wäre Subjekt 
zu druabta, der Relativsatz furist ist alles guates wäre in seiner 
Eigenschaft als Relativsatz nur durch die Satzbetonung be- 
zeichnet. Dieser Betrachtungsweise liegt die Voraussetzung zu 
Grunde, dass die germanische Grundsprache Relativsätze noch 
nicht kannte, dass diese vielmehr sich in den einzelnen ger- 
manischen Dialekten besonders entwickelt hätten. Ich glaube 
im Vorhergehenden gezeigt zu haben, dass diese Voraussetzung 
unrichtig ist, dass im Gegentheil die germanische und in 
weiter Ferne hinter ihr bereits die indogermanische Grund- 
sprache Relativsätze gekannt hat. Ist das richtig, so darf man 
dem Althochdeutschen nicht mehr (wie Erdmann thut) zutrauen, 
es habe in urthümlicher Einfachheit aus der noch herrschen- 
den allgemein üblichen Parataxe die ersten Keime der Hypo- 
taxe entwickelt. Wenn man das zugiebt, so ist der Erdmann- 
schen Hypothese die wesentlichste Grundlage entzogen. Was 
Erdmann gegen die Anwendung der griechischen Analogie, die 
damit wieder in ihre Rechte treten würde, anführt, will nicht 
viel besagen. Er führt zunächst als einen wesentlichen Unter- 
schied gegen das Griechische die germanische Verbalstellung 
an. Ich sehe aber nicht ein, was die Stellung des Verbums 
für die Beantwortung der Frage austrägt, ob das Pronomen 
ursprünglich dem Haupt- oder dem Nebensatze angehört hat. 
Wenn der Satz mit ther als Hauptsatz gefühlt wird, hat das 
Verbum eben die Hauptsatzstellung, und umgekehrt im an- 
deren Falle. Auch der andere Grund, nämlich die Beibehal- 
tung des demonstrativen Sinnes, und also die doppelte Bedeu- 
tung von Zher, überzeugt mich nicht. Mit 8: 7 8 ist es allerdings 
anders, aber griech. to- und altpersisch Zya- bieten ein un- 
tadeliges Analogon. Dazu kommt, dass Erdmann selbst sich 
bei Durchführung seiner Theorie in Schwierigkeiten verwickelt 
sieht, die allein geeignet wären, sie zu erschüttern. Ich finde 
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diese Schwierigkeiten namentlich in den folgenden beiden 
Punkten: 1. wenn ther ursprünglich am Ende des Hauptsatzes 
stand, so muss dasselbe von @ch und du angenommen werden, 
welche auch als quasi-relative Pronomina vorkommen. In der 
That hat auch Erdmann diese Konsequenz gezogen für Sätze 
wie thaz bin ih, giloubi mir, ih hiar sprichu mit thir O. 2,14, 80, 
wo er zwischen das zweite «4 und /iar ein Komma setzt und 
annimmt, dass dieses 4 ursprünglich am Ende des Hauptsatzes 
stand (vgl. S. 125). Dagegen in ginado druhtin thu ouh min, 
ih bin suntig skalk thin sei du Herr mir gnädig, der ich dein 
sündiger Knecht bin 3, 17, 59 soll 4 ursprünglich dem Neben- 
satz angehören. Das dürfte doch eine unwahrscheinliche An- 
nahme sein. 2. Erdmann muss ins Gedränge kommen, wenn 
ther auf ein Bezugswort folgt, welches seiner Natur nach oder 
an der betreffenden Stelle eine Bestimmung durch ein Prono- 
men im Hauptsatze nicht erträgt, z. B. biscof ther sih uuachorot 
ein Bischof der wacht 1, 12, 31. Hierzu bemerkt Erdmann 
S. 131: “bisweilen auch nach einem Substantivum ohne Be- 
stimmung, auf welche das folgende iher seine ursprüngliche 
demonstrative Kraft zu übertragen scheint”. Ich meine: es 
ist klar, dass die Erdmannsche Theorie auf jene Fälle, wo ım 
Hauptsatz ein Substantivum der beschriebenen Art (z. B. ein 
Eigenname) steht, also auf nicht-korrelative Perioden über- 
haupt nicht anwendbar ist. 

In ähnlicher Weise wie Erdmann legt sich Paul Principien ® 
S. 277 die Sache zurecht. Nach ihm beruht der Übergang 
vom Demonstrativum zum Relativum wenigstens zum Theil 
auf der Konstruktion ano xowod. In einem Satze wie dem 
otfridischen tho liefun sar thia nan minnotun meist da liefen 
sogleich, die ihn am meisten liebten 5, 5, 3 gehört das Zäie 
eigentlich beiden Sätzen zugleich an. Dagegen ist zu sagen, 
was ich gegen Erdmann über die isolierende Behandlung des 
Althochdeutschen bemerkt habe. Auch im Altindischen kann 
man sagen ddravan ye "kämayanta und im Lateinischen eueur- 
rerunt qui amabant, und doch kann in diesen Sprachen von 
einer Erklärung ano xowvod nicht die Rede sein. Es wird also 
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auch für das Ahd. richtiger sein, eine Ersparung des Bezugs- 
wortes ım Hauptsatze anzunehmen, eine Annahme, gegen 
welche, wie die verwandten Sprachen zeigen, an sich nichts 
einzuwenden ist. Paul führt dann noch einige besondere 
Gründe an, weshalb man vermuthen müsse, dass das Pronomen 
auch dem Hauptsatze angehört habe. Dabei werden unter 1. 
Sätze wie in droume sie in zelitun then uueg sie faren scoltun 
behandelt, von denen im folgenden Paragraphen die Rede 
sein soll. Die Nummern 2—4 umfassen die Erscheinungen 
der Verschmelzung, die ich oben richtiger aufgefasst zu haben 
hoffe. | 


$ 180. Relativsätze ohne Relativpronomen. 


Vgl. ausser Erdmann: Tobler Ueber Auslassung und Ver- 
tretung des Pronomen Relativums, Germania 17, 257 ff.; Jolly 
Einfachste Form der Hypotaxis im Idg., Curtius’ Studien 6, 217 ff; 
Kölbing Untersuchungen (s. oben); Behaghel Asyndetische Para- 
taxe, Germania 24, 167 ff.; Paul Prineipien? 125 £. 

Wenn ich diejenigen Fälle ausscheide, in welchen Erdmann 
nach meiner oben dargelegten Ansicht irriger Weise Relatıv- 
sätze ohne Relativpronomen angenommen hat, so bleiben fol- 
gende drei Gruppen übrig: 

1. Die Sätze mit Pronomina erster oder zweiter Person, 
wie thaz bin ih, giloubi mir, ih hiar sprichu mit thır. Über 
sie ist $ 168 gesprochen worden, wo ich gezeigt zu haben 
glaube, dass sie einst ein Relativum hatten. 

9. Eine Anzahl von Perioden, in welchen — äusserlich an- 
gesehen — der Hauptsatz ein Substantivum mit dem Artikel 
enthält, Sätze wie: 1. ther man thaz giagaleizit thaz sth kuning 
heizit, ther uuidorot der Mann, der sich das herausnimmt, dass 
er sich König nennt, der ist Gegner (des Kaisers) O.4, 24, 9; 
2. thie furiston thiz gisahun, es harto hintarguamun die Fürsten 
die es sahen, erschraken sehr darüber 4, 4, 71, vgl. 4, 17,27; 
3. thiu thing uuir hiar nu sagetun die Dinge, von denen wir 
hier gesprochen haben 5, 9, 37; 4. m droume sie in zehitun 
then uueg sie faran scoltun ım Traume nannten sie ihnen den 
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Weg, den sie fahren sollten 1, 17, 74; 5. yJoh sar in tho gisa- 
geta thia salida in thar gaganta und sogleich sagte er ıhnen 
dann, welche Seligkeit ıhnen da zu Theil wurde 2, 7, 10; 
6. si siumo thar irgab thaz dreso thar in wru lag sie gab schnell 
den Schatz heraus, der da in ihr lag 5, 4, 24; 7. mit themo 
brunnen thu nu quist mit dem Brunnen, von dem du nun 
redest 2, 14, 44; 8. allo uurhi in wuuorolti thir gotes boto sagetı 
sie quement ubar thin houbit alle Gnaden in der Welt, von 
denen dir der Engel gesagt hat, sie kommen über dein Haupt 
1, 6, 13 (Tobler 274); 9. thaz selba sie imo sagetun sie hiar br- 
fora zelitun sie sagten ihnen dasselbe, was sie vorher erzählt 
hatten A, 16, 46; 10. in selben uuorton er then man tho then 
eriston giuuan, so uuard er hiar fon thesemo firdanot mit den- 
selben Worten, mit denen er den ersten Menschen gewann, 
ward er hier von diesem vernichtet 2, 5, 23; 11. ellu thisu re- 
dina uuir hiar nu scribun obana, ni quam ız in sin muat alle 
diese Rede, von der wir oben gesprochen haben, nicht kam es 
in sein Gemüth 2, 4, 103; 12. uuo harto fram thaz guat ist 
thar uns gibit druhtin krist wie sehr gross die Wonne ist, die uns 
dort giebt der Herr Christ 5, 23, 25; 13. uuaz ungifuaro thinaz 
ist so ungimacho riuzist? was von allem Unglück ist das deine, 
das du so sehr beweinst? 5, 7, 20. Diese Perioden erklären 
Jolly Behaghel Paul aus asyndetischer Parataxe und legen 
sich z. B. Nr. 4 so zurecht: es waren zwei Hauptsätze da: sie 
erzählten den Weg und den Weg sollten sie fahren. Beiden 
gemeinsam ist den Weg, das deshalb, wenn es in der Mitte 
steht, nur einmal gesetzt zu werden braucht. Der zweite Satz 
ist an Werth geringer als der erste und sinkt deshalb, ohne 
dass ein anderes Zeichen als die Betonung nöthig würde, zum 
Nebensatz herab, der der Natur der Sache nach ein Relativsatz 
sein muss. Als Musterperioden, in welchen man die Genesis noch 
deutlicher verfolgen kann, gelten dabei Sätze, wie mhd. wer 
was ein man lac vorme gral? (der vor dem Grale lag), von 
einem slangen was gebunden (= von einer Schlange, die gebun- 
den war). Ich habe gegen diese Auffassung ein Bedenken. 
Es haben nämlich alle die Beispiele asyndetischer Parataxe, 
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welche Behaghel in grosser Zahl anführt, die Verbalstellung 
des Hauptsatzes, ja es ist geradezu typisch, dass der zweite 
Satz mit dem Verbum beginnt. Das aber ist in den otfridi- 
schen Beispielen nicht der Fall. Es fragt sich deshalb, ob 
nicht die folgende Auffassung vorzuziehen ıst, welche im 
"Wesentlichen die von Tobler ist. Das deutsche Relativum ist 
substantivisch, wodurch es sich von dem Artikel unterscheidet. 
Es lag aber nahe, dass es doch gelegentlich, namentlich von 
solchen, welche auch lateinisch zu denken gewöhnt waren, 
adjektivisch angewendet wurde. Wer gewohnt war zu sagen 
ther giagaleizit ther uuidorot konnte wohl auch wagen: ther 
man giagaleizit ther uwidorot (Nr.1). Im dieser Weise können 
wohl die Sätze 1—7 aufgefasst werden. Aber ein fester Typus 
konnte sich nicht entwickeln, weil die Auffassung von ther 
man — 6 Ayhp einer Verwendung von ther man — 6s Avıp stets 
im Wege stehen musste. Fasste man nun in unseren Nätzen 
ther man in dieser Weise, so musste nothwendig bei einer 
Sprache, die ja den Relativsatz kannte, der Rest des Satzes, 
in unserem Falle giagaleizit als relativisch erscheinen (‘der sich 
anmasst’). So konnte die Vorstellung entstehen, dass man beı 
einem Relativsatze unter Umständen auch das Relativum sparen 
könnte, und aus dieser Empfindung sind die Sätze von 8 an 
hervorgegangen. Die auf diese Weise innerlich motivierte 
Auslassung des Relativums ist besonders klar in 9, welches 
unmöglich heissen kann: “dasselbe was sie ihm sagten, hatten 
sie schon vorher erzählt”, und in 11, wo das Substantivum 
nicht der, sondern dieser bei sich hat. 

3. Optativische Sätze, welche sich an negative oder fragende 
Hauptsätze anschliessen, nach Art von griechischen wie @®s oüx 
N Üs ons ye növas nevarls Anahahroı X 348 (vgl. die gotischen 
Belege bei Bernhardt in Zacher’s Zeitschrift 8, 35). Dahın ge- 
hören »ist man nihein in uuorolti thaz saman al irsageti es 1st 
kein Mensch in der Welt, der das alles erzählen könnte O. 1, 17,1; 
nist man, thoh er uuolle, thaz gumisgi al gizelle es giebt niemand 
der, ob er auch wolle, die Helden alle aufzählen könnte 1,3,21; 
burg nist thes uuenke es giebt keine Stadt, die sich dem 
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entziehen könnte 1, 11, 13; ist iaman hiar in lante es vauuiht 
thoh firstante? ıst jemand hier im Lande, der davon etwas ver- 
stände? 1,17, 24; uuer ıst thes hiar thenke? wer ist, der hier 
daran dächte? 3, 16, 30. Dieselbe Konstruktion findet sich, 
wıe Paul bemerkt, auch in den romanischen Sprachen, vgl. 
Diez 3, 381, der schon auf die “fränkische Parallele’ aufmerk- 
sam macht. Gegen die Erklärung aus asyndetischer Parataxe 
habe ich dasselbe Bedenken wie unter 2, habe aber selbst 
etwas Überzeugendes nicht beizubringen. 

So unbefriedigend nun auch diese Behandlung der Ot- 
fridischen Relativsätze ohne Relativum ist, so viel ist doch 
klar, dass es sich nicht um eine aus der Zeit vor der 
Entstehung der Relativsätze sich fortziehende Erscheinung 
handelt. 

In Bezug auf das Altsächsische meint Kölbing S. 23, 
eine bewusste Weglassung des Relativpronomens liege vor in 
ik selbo bium that thar sau = “ich selbst bin (es), der das da 
säet’ Hel. 2582, “es fehlt hier das relative Pronomen und zwar 
nach dem Personalpronomen der ersten Person”. Ich glaube, 
dass man zur Erklärung dieses Satzes an solche Fälle anknüpfen 
muss, wo das Relativum sich dem Geschlechte nach anschliesst 
an das neutrale zum Prädikat gehörige Pronomen des Haupt- 
satzes, welcher ein nicht neutrales Subjekt hat, z. B. that that 
uuari uualdandes suno that thar an them galgen suualt dass 
das Gottes Sohn wäre, der da an dem Galgen starb 5684; 
Jragodun hue that uuari that thar mid themu uuerode quam fragten 
wer das wäre, der da mit dem Haufen kam 3714. Das Kor- 
relativum konnte nun auch erspart werden: Satanas selbo is 
that thar said aftar Satanas selbst ist derjenige, der da nachher 
sät 2586, und hiernach nun auch, wenn das Subjekt eine erste 
Person ist: that is quad he mannes sunu, ik selbo bium that thar 
satu das ist, sprach er, des Menschen Sohn, ich selber bin es 
der da sät 2581. An der Inkongruenz zwischen that und saiu 
darf man keinen Anstoss nehmen. Die Anknüpfung eines 
Relativsatzes an ein Pronomen erster oder zweiter Person ist 
ja im Germanischen immer schwierig gewesen. 
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Auf das englische und nordische Gebiet einzugehen, muss 
ich mir versagen. Die englischen Sätze, welche Paul anführt, 
z. B. it is thy sovereign speaks to thee, here are some will thank 
you machen den Eindruck, als seien sie aus asyndetischer Para- 
taxe zu erklären. 


N 


Das Interrogativum angeblich oder wirklich relativisch. 


$ 181. Altsächsisch so huue so, althochdeutsch so 
uuer so!). 

Vgl. Grimm 3, 43, Erdmann Syntax, 52, Behaghel Syn- 
tax 319. Die in der Überschrift genannte Partikel so ist 
aus zwei Partikeln, welche sich im Gotischen noch getrennt 
erhalten haben (sva so, sve wie), zusammengeflossen. Zur Er- 
klärung der Konstruktion muss man, wie es von Grimm 
geschehen ist, an die Verbindung von sva-sve mit manags 
und /ılu anknüpfen, z. B. Jah sva managai sve attaitokum imma 
ganesun ral ds0ı Ay Artovro aurod, EswLovro Mark. 6, 56; sva 
filu sve habais frabuger 80a Eyzaıs RWATSOY Mark. 10, 21. Die 
westgermanischen Dialekte kennen diese Ausdrucksweise auch, 
sie gehen aber weiter als das Gotische, indem sie statt des 
Adjektivums viel das Pronomen indefinitum einsetzen. Nach 
dieser Auffassung ist also das erste sö gleich sva, das zweite 
gleich sve, und sö uuer so ist zu übersetzen so einer d.1ı. eın 
solcher, wie. Das ist auch die Meinung von Erdmann. Den 
Einwand von Behaghel, dass sö in der älteren Zeit nicht 
adnominal gebraucht werde, kann ich nicht gelten lassen. 
Denn im Gotischen liegt doch die Verbindung mit Adjektiven 
vor, und der Übergang von sva managai sve zu sO uuer so ist 
überaus leicht, da ja sva managai sve beinahe pronominal ist, 
wie es denn auch das griechische ds0ı übersetzt. Die weitere 


1) Wegen des parallelen angelsächsischen sva hva svä vgl. Wülfing 
Syntax Alfred’s des Grossen 8. 421 ff 


Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. IIl. 35 
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Entwickelung der Konstruktion verfolge ich am Altsächsischen 
und Althochdeutschen. Der ursprüngliche Zustand ist der, 
dass so mit dem Pronomen dem Hauptsatz angehört, das zweite 
so aber dem Nebensatz, wobei man sich indessen hüten muss, 
zwischen Haupt- und Nebensatz eine Pause des Sinnes anzu- 
nehmen. Dieser Zustand liegt noch vor in Heliandstellen wie 
hebenriki uuirdid garu gumono so huuem so ti gode thenkid das 
Himmelreich wird bereit für so einen der Männer wie (gleich 
“welcher’) an Gott denkt 956. Ebenso die Fälle, wo so huue 
so explikativ zu einem Substantivum des Hauptsatzes tritt, 
2. B. thesa quidi uuerdad uuara liudiun güestid, so huuemu so 
her gelobid te mi diese Worte werden wahr, erfüllt den Leuten 
(und zwar) jedem der an mich glaubt 3919. Auch in Sätzen 
wie so mag im thes godon giuuirkean so huue so habad hluttra 
treuua so mag sich des Guten erwirken jeder der lautere Treue 
hat 901 kann so huue dem Hauptsatz angehören. In anderen 
Fällen wurde so huue so dorıs als untrennbar empfunden, 
und es wurde nun nicht mehr bloss das zweite so, sondern das 
ganze so huue so ın den Nebensatz gezogen. Am klarsten 
liegt das zu Tage, wenn der Hauptsatz in einem korrelativen 
Pronomen eine deutliche Beziehung auf das so huue so des 
Nebensatzes erhält, oder mit einer korrespondierenden Partikel 
(so) anfängt, z. B. so huuene so thu antbinden uuili, themu is 
himilrıki antloken wen du lösen willst, dem ist das Himmel- 
reich erschlossen 3079; so huue so that giduot, thes scal hi lon 
nıman wer das thut, der soll dafür (dafür soll er) Lohn empfan- 
gen 3320; so huue so it ofto dot, so uuirdid is simbla uuirsa 
wer das oft thut (s. v. a. wenn einer das oft thut) so wird es 
mit ıhm immer schlechter 1515. Ob im Althochdeutschen 
sichere Fälle da sind, in welchen sö uuer dem Hauptsatze 
angehört, weiss ich nicht zu sagen. Sätze wie so uuer so 
tzzit fon thesemo brote lebet in euuwidu sı quis manducaverit ex 
hoc pane, vivet in aeternum Tatian 82, 10 können so aufge- 
fasst werden (wie oben bei dem Altsächsischen bemerkt wurde), 
aber es können — und für das Ahd. ist das wohl wahrschein- 
licher — auch Hauptsätze mit unausgesprochenem Subjekt 
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angenommen werden. Belege für die Hereinziehung von so 
uuer so ın den Nebensatz sind sehr zahlreich, z. B. so uuer 
so tuot wuuillon mines fater, ther ist min bruoder quicunque 
fecerit voluntatem patris mei, ipse meus frater est Tat. 59, 4; 
so uuer so min uuort biheltit tod ni gesihit her sı quis sermo- 
nem meum servaverit, mortem non videbit 131, 22; so uuaz so 
ubar thaz ist so ist iz fon ubile quod autem his abundantius 
est, a malo est 30, 5. — Im Ahd. findet sich neben sO uuer so 
auch sö uuer. Es ist an sich nicht unmöglich, in diesem sö 
das gotische sve und also in sö uuer eine Originalkonstruktion 
zu sehen, die von so uuer so ganz verschieden wäre, aber die 
geschichtliche Lage der Dinge räth entschieden dazu, in so 
uuer eine Abkürzung von sö uuer so zu sehen. Aus sO wer 
ist dann swer geworden und aus swer unser wer. Die ältesten 
nachgewiesenen Beispiele dieses wer gehören nach Erdmann 
Boners Fabeln an (1320—1350) z. B. wer sich warnet der wert 
sich. Parallel dem so huue so geht alts. so hurlic so, ags. sv@ 
hvyle sva, ahd. sö uuelih sö, unser welcher, worauf hier nicht 
eingegangen werden soll. 


Wie man sieht, ist in dieser Konstruktion nicht etwa das 
Interrogativum oder Indefinitum durch irgend eine Bedeutungs- 
entfaltung zum Relativum geworden, sondern das Pronomen 
ist indefinit, die Relativität aber ist durch die Partikel sö ın 
den Ausdruck hineingekommen. 


Das blosse sö als Relativpartikel hat sich unabhängig von 
so wer sö aus wie (got. sve) entwickelt. So heisst es z. B. bei 
Otfrid joh allaz thin girati frumit sar zi statı, allaz so thir 
liob ist und fördert alles von dir Gewünschte, alles was (gleich: 
wie es) dir lieb ist 3, 24, 19; ıh uueiz thie boten rietun, so thaz 
arunti gidatun ich weiss, die Boten beschlossen, welche die 
Botschaft unternommen hatten 1,27, 69. Weitere Beispiele in 
Kelle’s Wörterbuch S. 549, Sp. 1. 
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$ 182. Das blosse Interrogativum relativisch ver- 
wendet? 


Können auch Formen des Interrogativums (Indefinitums) 
an sich relativisch verwendet werden? Bei der Beantwortung 
dieser Frage kommen, so viel ich sehe, folgende 'Thatsachen 
in Betracht. 1. Das gotische Avileiks hat neben seiner interro- 
gativen auch relative Verwendung in Avilerks sa muldeina, 
svaleikai Jah pai muldeinans olos 6 yoixdc, ToLodror xal ol Yoinot 
1. Kor. 15, 48 und an einigen ähnlichen Stellen (vgl. Schulze 
Glossar). Ich glaube, dass hier nur eine Verlegenheits-An- 
wendung vorliegt. Wie hätte der Übersetzer sich ausdrücken 
sollen, wenn er oios durch ein einfaches Wort wiedergeben 
wollte? 2. Im Altisländischen (aber nicht ın der älteren Edda) 
und ım Altschwedischen kommt der relativische Gebrauch vor, 
aber nach Sievers’ Meinung liegt darin wohl nichts weiter vor, 
als Nachahmung lateinischer Konstruktion. 3. Im Althochdeut- 
schen und Altsächsischen findet sich ein fast oder wirklich 
relativischer Gebrauch, der sich in der abhängigen Rede aus 
dem fragenden entwickelt hat (vgl. Erdmann Synt. der 
Sprache Otfr. 1, 74f.), z. B. thu frages, uuer dıh ruarti du 
fragst, wer dich angerührt habe Otfr. 3, 14, 34 (zu Grunde 
liegt: “wer hat mich angerührt??); ni uueistu, uuaz ih sagen 
tir du weisst nicht, was ich dir sage 4, 23, 35 (‘was sagt er 
mir?’. Wenn nun in den Hauptsatz ein thaz eingefügt wird, 
welches die Aufgabe hat, auf den Inhalt des folgenden ab- 
hängigen Satzes im Allgemeinen vorbereitend hinzuweisen, und 
wenn dieser ein uuaz enthält, so entwickelt sich zwischen 
diesen beiden Pronomina ein korrelatives Verhältniss, und uuaz 
kann als Relativum empfunden werden, .z. B. thaz er thaz 
gihorti uuaz druhtin thes giquati damit er das höre, was der 
Herr darüber sage 4, 22,2. “Aus diesen — so heisst es bei 
Erdmann 77 — bei Otfrid noch den angegebenen Beschrän- 
kungen ausnahmelos unterworfenen Anfängen hat sich die 
relative Verwendung wohl erst allmählich auf alle Ableitungen 
des Pronomens wer und auf alle Fälle der Rückbeziehung auf 
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eine im Hauptsatze enthaltene Bestimmung ausgebildet, und 
die Stufen dieser Entwickelung sind noch zu untersuchen”. 
Mit diesem relativischen wer hat sich dann das oben bespro- 
chene wer aus swer (so wer so) vereinigt. — Gleicher Art, aber 
in schwachen Anfängen stecken geblieben ist der entsprechende 
Sprachgebrauch im Helıiand. 


Kapitel XLVIL Das Relativum aus dem Interrogativstamm 
im Slavischen, Litauischen und Italischen, 


$ 183. Die zwei Quellen des Relativums. 


Im Italischen, Baltischen und Slavischen kann der Stamm 
*go *gi, welcher in der Ursprache interrogativ oder indefinit 
war, relativisch gebraucht werden. Wie ist diese Verwendung 
zu erklären? Man ist für die Erklärung des lateinischen 
Relativums mehrfach von der Wechselrede ausgegangen, so 
Schmalz? 494, wo es heisst: “Die Entstehung des Relatıvsatzes 
Terenz Phorm. 947 argentum quod habes condonamus te haben 
wir uns so zu denken: argentum, quod argentum? habes! con- 
donamus te, d.h. der Sprechende beginnt: argentum, er wird 
unterbrochen guod argentum? antwortet darauf habes und führt 
dann den mit argentum begonnenen Satz durch condonamus te 
zu Ende” u. s. w. Entsprechend Deecke Nebensätze 39. Ich 
halte eine solche Entwickelung ebenso wie Brugmann IF.4, 229 
Anm. nicht für wahrscheinlich. Wer den lateinischen Relativ- 
satz erklären will, wird doch wohl gut thun, zunächst an den 
alterthümlichsten überlieferten Typus, nicht an eine kon- 
struierte Wechselrede anzuknüpfen. Das Alterthümlichste ım 
„Lateinischen ist aber, wie Pätzolt Beiträge zur hist. Synt. IV 
festgestellt hat, dass der Relativsatz dem Hauptsatz (Demon- 
strativsatz) vorangeht, z. B. pecuniam quis nancitor habeto (Neue- 
Wagener 2, 430), wobei auch noch die Form des Pronomens 
alterthümlich ist. Denselben Typus zeigen slavische Sätze, 
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wie z. B. russ. kto odoldjetü totü i pravü “wer stärker ist, der 
hat auch Recht‘. In dieser Art von Perioden nun lässt sich 
der Relativsatz nur dann auf einen Satz mit dem Frageprono- 
men zurückführen, wenn die Subjekte in beiden Sätzen ver- 
schieden sind, z. B. in der Nestorschen Chronik 15 Cego chos- 
tesı damy ti, d. i. quod voles dabimus tibi. Wenn aber das 
Subjekt dasselbe ist — und das dürfte in der Mehrzahl aller 
so ıst diese Auffassung unmöglich. 


Belege der Fall sein 
Man kann doch den eben angeführten Satz Ato odolejetü totu 
i pravü nicht übersetzen “wer ist stärker? der ist im Recht’, 
sondern man müsste, wenn man die Frageform anwenden will, 
vielmehr umgekehrt sagen: “wer ist im Recht?’, mit der Ant- 
wort “wer stärker ist. Ich nehme deshalb mit anderen an, 
dass das Pronomen in diesen Sätzen nicht Interrogativum, also 
Indefinitum ist, was auf beide Typen passt: “einer ist stärker — 
er ist auch im Rechte” und ‘du willst etwas — wir geben es 
dir‘. Der Satz selber könnte seinem Charakter nach immer 
noch als Fragesatz angesehen werden, und in der That wird 
er auch nicht selten als solcher bezeichnet. So findet sich z. B. 
in der Lutherschen Bibelübersetzung von 1545: “Ist jemand 
gutes muts? der singe Psalmen. Ist jemand krank? der ruffe 
zu sich die Elteste von der Gemeine” Ep. Jac. 5, 13, 14, wäh- 
rend in den jetzigen Ausgaben ein Komma angewendet wird. 
Indessen, da doch auf diese Sätze eine Antwort nicht erwartet 
wird, also keine eigentlichen Fragen vorliegen, so thut man 
besser, sie als Annahmesätze mit dem steigenden Satzschluss 
der Erwartung zu bezeichnen. Man wende gegen diese Er- 
klärung nicht ein, dass die häufige Stellung des Pronomens 
am Anfang des Satzes gegen die Auffassung als Indefinitum 
spreche. Denn wenn es auch für die arischen Sprachen und 
das Griechische und vermuthlich für die Ursprache richtig ist, 
dass der Satz nie mit einem schwachbetonten Wort beginnt, 
so trifft das doch für die hier in Rede stehenden Sprachen 
nicht mehr zu, die alle z. B. mit schwachbetonten Präpositionen 
den Satz beginnen können. Hiermit ist indessen nur die eine 
Quelle des Relativsatzes angegeben. Die andere bilden die 
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sog. indirekten Fragesätze. Für das Althochdeutsche ist 
dieser Vorgang oben $ 182 erörtert worden, für das Lateinische 
sei ausser auf Wegener Der lateinische Relativsatz, Treptow 1874 
namentlich auf Brugmann verwiesen. In nescio guam rem agis 
wird gewiss schon guam rem agıs als Inhalt von nescio em- 
pfunden worden sein, obgleich ursprünglich guam rem agis? 
ein Satz für sich war. In vedeo quam rem agıs war das Ver- 
hältniss noch enger, weil video deutlicher als nescıo auf ein 
Objekt hinweist. In einem solchen Satze konnte um so leich- 
ter guam auf ein zu ergänzendes eam bezogen werden, weil ın 
proethnischer Zeit ganz analoge Sätze mit dem wirklichen 
Relativpronomen vorhanden waren. In der vedischen Zeit 
konnte man wie oben $ 136 gezeigt worden ist, sagen veda 
ydt krnöfi “ich weiss (das) was du thust. Wie nun dieser 
Relativsatz dem abhängigen Fragesatz ganz nahe stand, so 
konnte auch aus dem abhängigen Fragesatz ein Relativsatz 
hervorgehen. Indem sich aber diese natürlicher Weise ent- 
stehenden Sätze mit den voranstehenden indefinit-relativischen 
vermischten, entstand ein neues Relativum, durch welches das 
alte allmählich verdrängt wurde. Dabei ist es wichtig, zu 
beachten, was auch Brugmann gebührend hervorhebt, dass 
durch das alte Relativum die allgemeine Vorstellung von einem 
Relativsatze für das Sprachgefühl bereits gegeben war. 

Die hiermit in allgemeinen Zügen geschilderten Vor- 
gänge dürften sich in den drei oben genannten Sprach- 
zweigen gleichmässig, aber unabhängig von einander vollzogen 
haben. 

Ich behandle nunmehr das Slavische, Litauische, Latei- 
nische, muss aber bei dem Slavischen zunächst noch auf das 
alte Relativum i2e und dessen Verhältniss zu dem arisch- 
griechischen Relativum eingehen. 
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Slavisch und Litauisch !). 


$ 184. Das Relativum ie. 


Im Altkirchenslavischen und Altrussischen lautet das Rela- 
tivum {Ze (vgl. Brugmann 12, 288) jaze, Je2e. Es wird genau 
so wie das arisch-griechische Relativum gebraucht, wofür einige 
Beispiele aus Nestor in der bisher befolgten Gruppierung an- 
geführt werden mögen. 

1. Im Hauptsatz steht ein substantivisches Bezugswort, 
und zwar 

a) ein nominales: porstımü sebeE knjazja ize by vladelü 
suchen wir uns einen Fürsten, der herrschen könnte 10; küde 
suti druzina nasa jichüze poslachomü po tja wo sind unsere 
Genossen, welche wir nach dir geschickt haben? 32. 

b) ein pronominales: otü visechü Ze suti podü rukoju aus 
allen, welche unter der Herrschaft stehen 16. 

2. Das Bezugswort ist ein Substantivum mit einem kor- 
relativen Pronomen: da sünimeti sü sebe i ty samyja porty 


i) Bei Behandlung der Bestimmtheitsform des baltisch-slavischen Ad- 
jektivums habe ich das die Bestimmtheitsform bildende Pronomen mit 
Scherer für das alte Relativum erklärt, also z. B. vino novoje aufgefasst als 
“Wein, welcher neu’. Dabei verwies ich auf eine spätere Ausführung bei 
dem Relativum, also an dieser Stelle. Inzwischen hat Hermann Das Pro- 
nomen *jos als Adjektivum, Coburg 1897 Progr. diese meine Ansicht be- 
kämpft. Ich gebe zu, dass ein rechter innerer Zusammenhang zwischen der 
Bestimmtheit und dem Relativum nicht nachgewiesen ist, da sich ein Rela- 
tivum ja auch an ein nicht bestimmt gedachtes Substantivum anschliessen 
kann. Hermann seinerseits sucht das nachgesetzte Pronomen als anaphorisch 
zu deuten und dehnt diese Auffassung auch auf die analogen Erscheinungen 
der arischen Sprachen aus. Darin kann ich ihm, wie $. 308 ausgeführt 
worden ist, nicht beistimmen, da ich den artikelhaften Gebrauch von ya- 
im Avestischen aus dem relativischen ableitee Für das Baltisch-Slavische 
wäre die Herleitung aus dem anaphorischen Gebrauch immerhin noch mög- 
lich, da der Stamm *xo- in diesen Sprachen und zwar wesentlich durch 
Vermischung mit *.- anaphorisch geworden ist. Ob diese Erklärung wahr- 
scheinlich ist, darüber habe ich nicht zu einer bestimmten Meinung gelangen 
können. Ich habe also auf eine nochmalige Behandlung der Bestimmtheits- 
form des baltisch-slavischen Adjektivums verzichtet. 
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svoja vis nichüse choditi er ziehe selbst diejenigen seiner Klei- 
der von sich, in denen er geht 18. 

3. Das Bezugswort ist ein korrelatives Pronomen: 2 otü- 
dasti to jete sme& sütvoriti und er soll das herausgeben, was 
er zu nehmen gewagt hat 18; da jetü budeti temizde u njegoze 
budeti ukradeno und er soll von dem ergriffen werden, bei dem 
gestohlen worden ist 18. ‚ 

4. Das Bezugswort ist erspart: da vüzimeti svoje iZe budeti 
pogubilü aber das Seinige soll wieder haben, wer es verloren 
hat 18; da dasti jego sireci Jeze jego budeti po zakonu da vüzi- 
metü bliäniy ubijenago seine Habe, das heisst was ıhm gehört, 
soll nach dem Gesetze der Nächste des Erschlagenen nehmen 17; 
a ie ubivüsago imeti tolicemi Ze pribudeti po zakonu und wer 
den Todtschläger ergreift, soll gleichen Antheil haben nach 
dem Gesetze 17. 

Wie in den übrigen Sprachen kann auch im Slavischen 
das Relativum in den sogenannten indirekten Fragesätzen 
stehen. So heisst es z. B. mit dem Fragepronomen ne vem? 
&ito glagoljesi odx olöa ri A&ysız Matth. 26, 70, aber mit dem 
Relativum je3e glagoljesi & A&yeıs Luk. 22, 60. Dass hier nicht 
etwa sklavische Nachahmung des Griechischen vorliegt, folgt aus 
dem Cechischen, Polnischen und Kleinrussischen, wo Jaky Jahr 
jakyj “qualis’ interrogativ gebraucht wird, also das alte kakı) 
u.s. w. verdrängt hat, was doch nur geschehen konnte, weil beide 
Formen im abhängigen Satze gleich gebraucht wurden. So 
sagt man z. B. im Cechischen jakou moci tyto veci Cinis mit 
welcher Gewalt thust du diese Dinge? z jake pficiny prisli Jeste 
ke mnd aus welchem Grunde seid ihr zu mir gekommen? 
Dabei ist das Fragepronomen Xktery, durch welches man nach 
dem Dinge selbst, nicht nach der Beschaffenheit desselben 
fragt, geblieben, z. B. Aterou cestou püjdeme? Pravou. A Jaka 
jest ta cesta? Obtizna welchen Weg werden wir gehen? den 
rechts. Und welcher Art ist der Weg? beschwerlich; vedel, 
ktera a jJakd Jest to Zena er wusste, welche und was für eine 
Frau das ist (die Beispiele aus Zikmund, Skladba jazyka teskeho 
Prag 1863). 
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Es fragt sich nun, welchen Antheil an der relativischen 
Bedeutung die beiden Bestandtheile von yego-2Ze haben. Wenn 
man bedenkt, dass zego u. s. w. ohne Ze das Pronomen dritter 
Person ıst!), so kann man leicht auf den Gedanken kommen, 
die urslavische Bedeutung unseres Pronomens sei die ana- 
phorische gewesen und Ze sei die Relativpartikel, woraus dann 
folgen würde, dass *7o- auch im Indogermanischen nicht rela- 
tivisch, sondern anaphorisch gewesen sei. Indessen dieser 
Ansicht steht die Thatsache entgegen, dass eine Anzahl von 
Ableitungen des Stammes *io- im Slavischen deutlich rela- 
tivischen Sinn haben, nämlich im Aksl. (vielfach auch noch 
in anderen Dialekten erhalten) ide und ideZe ron, Jegda &re 
ötav, Jako ötı quia, Jamo. und Jamo2e örov, Jakü und Jaküze 
otos, Jeliko und yelikoze 8sa (Jeterü quidam ist von anderem 
Stamme, vgl. Brugmann 12, 437). Dass diese Wörter alle einst- 
mals nur mit Ze vorgekommen sein sollten, ist unwahrschein- 
lich, während es sehr natürlich ist, dass sie nach Analogie von 
Jjegoze das Ze fakultativ erhielten. Demnach hat man sich die 
Sache wohl so zurechtzulegen. Der Stamm *jo- hatte schon 
in der Urzeit relativische Bedeutung. Diese blieb an den oben 
genannten slavischen Ableitungen haften. Das flektierbare 
Pronomen aber behielt nur wenn es stärker betont war (und 
das Zeichen der Betontheit ist Ze) diesen Sinn; war es schwächer 
betont, so wurde es Pronomen dritter Person. Dieser Über- 
gang vollzog sich wahrscheinlich von zwei Punkten aus. Ein- 
mal hatte ja das Relativum ein Bedeutungsgebiet mit dem 
anaphorischen Pronomen noch so gut wie gemeinsam, nämlich 
die Fälle, die ich unter 1 angeführt habe; namentlich aber dürfte 
die paradigmatische Verschmelzung von *o- mit dem demonstra- 
tiven *- von Einfluss gewesen sein, welche sich im Slavischen 
wie im Litauischen und Italischen vollzog (Brugmann 2, 771)2). 


1) Der dazu gehörige Nominativ steckt ursprünglich in der Verbal- 
endung, dann trat on“ dafür ein. 

2) Somit erledigt sich die 2, 503 gelassene Frage dahin, dass ein 
historischer Zusammenhang zwischen ai. yo ha und aksl. ıfe nicht be- 
steht. 
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$ 185. Das indefinite Relativum in Annahme- 
sätzen. 

Das proethnische Relativum wurde ım Slavischen allmäh- 
lich durch ein neues verdrängt, das sich auf den oben 
beschriebenen zwei Wegen aus dem ererbten Indefinitum ent- 
wickelte. Dass im Slavischen von Anfang an der Interrogativ- 
stamm auch indefinit gebraucht wurde, ist 1, 517 ff. ausgeführt 
worden. Ich füge noch einige Belege aus dem Russischen 
und Serbischen hinzu!). Russisch: aste Auto ubrjeti wenn 
jemand erschlägt Nestor 17; posletüu na bazarü kupıti cto er wird 
in den Laden schicken etwas zu kaufen Tolst.; pribezali i nacali 
kolotiti volka, kto koromyslomü kto vedromü, cemu kto popalo 
sie liefen herzu und begannen auf den Wolf loszuschlagen, der 
eine mit einem Achseljoch, der andere mit einem Eimer, womit 
jeder einzelne bei der Hand war Märch. 1, 2; kotoryje Tatarı 
privykli ki njemu a kotoryje vse kakit na zuerja kosjatya einige 
Tartaren gewöhnten sich an ihn, andere schielen immer wie 
auf ein wildes Thier Tolst. Serb.: te «m v novce 0290 u vrece 
meinu, svakome $to je koji platio "dass sie ihnen auch Geld 
oben in den Sack thäten, jedem was jeder bezahlt hätte‘. 
Dieses Indefinitum entwickelt sich nun in voranstehenden 
Sätzen zum allgemeinen Relativum, z. B. russ. Ato novago 
ne vidalü, totü i ponosennomu radü wer Neues nicht gesehen 
hat, ist auch mit dem Abgetragenen zufrieden Dahl; Ato odo- 
lejetü, totü i pravü wer stärker ist, der ist auch im Rechte 
Kıyloff; kogo namü chvalitü vragü, vü tomü verno proku netü 
wen uns der Feind lobt, an dem ist sicherlich niehts Gutes 
Kıyl.; kuda igolka, tuda i nitka wo eine Nadel ıst, da ist auch 
ein Faden Tolst. Natürlich auch ausserhalb des Sprüchwortes, 
2. B. kto vyleeitü jeje, togo cari nagraditü wer sie heilt, den 
wird der Zar belohnen Tolst. Serbische Belege bei Vuk, 
z.B. ko se u kolo vuta, u noge se uzda wer in den Kolotanz 


1) Serbische Sätze ohne Zitat stammen im Folgenden aus Danicie 
pripovetke iz staroga i novog zaveta Belgrad 1865. 
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geht, der traut seinen Füssen; ko radi, bog ne brani "wer 
arbeiten will, dem wehrt’s Gott nicht’; skim je oti$ao, ne de 
dodi “mit wem er fort ist, der wird nicht wiederkehren‘. Sehr 
häufig steht in dem Vordersatz noch ein zweites Indefinitum, 
z. B. russ. kto kogo obiditü, togo bogü nenaviditü wer einen 
beleidigt, den hasst Gott; Cdmü kto soblaznilsja, temü ı drugago 
soblaznjajetü womit einer sich hat verführen lassen, damit ver- 
führt er auch einen anderen; cio u kogo bolitü, totü o tomü ı 
govoritü was einem weh thut (wenn einem etwas weh thut), 
der spricht auch darüber. Ein auch in den anderen slavischen 
Sprachen weit verbreiteter Typus (s. einige Belege bei Schu- 
chardt Der mehrzielige Frage- und Relativsatz S. 15 ff.). 


$ 186. Das Interrogativum wird zum Relativum 
in abhängigen Fragen. 

In indirekten Fragen, namentlich wenn sie von Verben 
wie ‘sprechen hören sehen wissen’ u. ähnl. abhängig sind, kann 
man oft ein ‘was’ durch “das was’ ersetzen; z. B. russ. glagolete 
eito vy kazalü cesari Nest. 29 ist eigentlich “sagt, was hat euch 
der Kaiser aufgetragen?’, kann aber in einer Sprache, welche 
Relativsätze kennt, leicht verstanden werden als “verkündet 
das, was euch der Kaiser aufgetragen hat‘. Ebenso: slysalü 
ty cto cari sovescajetü hast du gehört was der Zar verkündigt 
Tolst.; davay volü &to delajemü wohlan siehe (gleich “das ist 
das”) was wir thun Tolst. Serb. bog Jaulya napred caru Sta 
Je naumio Gott offenbart vorher dem Könige, was er be- 
schlossen hat; da mu kaze Sta znaci damit er ihm sage, was 
es bedeutet; ne znajuci Sta Je coveku nicht wissend, was dem 
Menschen ist. 


$ 187. Der Zustand im Russischen und Serbischen. 


Es wäre erwünscht, sich im Genaueren zu vergegenwältigen, 
ın welcher Weise das alte Relativum durch das neue ver- 
drängt worden ist. Doch steht mir dafür kaum einiges Material 
zu Gebote. 
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1. Russisch. In der Chronik des Nestor herrscht noch 
iZe, doch taucht schon %to daneben auf. Namentlich ist mir 
aufgefallen, dass neben idete "wo häufig Aüde steht, z. B. i 
sedjase Kyj na gore ideze nyne und Kyj hatte seinen Wohnsitz 
auf dem Berge, wo jetzt u. s. w. 4, und daneben z. B. sel sutt 
po Dunajevi küde jesti nyne sie liessen sich an der Donau 
nieder, wo jetzt u.s. w. Ob Aotoryj, das anaphorische Rela- 
tivum der jetzigen russischen Schriftsprache, bei Nestor schon 
ebenso vorkommt, ist mir nicht bekannt. In der Volkssprache 
des 12. Jahrhunderts scheint i2e erloschen gewesen zu sein 
(vgl. Kozlovskij in Jagid Archiv 12, 112). Die heutige Schrift- 
sprache hat kotoryj und kto mit folgendem Unterschied der 
Verwendung. Kto wird in voranstehenden Relativsätzen in 
der oben angegebenen Weise gebraucht; Aotory7 dürfte ım 
dieser Anwendung selten sein. Ein Beleg, den ich nebst 
mehreren ähnlichen Berneker verdanke, ist: kotory7 za povodü 
der&alü, tomu dalü verevku, kotoryj za chvostü, tomu pukü solo- 
my wer den Zügel gehalten hatte, dem gab er (der Meister- 
dieb) einen Strick, wer den Schwanz, dem ein Bund Stroh 
Märch.? 5, 32. Ich denke, dass kotoryj hier stehen kann, weil 
es seiner Etymologie gemäss dazu dient, einen von zweien 
oder mehreren, nicht im Allgemeinen irgend einen zu bezeich- 
nen. Ferner gilt die Regel, dass nach einem korrelativen 
Pronomen to, nach einem nominalen Substantivum Aotoryy 
gesetzt wird, also Zof% kto “der welcher‘, aber Celovehu kotoryz 
“der Mensch welcher’, was damit zusammenhängt, dass to 
substantivisch, aber kotory7 adjektivisch ist (Äsböth 68). Auch 
diese Regel ist nicht ganz ohne Ausnahme. Begreiflicher 
Weise heisst es ia kotoroja “diejenige (Frau) welche‘, weil 410 
kein Femininum hat, aber auch sonst findet sich bisweilen 
kotoryj statt kto. Das Umgekehrte dürfte selten sein. 

In der volksmässigen Sprache ist £fo die einzige Form 
des anaphorischen Relativums. So sagt z. B. Tolstoj tu samuju 
rubachu &to platila “dasselbe Hemde welches sie ausgebessert 
hatte’, svoji denigi &to “sein Geld welches. Wenn man nun 
noch bedenkt, dass &io auch s. z. s. die Generalpartikel ist, so 
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kann man sagen, dass hier cio dieselbe Rolle spielt, die ei 
einmal im Gotischen gespielt haben muss. 

2. Serbisch. Das alte Relativum ist im Serbischen früh 
ausgestorben bis auf die vereinzelte Form yere (gleich ye£e 
Neutr. sing.), welche wie mir Leskien angiebt, im älteren Ser- 
bisch für die Nominative und Akkusative aller Geschlechter 
und Numeri gebraucht wurde, z. B. vs? gradi jere su pomorski 
“alle Städte, die an der Küste liegen’; dobitak jere smo rekli 
dati, da ti damo "die Habe, die wir zu geben zugesagt haben, 
wollen wir dir geben‘. Jetzt bedeutet jJer “warum, denn, weil”. 
Das neue Relativum hat sich folgendermassen gestaltet. Das 
substantivische Relativum, entsprechend russ. %kto, ist ko, wofür 
oben 8. 396 Belege beigebracht worden sind. Das adjektivische 
ist koyi koja koje, doch scheint für letzteres $to üblich zu sein. 
Wenigstens finde ich bei Dan. jedan momak koji Je kazivao ein 
Bursche, welcher gesagt hat; da ueinimo Coveka koyi de biti lasst 
uns den Menschen machen, welcher sein wird; bog kojemu 
ugodise stari mojt Gott, dem meine Väter angenehm gewesen 
sind; gde bismo nasli coveka u kojem bi bio duh bospi kao u 
teb? wo hätten wir einen Menschen finden können, bei dem 
der Geist Gottes gewesen wäre, wie bei dir; id u drugu 
zemlju kojyu eu ti Ja pokazati geh in ein anderes Land, welches 
ich dir zeigen werde; dudes zemlja od koje si postao du wirst 
Erde werden, aus der du entstanden bist; blagoslovieu one koyi 
tebe uzblagosiljapu ich werde diejenigen segnen, welche dich 
segnen werden; dagegen: veliko videlo $to upravlja das grosse 
Licht, welches beherrscht; sve $to u vodi Zivi alles, was im Wasser 
lebt; pogleda sve sto je stvorio sah an alles, was er geschaffen 
hatte; Aao naknada za ovo Sto je izgubila als Ersatz für alles, 
was sie verloren hatte. 

Ausserdem kann sto als allgemeines Relativum gebraucht 
werden, wie russ. Cio, z. B. dobra je ona puska $to si mi 
poklonio "jenes Gewehr ist gut, welches du mir geschenkt hast’ 
Vuk. Dabei kann, wenn es sich um Personen handelt, durch 
ein nachgeliefertes Pronomen dritter Person dem Geschlecht 
noch Rechnung getragen werden, z. B. Zena $to si je udruzio 


$ 188.] Das litauische Relativum. 399 


sa mnom “das Weib, welches du mir gesellt hast’ Dan. Ge- 
naueres bei Vuk 8. 62. 


$ 188. Das litauische Relativum. 


Das dem idg. *ro- entsprechende Pronomen jis j2 hat nur 
anaphorische, nicht mehr relativische Bedeutung, was sich in 
der oben S. 394 besprochenen Weise erklärt. 

Das neue Relativum entsteht wie im Slavischen aus dem 
interrogativ-indefiniten Pronomen. Über die Art seiner En- 
stehung habe ich am Litauischen eine wichtigere Beobachtung 
nicht gemacht. Ich begnüge mich daher, die Thatsache fest- 
zustellen, dass dem indefinit-relativischen Auto des Slavischen 
in Bedeutung und Stellung Ads entspricht, das anaphorische 
Relativum aber Aus ıst. Hierfür einige Belege aus Jurkschat 
Litauische Märchen und Erzählungen, Heidelberg 1898. 

1. kas: Ad turin, pusiat dalıjsiu was ich habe, will ich zur 
Hälfte theilen 131; kas 536 kraujüu negywäju käkla aptep, tas 
matys wisüs wisüs wel atgyjant wer mit seinem Blute der 
Leblosen Hals bestreicht, der wird alle alle wieder lebendig 
sehen 16; A@ jis kalbeje ar däri, tai wisläb kiti per paikfjste 
iszrasdami Jükdawos was er redete oder that, das alles befanden 
die anderen als Dummheit und lachten immerzu 7. 

2, kufs: kardas, kufs smäkui galwa nukifs das Schwert, 
welches dem Drachen den Kopf abschlagen wird 17; pre miesta, 
kuriam karälius gywräna in einer Stadt, in welcher ein König 
wohnte 30; Aita sau skyres, kufs jJei pamega erwählte sich einen 
anderen, der ihr gefiel 135; beyk tu taküu, kurt tal parödysiu 
laufe auf dem Fusssteig, den ich dir zeigen werde 34; nes 
tat taspats buwa miestas, kureme tewai karalläwa denn es war 
dieselbe Stadt, ın der die Eltern herrschten 86; karähus tam 
sawa dükterı siula, kufs mergäte no smäka valnytu der König 
bietet seine Tochter demjenigen, der das Mädchen von dem 
Drachen erlösen würde 8. Gelegentlich kann der Satz mit 
kufs auch voran stehen: Aufl tu tröpys, tas gälis Jos wyrs but 
welchen (nämlich von den beiden vorhin erwähnten Brüdern) 
sie damit träfe, der sollte ihr Mann sein 17. 
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Im Dialekt von Godleva wird für das flektierbare kuss 
auch kur gebraucht, wie in deutschen Mundarten “wo, in 
demselben Dialekt auch das unveränderliche kg im anaphorisch- 
relativen Sinne (Leskien-Brugmann 306), eine Abweichung vom 
Gewöhnlichen, die vielleicht auf Nachahmung des russ. cto 
beruht. 


II. 


Lateinisch. 


Vgl. Neue-Wagener 2, 430 ff.; v. Planta 2, 424 ff., 476 #.; 
Wegener Der lateinische Relativsatz, Treptow 1874 Programm; 
Pätzolt Beiträge zur historischen Syntax der lateinischen Sprache, 
Waldenburg in Schl. 1875 Programm; Draeger 2, 471 fi., Ber- 
telsmann Über die verschiedenen Formen der Correlation ın 
der Structur der Relativsätze desältern Latein, Jena 1885 Diss., 
Brugmann JF. 4, 229 Anm. 

Das alte relativische *io- hat sich nirgend mehr im Italı- 
schen erhalten. Es ist, wie im Baltischen, mit *.- paradig- 
matisch vereinigt und dadurch lediglich anaphorisch geworden. 
An seine Stelle ist das interrogativ-indefinite Pronomen getreten. 
Ob und wie sich die Stämme *gi und *go im indogermanischen 
Gebrauch unterschieden, lässt sich nicht feststellen. Vielleicht 
war, wie ich 1, 511 als möglich hingestellt habe, der erstere 
substantivisch, der zweite adjektivisch. Jedenfalls war das ım 
Italischen der Fall, wenn auch, wie bei Neue-Wagener und 
v. Planta zu ersehen ist, die Grenzlinie nicht scharf war. Dass 
nun das neu entstehende Relativum die adjektivische Form 
erhielt, ist natürlich; denn es entspricht einem Bedürfniss der 
Sprechenden, die Beziehung des Relativums auf sein Bezugs- 
wort möglichst deutlich hervortreten zu lassen. 


$ 189. Das Relativum entsteht aus dem Indefini- 
tum in voranstehenden Annahmesätzen. 


Im archaischen Latein tritt noch die Form guwis, quid in 
substantivischer und adjektivischer Verwendung auf, wofür 
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Neue-Wagener u. a. anführen: pecuniam quis nancitor habeto 
Fest.; dominus wino quid uolet faciet Cato; eum quis wuolet ma- 
gistratus multare, dum minore partı familias tazat, liceto ıhn 
soll der Magistrat welcher will bestrafen dürfen (irgend ein 
Magistrat wolle — es soll ihm freistehen zu — bestrafen) Fest. 
(vgl. das Oskische bei v. Planta 424). Hierin scheint die älteste 
Form unserer Relativsätze vorzuliegen. Anderer Ansicht ist 
freilich Pätzolt, dem sich u. a. auch Draeger angeschlossen hat. 
Pätzolt sieht die älteste Form der Relativperioden in Perioden 
wie quei ager commutatus est, de eo agro siremps lex esto (lex 
agraria), welche in älteren Inschriften häufig ist, bei Plautus 
dagegen, so viel ich sehe, nur Mil. 140 vorliegt. Aus dieser 
ältesten Form seien die übrigen entstanden, als man den Stıl 
zu glätten und zu verfeinern begann. Ich halte diese An- 
nahme nicht für wahrscheinlich. Zunächst ist der Schluss aus 
den Inschriften nicht zwingend. Da diese auch Relativsätze 
von anderer Art kennen, z. B. de Bacanalibus quei foiderater 
esent ita exdeicendum censuere Fp. de Bacch., so wird man die 
Häufigkeit des von Pätzolt hervorgehobenen Typus besser 
daraus erklären können, dass er einer mehr nach unmissver- 
ständlicher Deutlichkeit als nach Leichtigkeit strebenden Aus- 
drucksweise besonders genehm war. Sodann kann ich die 
allgemeinen Voraussetzungen, auf denen die Pätzoltsche Hypo- 
these beruht, nicht billigen. Weder kann ich, wie oben 9.389 
gezeigt worden ist, die Entstehung des Relativsatzes aus der 
Wechselrede für wahrscheinlich halten, noch kann ich glauben, 
dass das Relativum von Anfang an nur adjektivisch war. Es 
hat zwar drei Endungen, weil diese Bildung sich als die 
brauchbarste erwies, aber es konnte so gut wie das Indefinitum, 
dessen Erbe es war, sowohl substantivisch als adjektivisch ge- 
braucht werden, und die Überlieferung zeigt, dass die sub- 
stantivische Anwendung in den Sätzen, von denen ich jetzt 
spreche, die bei weitem häufigere war. Ich nehme also im 
Gegensatz gegen Pätzolt an, dass nicht die festeste, sondern 
die lockerste Satzverbindung die älteste war. Bei dieser folgt auf 


den Annahmesatz sehr häufig ein Satz mit demselben Subjekt. 
Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm, Sprachen. III. 26 
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Das ist der Typus gwx volet faciet. Aber es kann auch ein an- 
deres Subjekt eintreten, so in dem eben aus der Ep. de Bacch. 
angeführten Satze. Gewöhnlich scheint in diesem Falle die 
Reihenfolge der Sätze umgedreht zu sein, z. B. omnia adsunt 
bona quem penest wirtus Amph. 652. Deutlicher wird der 
Ausdruck der Satzbeziehung, wenn durch ein Demonstrativum 
im zweiten Satze auf das wichtigste Substantivum des ersten 
zurückgewiesen wird: gu peccavit is punitur. Demnach ordne 
ich die Typen anders als es bei Bertelsmann geschehen ist 
(auf den ich mich bei den Zahlenangaben beziehe), und zwar 
wie folgt. Bei substantivischem Relativum ist der älteste Typus 
qui peccavit punitur, bei Plautus 280 mal, 190 mal mit Über- 
einstimmung der Kasus ın beiden Sätzen, 90 mal nicht, z. B. 
qui in amorem praecipitauit, perit Trin.265; guod non futurumst 
‚formido tamen Pers. 364. Daran schliesst sich qui peccavit is 
punitur 110 mal, 50 mal mit Kasusgleichheit, 64 mal ohne. 
Zweimal kommt hic und elle statt s vor (Bertelsmann 26ff.). Viel 
seltener ist der adjektivische Gebrauch. Der alterthümlichste 
Typus gui homo peccavit punitur kommt 18 mal vor, z.B. gw 
homo timidus erit in rebus dubüs, nauci non erit Most. 1041; 
quoi homini di propitii sunt aliquid obiciunt lucri Pers. 470. 
Ebenso oft liegt der Typus mit :s vor (qwi homo peccavit is 
punitur), 2. B. quoi homini dei sunt propitü, lucrum ei profecto 
obiciunt Cure. 531; guod mihi praedicas uitium, vd tibrst Amph. 402. 
Endlich der von Bertelsmann mit Pätzolt an die Spitze gestellte 
Typus gui homo peccavit is homo punitur kommt, wie oben 
bemerkt wurde, bei Plautus so gut wie garnicht vor. 


$ 190. Das Relativum entsteht in abhängigen 
Fragen. 


Es giebt viele abhängige Fragesätze, in welchen man das 
Pronomen ebenso gut interrogativisch wie relativisch auffassen 
kann, z. B. concrepuit ostium, wideamus, qui hinc egreditur 
Men. 348, “sehen wir nach, wer kommt hier heraus?’ (vgl. 
direkte Fragen mit gwi wie qui uocat? Aul. 350), oder “sehen 
wir nach dem, der hier herauskommt’; audin quae loquitur? 
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Mil. 1222, was sein kann: “hörst du das was er sagt?, aber 
auch fragend, vgl. audin quid ait? Pers. 655; auch mit einem 
Demonstrativum im Hauptsatze, z. B. die mihi istuc, Menaechme, 
quod uos dissertatis Men. 809, vgl. istuc expeto scire: quid 
dixit? Cas. 669. Dass in Sätzen dieser Art der Übergang vom 
Interrogativum zum Relativum beobachtet werden könne, ist 
schon von anderen, namentlich von Wegener, ausgeführt wor- 
den. Recht anschaulich wird der Vorgang aber erst dann, 
wenn man mit Brugmann in Erwägung zieht, dass Relatıvsätze, 
in welche aus dem regierenden Verbum eine Art fragenden 
Sinnes hineingekommen war, in das Italische vererbt worden 
sind. Das lateinische Relativum ist keine Neuschöpfung, son- 
dern eine Nachbildung des alten. 

In diesen beiden!) Konstellationen nun entwickelte sich 
der lateinische Relativsatz, der jetzt alle Gewohnheiten des 
alten, also auch alle Freiheit der Satzstellung annahm. All- 
mählich überwog im Lateinischen die Vorstellung, dass das 


1) A. Dittmar Studien zur lateinischen Moduslehre, Leipzig 1897 leitet 
gewisse konjunktivische Relativsätze des Lateinischen aus unwillig ablehnen- 
den Pronominalfragen her. So wird z. B. quis homost qui dicat me duxisse 
istuc? Bacch. 807 archaisierend übersetzt: “wer sollte so etwas behaupten ? 
wer wagt das zu behaupten, giebt es einen solchen?’ (8. 98), oder ecquid est 
quod mea referat? Rud. 949 “was sollte mich dabei angehen, giebt es wirk- 
lich etwas?’ (8. 99). Manchmal passt für qui nur die Bedeutung wie, z. B. 
me caecum, qui haec ante non viderim Cicero Att.10,10,1, was umschrieben 
wird: “wie hab’ ich das nur nicht sehen können! ich muss wahrhaftig mit 
Blindheit geschlagen gewesen sein’ (124), wozu der Verfasser bemerkt, an 
solchen Sätzen könne man sich gut die Entwickelung der Flexion des Rela- 
tivums klar machen: “gui war ursprünglich eine Kasusform der Bedeutung 
warum, wie?; qui sie frangas fores heisst also buchstäblich: Wie kannst 
du nur so an die Thür pochen! ... Da sich nun diese Sätze gern an eine 
Behauptung u. s. w. anschlossen, in welcher der genannt war, auf den sich 
die Handlung des qui-Satzes bezog, so verknüpfte man im Sprachgefühl das 
qui mit diesem voraufgehendeu Begriff u. s. w.” Entsprechend verfährt D. 
bei den indikativischen Sätzen 8. 227 ff. Wenn diese Auffassung richtig 
wäre, so müsste man die Relativsätze (wie ja auch Dittmar’s Übersetzungen 
zeigen) vor, nicht hinter den Hauptsätzen erwarten. Ich sehe in diesem 
qui vielmehr das bereits entwickelte Relativum, dem der Ursprung nicht 
mehr anzumerken ist. Dass aber bei echtem Relativum sich Sätze wie nemo 
est qui entwickeln können, beweist ja das Griechische. 


26* 
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Relativum sich an ein bereits genanntes Bezugswort anzu- 
schliessen habe. Die Nachstellung der Relativsätze ist schon 
bei Plautus sehr viel häufiger, als die Voranstellung, wie das 
bei Bertelsmann gezeigt ist. Dass das Relativum zum An- 
schlusswort wird, also auch einen Hauptsatz, der die Rede 
weiter führt, an einen vorhergehenden Satz anknüpfen kann — 
diese Fähigkeit hat sich in geschichtlichen Zeiten entwickelt, 
wıe Pätzolt darthut, auf dessen gründliche Darstellung ver- 
wiesen werden mag. 


8191. Indefinite Relativa. 


Quiquomque wird in derselben Weise zu relativem Gebrauch 
gekommen sein, wie guis. „Hinsichtlich guisguis aber kann ein 
Zweifel aufkommen. Es wird so gebraucht wie dstıs in «Add 
ava& ürıs &ool u. Ss. w., Z. B. opsecro te quisquis es Plautus 
Men. 1007; an tu potare Phrlolachem istum, quisquis est, cum 
ero nostro Most. 964; vlle nunc laetus est, quisquis est qui illam 
habet Cist. 690. Dabei kann der Satz mit guisguis auch voran- 
stehen, z. B. quisquis es, operam fac Pseud. 1141. Ferner ent- 
spricht guwisguis dem ösrı< in voranstehenden Annahmesätzen, 
an welchen der Nachsatz sich fester oder lockerer anlegt, z. B. 
quisquis homo huc profecto wenerit, pugnos edet Amph. 309; 
quisquis praetereat, comissatum uolo uocari Stich. 686; guemguem 
ursco offenderant, tam crebri ad terram accidebant quam pira 
Poen. 483; guiequid ego malefeci, auzilia mihi et suppetiae sunt 
domi Epid. 677. In allen diesen Fällen könnte man guisqguis 
auf *jos gis zurückführen, indem man annimmt, dass *jos im 
Italischen durch guwis ersetzt sei. Dann würde also nur schein- 
bar eine Verdoppelung von guis vorliegen. Andererseits er- 
scheint guisguis als distributives Indefinitum, z. B. ut gwiequid 
magıs contemplor, tanto magis placet Most. 831; guae mihr 
molestast quoquo modo Men. 827; placide ergo unumgqwidguid 
rogita Asın. 326, vgl. Trin. 881, und so anderswo (vgl. Neue- 
Wagener 511). Danach müsste man Doppelung von guis an- 
nehmen. Scheut man sich vor der Hypothese eines zwiefachen 
Ursprungs, so kann man die erste Gebrauchsweise aus der 
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zweiten ableiten, wobei man voraussetzt, dass guisguis auf dem- 
selben Wege wie gwis relativ geworden ist, oder man kann 
auch für den zweiten Typus auf Sätze ohne Verbum zurück- 
gehen. Danach ist es mir auch zweifelhaft geworden, ob ich 
1, 515 über guisguis richtig geurtheilt habe. 


192. Der Zustand im Indogermanischen. 
o 


In den Kapiteln 44—46 habe ich die u. a. von Brug- 
mann? 771 aufgestellte Hypothese durchzuführen gesucht, dass 
der Stamm *io- schon im Indogermanischen relativ und das 
einzige Relativum dieser Periode war. Für den ersten Theil 
dieser Hypothese sprechen ausserhalb des Arisch-Griechischen 
got. Jabai “wenn’ (über Jabpe habe ich keine Meinung gewon- 
nen), lit. Je “wenn’ und eine Anzahl slavischer Ableitungen 
und Partikeln, welche $ 184 aufgezählt sind. Dass der rela- 
tive Sinn sich gerade in den Konjunktionen so fest erhalten 
hat, darf nicht Wunder nehmen. Das flektierte Relativum war 
in einem Theil seiner Verwendung, nämlich in derjenigen, 
welche ich in dieser Darstellung überall an die Spitze gestellt 
habe, von dem anaphorischen Pronomen kaum zu trennen. 
Ein Satz wie: toloı 8 Ener)’ Tpws Alybrrios px Ayopsdev, Os 
oh yhpai xuoös &nv B 16 kann allenfalls noch übersetzt werden: 
“der war gekrümmt vor Alter’, während ein wenn sich durch 
eine anaphorische Wendung nicht ersetzen lässt. So erklärt 
es sich denn auch, dass in einigen Sprachen das flektierte 
Pronomen *io- durch andere (to-, go-) ersetzt wurde, während 
die Konjunktionen entweder blieben oder doch erst allmählich 
ersetzt wurden. Für die Verdrängung des *io- haben sich ın 
einigen Fällen Gründe gefunden. So mag ım Griechischen 
die lautliche Ähnlichkeit von d< & & und 8 (&<) % ıö die Aus- 
bildung des letzteren zum Relativum erleichtert haben, im 
Litauischen und Slavischen der paradigmatische Zusammenfall 
von *- und *io- die Rückwendung von *70- zum anaphorischen 
Gebrauch erklären. Im germanischen und italischen Gebiet 
haben sich rechte Gründe für das Aussterben des überlieferten 


406 Kap. XLVIII. Das Satzgefüge. [8 193. 


*7o- nicht gefunden; doch darf man wohl vermuthen, dass sie 
ähnlicher Art gewesen sein mögen, wie bei den oben genann- 
ten Sprachen. Man hat wohl angenommen, dass ım Indogerma- 
nischen auch andere Pronomina als *7o- relativisch verwendet 
worden seien, und die Möglichkeit ist nicht zu bestreiten; aber 
ın dem Kreise der hier behandelten Sprachen hat sich eine 
Wahrscheinlichkeit dafür nicht ergeben. Dass der Stamm *ro- 
in der Grundsprache nicht etwa erst in den Anfängen der 
Entwickelung zum Relativum steckte, sondern ein Relativum 
wie etwa das des Altindischen war, dafür spricht die Aus- 
bildung von Konjunktionen, wie *7od und *rod. 


Kapitel XLVIII. Das Satzgefüge, 


6.193, Historisches, 


Die uns so geläufigen Kunstausdrücke Vorder- und Nach- 
satz, Relativ- und Konjunktionssatz, Haupt- und Nebensatz 
waren den griechischen Grammatikern unbekannt. Vordersatz 
(rpötasıs) und Nachsatz (Aanööosıc) sind zwar griechischen Ur- 
sprungs, gehören aber nicht der Grammatik, sondern der Logik 
und Rhetorik an und sind von da aus (ich weiss nicht wann) 
in die neuere Grammatik eingeführt worden. “Relativsatz’ 
scheint ganz jung zu sein, ich finde das Wort zuerst bei A. 
Grotefend Grundzüge einer neuen Satztheorie, Hannover 1827 
S. 58 gebraucht, und zwar derartig, als ob es sich um die 
Prägung eines neuen Ausdruckes handle Auch “Pronomen 
relativum’ ist kein griechischer Begriff. Die griechischen Ge- 
lehrten waren der Ansicht, welche erst durch die Sprachver- 
gleichung als irrig erwiesen ist!), dass 6 9 xd (ai. sd sa tdd) 
und &: % 8 (ai. yds ya ydd) von gleichem Stamme seien. Sie 
betrachteten deshalb das Relativum als eine Modifikation des 


1) Man vergleiche die in geschichtlicher Hinsicht höchst lehrreiche 
Ausführung von Buttmann Ausf. Griech. Sprachl. 1, 296. 
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Artikels, als &pdpov Örotaxtındv, im Gregensatz zum MPOTAXTLXOV. 
Die Verschiedenheit der Anwendung blieb ihnen natürlich 
nieht verborgen, wie denn Apollonios Dyskolos in der Syntax 
S. 85 ausdrücklich lehrt, das &pdpov rporaxtızdv gehe mit den 
Nominibus zusammen auf ein und dasselbe Verbum, was un- 
möglich mit dem Sroraxtındv Im einfachen Satze (ankoös Adyos) 
geschehen könne; das drotaxtıxöv erfordere immer die Hin- 
zunahme eines anderen Verbums. Aber die Griechen gelang- 
ten nicht dazu, 6& 75 als ein Pronomen anzusehen. Das 
geschah erst, r man die Lehren der griechischen Grammatik 
auf Sprachen übertrug, die den Artikel nicht haben wie z. B. 
das Lateinische. Das Adjektivum relativus ist eine Übersetzung. 
von dvapopızds.. Denn Apollonios hatte ja gelehrt, dass wıe 
gewisse Pronomina, so auch der Artikel die Eigenschaft habe, 
die Anaphora auszudrücken. In neuerer Zeit machen wir 
zwischen anaphorisch und relativ einen Unterschied. Wir 
nennen ein Pronomen dritter Person anaphorisch, wenn es in 
einem Hauptsatz auf etwas in der Rede Dagewesenes hinweist, 
dagegen relativisch, wenn es einen Nebensatz an einen voI- 
handenen oder zu ergänzenden Substantivbegriff eines Haupt- 
satzes anknüpft. Was sodann die Konjunktionen angeht, so 
lag es gewiss nahe, bei den mannichfachen Eintheilungen der- 
selben (die man bei Steinthal Geschichte der Sprachw. 2, 322 
übersieht) auch die Satzarten zu berücksichtigen; alleın zu 
einer Eintheilung der Konjunktionen nach den Satzarten ist 
es nicht gekommen. 

Bei dem aus dem Alterthum überlieferten Zustand ist es 
im Mittelalter und der klassischen Grammatik bis in den An- 
fang unseres Jahrhunderts verblieben. Zwar hat die lateinische 
und griechische Grammatik namentlich bei den Modi einen 
Theil der Satzlehre abgehandelt, aber sie hat meines Wissens 
eine Eintheilung und Theorie der Sätze nicht aufgestellt. Das 
ist vielmehr zuerst in der deutschen Grammatik geschehen. 
Wie weit man es in dieser am Ende des vorigen Jahrhunderts 
gebracht hatte, mögen einige Sätze aus Adelung’s Umständlichem 
Lehrgebäude der deutschen Sprache zweiter Band, Leipzig 1782 
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lehren. Wir finden dort als schon geläufige Termini Haupt- 
und Nebensatz. Es heisst mit Beziehung darauf S. 572: “In 
Ansehung der Materie ist ein Satz entweder einfach, wenn er 
bloss aus dem Subjecte und dessen Prädicate bestehet; oder 
zusammen gesetzt, wenn zwey und mehrere Sätze zu einem 
einigen Satze verbunden werden, der denn folglich mehrere 
Subjecte mit ihren Prädicaten enthält. Beyde Arten sind ent- 
weder nackte Sätze, wenn sowohl das Subject als das Prädicat, 
ohne alle nähere Bezeichnung ausgedruckt werden, oder aus- 
gebildete, wenn beyde nach ihren Verhältnissen, Eigenschaften 
oder Umständen, doch nur vermittelst einzeler Redetheile 
oder Bestimmungswörter, z. B. durch Adverbia, Adjectiva, Prä- 
positionen mit ihren Casibus u. s. f. näher bezeichnet werden; 
oder endlich erweiterte, wenn Verhältnisse, Eigenschaften, 
Umstände, Bedingungen u. s. f. zwischen dem Subjecte und 
dem Prädicate in eigenen Sätzen eingeschoben, oder auch als 
eigene, aber nicht vor sich bestehende Sätze dem Prädicate 
angehänget werden. Dergleichen eingeschobene oder angehängte 
Dätze werden Nebensätze genannt, und stehen alsdann dem 
Hauptsatze entgegen, welchem sie zur nähern Bestimmung 
dienen”. Von dem erweiterten Satz, dessen Theile die Neben- 
sätze sind, unterscheiden sich die zusammengesetzten Sätze, 
d. h. solche, “wo zwey oder mehrere Sätze vermittelst der 
Conjunetionen in einen Satz zusammen gezogen werden, sie 
mögen übrigens verschiedene Subjecte oder ein und eben das- 
selbe Subject haben” (8.577). “Die copulativen, continuativen, 
disjunetiven und exclusiven Conjunctionen können drey und 
mehrere Sätze in einen zusammenziehen, allein die übrigen 
verbinden derer nur zwey, welche allemahl in einem gegen- 
seitigen Verhältnisse stehen, und wovon derjenige, welcher 
den Grund des anderen enthält, oder um deswillen der andere 
vorhanden ist, weil er gemeiniglich voranstehet, der Vorder- 
satz, der andere aber der Nachsatz genannt wird. Beyde 
lassen sich, sowie das Subjeet und Prädicat, in den wahren 
oder logischen und in den künstlichen oder grammati- 
schen Vorder- und Nachsatz eintheilen. Der wahre oder 
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logische Vordersatz ist derjenige, welcher der Natur der Sache 
oder dem Verstande nach, den Grund des anderen enthält 
(weil die Anstalten so schön getroffen waren, so gingen sie 
gut von Statten), wo die wirkende Ursache der Natur der 
Sache nach vor der Wirkung her gehet. Der künstliche oder 
grammatische aber, der nur an die Stelle des ersteren gesetzt 
wird (die Anstalten gingen gut von Statten, weil sie so schön 
getroffen waren), wo die Wirkung der wirkenden Ursache vor- 
stehet. So auch mit den Nachsätzen”. 

Do lagen die Dinge, als die romantische Bewegung ein- 
griff. A. F. Bernhardi stellte in seinen Anfangsgründen der 
Sprachwissenschaft (Berlin 1805) eine Anzahl von Behauptungen 
auf, welche den Keim zu einer Theorie der Sätze enthielten. 
Nach Bernhardi ist das Substantivum Darstellung einer An- 
schauung, in welcher man sich die wesentlichen Eigenschaften 
als zu einer Einheit verknüpft denkt (S. 126). In dem Satze 
aber lag ursprünglich nichts als die Substanz, deren Richtung 
auf die Empfindung und eine Verknüpfung beider als wirk- 
lich (39). Folglich sind die Sätze auseinandergelegte, ihren 
Richtungen nach bestimmte Substantiva. Wenn man dies fest- 
hält, wird man die folgende Darlegung verstehen: “Man sagt: 
Weil der Wind bläst, so dreht sich die Mühle. Hier werden 
zwey Existenzen gesetzt, einmahl das Seyn des Wehens des 
Windes und das Seyn des Drehens der Mühle. Ohne darauf 
zu sehen, dass hier von dem Drehen der Mühle, dem Blasen 
des Windes die Rede ist, sehe man bloss auf das doppelte 
Seyn, und denke sich diese beiden substantialiter. Diese beiden 
Seyn erscheinen also als zwey Substantiva in dieser Betrach- 
tung und können als Existenzen in einem gewissen Verhält- 
nisse stehen. Wären sie wirkliche Substantiva, so könnte 
dieses Verhältniss sehr leicht durch die Substantivparticul aus- 
gedrückt werden, das heisst: durch Präpositionen, dies geht 
aber nicht, weil das substantive in ihnen nur in unseren Ge- 
danken, nicht in ihrer Erscheinung liegt, es muss also eine ihnen 
eigenthümliche Particul dazu gebildet werden, und diese eben 
ist die Conjunction”’ (210. Dazu nehme man: “wenn die 


410 Kap. XLVIII. Das Satzgefüge. [$ 193. 
Geb BRRE GERN DE SESe ER NEE TERROR N E.000 


Sätze durch die Conjunctionen als Substantive behandelt werden 
können, so haben sie auch alle Formen der Dependenz und 
Inhärenz, das ist, man kann sie denken als Adjective zu Sub- 
stantiven, als Appositionen, als Casus u.s. w.‘. Den hierin 
liegenden Gedanken, dass die Sätze sich zu der Periode analog 
verhalten, wie die Worte zum einfachen Satze, nahm A. Herling 
auf. Er ist es, der die jetzt noch geläufige Eintheilung der 
abhängigen Sätze in Substantiv-, Adjektiv- und Adverbialsätze 
aufgestellt hat, zuerst in seiner Topik der deutschen Sprache 
in den Abhandlungen des frankfurtischen Gelehrten-Vereins 
für deutsche Sprache Stück 3 (1821), dann in seiner Syntax 
der deutschen Sprache Bd. 2, Frankfurt a. M. 1832. An die 
erste Arbeit von Herling schliesst sich G. J. A. Krüger Erör- 
terung der grammatischen Eintheilung und der grammatischen 
Verhältnisse der Sätze, Frankfurt a. M. 1826, ein viel benutztes 
Buch, aus dem ich hervorhebe, dass die Benennung Nebensatz 
in ihm nicht auf die Relativsätze beschränkt bleibt, sondern 
auch auf die Vordersätze ausgedehnt wird, so dass nunmehr 
sämmtliche Sätze unter Haupt- und Nebensätze aufgetheilt 
werden. Wie sich diese Herling-Krügersche Theorie in der 
Praxis ausnimmt, sei hier an J. C. A. Heyse’s ausführlichem 
Lehrbuch der deutschen Sprache, neu bearbeitet von K. W.L. 
'Heyse, zweiter Band, Hannover 1849 zur Anschauung gebracht. 
An dieser trefflichen Darstellung wird man zunächst gewahr, 
dass die Gelehrten nicht ganz darüber einig geworden sind, 
welchen Theilen des einfachen Satzes eigentlich die unter- 
geordneten Sätze des Satzgefüges entsprechen. Grundsätzlich 
sind dies die erweiternden Bestimmungen des einfachen Satzes 
(“da die Nebensätze nur bestimmende oder ergänzende Theile 
des Hauptsatzes sind, so verhalten sie sich zu dem Hauptsatze 
oder dessen Theilen ganz ähnlich, wie die erweiternden Be- 
stimmungen des einfachen Satzes zu diesem oder dessen Theilen. 
Sie unterscheiden sich von diesen Bestimmungen nur dadurch, 
dass sie die Form von Sätzen haben” S. 43). 'Thatsächlich giebt 
es aber Substantivsätze, die dem Subjekt entsprechen, z. B. 


dass er kommt, ist gewiss gleich sein Kommen ist gewiss (vgl. 
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S. 20 und 48). Wie sich diese Schwierigkeit vom Standpunkt 
der Theorie löst, habe ich nicht ermittelt. Sodann zeigt sich, 
dass sich nicht selten Grenzstreitigkeiten erheben, die nur mit 
Anwendung einiger Spitzfindigkeit zu schlichten sind. So wird 
z. B. gelehrt, dass der wie-Satz in er zeigte eine Rührung, 
wie jener kleine Dienst sie gar nicht werth war ein Adjektivsatz 
ist; dagegen in er war so gerührt, wie ich ihn noch nie gesehen 
ein Adverbialsatz (S. 644). In kennst du das Land, wo die 
Citronen blühen? ist der wo-Satz ein Adjektivsatz, weil das Sub- 
stantivum, an das er sich anschliesst, ausdrücklich genannt ist. 
Endlich würde weesst du, wo die Citronen blühen? ein Substantiv- 
satz sein; dagegen .ch fand ıhnm nicht, wo ich ihm suchte ist ein 
Adverbialsatz (S. 655). Sage ich er fragte mich nicht, was ich 
wisse oder er fragte nicht danach, was ich wusste, so ist der 
Nebensatz Substantivsatz; sage ich dagegen er fragte nicht nach 
dem, was ıch wusste, so ıst er Adjektivsatz (S. 647) und so 
öfter. Es ist klar, dass bei diesem Verfahren Sätze, die ihrer 
geschichtlichen Stellung nach zusammengehören, um des 
Systems willen getrennt werden. Damit nähern wir uns der 
entscheidenden Frage, welchen Werth die in Rede stehende 
Parallelisierung überhaupt hat. Einen historischen nicht!), 
denn es ist klar und wird auch von den Urhebern der Theorie 
mit grösserer oder geringerer Deutlichkeit zugegeben, dass die 
Nebensätze nicht aus den Bestimmungen des Einzelsatzes ent- 
sprossen sind, also z. B. die Adjektivsätze nicht aus dem Adjek- 
tivum, dass vielmehr ursprünglich alle Sätze beigeordnet neben 
einander standen. Es waltet kein anderes Verhältniss ob, als 
das der Analogie. Man kann sich das Verhältniss der Neben- 
sätze dadurch klar machen, dass man es mit den Beziehungen 
vergleicht, welche zwischen dem einfachen Satze und einigen 
Bestimmungen desselben obwalten. Mithin kann die Theorie 


1) Nur den accusativus cum infinitivo und die absoluten Partizipia 
könnte man allenfalls als Zeugen für die Herlingsche Theorie anrufen. 
Allein, näher betrachtet, liegt in diesen Konstruktionen doch nicht die Er- 
weiterung eines Wortes zum Satze, sondern eine Fortpflanzung durch Selbst- 
theilung des Satzes vor. 
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wohl einen Schematismus liefern, wenn man innerhalb einer 
gewissen gegebenen Sprachschicht, die man als entwickelungs- 
los betrachtet, die Sätze eintheilen will (obgleich sie in dieser 
Beziehung gewisse Mängel hat), aber für eine geschichtliche 
Darstellung ist sie nicht brauchbar. | 

Die geschichtliche Auffassung hat, wie jetzt wohl allge- 
mein angenommen wird, von der Hypothese auszugehen, dass 
es einmal eine Zeit gab, in welcher nur Hauptsätze vorhanden 
waren. Ich finde diese Hypothese zuerst ausgesprochen ın 
Adelung’s Umständl. Lehrgebäude 2, 571, wo es heisst: “ Ein 
jedes einem Subjecte entweder zu- oder abgesprochene Prä- 
dicat macht einen Satz aus, und da die Natur immer nur von 
dem Einfachen durch unmerkliche Übergänge zu dem zusam- 
men gesetzten fortschreitet, so bestand in der ersten Kindheit 
der Vorstellungen und der Sprache die ganze Rede aus lauter 
solchen einfachen neben einander gestellten Sätzen, deren jeder 
sein eigenes Subject und Prädicat, und auch nicht mehr als 
eines, allenfalls mit einigen einfachen näheren Bestimmungen 
hatte. Allein mit der Zeit lernte man die Eintönigkeit und 
Weitschweifigkeit einer solchen Art des Vortrages empfinden, 
und sich Mittel verschaffen, die Rede abzuändern und ab- 
zukürzen, ohne der Verständlichkeit zu nahe zu treten. Man 
lernte zwey Sätze, welche einerley Subject oder einerley 
Prädicat hatten, ın einen zu verwandeln, der Feind kam und 
tödtete, für der Feind kam, der Feind tödtete, man lernte die 
Wiederholung der Nahmen durch die Pronomina vermeiden, 
man fand Mittel, mehrere Sätze auf mannigfaltige Art in einen 
zu verbinden, und selbst die Gemüthsstellung des Sprechenden 
durch die Folge der Wörter im Satze zu bezeichnen”. Inner- 
halb der klassischen Grammatik äussert sich ın ähnlicher Weise 
Fr. Thiersch: “ Derjenige, dessen Besinnung über sich selbst 
und sein Denken noch nicht ausgebildet ıst, achtet und be- 
zeichnet es kaum, dass seine Gedanken in einem innern 
Zusammenhange stehen: ein Gedanke scheint dem andern zu 
folgen, wie ein Ton dem andern, und alle werden durch die 
einfachsten Bindewörter der Sprachen, durch und, aber u. dergl., 
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durch re, xat, uev, de u. a. in einer Reihe nach einander 
gestellt. Ist der eine abgelaufen, dann beginnt der andere, 
ohne ihn zu berühren oder vorauszusetzen” (Griechische Gram- 
matik, vorzüglich des homerischen Dialekts, zweite Aufl. 1818). 
In der dritten Auflage (1826) ist hinter diesem Satze angefügt 
“wir werden dieses die Nacheinanderstellung rapatasıs nennen”. 
Die Wissenschaft hat diesen Ausdruck aufgenommen, weicht 
aber insofern von Thiersch ab, als wir der raparatıs nicht, wie 
Thiersch thut, die oövrasıs, sondern die üÖrdrakıs entgegen- 
stellen. Der Satz, dass die Hypotaxis aus der Parataxis ent- 
standen sei, ist Gemeingut der Wissenschaft gewerden. Wie 
andere, z. B. G. Curtius in den anregenden Frläuterungen zu 
seiner griechischen Schulgrammatik, habe auch ich mich auf 
diesen Standpunkt gestellt und im ersten Bande der Syntak- 
tischen Forschungen (Halle 1871) versucht, von ıhm aus die 
Genesis des arisch-griechischen Satzgefüges zu begreifen. Nicht 
ohne Erfolg, wie mir jetzt beim Rückblick scheint. Doch irrte 
ich, indem ich übersah, dass ein Glied der Entwickelung 
immer nur an das ihm unmittelbar vorhergehende, nicht an 
den Anfang aller Dinge angeknüpft werden darf. Die Bedeu- 
tung der Analogiewirkungen war mir, wie überhaupt der da- 
maligen Zeit, nicht hinreichend zum Bewusstsein gekommen. 
Auf die Wichtigkeit dieses Faktors ist dann von anderen hin- 
gewiesen worden, so namentlich von Behaghel Die Zeitfolge 
der abhängigen Rede im Deutschen 1878, und Urtel in seinem 
trefflichen Programm über den homerischen Gebrauch des 
Optativs in der abhängigen Rede, Weimar 1884. Zugleich 
versuchten Windisch und ich eine neue Systematisierung der 
Nebensätze. Wir gingen von der Betrachtung aus, dass die 
Handlung des Nebensatzes entweder das Prius oder das Poste- 
rius zu der des Hauptsatzes sei, und zerlegten daher die Neben- 
sätze in priorische und posteriorische. Wie man sieht, steht 
diese Eintheilung insofern auf demselben Boden, wie die bis- 
herigen Versuche, als sie gleich diesen das Gedankenverhält- 
niss der Sätze zum Eintheilungsgrund macht (denn bei Prius 
und Posterius war nicht, wenigstens nicht in erster Linie, an 
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die Stellung der Sätze gedacht), sie unterschied sich aber von 
ihnen vortheilhaft durch ihre Einfachheit. Unsere Gruppierung 
wurde von Lange in seinen Aufsätzen über den homerischen 
Gebrauch der Partikel ei (Abh. der sächs. Ges. d. Wiss. 1872 
und 73) angenommen, aber insofern verändert, als er die coin- 
cidenten Sätze hinzugefügt sehen und statt priorisch und poste- 
riorisch lieber antecessiv und subsekutiv sagen möchte. Es fragt 
sich zunächst, was von den coincidenten Sätzen zu halten ist. 
Lange rechnet dahin Sätze wie rärırvev 8’ Döuseds za’ Ev 
ödnov, ei rıs Er’ Avöp@v Cwüs broxkoneorto y 381. Vergleicht man 
diese Stelle mit z&rınvev 8° avd Teiyos Ayaı®y, el tiv löorto Nye- 
uövov M 333, so sieht man, dass der ei-Satz ursprünglich einen 
Wunsch, eine Hoffnung des Sprechenden ausdrückte. An die 
Hoffnung schliesst sich mit leisem Übergange die Neugierde, das 
Wissenwollen, und so ist der ei-Satz im Effekt zu einem abhängi- 
gen Fragesatz und damit zum Inhaltssatz geworden. Ähnlich ver- 
hält es sich mit ti< olö ei xev ol adv Öaluovı Yunov Öptvaıs A 792 
und anderen von Lange angeführten Sätzen. Die coineidenten 
Sätze sind also innerhalb des von Lange behandelten Gebietes 
eine Weiterentwickelung der subsekutiven. Eine andere Art von 
Sätzen, welche, wie Lange’s coincidente, weder ein Prius noch 
ein Posterius ausdrücken sollen, hatte schon vorher Jolly (Ein 
Kap. vergl. Synt. 66) angeführt, nämlich die mit Konjunktionen 
der Gleichzeitigkeit gebildeten. Ich denke aber, dass in einem 
Satze wie dopa piv Has Tv nal deksro lepov Tuap, Töppa war 
anworipwy Bere Artero, ninte de Aads A 84 der 6ypa-Natz als 
priorisch angesehen werden kann. Ort und Zeit sind das zu- 
nächst Gegebene, auf dem sich die Handlung abspielt. Somit 
lässt sich die Eintheilung in priorische und posteriorische Sätze 
wohl halten; aber sie hat einen beschränkteren Geltungsbereich, 
als ich damals annahm. Für die Relativsätze kann sie jeden- 
falls nur subsidiär in Betracht kommen, da für ihre Gruppie- 
rung doch stets das Verhältniss des Relativums zum Bezugswort 
der Hauptgesichtspunkt bleiben wird. Für die Konjunktions- 
sätze wäre sie an sich passend; aber die Kategorieen priorisch 
und posteriorisch werden in der Praxis doch den engeren, wie 
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kondizional, final u. s. w., weichen müssen. Somit bleiben als 
eigentliches Feld nur die ohne Abzeichen verbundenen Sätze 
übrig, welche $ 196 behandelt werden. 


$ 194. Eintheilung der Sätze ım Arisch-Griechi- 
‚ schen. 


Aus dieser Darlegung ergiebt sich, dass ein für alle indo- 
germanischen Sätze passendes System der Gruppierung sich 
bis jetzt nıcht gefunden hat. Ich glaube auch nicht, dass es 
sich finden wird. Das Gedankenverhältniss, welches zwischen 
zwei oder mehreren Sätzen obwaltet, muss nothwendig bei der 
Eintheilung der Sätze zur Geltung gebracht werden. Denn 
dieses von dem Sprechenden empfundene Verhältniss ist es ja, 
das durch die sprachlichen Mittel zum Ausdruck gebracht wer- 
den soll, und wenn irgendwo, so ıst hier die Humboldtsche 
Definition im Recht, wonach die Sprache die sich immer 
wiederholende Arbeit des Geistes ist, den artikulierten Laut 
zum Ausdruck des Gedankens fähig zu machen. Aber das 
Gedankenverhältniss kann nicht den Haupteintheilungsgrund 
abgeben, denn die Menschen fassen es im Laufe der Zeit 
immer wieder etwas anders auf, so dass man bisweilen zweifel- 
haft sein kann, ob durch eine gewisse sprachliche Form 
noch die eine oder schon die andere Denkform zum Ausdruck 
gebracht wird, wie wir das z. B. bei den Inhaltssätzen gesehen 
haben. Den Haupteintheilungsgrund werden also stets die 
sprachlichen Ausdrucksmittel abgeben müssen, während in 
zweiter Linie die Denkformen zu berücksichtigen sind; wobei 
es gestattet sein wird, ohne Anspruch auf strenge Systematik 
sich des für den gerade vorliegenden Fall treffendsten Aus- 
druckes zu bedienen. Nach diesen Grundsätzen wird denn 
auch in der folgenden Übersicht verfahren. 

Die indogermanische Grundsprache (dieses Wort in dem 
Sinne genommen, wie es hier immer geschehen ist) zeigt nicht 
mehr jenen ältesten von uns vermutheten Zustand, wo nichts 
als Hauptsätze vorhanden waren, sondern kannte wahrschein- 
lich schon Relativ- und Konjunktionssätze. Ich gebe ım 
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Folgenden zunächst einen raschen Überblick über die Art, wie 
Hauptsätze verbunden wurden ohne doch eine Einheit zu 
bilden, spreche sodann von der nicht durch ein besonderes 
Wort bezeichneten Verschmelzung zweier Sätze (unbezeichnete 
Hypotaxe), darauf von den Sätzen mit relativem Pronomen 
und vom Relativstamme gebildeten Konjunktionen im Arischen 
und Griechischen, endlich von den Konjunktionen anderer 
Herkunft in denselben Sprachen. Darauf folgt eine übersicht- 
liche Behandlung zweier im Verlauf der Darstellung öfter er- 
wähnter Erscheinungen des Satzgefüges, der Personenverschie- 
bung, und der im Griechischen, Lateinischen, Germanischen 
auftretenden sogenannten Modusverschiebung. Den Schluss 
bildet ein Rückblick auf das Satzsystem. 


$ 195. Verknüpfung von Hauptsätzen. 


Das Gefühl, dass zwei Hauptsätze innerlich nahe zusam- 
mengehören, fand seinen Ausdruck 1. darin, dass der zweite 
ohne merkliche Pause an den ersten gefügt wurde (wobei aber 
aus den beiden noch nicht eine völlige Einheit wurde). Das 
ist die Stufe der asyndetischen Parataxe. 2. in dem gewohn- 
heitsmässigen Auftreten gewisser hinter dem ersten Wort des 
zweiten Satzes stehender Partikeln, welche eine Art von syn- 
detischer Kraft erhielten. 3. in einem dem zweiten Satze an- 
gehörigen, auf einen Kasus des ersten Satzes bezüglichen 
anaphorischen Pronomen. 4. in einer dem zweiten Satze an- 
gehörigen auf den Gedanken des ersten Satzes bezüglichen 
anaphorischen Partikel. 5. in einem auf den zweiten Satz hin- 
weisenden Pronomen des ersten. Für den ersten in der Ur- 
zeit gewiss ausserordentlich häufigen Fall sichere Beispiele aus 
den Einzelsprachen beizubringen, ist schwer, weil man bei 
vorgeschrittener Ausdrucksfähigkeit meist nicht wissen kann, 
ob die Asyndese ein Rest alterthümlicher Einfachheit oder ein 
bewusstes Kunstmittel ist. Aus Homer darf man wohl das 
nicht ganz seltene söpe an der Spitze eines zweiten Satzes an- 
führen, der sich an einen ersten mit einem auf das gleiche 
Subjekt bezüglichen Verbum des Gehens anschliesst, so: 7 & 
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avöpt ineAn TIpswy xarsöboed öytdov, Ilavöapov Avcideov drlnuevn, 
el mov Eysbpor" eüpe Auxdovos vlöv Anbpovd Te xparepdv te Soradıa 
A 89, vgl. E 169, A 197, 0 239, A 327, x 251 Fınev — eÖpouev 
(Krüger Dial. Synt. 59, 1, 3). Auf den zweiten Punkt ist 
bereits 2, 497 ff. gelegentlich hingewiesen worden, so z. B. bei 
den, wie ich vermuthe, identischen Partikeln ha Ze ö& S. 504. 
In einem Satze wie viSve deva adravan, maruto hainam näjahuh 
“alle Götter liefen weg, die Maruts aber liessen ihn nicht im 
Stich’ hat das Aa zunächst keine andere Aufgabe als marutah 
hervorzuheben. Indem dieses geschieht, denkt der Hörer noth- 
wendig an das durch einen leisen Gegensatz damit innerlich 
verbundene viSve devah, und so kommt in das hervorhebende 
ha ein Schimmer adversativer Bedeutung. Die Gewohnheit, 
sowohl hinter das erste Wort des ersten, wie des zweiten Satzes 
eine hervorhebende Partikel zu setzen (wie in nv — dd ge- 
schieht) scheint der Urzeit noch nicht angehört zu haben (vgl. 
2, 510). Die Partikeln *ge und *ve dürften wesentlich Satz- 
glieder, nicht Sätze verbunden bez. getrennt haben. Im Alt- 
indischen betrachtet man von Sätzen, die v@ — v@ von ein- 
ander ausschliesst, den ersten als abhängig (vgl. SF. 5, 475). 
Hinsichtlich des dritten Punktes kann ich auf 1, 499 ff. ver- 
weisen, wo auch schon darauf hingewiesen ist, dass in der 
alten Zeit dıe Verbindung der Sätze durch Anknüpfung von 
*fo- an einen Kasus des vorhergehenden Satzes sehr viel häu- 
figer war als später, wo man es vorzog, die Satzgedanken durch 
Partikeln mit einander in Beziehung zu setzen. Für die 
vierte Rubrik ist ein sicherer Beleg der Ablativ des Stammes 
*o-, ai. äd “darauf, dann, ferner, doch’, av. a5 “darauf, dann’, 
lit. ö nach Kurschat ein Mittelding zwischen ‘und’ und ‘aber, 
wozu aksl. i ‘und’ in einem mir nicht recht deutlichen Ver- 
hältniss steht (vgl. Brugmann 1?, 152). Was den fünften 
Punkt betrifft, so gehören dahin die Fragesätze, auf welche 
mit einem tadd öde toöro des ersten Satzes hingewiesen wird, 
vgl. Monro? $ 248. 


Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. IH, DT 
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$ 196. Unbezeichnete Hypotaxe. 


Zwei Sätze verschmelzen in Folge ihres Inhaltes zu einem 
Ganzen. Innerhalb dieses Ganzen kann entweder der erste 
oder der zweite Theil die Führung übernehmen, Hauptsatz sein. 

1. Der erste Satz ist der Hauptsatz, der zweite schliesst 
sich an. Vgl. SF. 5, 43, Krüger Dial. Synt. 54, 2, Vogrinz 
Grammatik des homerischen Dialekts 341 ff., Holtze Syntaxis 
2, 166 ff., Draeger 2, 275 ff., v. Planta 2, 473 ff. Im Ai. kann 
der Konjunktiv, Imperativ oder das Futurum eines Satzes 
betont (also der Satz als abhängig bezeichnet) werden, der sich 
an den Imperativ eines Verbums von der Bedeutung “herbei- 
kommen’ anschliesst. Im RV. habe ich die erste Pluralis des 
Konjunktivs in folgenden Fällen gefunden: eta dhiyam krnd- 
vama sakhayah kommt herbei (wohlan), lasst uns Andacht üben, 
ihr Freunde 5, 45, 6; 26 nv ädya sudhyo bhavama kommt her- 
bei (wohlan), lasst uns heute andachtsreich sein 5. Dazu etö 
nü .. stavama 8, 24, 19; 8, 81,4; 8, 95, 7. Einen Beleg für 
Nichtbetonung des Verbums in diesem Falle habe ich nicht 
gefunden (3, 35, 5 kommt nicht in Betracht, weil in atyayahi 
der Sinn des Übergehens überwiegt; 10, 86, 21 nicht, weil 
pünar ehi heisst: ‘komm wieder nach Hause’). Die zweite 
Singularis des Imperativs!): apiwe nah prapitve tüyam a gahi, 
kanvesu si saca piba am Abend am Morgen komm rasch zu 
uns, trinke (dass du trinkst) mit den K. 8, 4, 3, vgl. 8, 65, 5. 
Entgegenstehende Belege kommen vor, z. B. ehy agna ihd höta 
ni Sida komm herbei, o Agni, setze dich hier nieder als Priester 
1, 76,2. In der Prosa findet sich wie im Veda der Konjunktiv, 
daneben das Futurum, z. B. preta tdd o$yamo ydtremam dsurä 
vibhhajante kommt, dass wir dorthin gehen, wo die Asura die 


1) Bei unmittelbar auf einander folgenden Imperativen erklärt sich die 
Betontheit des zweiten daraus, dass mit ihm ein neuer Satz beginnt, z. B. 
chi dräva piba 8, 4,8. Die Richtigkeit dieser Auffassung folgt aus Fällen 
wie tdsyehl prä dravä piba 8, 4,12, wo die Präposition unbetont und mit 
dem Imperativ verschmolzen sein müsste, wenn der Satz abhängig wäre, 
vgl. $ 25. 
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Erde vertheilen SB. 1, 2, 5, 3. Auch in der Prosa kommt 
Unbetontheit vor, eine Ungleichmässigkeit, über die man sich 
nicht wundern darf, da diese Sätze ja in der That auf der 
Grenze zwischen Haupt- und Nebensatz stehen. Zu beachten 
ist, dass im Ai. eine dritte Person des Konjunktivs oder Impe- 
rativs nicht belegt ist, eine zweite vielleicht RY. 8, 17, 1, wenn 
man gegen den Padatext pib@s annehmen darf. Aus Homer 
vergleichen sich konjunktivische Sätze wie ösöre, Ylkor, Ti 
oepbueda B 410 (vgl. noch SF. 1, 111), imperativische wie £pyeo 
vöy aumedvös, ner’ AAlwy Ace’ Eralpwy x 320; AAA 1dr, dt Eönars, 
Hupnv Entdes durduoıo x 157, vgl. K 53; Baox ir "Ipı aysia, 
rov Exropı yödov &viores A 186. Gegen das Indische findet 
sich eine Erweiterung insofern, als auch andere Verba als 
solche der Bewegung im ersten Satze stehen können und ım 
zweiten Satz auch erste Personen Singularis des Konjunktivs, 
2. B. &% Ays vöv Intueıvov Apnıa ebyea öbwm Z 340. Auch findet 
sich wenigstens einmal eine zweite Person des Konjunktivs, 
in der vielbesprochenen Stelle: p&p’ & Texvov vöy at To is 
vhoov „als Sophokles Philoklet 300 (wozu Nauck ın der 
sechsten Auflage bemerkt, er habe statt des “ungrammatischen 
uadre ade aufgenommen). Natürlich kann man diese griechi- 
schen Sätze auch, wie es bisher geschehen ist, als unabhängige 
Hauptsätze ansehen. Indessen die gewohnheitsmässige Asyn- 
dese spricht doch dafür, dass der Dichter, dessen Sprache an 
satzverbindenden Partikeln so reich ist, die beiden Sätze als 
eine Einheit empfand. (Hinter dem erstarrten Ays, Aysre findet 
sich nie Syndese, hinter {dı habe ich xat W 646, 2 336, o 171 
gefunden). Ferner als das Griechische steht dem Altindischen 
das Lateinische. Das Verbum des ersten Satzes bedeutet "be- 
wirken’ u. ähnl., es steht oft im Imperativ, aber nicht selten 
auch in anderen Formen (neben fac facito findet sich auch 
facio faciam faxo faxim), das des zweiten steht in einer der 
drei Personen des Konjunktivs; doch habe ich die erste Plu- 
ralis nicht angeführt gefunden. Einige Belege aus der grossen 
Masse sind: fac noscam Plautus, conficias face Cato, ‚facıto sıet 
C., sine sedeam Pl., quid tibi uis reddam Pl., wolo occupes P]., 
21% 
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uerum sit uelim Pl., dato uinum atrum bibat C. Das Altindische 
würde sich anders ausdrücken, z. B. an Stelle von «uolo das 
Kausativum gebrauchen; aus dem Griechischen lässt sich dekeıs 
u£vwpev u. ähnl. vergleichen, wovon ich nicht mit Krüger an- 
nehmen möchte, dass es erst von den Attikern eingeführt sei. 
Dass die zweiten Sätze nicht mehr als beigeordnete Hauptsätze, 
sondern als abhängig empfunden wurden, dafür spricht erstens 
die Modusverschiebung (schon im Pälignischen upsaseter coisa- 
tens sie haben dafür gesorgt, dass angefertigt werde v. Planta 
2, 475), und sodann die Konstruktion von caue. Ich glaube 
nicht, dass caue fazis ursprünglich hiess “hüte dich, du könntest 
es thun’ (denn dieser potentiale Gebrauch liegt doch eigentlich 
nur in der ersten Person vor, vgl. 2, 388), sondern nehme an, 
dass caue sich nach fac gerichtet hat. Wie dasjenige was 
bewirkt werden soll, von fac abhängig erscheint, so von caue 
dasjenige wovor man sich hüten soll. . 

2. Der zweite Satz ist der Hauptsatz, der erste wird ihm 
vorgeschoben. Im Aı. ım Rigveda nicht häufig, z. B. sam 
dsvaparnas caranti no ndro "smäakam indra rathino Jayantu wenn 
unsere rossbeschwingten Helden zusammentreffen (eig. unsere 
Helden treffen zusammen), so mögen unsere Wagenkämpfer 
siegen 6, 47, 31 (Whitney Gramm. $ 5959), vgl. 10, 2,2. Aus 
der Prosa: tdd &tdd üt prävrsi Jimüutah plavante ydjante varuna- 
praghasaih darum kaum erheben sich die Gewitterwolken in 
der Regenzeit, so opfert man das Varunapraghäsa MS. 1, 10, 13 
(152, 17). Auf die grosse Masse der Fälle, in denen der Haupt- 
satz unvollständig ist, gehe ich hier nicht ein (vgl. SF. 5, 37 ££.). 
Derselbe Typus ist in den europäischen Sprachen sehr häufig, 
worüber in Bezug auf das Griechische und Lateinische gehan- 
delt hat ©. F. Hermann De protasi paratactica, Göttinger Progr. 
1850, 2. B. Anapres, npaodnc, &uolyevoas ti, ar &Anpdns' And- 
AwAas Aristophanes Wolken 1076; negat quis? nego; ait? aio 
Terentius Eun. 252. Es lässt sich vermuthen, dass diese Aus- 
druckweise, wie sie in den jetzt lebenden Sprachen immer 
wieder auftaucht, schon im Indogermanischen vorhanden war. 

Wir müssen nun versuchen, das Verhältniss der beiden 
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Sätze näher zu verstehen. Zwischen den beiden zu einem 
Ganzen vereinigten Sätzen findet eine solche Pause, wie sie 
zwischen zwei Hauptsätzen eintritt, nicht statt. Die Vor- 
stellungsmassen beider Sätze sind mit einander verschmolzen ; 
doch ist kein unterschiedsloses Kontinuum eingetreten, viel- 
mehr sınd die Glieder noch auseinandergehalten. Im Alt- 
indischen unterscheiden sich die Verba beider Sätze durch die 
Betonung; das des Hauptsatzes ist tief betont, das des Neben- 
satzes hoch und zwar, wie ich annehme, schwebend be- 
tont. Kraft dieser Betonung spannt das Verbum des. voran- 
stehenden Satzes auf etwas Kommendes, das Verbum des 
nachfolgenden Satzes weist auf etwas Dagewesenes zurück. 
Ich halte es für wahrscheinlich, dass diese Betonung schon ın 
der Grundsprache vorhanden war. Das Verhältniss der beiden 
Satzgedanken findet einen Ausdruck in der Stellung der Sätze. 
Der Satzgedanke des voranstehenden ist das Prius, der andere 
das Posterius im Verhältniss zum Hauptsatze. Dabei bleibt 
der Gedanke des Hauptsatzes, soweit er in den Verbalformen 
zum Ausdruck kommt, unverändert, der des Nebensatzes aber 
erfährt eine Umformung. In dem altindischen Musterbeispiel 
a gahi, kanvesu sıı saca piba "komm herbei, trink (damit du 
trinkest) bei den Kanva’ bleibt @ gahi ein eine Aufforderung 
enthaltender Imperativ, wie es im isolierten Hauptsatze der 
Fall ist; dagegen piba enthält nicht mehr eine unmittelbar an 
eine erreichbare Persönlichkeit gerichtete Aufforderung, sondern 
deutet ein Ziel an, welches durch den Sprechenden der ange- 
redeten Person aufgesteckt wird, der Aufforderungssatz ist in 
einen Finalsatz verwandelt. Das lateinische sine sedeam heisst 
eigentlich “lass zu! ich will sitzen. Wenn nun aber dieser 
Wille mit dem Gedanken der Zulassung verschmilzt, so ent- 
steht aus dem Willenssatz ein Satz, welcher den Gedanken 
ausdrückt, in welchem das Zulassen sich realisiert, ein sog. 
Inhaltssatz. Der priorische Satz negat quis theilt nicht mehr, 
wie es die Aufgabe des Indikativs im isolierten Hauptsatze 
sein würde, etwas Thatsächliches mit, sondern wird im Hin- 
blick auf den folgenden Satz, mit dem er verschmolzen ist, 
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schwebend, d. h. er drückt eine Annahme, Voraussetzung, 
Bedingung aus. Auf dieser Unverändertheit einerseits und 
der Umgestaltung der Denkform andererseits beruht im vor- 
liegenden Falle der innerliche Unterschied zwischen Hauptsatz 
und Nebensatz, den wir durch die Ausdrücke regieren und 
abhängen zu fassen suchen. Auf den Werth, den der eine 
oder der andere Satz in praktischer Hinsicht hat, kommt es 
bei den hier behandelten Satzarten nicht an. Man könnte 
mit Recht sagen, dass in dem altindischen oben analysierten 
Beispiel der Nebensatz wichtiger ist; denn das Trinken des 
Gottes bei den Kanva ist das eigentlich Erstrebte, der Impe- 
rativsatz enthält nur ein Mittel zur Erreichung des Haupt- 
zweckes. j 

Unmittelbar an die eben behandelten Sätze schliessen sich 
die abhängigen Fragen (Kap. 43) und die yr-Sätze (Kap. 44). 
Die abhängigen Fragen zeigen ihre Abhängigkeit dadurch, dass 
sie den Charakter als Fragesätze verlieren und zu Inhaltssätzen 
werden. Auch die wr-Sätze können zu Inhaltssätzen werden, 
wenn sie mit einem Hauptsatze verschmelzen, der ein Verbum 
enthält, das geeignet ist, das Gefäss für einen Abwehrsatz 
abzugeben, z. B. “fürchten. Dagegen entstehen Finalsätze in 
einer Situation, welche derjenigen analog ist, in welcher posi- 
tive Imperativ- oder Konjunktivsätze zu Finalsätzen umgeformt 
werden, z. B. eixe y&pov rpodöpou un &n raya xat moöos &luy o 10, 
wo die Scheu vor dem Eintreten des im zweiten Satze Aus- 
gesprochenen als Motiv für die Ausführung der im ersten Satze 
geforderten Handlung wirken soll. Die abhängigen Fragesätze 
und die wrn-Sätze haben aber noch zwei weitere Eigenthüm- 
lichkeiten. Erstens können sie im Griechischen, Lateinischen 
und Germanischen die sog. Modusverschiebung enthalten, wo- 
durch sie dann ihre Zugehörigkeit zu ihrem jedesmaligen 
Hauptsatze besonders deutlich kundgeben. Sodann kann in 
das Eröffnungswort des Nebensatzes ein satzverbindender Sinn 
hineinempfunden werden. Das ist besonders deutlich bei yn 
(ne). “Schon dadurch dass dieses Wort regelmässig seine Stelle 
zu Ende des ersten und zu Anfang des zweiten Satzes erhält, 
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kann sich mit wur leicht das Gefühl verbinden, als leite es 
vom ersten zum zweiten über” (Weber Absichtssätze 2). Je 
nach der Beschaffenheit der beiden mit einander verschmolzenen 
Sätze wird un dann als Konjunktion des negativen Finalsatzes 
(‘damit nicht’) oder des Inhaltssatzes (‘dass’) empfunden. Ich 
denke man hat nicht Unrecht, von verschiedenen Bedeutungen 
des Wortes un zu reden; nur muss man sich gegenwärtig halten, 
dass diese Bedeutungen entstehen, indem sich den Sprechenden 
mit der Partikel eine Erinnerung an die hauptsächlichsten 
Satzkonstellationen verbindet, in denen sie auftritt. Was für 
uw gilt, gilt in ähnlicher Weise auch für Auvid und unser ob. 

Wie mit w4 in posteriorischen, verhält es sich mit ei in 
priorischen Sätzen, wenn ei, wie angenommen wird, ursprüng- 
lich eine aufmunternde Partikel des Hauptsatzes war. (Vgl. 
über ei die Erwägungen von Monro? 290, denen ich etwas Ent- 
scheidendes nicht hinzuzufügen habe.) 
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Die Entwickelung des indogermanischen Relativums lässt 
sich an folgenden homerischen Sätzen anschaulich machen: 
1. toloı 8° Ereıd’ pas Alyörrıos px. Ayopedew, dc On ynpai 
yuods Env nal wopla Mösı B 16. 2°. xeitaı Avap Os np@ros Eot- 
Aaro reiyos Ayaav II 558. 2. 7 pnv Tobs Imnous te xal ÄApnara 
rortka yarıd Öwaduev, oT Yopdonaıy Aybnova Ilmkziova K 322. 
3. zov 8° 08 mep Zysı Öpdoos ds ne lüntoı 3416. In 1 ist das 
Bezugswort ein für sich abgeschlossenes Wesen mit mehreren 
Merkmalen, welches einer weiteren Beschreibung zwar noch 
fähig ist, aber keiner bedarf, der zweite Satz ist locker angefügt, 
und könnte allenfalls auch wegbleiben; in 2* scheint es sich 
äusserlich genommen ebenso zu verhalten, in der That aber 
ist das Bezugswort in seiner Allgemeinheit der Ergänzung 
bedürftig und also der zweite Satz nicht wohl zu trennen, 
wenn eine deutliche Mittheilung erzielt werden soll; in 2° 
weisst toöc schon auf das folgende Relativum hin und zeigt 
dadurch auch äusserlich die Ergänzungsbedürftigkeit von inrou< 
an; vollends in 3 ist der zweite Satz ganz unentbehrlich, da 
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er alleın den Inhalt des Bezugswortes angıiebt, welches an sich 
betrachtet nichts ist, als eine Anweisung auf eine folgende 
Ausfüllung. Ebenso verschieden wie das Verhältniss zwischen 
Bezugswort und Pronomen ist in den drei Stufen das Werth- 
verhältniss der Sätze. In 1 ist der Hauptsatz der praktisch 
wichtigere, weil durch ihn die Erzählung weitergeführt wird, 
während der zweite Satz nur eine Nebenbemerkung enthält; 
in 2 weiss man nicht zu sagen, welcher Satz wichtiger ist; in 
3 aber kann sich das Verhältniss umdrehen, weil der Haupt- 
satz so gut wie inhaltslos werden kann, z. B, in ö< oöx Zar’ 
Os OS ye xuvas xepaAns Aamaldıxoı X 348. Der letzte Grund 
der dargestellten Verschiedenheit der drei Stufen liegt natür- 
lich in den Graden der Innigkeit bei der Verschmelzung der 
Vorstellungen. In 1 schwebt, so wie der Name Alydrrios ins 
Bewusstsein tritt, der Satz schon vor, welcher an dieses Wort 
angefügt werden soll, bei 2 ist die Verschmelzung schon ein- 
getreten, die bei 3 noch inniger geworden ist. Es handelt 
sich selbstverständlich hierbei nicht um eine Verschmelzung 
der gesammten in den zwei Sätzen enthaltenen Vorstellungs- 
massen, sondern um die Anschmelzung der Vorstellungsmasse 
des zweiten Satzes an einen Substantivbegriff des ersten. Aus 
dieser Darstellung folgt, dass ich, wie schon oben $. 413 
bemerkt wurde, im ersten Bande meiner syntaktischen 
Forschungen in dem Streben, die Nebensätze aus ursprüng- 
lichen Hauptsätzen zu erklären, zu weit gegangen bin. Ein 
Natz wie dc uEv Anmvis adrde &n zul anınvea elölj, TDbE xata- 
p&yraı ravres Pporol AAys’ öntoow 7 329 kann nicht mehr wie 
es dort geschehen ($. 138) analysierend übersetzt werden: “es 
soll einer unfreundlich sein und unfreundliche Gesinnung 
haben, dem wünschen alle Menschen Schlimmes an’, denn & 
ist in seiner ursprünglichen Verwendung nicht, wie lat. gws, 
ein Indefinitum gewesen, sondern ein anaphorisches Pronomen, 
es hiess nicht “ einer’, sondern “der”. Man muss also anerkennen, 
dass im Laufe der sprachlichen Entwickelung etwas Neues 
entstanden ist, welches fortan eine Stelle im Sprachgefühl ein- 
nimmt, nämlich ein Pronomen, welches die einzige Aufgabe 
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hat, einen Nebensatz an ein Substantivum des Hauptsatzes so 
anzuknüpfen, dass der Nebensatz so zu sagen einen Zweig des 
Hauptsatzes bildet. Diese Art von Nebensätzen — die Rela- 
tivsätze — werden äusserlich durch das Vorhandensein dieses 
Pronomens und — wie uns das Altindische lehrt — durch 
eine besondere Betonung des Verbums gekennzeichnet. Die 
natürliche und ursprüngliche Stellung des Relativsatzes war 
die nach dem Hauptsatze. Als aber das Relativum völlig ein- 
gelebt war, konnte der Relativsatz auch vortreten. 

Für das Verständniss des begrifflichen Verhältnisses zwi- 
schen Haupt- und Nebensatz ist der Modus des Relativsatzes 
von Wichtigkeit. Ist dieser der Indikativ, so wird ausgedrückt, 
dass die Handlung des Relativsatzes mit dem betreffenden 
Substantivum des Hauptsatzes thatsächlich in Verbindung steht. 
Ist es der Konjunktiv, so wird eine Handlung angeknüpft, welche 
nach dem Willen des Sprechenden eintreten soll oder von der 
er voraussetzt, dass sie eintreten wird, z. B. im Altindischen 
(SF. 5, 318) @ bhara rayim, yena vdnamahaı bring Reichthum 
herbei, durch den wir siegen mögen RV. 9, 101, 9 (auch im 
Hauptsatz würde vdanamahaı eine Aufforderung an den Gott 
enthalten); dva ksipa divo dSmänam ucca yena dtrum manda- 
sano nijürvah wirf herab den Stein vom Himmel oben, wodurch 
du triumphierend den Feind zerschmettern mögest (um zu 
zerschmettern) 2, 30, 5; sim pusan vidusa naya yo ühjasanusä- 
sati ya Evedam iti brävat bring uns, o PüSan, mit einem 
Klugen zusammen, der uns flugs Anweisung geben und der 
sagen möge: hier ist es 6, 54, 1; 6 te yanti ye aparisu pasyan 
es kommen diejenigen heran, welche (die Morgenröthe) in 
Zukunft schauen werden 1, 113, 11; yo nah prtanyad dpa tam- 
tam id dhatam denjenigen, wer es auch sei, schlagt, welcher 
uns bekämpfen wird 1, 132, 6. So auch im Griechischen. Die 
ein Sollen ausdrückenden (finalen) Konjunktive, welche aus 
der Urzeit überliefert wurden, sind bei Homer noch vorhanden, 
und zwar entweder rein, so tıunv 8° Apyeloıo’ Amorıyeuey Av te 
Eoınev, N Te xal &osouevorsı ner Avdponoısı neiAntar 1'286, vgl. 


. > 
A 64, oder mit xs, z.B. xal du Hyswöv’ 2odA0v Ömaosov, dc xE 
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ws xelo’ Ayayy o 311. Dieser Konjunktiv kann auch durch 
Modusverschiebung in den Optativ übergehen, z. B. xal tor’ 
ap’ Ayyelov Txav, Os Ayyelksız yovarm o 458 (vgl. Goodwin $ 568). 
Gewöhnlich steht im Konjunktiv das, was nach der Voraus- 
setzung des Sprechenden eintreten wird. So ın den zahlreichen 
Grleichnissen wie: Sornxeı &s Tic te Acwy repl oloı Texeoow, @ hd. 
Te vrimi' Ayovrı ovvayrnowvrar &v DAN Avöpes P 134, aber auch 
häufig ausserhalb der Gleichnisse: xaı yap ic 9° Eva own x0- 
rartelvas &vl num, & un moAlol Ewstv HooonTtipes Önloow, wehyer 
(vorausgesetzt, selbst, dass) d 118; oia Te @ otxTı Ava: Zülunos 
Edwxev, 05 ol roAAd xaumoı E63 (die treuen Dienste sind die 
Voraussetzung für die Belohnung); oAAd ypn tov vv zaradarte- 
uev dc ne Yaynaı T 228; 8 dw apıstsbgor may &vı, Tov ö& uaka 
Ypeb Soranevaı xparepös A 409. Immer steht im Konjunktiv 
etwas, dessen Eintritt nahe liegt und also vorausgesetzt wer- 
den kann. So wird z. B. in xal 8’ AA venso® 7 Tıc roLadrd 
ve pelor, 9 7’ acantı olAwv TATpO< xal wTpos E&övrwv AvöpdoL 
wtoyntar C 287 mit dem ÖOptativ eine allgemeine Annahme ge- 
macht, die mit dem Konjunktiv auf den eben in Rede stehen- 
den, also naheliegenden Fall beschränkt wird. Durch den 
Optativ wird eine Handlung angeknüpft, von der der 
Sprechende wünscht, dass sie eintreten möge, oder von der er 
annımmt, dass sie eintreten könnte oder würde. Im Altindi- 
schen des RV. liegt der Wunsch noch vor in Sätzen wie: 
idam si m& maruto haryata vdco ydasya tarema tarasa Satdm 
himäah nehmt, o Maruts, dieses mein Wort freundlich auf, durch 
dessen Kraft wir hundert Winter überdauern möchten 5, 54, 15. 
Der Gedanke der Möglichkeit tritt hervor in ’yam &vd tdd 
veda yad ubhaya upajwema diese weiss dasjenige, wovon wir 
beide leben könnten AV. 8, 10, 9; der der Annahme in den in 
der Prosa häufigen korrelativen Perioden, z. B. yam dvisyat tam 
dhyayet wen er etwa hasst, an den denke er (bei einer ge- 
wissen Ceremonie) TS. 2, 6, 4,4. Bei Homer ist der Wunsch 
noch deutlich in: xat apyalssrepoy AAko wynotipes wpdlovrat, 
6 um tekeosıe Kpoviov 8 698; der aus dem Wunsch entstandene 
konzessive Gebrauch in: aA’ od wor Tpwwy Töscov wiisı AAyos 


$ 197.) Das Relativum des Arisch-Griechischen. 497 


Onlosw odTE xasıyynrwv, ol xev moAgss TE xal Lokal Ev xovigar 
rdooıv Z 452. Zu spüren ist der Wunsch wohl noch in: 
\ m ’ [4 or > 
Eyrosdev &L Badelav öpbkonev &yybdı Tagpov, 7 X Immous aut Aaov 
&puxdror H 342. Sehr häufig ist der Gedanke, dass etwas ein- 
treten könnte, möchte, würde, z. B. 7€ tıvas Yapsv eivar docsy- 
w ’ vr ms Yv [d4 > RN Ef \ “ 7 
trpas Ömlosw, ME Tı Teiyos dpstov, 0 x avöpası Aoıyov apüvat 
„ I od DN 
0 735; yeya Epyov, 6 od öbo y’ Avöpe YEporev T 286; Apels 6 
eiu&y rolor ot Av a@lev Avrıdonuev H 231; vöv 8 ein ds Trode 
> 


Austvova wirv &vionoı 3 107 (nicht korrelativ, sondern: ein 


_) 


IN 


tıs welcher). In vöv 8’ &AAons utv nayras 6p@ EAluwras Ayarods, 
oßs rev 2b yvolmy xal ’ odvoua noßnsatuny I 235 hat sich yvotnv 
wohl nach uuÜrsatumv gerichtet. Ist der Hauptsatz negatıv, 
so kommt in das Ganze die Vorstellung der Unwirklichkeit 
(vgl. SF. 5, 339), so inror 8’ od rapdası xal Äppara, ty x Ent- 
Batzv E 192, vgl. » 1885 &s obr Ed’ dc ajs yes xövas xepaklis 
arardıroı nicht ist ein solcher da, welcher abwehren könnte 
X 348. Der Gedanke der Annahme tritt deutlich hervor ın 
den korrelativen Perioden, z. B. avöpt öE x’ od elksıe weyas Teho- 
umvıog Alas, ds dyntds T’ ein xal &öoı N 321, vgl. x 138, A 489, 
M 228; al b’ ods nv onevdovras löoı Aavawy tayunalwy, TODg 
uara. dapobvsoxe A 232, vgl. 2 139, 0 23. 

Es ist klar, dass die Sätze, in welchen Absicht oder 
Wunsch hervortritt, mit den finalen Konjunktionssätzen, die- 
jenigen, welche den Gedanken einer Voraussetzung oder An- 
nahme enthalten, mit den Bedingungssätzen Ähnlichkeit haben, 
und es ist anzunehmen, dass auch die Sprechenden diese Ähn- 
lichkeit gefühlt haben und dass sich danach gelegentlich die 
Stellung der Sätze gerichtet hat. Ich habe deshalb auch, wie 
schon bemerkt, SF. I die Relativ- und Konjunktionssätze nach 
demselben Prinzip geordnet. Es ist aber schon oben 8. 413 
bemerkt worden, dass dieses Prinzip jedenfalls erst in zweiter 
Linie in Betracht kommen kann. 
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$ 198. Konjunktionssätze vom Relativstamm. All- 
gemeines. 


Die aus dem Relativstamme gebildeten Konjunktionen 
bringen von diesem Stamme die Fähigkeit mit, den Satz, in 
welchem sie stehen, zu einem anderen in Beziehung zu setzen, 
unterscheiden sich aber von den Kasus des Relativums da- 
durch, dass sie starr sind. Sie sind Adverbia vom Relativ- 
stamme. Nun sind aber nicht alle solche Adverbia Konjunk- 
tionen, und es fragt sich, wo die Grenze zwischen beiden 
Wortarten zu finden ist. Diese Grenze ist, wie überall wo 
sich eine neue syntaktische Kategorie entwickelt, flüssig, so 
dass man bisweilen in Zweifel ist, ob der eine oder der andere 
Gebrauch anzunehmen ist, 2. B. gelegentlich bei &<. Ich denke, 
dass sich drei Stufen unterscheiden lassen. Auf der ersten 
Stufe kann das Adverbium noch einen nominalen Bestandtheil 
des Hauptsatzes aufnehmen, z. B. 69%. Auf der zweiten kann 
es sich nur auf ein gleichgeformtes oder in seiner Bedeutung 
analoges korrelatives Adverbium beziehen, z. B. &ws — wc. 
Dabei hat man schon die Empfindung, dass das relativische 
Wort nicht mehr bloss das Korrelativum, sondern zugleich 
auch den ganzen Gedanken des Hauptsatzes aufnimmt, nament- 
lıch dann, wenn das relativische Wort nicht lokalen oder tem- 
poralen, sondern modalen Sinn hat. Auf der letzten Stufe 
giebt es neben dem relativischen Wort kein Korrelativum mehr, 
z. B. neben yadı "wenn, {va “damit”, womit dann die Aufgabe 
der Konjunktion, Satzgedanken zu einander in Beziehung zu 
setzen, rein erfüllt wird, Zu dieser Aufgabe ist eine Kon- 
Junktion zunächst befähigt durch die Bedeutung, welche ihr 
in Folge ihrer Etymologie eigen ist. Dazu kommen die in 
den Sätzen auftretenden Modi der Verba und die Stellung der 
Dätze. Unter dem Zusammenwirken dieser Umstände entwickeln 
sich im Inneren der Sprechenden allmählich Gedankenformen, 
wie Bedingtheit, Absicht u. ähnl., welche mit der in gewissen 
Lagen gewohnheitsmässig auftretenden Konjunktion verschmel- 
zen. No entstehen in dieser die verschiedenen Bedeutungen. 
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Je mehr sich diese festsetzen, um so mehr wächst die Ver- 
wendbarkeit der Konjunktion. Sie kann nun auch in einer 
Satzkonstellation gebraucht werden, für welche sie ursprüng- 
lieh nicht da war, und in Folge dessen kann ein Satz, der 
ursprünglich dem Hauptsatze nur nachfolgen konnte, ihm auch 
vorangehen und umgekehrt. 


$ 199. Die arıschen Konjunktionen, insbesondere 
yathäa. 

Über diejenigen Konjunktionen vom Stamme *jo-, welche 
als indogermanisch angesehen werden können, ist von $ 145 
an gehandelt worden. Als arisch ergaben sich ai. ydd, av. ya; 
ai. ydtra, av. yahra wo; ai. yada, av. yada wann; ai. yddı, 
altp. yadıy wenn (über av. yezı vgl. Brugmann 1?, 808). Hin- 
sichtlich dieser Konjunktionen kann ich auf SF. 5 und Spiegel 
Vgl. Gramm. verweisen. Hier will ich ai. yath@ behandeln, weil 
seine Bedeutungsentwickelung für griech. &s von Werth ist. 
Aı. ydtha, altp. yaha, av. yaba über dessen Verwendung SF. 
5, 592 ff. und Spiegel Vgl. Gr. 533 ff. nachzusehen sind, ist die 
relativische Partikel der Art und Weise. Es steht zunächst 
in Vergleichungssätzen (wobei im Hauptsatz im Ai. gewöhnlich 
das korrelative &valm) oder tatha@ entspricht) und zwar: a) in- 
dikativischen, z. B. yatha vai püruSö ’Svo gaur Jiryaty, evdm 
agnir ahito Jiryati wie ein Mensch, Pferd, Rind altert, ebenso 
altert das Feuer, wenn es angelegt ist TS. 1, 5, 7, 3. Wie in 
diesem Beispiel in den beiden Satzhälften dasselbe Verbum 
erscheint, so ist es gewöhnlich im RV. der Fall bei präteri- 
talem Verbum des yatha-Satzes, z. B. ydtha Jaghäntha dhrsatä 
purü cid &va Jahi Sdtrum asmäkam indra wie du kühnlich 
früher geschlagen hast, so schlage unseren Feind, o Indra 
2, 30,4. Oder die Verba sind synonym, so Sagdhi (nd) yatha 
ruSamam prävah sei uns förderlich, wie du dem R. geholfen 
hast RV. 8, 3, 12, vgl. 8, 23,6. Hieran schliessen sıch die Fälle, 
in denen zwar der Form nach auch die beiden Verba verglichen 
werden, thatsächlich aber das Verbum des Hauptsatzes mit dem 
ganzen Inhalt des präteritalen yath@-Satzes verglichen wird, so 
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dass wir, wenn wir genauer sprechen wollen, ydtha@ durch “wie 
es damals war, als’ übersetzen müssen, so: &fävatas ta imaha 
indra sumndsya gömatah yatha pravo medhyatithim solches 
heerdenspendende Wohlwollen erbitten wir von dir, wie du 
halfest (wie dasjenige als du halfest) dem M. 8, 49, 9, vgl. 
8, 5, 25 (wobei aus 5, 27 gegen Ludwig folgt, dass etavato in 
der That auf sumnasya zu beziehen ist). Demselben Streben 
nach Verdeutlichung ist es zu verdanken, dass die Griechen 
dem ursprünglich offenbar allein genügenden &s noch ein örs 
hinzusetzten, z. B. udAa pEv nev Eymv ZdEkoımı Hal abrös Ds Euev 
&< Ors Ölov Epsudartova xatextav A 319. Dem vergleichenden 
yatha des Altindischen entspricht das altpersische yapa, z. B. 
yaba paruvamciy avaba adam akunavam wie (es) früher (war), 
so machte ich es, stellte ich es her Bh. 1, 63, vgl. 1,23 und 
sonst. Dann aber hat sich das ‘wie’ auch zum als’ ent- 
wickelt, z. B. ima tya mana kartam pasava yapa zsayapiya 
abavam dies ist das, was von mir gethan worden ist, später 
als (gleich: nachdem) ich König geworden war Bh. 1, 27, vgl. 
3l und 33. Auch kann es begründende Färbung erlangen, so 
dass es durch “weil” übersetzt wird Bh. 4, 63, vgl. av. yt. 10, 39. 
b) in optativischen Sätzen, wobei in dem Optativ der Gedanke 
der Annahme liegt. Werden nur die beiden Verba ın Ver- 
gleich gestellt, so übersetzen wir durch wie‘, z.B. yatha ha 
kamayeta tathaite kuryat wie er (etwa) will, so mache er diese 
beiden AB. 7, 22, 1; wird aber der ganze yatha-Satz mit dem 
Verbum des Hauptsatzes in Vergleich gestellt, so übersetzen 
wir durch ‘als ob’, z. B. tad yatha samudram praplaverann evam 
häiva te pra plavante ye samvatsaram äsate als ob sie auf 
das Meer hinausführen, so fahren diejenigen hinaus, welche 
ein Jahr hindurch feiern AB. 6, 21, 10. Im Aı. ist freilich 
von diesem Unterschied in der Auffassung nichts angedeutet 
und man könnte auch diesen Satz übersetzen: “wie sie 
fahren würden’. Die Griechen haben ihn aber bei der ent- 
sprechenden Konstruktion ihres &s empfunden und die 
zweite Art dadurch ausgezeichnet, dass sie noch ein et hinzu- 
fügten. 
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Die bisher behandelten Sätze kann man als priorisch 
bezeichnen. Zwar ist yatha ın ıhnen nicht Konjunktion, son- 
dern Adverbium; aber da es das Verbum (nicht wie das Rela- 
tivum ein Substantivum) näher bestimmt, so kann es so an- 
gesehen werden, als ob es die beiden Satzgedanken zu einander 
in Beziehung setzte. Die nun zu erwähnenden Sätze sind 
posteriorisch, wie sie denn auch regelmässig hinter dem Haupt- 
satz stehen. Es gehören dahin die konjunktivischen und 
optativischen, in welchen wir yatha durch “damit übersetzen, 
z. B. grhan gacha grhapatni yathasah geh ins Haus, damit du 
Hausherrin seiest RV. 10, 85, 26 (genaueres SF. 5, 327 ft.), 
ebenso altp. /yaiy mana gabum barantiy yaba xsnasahadis sie 
tragen meinen Thron, damit du sie kennest NRa)41. Der 
Optativ ist im Verhältniss zu dem sehr häufigen Konjunktiv 
ungeläufig (SF. 5, 349). Das yath@ bezieht sich ursprünglich 
auf ein zu ergänzendes fatha, also: “auf solche Weise, auf 
welche. Dazu kommt aus dem Konjunktiv der Gedanke des 
Sollens, der Absicht, und dieser überwiegt bei unserer Über- 
setzung der Konjunktion. 

Anders ist die Lage, wenn das Verbum des Hauptsatzes 
nicht, wie in den bisher angeführten Sätzen der Fall war, 
seiner Bedeutung nach abgeschlossen, sondern so beschaffen 
ist, dass es auf eine Ergänzung hinweist, welche durch den 
yatha-Satz erfolgt. Dabei übersetzen wir die Konjunktion ver- 
schieden, je nach dem Sinne des Verbums des Hauptsatzes und 
dem Modus (bez. Tempus) des yath@-Satzes. 

a) Nach “wissen’ und ‘sagen’ übersetzen wir durch “wie‘, 
z. B. vidma hi te yatha mdnah wir wissen ja, wie deine Ge- 
sinnung ist RV. 1, 170, 3; kah svit tad adyd no bruyad anudeyi 
yathabhavat wer könnte uns das heute sagen, wie die Mitgabe 
war 10, 135, 5; tasyam tdd vya khyäyate ydthäinam deva 
abhisayyan darin wird das erzählt, wie ihn die Götter heilten 
SB. 1,6, 3, 7; dnu ma Sästa ydtha va äharisyami lehrt mich, 
wie ich es euch bringen soll SB. 1,5, 1, 26. Man nennt 
solche Sätze wohl indirekte Fragesätze, weil sie denselben 
Dienst leisten, wie diese; man kann sie aber auch Inhaltssätze 
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nennen, weil sie ja den Inhalt des Verbums des Hauptsatzes 
ausmachen. Die Konstruktion ist aufzufassen, wie die Relativa 
ohne Bezugswort. Ob sie diesen Relativsätzen nachgebildet 
sind oder ob ein tatha zu ergänzen ist (oder vielmehr in den 
Prototypen zu ergänzen war), lasse ich dahingestellt. 

b) Das Verbum bedeutet ‘bewirken’, in dem yatha-Satz steht 
Ind. Futuri, Konjunktiv oder Optativ, z. B. te ’bruvans tatha 
vai 16 yapndm vi dhasyamd yatha ydjamand yajamanam bhrätr- 
vyam abhibhavisyasiti wir werden dein Opfer so einrichten, 
wıe (dass) du als Opferer deinen opfernden Nebenbuhler über- 
winden wirst MS. 1, 4, 12 (60, 17); yathetdh suptva svasti pra- 
büdhyämaha &vam er kuru wie (dass) wir nachher, nachdem 
wir geschlafen haben, aufwachen, so mache es uns SB. 3,2,2,22 
(Umschreibung des vedischen prabudhe nah pünas krdhi); atrai- 
vaınany anuparya dadhyad yatha sarvanı samdahyeran dann 
lege er sie so um das Feuer herum, wie (dass) sie alle ver- 
brennen mögen AB. 7, 2,2. Durch die Verba des yatha-Satzes 
kommt der Gedanke der thatsächlichen, gewollten oder als 
möglich gedachten Folge hinzu, und dieser Gedanke ver- 
schmilzt mit dem modalen der Relativpartikel so, dass wir 
öfter in Zweifel sind, ob wir durch “wie” oder ‘dass’ über- 
setzen sollen. 

c) Das Verbum des Hauptsatzes bedeutet “auf etwas sin- 
nen’, das Verbum des ydtha-Satzes steht im Konjunktiv oder 
Optativ, z. B. yathedam mdyi Srayatai tathopa Janita wie (dass) 
dieses an mir hafte, dafür tragt Sorge SB. 1, 6, 4, 7; dpa Janita 
yatheydm pünar @gachet denkt darüber nach wie (dass) diese 
wieder zu euch zurückkehren möge SB. 11,5,1,2. Diese Sätze 
haben wegen der Bedeutung des Verbums sowohl mit den 
unter a wie mit den unter b genannten Ähnlichkeit. 

d) Das Verbum des Hauptsatzes bedeutet ‘sich verpflichten’, 
das Verbum des yatha-Satzes ist erste Person des Konjunktivs: 
samdham nı sdm dadavahai yatha tvam Eva praviSani lass uns 
doch einen Vertrag machen, dass ich in dich eingehen möge 


MS. 2, 4, 3 (41, 13); ridm amisva yatha samävaccha upaisyami 


verpflichte dich, dass du sie gleich oft besuchen wirst TS. 2,3,5,1. 


ya 
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Hier ist von dem Gedanken der Modalität, der in der Partikel 
steckt, nichts mehr übrig geblieben. 


$ 200. Die griechischen Konjunktionen vom Rela- 


jed 


tıvstamme, insbesondere eis 6 und & oo. 


Hinsichtlich der griechischen Konjunktionen vom Relativ- 
stamme kann ich auf SF. 1 verweisen, wobei aber zu bemerken 
ist, dass dıe Konjunktionen nicht an die ältere anaphorische, 
sondern an die relativische Bedeutung des Stammes *io- an- 
geknüpft werden müssen, sodann auf Brugmann Griech. 
Gramm.3 561 ff., dem ich aber hinsichtlich des 6- von drw: 
u. s. w. nicht beistimme (vgl. oben $. 339). Hier ist noch ein 
Wort zu sagen über die Konjunktionen der Zeitgrenze “bis” 
und ‘seit. 

Wo wir ‘bis’ anwenden, braucht man im Altindischen & 
mit dem Infinitiv, z. B. @ Sariraänam ähartoh bis zum Herbei- 
bringen der Leichen AB. 7, 2, 6, vgl. SF. 5, 431; im späteren 
Sanskrit yavat das gewöhnlich “so lange’ heisst, ebenso im 
Altpersischen yata (vgl. S. 333 ff... Ferner kann gelegentlich 
ai. ydd “wenn” da gebraucht werden, wo wir genauer ‘bis’ 
sagen. Dieselbe Konjunktion braucht das Avestische in der 
umständlicheren Wendung vispem @ ahmap yap “ganz bis zu dem 
dass’ (vgl. S. 322). Im Griechischen haben Ew< und dopa. neben 
anderen auch diese Bedeutung; nur für sie bestimmt ist (ab- 
gesehen von K 89, wo es ‘so lange’ bedeutet) sic & mit dem 
Konjunktiv und xev. Es wird gebraucht, um den Zeitpunkt 
anzugeben, bis zu dem die Handlung des Hauptsatzes dauern 
soll: "so lange bis. Das Verbum des Hauptsatzes ist ein Im- 
perativ, z. B. uiuvers, eis 6 xe doru u£ya Ilpıkuoro &iuuev B 332; 
nivere olvov, eis 0 xe Adßnte x 461; vereinzelt ein auftragender 
Optativ o 26; ein Indikativ Futuri, z. B. dorspov ars naydooovr’, 
elc d xe texuwop Mon eöpwcı H 30; vereinzelt ein futurischer 
Optativ 0 70; ein Indikativ Präsentis, z. B. xdunos dödyrwy 
yiveraı, el 0 xE tie te BaAdv &r Bundy ZAntaı M 150. Der Kon- 
junktiv ist aoristisch, so dass der Eintritt der Handlung betont 
wird, ausser: &s ti Erı xrelvesdaı &doere Aaöv Aymav; T dc 0 x 

Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. II. 28 


434 Kap. XLVIII. Das Satzgefüge. [$ 200. 


\ 


Aut möANo” &b normemar paywvraı; BE 466; 4 pever eis 0 ne vYeg 
Yepwvraı A 666; Helonev, eis 0 xev adros Zyav "Ardı xeidwuar 
\Y 244 (wir würden sagen: “bis ich im Grabe ruhe’). Es fragt 
sich, wie dieses etc 6 zu erklären ist. Brugmann sagt Griech. 
Gramm.3 562: “Ging dem Nebensatz mit 6, ot, 8 re ein auf 
ihn hinweisendes mit einer Präposition verbundenes Demon- 
strativum voraus, so trat eine Kürzung ın der Weise ein, dass 
das Demonstrativ wegfiel, dabei sich jedoch sein Kasus, wenn 
es nicht schon der Akkusativ Sing. war, auf die Relativpartikel 
übertrug.” Er nimmt also an, dass eic 6 aus eis roöro 0 "bis 
zu dem Punkt, dass’ hervorgegangen sei. Dafür liesse sich 
die Analogie des Avestischen anführen. Ich halte aber für 
wahrscheinlicher, dass 6 und orte so wie gelegentlich das ai. 
yad (vgl. auch re ‘seit”) ungenauer da gebraucht werden konn- 
ten, wo ‘bis’ an der Stelle wäre. Um die genauere Ausdrucks- 
weise zu erzielen, trat eis zu der Konjunktion hinzu. Für 
diese Auffassung spricht die Thatsache, dass eis auch vor der 
fertigen Konjunktion ds erscheint in Aagpım Fipwı tamhtov, 
eis 6te Ev my woip” dAon xadeAncı B 99, T 144, ® 134, was deut- 
lich heisst: “für wann, für den Zeitpunkt wann’. 

Für ‘seit’ d.h. "von dem Zeitpunkt der Vergangenheit an 
gerechnet, wo’ kann bei Homer das allgemeinere öre gebraucht 
werden, z. B. n&s dE not dorıy Ads Suwdexarn, 67 &c IAvov eiit- 
Aovda ® 81; der spezielle Ausdruck aber ist &5 oü, z. B. Non 
yap vöv tor Todd Leıxootov Eros &oriv &E od xeldev EBrv 0 766; oü 
yap no pösav dose bmo BAepapoısıy Euoloıv EE 00 Euöc näıs WÄeoe 
dundv 9 637. Das Verbum ist gewöhnlich, wie in den ange- 
führten Fällen, aoristisch (auch ®ysro und £röunv liegt der 
aorıstischen Bedeutung nahe, vgl. über das letztere 2, 86). 
Selten ist das Präsens, so: 701 yap Tpltov &orl Eroc, rAya 8 elor 
teraprov 2E od areußeı douöv B 90, vgl. N 778, 9 539. Gewöhn- 
lich steht der Satz mit && od nach. Steht er vor, so wird & 
od durch ein bestätigendes &x roö noch einmal in Erinnerung 
gebracht, so: 25 od Öopreonev Te zul &pope Ötos Aoräds, Ex Todd 
od no rabsar drlupoio yöoro 6 Eeivos 9 539, vgl. 9295, N 778. 
Im Altindischen findet sich wenig Vergleichbares. Es kommt 
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in Betracht yad in folgenden Stellen: 1. ananukrtydm apunds 
cakära yat süryamäsa mithd uccäratah RV. 10, 68, 10, was 
Ludwig übersetzt: “etwas Unnachahmliches, was keiner wieder 
thut, hat er gethan, wodurch Sonne und Mond abwechselnd 
aufgehn’. Ich glaube, dass das unnachahmliche Werk in dem 
vorher erwähnten Raub der Kühe besteht und dass man über- 
setzen muss: “so lange Sonne und Mond aufgehen werden”. 
2. vasistham ha vdrund navy adhäd r$im cakara svapa mahoöbhih, 
stötaram viprah sudinatve dhnam yan n& dyüvas tatanan yad 
usäsah 7, 88, 4, was Ludwig übersetzt: “den Vasi$tha liess 
Varuna das Schiff besteigen, zum RSi machte er durch seine 
Macht ihn, der Werkkundige, zum Liedersänger der Brähmana 
in der Tage Heiterkeit, seit die Himmel sich ausbreiteten und 
die Morgenröthe‘. Man kann aber auch übersetzen: “so lange 
sich ausbreiten werden’. 3. ya äksiyan prthivim yad djayata 
AV. 12, 1,57, was ich nur übersetzen kann: “welche die Erde 
bewohnten, seit sie;entstand’. Ausser yad kommt ydtas in Be- 
tracht in: sam nd vocavahai pinar yato me mddhv aäbhrtam 
lass uns beide wieder Zwiesprache halten, da nunmehr mein 
süsser Trank herbeigebracht ist RV. 1, 25, 17. Drei andere 
Stellen sind mir nicht recht klar. Sollte man nun auch in 
yäd und ydtas die Bedeutung “seit” bemängeln, so wird man 
doch zugeben — und darauf kommt es mir hier an — dass 
diese Konjunktionen Belege für die von Brugmann angenom- 
mene ‘Verkürzung’ bieten. Ich denke mir diese Verkürzung 
nicht so, dass zuerst die umständlichere Ausdrucksweise da 
war und später durch die kürzere ersetzt wurde, sondern dass 
von Anfang an die beiden Zeitbestimmungen, von denen logischer 
Weise die eine im Hauptsatz, die andere im Nebensatz stehen 
müsste, an der Konjunktion zum Ausdruck kamen, und zwar 
die allgemeinere nur durch die relative Beschaffenheit der- 
selben. Das war nicht unnatürlich, da man ja gewohnt war, 
alle Verbindungen zweier Satzhandlungen durch die den Neben- 
satz eröffnende Konjunktion ausgedrückt zu sehen. 


28* 
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$ 201. Konjunktionen, welche nicht dem Relativ- 
stamme angehören. 


Aus dem Altindischen gehören hierher ca “wenn’ und das 
gleichbedeutende, wahrscheinlich auf ca + id zurückgehende 
ced, vgl. SF. 5, 329, 475, 596. Vielleicht hat man anzunehmen, 
dass ca ursprünglich in beiden zu verbindenden Sätzen vor- 
handen war, dann aber nur in demjenigen blieb, der zu dem 
Hauptsatz in kondizionalem Verhältniss stand. 

Aus dem Griechischen behandle ich rapos und rpiv. Unser 
“ehe’ wird im Altindischen durch pura “vor’ mit dem abla- 
tivischen Infinitiv oder einem anderen Handlungssubstantivum 
ausgedrückt, z. B. ya rte cid abhisrisah pura Jatrübhya ätrdah 
simdhäta samdhim der ohne ein Verbinden (ohne irgend zu 
verbinden) vor dem Spalten der Knochen (ehe er, ohne dass 
er die Knochen spaltet) die Heilung vollzieht RV. 8, 1, 12; 
pur@ süryasyodetöh vor dem Aufgehen der Sonne MS. 1, 6, 10 
(102, 1); pura daksinabhyö netoh ehe man die Opferkühe her- 
beibringt TS. 6, 1, 3, 8; pura stöokanam bhümeh präpanät ehe 
die Tropfen die Erde erreichen Av. Sr. 8. 7, 18,11. Das Ob- 
jekt steht dabei, wie man sieht, entweder im adnominalen 
Genitiv oder vermöge einer Attraktion gleich dem Infinitiv 
im Ablativ. Ich nehme an, dass die Verbindung von *prra 
oder *prrös mit einem ablativischen Infinitiv bereits proethnisch 
war und sich im griech. n&pos mit dem Infinitiv fortsetzt, wo 
aber an die Stelle der nicht mehr vorhandenen ablativischen 
Form eine andere getreten ist. Die sonstige Konstruktion des 
Infinitivs ist rein verbal geworden und der Infinitiv mit Zu- 
behör deutlich als Satz empfunden worden, und zwar in Folge 
einer ähnlichen inneren Verschiebung, wie sie z.B. bei dem 
Akkusativus cum infinitivo zu beobachten ist. Einige Bei- 
spiele sind: 8 8 ano ydovös übdo’ Aspdeis prıölas wedelcoxs, 
rapos roolv odöas Ixkodar 9 376; moAla ÖL xal nesonyb, m&pos 
xpda Acuxov Enanpeiv, Ey yaly loravro A 573; 6 8’ domepyic nevd- 
avey avrıdew Vdvofiı napos Tv yalav intodaı a 21; obdE oil Unvos 
nıntey Ent Blepapoıcı nApos yaralkaı Aravra ıd 309; oiot Te rexva 
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aypdrar 2elkovro TApos nerenva yevcodaı n 218. Auch die in- 
zwischen im Griechischen entwickelte Konstruktion des Akk. 
cum inf. ist bei r4pos mit Inf. eingeführt worden, z. B. 20’ 
Yrvos u2v Zuswe mApos Arös dose löcodaı 3 286; Evda ne xüm 
andepse rApos tAde Epya yeveadar Z 348, vgl. W 764. Nach rapos 
hat sich rp{v gerichtet und zwar offenbar schon in sehr früher 
Zeit. Wie der Satz mit rapos steht auch der mit zptv regel- 
mässig nach dem Hauptsatze, vor ihm nur ® 100, 8 229, in 
den Hauptsatz einbezogen e 301, v 124, p 105. Wie bei rapos 
steht bei rptv der Infinitiv oder der Akkusativus cum infini- 
tivo. Der einzige Unterschied ist (abgesehen davon, dass beı 
rptv der Hauptsatz häufiger negativ ist) der, dass bei zpiv auch 
der Konjunktiv Aoristi erscheint, nämlich ala od pev un rw 
xataöbsso muAov Apnos, nptv y’ Eu deöp EAlodcay Lönaı & 135, 
vgl. v 336; od dp ws xaraduodusd” ayvönevot rep eis Aldao 
Ödpovs, rplv uöpoımov Tuap Eneidn x 175, vgl. p 5. Der Kon- 
junktiv ist nach einem Präteritum zum Optativ verschoben in 
00% &ielev Yebyew, nplv reıpnoam Ayılros ® 580. Die Ver- 
schiebung ist @ 781 unterblieben, weil eine so gut wie wört- 
liche Wiedergabe der Rede des Achilleus vorliegt. Offenbar 
hat der Infinitiv, der als ein Modus des abhängigen Satzes 
empfunden wurde, den Konjunktiv nach sich gezogen. Eine 
weitere Eigenthümlichkeit der Sätze mit rptv ist, dass häufig 
auch im Hauptsatze rxpiv erscheint, z. B. oöde Ts Erin rpiv 
rıgsıv rzpiv Acidaı H 481, ebenso rapos B 128, npöodev U 138. 
Es ist klar, dass das erste zp{v nur dann gesetzt werden konnte, 
wenn das zweite völlig zur Konjunktion geworden war. — 
Anders legen sich Heikel und Brugmann (vgl. Brugmann 
Griech. Gramm.3 519 f.) die Sache zurecht, indem sie an den 
imperativischen Infinitiv anknüpfen. Ich sehe aber nicht ein, 
warum die Griechen gerade den Infinitiv und nicht lieber den 
Imperativ gewählt hätten. 


$ 202. Personenverschiebung. 


Personenverschiebung scheint im Altindischen nicht vor- 
zuliegen. Aus dem Avesta, und zwar aus jungen Theilen, 
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werden zwei Fälle beigebracht, von denen einer das explikative 
yap zu enthalten scheint, nämlich yam yazata zarapustro avahe 
paiti yanahe yab he dadap welchen Z. verehrte um der Gnade 
willen, dass er ihm gebe yt. 16, 7 (Hauptsatz: “möge er mir 
geben‘). Der andere Fall y. 19, 12 ist nicht deutlich genug 
(vgl. Jolly Ein Kapitel 109, Bartholomae Altiran. Verb. 218, 
Geldner KZ. 27, 246, Baunack Studien 1, 208). Das Haupt- 
gebiet der Erscheinung ist das Griechische Lateinische Ger- 
manische. Bei Homer, der hier allein behandelt wird, findet 
sich die Verschiebung in wr-Sätzen nach Verben des Fürch- 
tens, z. B. älsro yap un Noxti do7j Anodüpıa Zpöor 3 261 (Haupt- 
satz: ‘dass ich nur nicht thue’); in abhängigen Fragesätzen nach 
Verben des Überlegens, z.B. &v %% oi 7Top orTndescıv Aastoror 
öravöıya. pepunpiiev, H 8 ye odayavov ökb Epvoodusvos napd Umpod 
Tabs pev Avasmnosıev, © 0° Arpslönv Evaptloı, 4 yoAov nabasısv 
Epnrössie te dupudy A 188; in ei-Sätzen, welche ursprünglich 
Wunschsätze gewesen zu sein scheinen, wobei sich der si-Satz 
an Verba wie "versuchen, erwarten, suchen’ anschliesst, z. B. 
ravım 6 Aupl wdhayyas Ireıpäro rponoötlwv, &i nwc ol elkeıav 
N 806; Noto TOTLÖEYHEVOS El TI pıy Eelmor b 91; AAN Avanerta- 
HEvaS Exov Avepes, el rıy Eralpv &x noAduou pabyovra sawasıayM 122; 
Ilavöapov Sulnpevn, el nov &psöpor A 88. Man kann zweifeln, 
ob Personenverschiebung auch in Absichtssätzen anzunehmen 
sei, welche sich an ein Verbum anschliessen, das nicht von 
ähnlicher Bedeutung ist, wie die eben genannten, also in Ab- 
sichtssätzen wie &pyod’, Tv’ Adavaroısı odws pepoı T2. Ich denke, 
dass das nicht der Fall ist; denn es liegt doch wohl die Ur- 
gestalt “sie erhebt sich, dadurch wird (mag, soll) sie Licht 
bringen’ zu Grunde. 

In allen aus Homer beigebrachten Beispielen ist die erste 
Person des vorauszusetzenden Hauptsatzes durch die dritte 
des abhängigen Satzes ersetzt worden, wie denn auch der 
regierende Satz stets die dritte Person zeigt. Wie ist diese 
Verschiebung zu erklären? Offenbar ist die Angleichung der 
ersten an die dritte Person um der Deutlichkeit willen vor- 
genommen worden, wie ich das a. a. O. näher ausgeführt habe. 
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Die Angleichung aber war möglich, weil (worauf Behaghel 
hinweist) der Erzähler sich in die Situation, von der er erzählt, 
derartig mit der Phantasie versetzt, dass er die Gefühle und 
Gedanken des Subjekts der Situation bis zu einem gewissen 
Grade zu seinen eigenen macht. Der Erzähler tritt in unserem 
Beispiele theilnehmend neben Achilleus und fragt sich: "wird 
er nun das Schwert ziehen, oder wird er seinen Zorn bezwin- 
gen?’ Im Lauf der Zeit ist dann ein geläufiger Typus ent- 
standen, bei dem die Verschiebung unmittelbar in eingelernter 
Weise vor sich ging. Von den mannigfaltigen Arten der Ver- 
schiebung, welche möglich sind, geben die von Behaghel an- 
geführten deutschen Belege eine Vorstellung. Auch bei Homer 
findet sich gelegentlich schon eine andere Verschiebung als 
die der ersten zur dritten Person, so &ysto revoönevos pEta 
obv uAdos, el mov &t’ eins v 415, wo der Hauptsatz lauten würde: 
“lebt er noch?’ 


$ 203. Modusverschiebung. 


Vgl. SF. 1,79 ff., 248 ff.;, Lange Partikel ei 88; Behaghel 
Zeitfolge der abhängigen Rede im Deutschen 32 f.; Urtel 
Homerischer Gebrauch des Optativs der abhängigen Rede, 
Weimar 1884; Vergl. Synt. 2, 398 fl.; Behaghel Der Gebrauch 
der Zeitformen im konjunktivischen Nebensatz des Deutschen 
161 ff.;, Brugmann Griech. Gramm.? 508 ft. . 

Ich hatte SF. 1, 83 behauptet, dass ein Optativ wie ay- 
yetksıs in dem Satze Br 8° Inevar da Smpad', Tv’ Ayyslksıs To- 
xeöcı £50 aus dem Konjunktiv der präsentischen Darstellung 
verschoben sei, und äusserte mich, nachdem ich darauf hin- 
gewiesen hatte, dass es einen Konjunktiv mit Vergangenheits- 
bedeutung nicht gebe, über den Sinn der Verschiebung wie 
folgt: “Wenn also das Griechische nicht eine Verschiebung 
des Tempus eintreten lassen konnte, so musste es sich auf 
andere Weise helfen, und hat dies in sehr sinniger Weise 
gethan. Es setzte statt des Konjunktivs, welcher, wie unsere 
ganze Darstellung gezeigt hat, immer eine Tendenz zur Wirk- 
lichkeit hat, den von der Wirklichkeit viel weiter entfernten 
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Modus, den Modus des Wunsches, der Vermuthung, der An- 
nahme, den Optativ ein. Es drückt also nicht direkt die Ver- 
gangenheit aus, sondern deutet nur an, dass die Handlung 
nicht eben nah mit der Wirklichkeit verknüpft sei”. Hier- 
gegen wendet sich Lange $. 88 mit den Worten: “Die An- 
nahme einer Modusverschiebung widerspricht dem Begriffe der 
Modi als Ausdrucksweisen einer buyıun Stadesıc; es kann 
selbstverständlich immer nur der Modus stehen, welcher der 
jeweiligen yoyırh dr@desıs des Sprechenden entspricht”. Diese 
Ansicht würde sich von der meinigen nicht entfernen, wenn 
Lange unter dem Sprechenden bei präteritaler Darstellung den 
Erzählenden verstände. Er versteht aber darunter das Subjekt 
des Hauptsatzes, wie u.a. aus folgender Bemerkung hervor- 
geht. In dem Satze älsto dp wh Noxrl 907] Arodönıa Zpöoı 
erkläre ich den Optativ als durch Verschiebung aus dem Kon- 
junktiv entstanden. Lange aber sagt 124: “Zeus selbst, von 
welchem Hypnos in dieser Stelle der Here erzählt, würde 
gesagt haben un Zpöowı: fern sei die Setzung des Falles, ich 
möchte die Nacht kränken”. Demnach ist Zeus der “Sprechende’ 
Lange’s, und man kann Lange’s Ansicht dahin ausdrücken, 
dass bei präsentischer Darstellung im abhängigen Satze der 
Konjunktiv gewählt wird, weil die Stimmung des Hauptsatz- 
subjektes es so verlangt, bei präteritaler aber der Optativ aus 
demselben Grunde, Hierin nun kann ich Lange nicht bei- 
stimmen. Denn es ist ja gerade die merkwürdige Eigenthüm- 
lichkeit der uns beschäftigenden Konstruktion, dass das innere 
Verhältniss des Hauptsatzsubjektes zu der Handlung des 
Nebensatzes bei beiden Arten der Darstellung, präsentischer 
wie präteritaler, dasselbe ist. Dafür zunächst ein paar Beispiele. 
N 52 sagt Poseidon in der Gestalt des Kalchas: en 68 m ai- 
voraroy mepröclörn vn Tı nadwuey, E 567 aber heisst es mep! 
yap le rormeyı Aawv, un ı rador!). Sollte die Yoyırn drddesıe 
des Antilochos hier eine andere gewesen sein, als die des 


1) Dass einige Handschriften hier rad haben, thut nichts zur Sache, 
denn niemand wird behaupten, dass radoı gegen den Sprachgebrauch sei. 
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Poseidon in der ersten Stelle? Das ist doch unmöglich an- 
zunehmen. = 42 sagt Agamemnon: & Neorop NrAnıdön, weya 
„Ddos Ayaröyv, inte Aımay rnöleyov YÜLshvopan Üeüp’” Awınavers; 
delöin un Sn nor teAdon Eros Ößpınos "Ertwp, ds nor’ Ennmelingev 
ayl Tpwess’ Ayopsboy pn plv rap vr@v port "IAtov Anovessdaı 
rplv mupl vYas &vınploaı, areivaı de xal auroüc. Damit vergleiche 
man ® 326 roppöpeov ©’ Apa una Ötmerkos rotanolo Torar’ 
Asıpduevov, xara 8 Tipss IlnAciova. "Hpn 8% ner” Auoe nepröetsas” 
Ayılfı wn iv Amospasıe w£yas roranös Baduölvne. Schreit Here 
gewaltig auf, weil sie den Fall setzt, dass Achilleus ertrinken 
könnte, und nicht vielmehr, weil sie die unmittelbare Gefahr 
sieht? Offenbar ist die Gefahr im zweiten Falle drohender 
als ım ersten, und doch ist im zweiten Falle der Optativ und 
im ersten der Konjunktiv gewählt, der doch gerade nach all- 
gemeiner Ansicht den Eintritt des gefürchteten Ereignisses in 
die Wirklichkeit in Aussicht nimmt. Aus diesen Fällen und 
vielen anderen folgt, dass der Optativ nicht deshalb gewählt 
wird, weil die buyırn Sradesıs des Hauptsubjektes unkonjunk- 
tivisch ist. Die Wahl des Modus muss also doch wohl irgend- 
wie mit der präteritalen Darstellung zusammenhängen. Und 
damit wäre man denn wieder auf die Verschiebung’ verwiesen. 
Diese aber muss uns so zu sagen menschlich näher gebracht 
werden, als durch meine allgemeine Betrachtung geschehen ist. 
Das hat F. Urtel in seinem höchst lesenswerthen Programm 
gethan. Er nimmt von Lange den Gedanken auf, dass die 
Erklärung des Optativs der abhängigen Rede an den natür- 
lichen eigenen Gebrauch des Optativs anknüpfen muss, bemerkt 
aber gegen mich und Lange mit Recht: “Beide haben nicht 
bestimmt genug hervorgehoben, dass die Zurückführung eines 
Nebensatzes auf die ursprüngliche Form, die derselbe als selb- 
ständiger Satz auf der Stufe der Parataxis gehabt zu haben 
scheint, an dem einzelnen Beispiel nur insofern möglich ist, 
als dasselbe den gesammten Satztypus vertritt, während der 
Versuch, in jedem Beispiele an und für sich die ursprüngliche 
Satzform wiederzufinden, weder thatsächlich durchführbar noch 
theoretisch gerechtfertigt ist. Denn nicht nur für die indirekte 
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Rede, sondern für alle abgeleiteten Satzformen ist festzuhalten, 
dass, sobald ein neuer Satztypus in einzelnen Beispielen ein- 
mal geschaffen ist, das in diesem vorliegende Muster nach- 
geahmt wird, ohne dass die verschiedenen Momente der Ent- 
wickelung, welche die ersten Beispiele durchzumachen hatten, 
ferner noch zum Bewusstsein kommen; alle späteren Beispiele 
beruhen nur noch auf Analogiebildung. Wenn also z. B. Lange 
den Begriff der “Modusverschiebung’, d. h. die Verwandlung 
des Konjunktiv in den Optativ nach historischem Tempus des 
Hauptsatzes, deshalb grundsätzlich verwirft, weil ‘selbstver- 
ständlich immer nur der Modus stehen kann, welcher der 
jeweiligen Yuyınn Sradesıs des Sprechenden entspricht’, so ist 
diese Bemerkung insoweit unzweifelhaft richtig, als der Sprach- 
gebrauch ausgegangen sein muss von Fällen, in denen der 
Optativ kraft eigener Machtvollkommenheit in einer der Be- 
deutungen stand, die in Hauptsätzen hervortreten und mit der 
Vergangenheit nichts zu thun haben; war aber sein Gebrauch 
ın Nebensätzen einmal mit dem Begriff der Vergangenheit in 
Verbindung gebracht, so wirkte dieser neue Gebrauch durch die 
Kraft der Analogie weiter ohne Rücksicht auf die ursprüng- 
liche Bedeutung des Modus.” Im Anschluss an diese Arbeit 
von Urtel, dem übrigens Behaghel für das Gebiet des Deut- 
schen mit der Einführung des Gedankens der Analogie voran- 
gegangen war, stelle ich nunmehr den Hergang, wie ich ihn 
mir denke, dar. Um zu ermitteln, woher der Optativ nach 
dem Präteritum stamme, bringe ich zuerst einige Nebensätze 
in Erinnerung, in welchen der Optativ auf eine nicht-präteritale 
Verbalform des Hauptsatzes folgt: öy ror’ &yay &ri vos Zuoadk- 
woro neiatvns dw nA dans, Iva wor Blorov moAdv dAmor p 249, 
wo Nauck gegen alle Überlieferung a\pn schreibt. Es handelt 
sich um eine Absicht, welche nicht jetzt verwirklicht werden 
soll, wohl aber später einmal (rote) verwirklicht werden könnte. 
Denselben Sınn hat ein in &y 8 adrolsı nöAas romsonusv ed dpa- 
pulas, dppa dr adrdwy InnnAactn 6öös ein H 339. Eine Mass- 
regel für einen eventuellen Fall ist in Aussicht genommen in: 
vow 8 oloraıy Öbo pdoyava nal Dbo Bodps naAlındsıv xal Bord 
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Bodypıa yepatv Ekodaı, ws Ay Emidücavtes Ekotuedo m 295. Daran 
schliessen sich einige Fälle, in welchen auf einen Konjunktiv 
ein Optativ folgt; zunächst in zwei Hauptsätzen: ßlorov 6 
adrol xal arnuor Zywpev, Öaosdevor xaTd yolpav &p’ Aucac, olxla 
Ö’ adre xelvou wntepı dolnev u 384 (das eine lasst uns behalten, 
das andere könnten wir dann geben’). Sodann in Nebensätzen: 
tadrT alvoc deldoıa ara Ypeva, m ol Amsılas Extelkowar Veot, 
nuiv 62 5h aloınov ei pllodar &vi Tpotm I 244; Ent d adcö 
rayres Zywuev Adpdor, El xE yv obÖod Anwoonev MOE dupdmv, EA- 
dwuev 8° Ava Aaru' Bon 6 Bxıora yEvoro‘ To ne TAy odros Avnp 
yöy Borara tofdocaıro y 75, zu welchen beiden Stellen Ameis 
bemerkt, dass dem zunächst Befürchteten die sich daran 
schliessende weitere Folge in Form einer Vorstellung angefügt 
wird. Diese Äusserungen sind so gestaltet, dass der Sprechende 
zugleich Subjekt des Hauptsatzes ist, und in dem Hörer wird 
überall die Empfindung erweckt, dass der durch den Optativ 
bezeichnete Vorgang nicht der Sphäre der gegenwärtigen Wirk- 
lichkeit, sondern der der Vorstellung angehöre. Nun kann 
aber die stilistische Aufgabe komplizierter werden. Jemand 
kann in die Lage kommen zu erzählen, was er oder was ein 
anderer gefürchtet hat, so dass der Sprechende und das Haupt- 
subjekt zeitlich oder zeitlich und persönlich auseinanderfallen. 
Nehmen wir den einfacheren Fall. Wer vorher gesagt hatte 
ögdoıxa un Te nadwoı sagt nunmehr Zösöotxean. Wenn er nun 
radwoı beibehielte, so würde in dem Hörer ein Unbehagen 
entstehen. Dieser würde nämlich durch 2ösöotxen in die Ver- 
gangenheit, durch radwsı in die unmittelbar mit der Wirk- 
lichkeit des Sprechenden zusammenhängende Zukunft gewiesen. 
Bei dem Streben, diesem Widerstreit zweier Vorstellungsmassen 
auszuweichen, bietet sich statt des Konjunktivs der Optativ 
dar, der ja, wie wir eben gesehen haben, oft genug dazu dient, 
im Gegensatz gegen den Konjunktiv, aber im Einklang mit 
dem Präteritum etwas auszudrücken, was der Sphäre der Vor- 
stellung, der Phantasie angehört. So kommen Optativ und 
Vergangenheit zusammen. Nicht als ob der Optativ an sich 
etwas Vergangenes ausdrückte (wir haben ja oben gesehen, 
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dass eine auf etwas Vergangenes bezügliche Furcht durch den 
Konjunktiv bezeichnet wird); aber er gesellt sich zu dem Tem- 
pus der Vergangenheit, weil die Vergangenheit eine Abtheilung 
der Vorstellungswelt bildet. Was Urtel S. 13 f. noch weiter an- 
führt, wird mitgewirkt haben; aber in dem Vorstehenden wird 
man den Hauptgrund für die Entstehung des in Rede stehen- 
den Optativs nach präteritalem Hauptsatz zu erblicken haben. 
Hatte man die Aufgabe, die präteritale Darstellung wieder in 
die präsentische zu verwandeln, so musste nothwendig statt 
des Optativs wieder der Konjunktiv eintreten, so dass man 
doch wohl einiges Recht hat, von einer Verschiebung zu reden. 
Was hier an wn-Sätzen entwickelt worden ist, liesse sich ebenso 
gut an Sätzen mit {va dopa @< Onws nachweisen. 

In allen bisher berücksichtigten sehr zahlreichen Fällen 
handelt es sich um die Ersetzung eines Konjunktivs durch 
einen Optativ. Es giebt aber auch ein entsprechendes Verhält- 
niss zwischen Indikativ und Optativ. Es scheint, dass sich 
dieses bei ei-Sätzen entwickeln konnte. 

Es giebt ei-Sätze, welche den Fragesätzen nahe stehen 
(vgl. SF. 1, 236 ff), z.B. tig 0l8 el xev ol oby daimove Yupöv 
öp!vaıs A 792. Auch nach einem präteritalen Hauptsatz, z. B. 
7Audoy, ei Tıva or AArnödva narpos &vioroıs 6 317, wo man zwei- 
feln kann, ob ein ursprünglicher Optativ oder ein aus einem 
Konjunktiv verschobener vorliegt. Hieran schliessen sich nun 
Sätze, in welchen keine Spur einer Begehrung vorliegt, welche 
vielmehr nur die Frage enthalten, ob etwas ist, z. B. DyEro 
mevoönevos era aov aAdos, el nou Zt’ eins v415. War nun in 
dem vorigen der Optativ als Ersatz (oder doch als möglicher 
Ersatz) eines Konjunktivs gefühlt, so erschien er hier als Er- 
satz eines Indikativs, da die Frage ja lauten würde “lebt er 
noch?’ So entstand für die Empfindung der Sprechenden ein 
Entsprechungsverhältniss zwischen Indikativ und Optativ, und 
in Folge dieser Empfindung konnte der Optativ in eipwra tie 
ein gewagt werden, über den oben $ 122 gesprochen worden ist. 

Die weitere Entwickelung dieses Optativs im Griechischen 
habe ich nicht zu verfolgen. Dagegen ist noch ein Wort über 
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Behaghel’s abweichende Auffassung zu sagen. Ich finde, dass 
er die Frage unrichtig stellt, wenn er S. 103 sagt, es sei die 
Erscheinung zu erklären, dass dem Indikativ der geraden Rede 
ein Optativ der abhängigen entspricht oder zu entsprechen 
scheint. Ich hoffe in dem Vorstehenden gezeigt zu haben, dass 
es sich in erster Linie um ein Verhältniss zwischen Konjunktiv 
und Optativ handelt. Ebenso steht es mit dem Italischen, 
wenn ich in der Behauptung Recht habe, dass der sog. Kon- 
junktiv des Imperfektums eine Abspaltung des indogermani- 
schen Optativs ist. Im Germanischen liegen die Verhältnisse 
etwas anders, wie ich $ 124 und 125 an dem Beispiel der ab- 
hängigen Fragen gezeigt habe. 


N 204. Schlussbetrachtung. 


Es bleibt noch übrig, ein zusammenfassendes Wort über 
die ım Vorstehenden oft gebrauchten Ausdrücke Haupt- und 
Nebensatz zu sagen. Wir nehmen an, dass in einer weit 
zurück liegenden Zeit der indogermanischen Grundsprache nur 
unabhängige Sätze vorhanden waren, welche entweder unver- 
bunden neben einander standen, oder durch verbindende Worte 
an einander verwiesen werden konnten. Eine Art der Ver- 
bindung bestand darin, dass ein anaphorisches Pronomen des 
zweiten Satzes auf einen Substantivbegriff des ersten Satzes 
zurückwies. War nun der zweite mit dem anaphorischen 
Pronomen beginnende Satz seinem Inhalte nach so beschaffen, 
dass er nur als mehr oder weniger unwesentliche Beigabe zum 
ersten Satze gelten konnte, so ward er zum Nebensatz und das 
Pronomen zum Relativum. Diese Degradierung wird sich 
äusserlich namentlich darin ausgesprochen haben, dass das 
Verbum eine andere Betonung erhielt, als das des Hauptsatzes. 
Während dieses durch seine schwache Betonung symbolisierte, 
dass die Äusserung zu Ende gehe, so zu sagen zur Ruhe komme, 
wurde der Nebensatz durch die Betonung des Verbums gleich- 
sam frei schwebend gehalten. Eine zweite Art von Hypotaxe 
entwickelte sich, indem die beiden Verba zweier neben ein- 
ander stehender Sätze in innerliche Verbindung mit einander 
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traten, z. B. so, dass von zwei auf einander folgenden Auf- 
forderungen die zweite zur Motivierung für die erste benutzt, 
oder, wie wir ung ausdrücken, zum Finalsatz wurde. Das 
äussere Zeichen der Abhängigkeit wird auch in diesem Falle 
die Betontheit des Verbums gewesen sein; das innere Verhält- 
niss war aber anders als bei den Relativsätzen, insofern der 
zweite Satz keineswegs an praktischer Wichtigkeit hinter dem 
ersten zurücktrat. 

Diese Anfänge haben sich dann weiter ausgewachsen. 
Neben den entbehrlichen Relativsätzen entwickeln sich die 
nothwendigen, die nunmehr an praktischem Werth den Haupt- 
satz überragen können. Ferner werden nach Analogie der 
Kasus auch Adverbia aus dem Relativstamme zur Satzverbin- 
dung verwendet, woraus sich auf die $. 428 beschriebene 
Weise Konjunktionen herausbilden. Die gleichen Wörter ent- 
stehen auch für die zweite Art von Nebensätzen, indem ge- 
wissen, ursprünglich nur zum zweiten Satz gehörigen Wörtern, 
z. B. der Prohibitivnegation, die Funktion der Satzverbindung 
beigelegt wird. Wie man sieht, sind die Nebensätze nicht 
alle desselben Ursprungs, und das Verhältniss der bestehenden 
Nebensätze zu den Hauptsätzen ist wesentlichen Veränderungen 
unterworfen. Es ıst deshalb nicht möglich, eine alle wesent- 
lichen Merkmale umfassende für alle Zeiten gültige Definition 
aufzustellen. Der Hauptsatz stellt den ursprünglichen un- 
abhängigen Satz der Urzeit in wesentlich unveränderter Ge- 
stalt dar, wenn er auch gewisse neue Elemente erhalten kann, 
deren Bestimmung es ist, auf den Nebensatz hinzuweisen. 
Der Nebensatz aber erleidet die stärksten Veränderungen: 
der Ton des Verbums verändert sich, die Bedeutung der 
Modi des Verbums kann sich umgestalten, an seine Spitze 
treten Elemente, welche keine andere Aufgabe haben, als 
dass sie der Satzverbindung dienen. Sucht man eine all- 
gemeine Definition, so kann sie nur die von Hermann 
KZ. 33, 483 gegebene sein: “Den Satz, zu welchem der an- 
dere als ergänzendes oder bestimmendes Glied gehört, nennen 
wir Hauptsatz, den ergänzenden oder bestimmenden Satz aber 


$ 204.) Schlussbetrachtung. 447 


Nebensatz.” Eine besondere in diese Definition nicht ein- 
begriffene und im Vorstehenden von mir nicht behandelte 
Kategorie bilden die Schaltesätze, über welche für das Alt- 
indische Speyer 94, für das Griechische Kühner II, 2, 873 zu 
vergleichen ist. 


Nachträge und Berichtigungen. 


1, 538 habe ich in Aussicht gestellt, dass Adverbia aus Verbal- 
formen (wie z.B. au£ieı, russ. znaj u. ähnl.) später behandelt werden 
sollten. Dazu ist es, in Folge einer Veränderung des Planes, nicht 
gekommen. | 

1,559, Zeile 14 von oben lies “modale’ statt “lokale”. 


Zu 2,381: Ich habe Elmer missverstanden, indem ich ihm die An- 
sicht zuschrieb, in ne feceris müsse eigentlich der Sinn der Vergangen- 
heit stecken. Dieser Theil meiner Polemik gegen Elmer kommt also in 
Wegfall (vgl. Elmer The aorist injunctive in Latin, Classical Review for 
March 1898 S. 100; Blase, Wölfflin’s Archiv 11, 284). 

Zu 3, 107: Doppelsetzung der Präposition liegt auch bei Nestor 
vor, z. B. vü sile vü velice in (mit) grosser Macht 23. 

Zu 3, 174 vgl. jetzt Brugmann in den Berichten der sächsischen Ges, 
d. Wiss. 1899, 177 £. 

Zu 3, 187: Es fehlt mir an Sammlungen über das Asyndeton im 
Germanischen. 

Zu 3,242: Es hätte noch auf Mourek Weitere Beiträge zur Syntax 
des althochdeutschen Tatian (Sitzungsberichte der königl. böhmischen 
Gesellschaft der Wissenschaften, Classe für Philosophie, Geschichte und 
Philologie 1894, 8) verwiesen werden sollen. 

Zu 3, 406 ff.: Ich hätte noch den Aufsatz von Jolly Ueber die ein- 
fachste Form der Hypotaxis im Indogermanischen in Curtius’ Studien 
6, 215 ff. erwähnen sollen. 
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I. Wortindex. 


(Die römischen Zahlen beziehen sich auf den Band, die arabischen 


auf die Seite des vorstehenden Werkes. 


In sämmtlichen sprachlichen 


Indices sind nicht nur die Wörter, sondern auch die Wortelemente 
berücksichtigt worden. Das Verbum wird in den drei ersten Verzeich- 
nissen der Regel nach durch die Wurzel, weiterhin durch die 1. Pers. 
Sg. oder den Infinitiv vertreten. Für die Buchstabenfolge ist im 
ersten Index so weit als thunlich die Anordnung des Sanskrit-Alphabets 
massgebend gewesen; für y, v ist durchweg z, u geschrieben worden.) 


Indogermanisch. 

anti ( nti) 1 767. 

adpo 1667. 668. 670. 

ambhi (:mbhi) 1679. 690, 

dvo I 668. 670. 

ä-Stämme I 102 £. 

-4 (Instr.) 1184, ı. 

e- (Augm.) II 10. 355. 

ed 11 257. 

enkö 11190. 

enter 1 749. 766. 

epi 1676 £. 

ebhi (: obhi) I 676. 677. 
679. 681. 688. 

-ero- (Kompar.) I 413. 
414. 

2#1, 29:11 14.215393 111 
23027, 

ei 11 257. 348. vdhre II 
357. 362. 

-eiöo (Verba auf) II 109. 
115 £. 

eu II 516. 

& (Partikel) II 497. 

-& (Instr.) 1580. 

es 11420. 

exhd 11 74. 


o-Stämme I 116. 123£. 
128. 402. 409. 

o- (Pron.) IIl 347. 417. 

onegos 1594. 

obhi (: ebhi) 1679. 

os-Stämme I 101, ı. 
120. 

-0 (Instr.) I 580. 

öret, Dreto (: rneutı) II 
101. 

öves 1 642. 

i-Stämme I117f. 402. 
11,17% 

i- (Pron. St.) III 347. 
348. 392,1. 394, 400. 
405. 

-ı (in mi, st, te) 11 354.355. 

ım 1467. 

is-Stämme I 121. 

i (Partikel) II 498. III 
347. 348,1. 365. 

u-Stämme I 118. 402. 
111 177. 

u (Partikel) II 497. 

ud, uds 1691. 

üpo 1696. 699. 

nti (v dnti) 1767. 

-mque 11513. 514. 


mbht (: ambhi) 1679. 688. 

knta (kmta) 1760. 

ge IL511f. III 417. 

Guagomloallr al Isa]! 
389. 400. 405. 

qrnemi IL 46. 

gati: gigati IL T7. 

gem, gemeti, gmmeti Il 

-tero- (Kompar.) I 413. 
414. 

terp, etrpet II 101. 

to- (Pron.) I 498. 499. 
II 500. 505. III 354. 
356.376. 378. 405.417. 
tod III 332. 

-to-(Suffix) II 477. 484 f. 
11131539:1592180: 

-tor- III 160. 

toi 1306. 462. 464. 467. 
471. 

-töd (Imperat.) II 361 f. 
373. 456. 

-ti- T 11T f. 

-tu- I 118. 

irns 1746. 

tuo- 1480. 

dek 11 191. 

degk 1191. 
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denk: dAketi, denketi IL 
101. 

derk II 258. 

do: edot 11 315. 

dvers: dversm, dveiss etc. 
II 354. 

dhe 1175. 111158. dhöti, 
edhet;, dhidhöti, edhi- 
dhet 1175. 

dhreugh: dhrugheti und 
dhrüghreti IL 101. 

n-Stämme I 101. 121. 

ne 11521.537—540. ne: 
me (ne edhet: me dhöt) 
Il 356. ne ge 11 513. 

nes 1 465. 466. 467 
III 46. 

ne, not 11 524. 533. 

nex 11524. 529. 533. 

nu II 498. 

pehs, peku 1119. 

pet: peteti 11 426. po- 
tereti, tar: peteli, tar 
TI IE 

penesi 1 173. 

per(i) 1702. 707. 710. 
711. 715.765. 


perut, peruti 1551. 642. | 


poti (Herr) 1 248. 

pöti (proöti) 1 723,1. 

prrü III 436. 

prrös Il 265. 436. 

plnom 1405. III 15. 

pleu: plevetar IL 141. 

prai 1707. 715. 

pro, proöd 1716. 718.720. 
722. 746. 766. 

proznu 1 642. 

bher: bhereti Il 19. 84. 
86. 259. bherti IL 113. 
127. bheret: ebheret 
II 354. bhere II 357. 
362. bherete IL 364. 
bheretod Il 357. 359. 

bheu. Il 13324 1) #19: 
bheveti 11 257. 423. 

-bhi (Instr.) 1184, 1. 


bheug: bhugeti, bheugeti 
II 101. 

bheudh, bheudheti IL 87. 
101; Ebhudheto I1101. 

men-Stämme 1 121. 

-meno- II 487. 

me 11519. 533. III 288. 

moksu 1 642. 

moi 1 306. 462. 464. 467. 
471. 

-mti (Instr.) I 583. 

mithos, mithü 1 642. 

mughus 1 642. 

ve-Stämme 1112. 

io- 1432. 474. III 10. 
296.303.308. 311. 316. 
339. 346. 347. 348. 
392,1. 394. 399. 400. 
405. 406. 429. 433. 
vos gis 111404. vos ges 
ge 111 340. «od Ill 
318 f. 331. 333. 351. 
394.356. 362. 376.406. 

tod III 318. 333 f. 406. 

r-Stämme I 119. 

reyö 1129. 

ljekrt 1120. 

we 11 516. 517. III 269. 

weg 11 259. 

wegh 11 108. 

uedhö IL 114. 

uert: uerteti, taı 11126. 

wes (wohnen) III 12. 

ues (Pron.) 1465 f. 411. 
467. III 46. 

werd: euidom 1194. uorda 
11 94.95. 

s-Stämme I 120. 

sed 11419. sedo II 96. 
123. esedet 1195. sızdöo 
II 16. 

sep, sepö 11 426. 

seq, segetax II 86. 

semi 1451. 

80, 508 1471. SI 28 

soi (suor) I 467. 

sio- Fut. II 320. 


Indogermanisch: derk — Altindisch: agnitaptd-. 


steigho I1 99. 

snusü, snusä I 116. 

sreu: sreveli “Hiessen’ 
und entfliessen’ II85. 

suo- 1470. 478f. 482. 
486 f. 497 f. III 93. 

suod, suom, suö, suod III 
339 f. 

swoi, sol 1 467. 

ehjes 1549. 642. 


Altindisch. 

(Die in diesen wie auch 

indengriechischen und 

lateinischen Index auf- 

genommen gramma- 

tischen Termini 

sind durch einen Stern 
bezeichnet worden.) 

a- (Pron. St.) III 47. 
299. 300. 

-a- (im Rektionskomp.) 
III 169 £. 

a-, an- (priv.) IL 529 ff. 

asdvas 1 152. 

asäu 1133. 135. 136. 

-aka- II 463. 

ükumära- II 532. 

aktu-: aktos 1357. aktarı 
1224. aktun (triv) I 
163. 

akrüramkära- III 173. 

ak$: aksnoti, te IL 45. 

aksibha- TIL 167. 

akst 1135. 

aksnaya 1585. 

aksnayakrta- III 178. 

aksnayadesa- III 221. 

dgrbhita- I 486. 

agsta 1166. 

agni- I11T. agnih kavih 
II1L 198. agnim-agnim 
III 144. 

agnitap- III 167. 168 

agnitapta- III 159. 


I. Wortindex. 


Altindisch: agnidagdha- — antika. 
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agnidagdha- III 159. 

agnistomd- III 206. 

agnisvatta- III 159. 

agnyupasthäna- III 171. 

dgra: ägre 1566. 771. 
dgrena 1 574. 771. 
ägram-agram 111 143. 

dghäd- 111 132. 

aghasqsaduhsqsäs III 
224,1. 

dghätuka- 1 387. 

ünga-: dragaum-argam, 
ühgäad-angät III 143. 

angabhedd- III 170. 

arogiras- III 101. 

arogirasvdt 1613. 

anguüstha (sie!) 1143. 

deitti- Il 532. 

acıra- 11 534. 

deyuta- (acyuta-) II 
486. 

dchä 1750. 751. 

a5 1201. ajatı, te 1185. 
427. 

ajd- III 170. apam I 
350. ®kapäd III 100. 

ajaksird- (: ajdsya ksird-) 
III 205. 

djuryant- IL 530. 

ajnätayaksmd- IIL 218. 

-anc- 1179. 635. 

anj: andkti IL 50. 

anjasa 1 544. 554. 574. 

anji III 131. 

and-, anvı 111133. 134. 

-at (Part. Praes.) II 476. 

ati 1660. 754. 758. III 
226. 

atigrahäd- 1661. 

(ati-dhvas): ati-dhvasan 
II 105. 

dti-mandra- 1660. 

atimäand- 1 661. 

atirätrd- I 662. 

dti-rie 11192. 

atthr, natthi (Päli) III 
232. 


dtya- 111 131. 
136. 
dtyavı- 1662. 
atyayahi 1651. 
dtyiarmı- 1662. 
Atrih, Atrayah 1169. 
ütha 111 55. dtha ha 
III 61. 
-atha- 1166. 167. 
ad: dtti IL 48. 65. 241. 
257.424. adat IL 66. 
adand- II 416. 
adatraya 1585. 
adititvd- 1167. 
adrsta- (ddrsta-) II 486. 
ddeva- 11 532. 
admasdd- III 168. 
adya 1549. 11280. adya- 
dya 1552. III 148. 
*adyatane II 280. 
adyasutya III 179. 
adribhid- III 167. 
ddrisuta- III 160. 
ddri I 136. 
advesas- 1 614. 
ddha sma 11509, 510. 
adhamd- 1417. 
ddhara- III 219. adha- 
rad 1542. 558. 
adhastäd 1558. 
ddhi 1653. 660. 754.756. 
758.761. (snınäa) 1758. 
adhi-ı 1 174. 170. 
*adhrikarana 1175. 180. 
adhridevatdm 1 614. 
ddhinirnij-, ddhipatı-, 
ddhiratha-, adhiräjd-, 
ddhirukma-, ddhiva- 
stra- 1 662. 
adhivakd-, adhiti- 1661. 
üdho’dhas 111151. 
ddhy-adhi III 151. 
adhvarya 1137. 
ddhvanam dhäv 1 368. 
-ana- 111 171. 
anagnambhävuka- 11120. 


dtya I 


. anadeahäu 1 137. 


*anadyatane Il 280. 
anapatyd-, tyata 1 166. 
än-abhibhartum IL 531. 
antkavant- III 100. 
inu 1754. 758. (dyum) 


1 653. (vratdm) 111 
104. 
Anu- 1157. 


anıkamam 1614. 

anukamin- 1 661. 

anuga- 1 661. 

anu-gar 1174. 

dnupatha- 1 662. 

anupäürvdm 1 662. 

danu-vart II 76. 

ünuvrata- 1 662. 

anu-Säas 1 385. 

anusthuya (: anusthya) 
1585. 

anusvadham 1 662. 

auusamcard- 1 661. 

anucyamäne IL 35. 

inürdhvambhävuka- 111 
20. 

anovähd- 111170. 173. 

anovahya- III 161. 

antar 1 671f. 742. 757. 
158..771. 

äntara-: dntarona 1580. 
771. 
1.136. 

antara 1771. 

antär-t 1671. 

antärıksena 1 242. 

antär-khya, antär-yam 
(gü), antdr-car, antär- 
chid 1671. 612. 

antdr-dha (Abl.) I 212. 
672. 

antardhi 1661. 

antär-pas 1 672. 

antär-bhü, antär-yam, 
antarvidvan, antär- 
sthaä 1672. 

äntı 1 740. 

antika- 1179. 181. antı- 
kad 1558. 


= wa 
antarau rasmı 
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I. Wortindex. 


Altindisch: antau — ar. 


antau 1136. 

annädana- III 171. 

anyd- 1179. 216. anya- 
anya III 147. 

anyatardtöyukta-Il1178. 

anydtradıksita- III 178. 

anyedyus 1551. 

dp- I 94. apas 1147. 
adbhydh samudrat III 
185. 

dpa 1173. 644. 666. 667. 
668. 756. 

dpa-aj 1667. 

dpa-i 1656. 

dpa-kart, dpa-ksi 1667. 

dpa-gam 1 666. 

dpa-cı, äpacıti- I 667. 

dpa-ceyu 1 666. 

äpa-chid 1667. 

apa-taks II 46. 

apatyasac- III 169. 

äpa-dah I 667. 

apadha 1 661. 

dpa-dha, dpa-brü, dpa- 
bhar, dpa-marj, dpa- 
yaj 1667. 

äpara- 1644. III 219. 
apardm 1 613. apa- 
raya 1303. 589. apa- 
ribhyas 1 566. 595. 
aparisu III 134. 

äpa-rädh 1668. 

aparijaätu- 1 706. 

aparedyus 1 566. 

dpa-lup,apavaktär-,dpa- 
vac, dpa-vad 1 667. 

üpavrata- I 662. 

dpascäddaghvan- 
179. 

apas- (:dpas-) 1401. 403. 

äpa-sthä 1 666. 

apasya, am, dyäü 1574. 
575. 

apäkad (: üapäka-) 1542. 
598. 

dpänc- 1454. 755. dpäk, 
apäaka III 16. 


Ill 


*apädäna 1174. 178. 

apärd- 1272. 

dpi 1 644. 660. 673. 674. 
675. 

dpi-as, api-i 1673. 

äpi-uh 1674. 

dpi-gam, apıga 1 673. 

dpi-ghas, dpi-dah 1 674. 

dpi-dhä 1674. 678. 

äpi-nah 1674, 

dpi-ni, dpi-pad 1673. 

dpi-parc 1 674. 

äpipräna- 1662. 

api-bhü 1673. 

dpi-mars, dpi-ripta-, 
api-ruh 1 674. 

dpi-vat 1310. 

dpi-vap, dpi-varj, dpi- 
vrasc, dpi-Sar 1 674. 

apiSarvard- 1662. 

dpi-Sas, dpi-sar, dpi-sarj 
1674. 

dpi-stha 1 673. 674. 678, 

äpi-sru 1675. 

äpi-han 1614. 

apunar III 228. 

apswja- III 173. 

abhayamkara- III 173. 

abhi 1675. 676.679. 680. 
681. 693. 726. 750.751. 
758. II 151. 

abhi-aj 1676. 

abhi-ar 1675. 

abhi-i1675.679. 681.682. 

abht-idh, abhi-Ud-i, abhi- 
ud-sarj 1680. 

abhikramam 1 604. 

abhi-gam 1679. 681. 

abhi-car 1693. 

abhi-jan 1680. 

abhijnu 1 662. 

abhi-tan 1 682. 

abhitaram I 624. 

abhitas 1679. 684. 686. 
690. (to) ma 1475. 

abhi-dar$ I 676. 

abhi-dah 1683. 685. 


abhidyu 1 662. 
abhi-dru 1680. 
abhidroh@a- I 661. 
abhi-dhäv 1 693. 
abhi-pat 1675. 682. 
abhipramür- 1661. 
abhipra-vraj 1289. 
abhi-plu 1675, 
abhi-bhar 1675. 682. 
abhibhavd- 1 661. 
abhi-bhü, abhi-mar, abhi- 
ric, abhi-vam 1 680. 
abhi-vart I 682. 
abhi-vars I 680. 
abhi-vas, abhi-Sru I 676. 
abhısamgachanti I 651. 
abhi-sac 1676. 682. 
abhi-sad I 682. 
693. 
abhi-sar 1 693. 
abhi-sarj 1 655. 
abhi-stha 1693. 
abhi-sru 1679. 
abhisvare 1566. 
abhrtva I1 531. 
abhyavaharana- 1661. 
abhyacarantih 1 652. 
abhyadhana- 1 661. 
abhraprüs- IIL 168. 
-am (Adv.) I 604. 
-am (Absol.) III 162. 
am:amiıtıll 55. amdyatı 
1 180. 
ama 1553. 580. 
amäd (: dma-) 1542. 558 
amajur- I11 178. 
amitrakhädd- III 170 
amuya 1585. 
amrta- II 486. 
amrtatvd- I 167. 
aydm III 240. 241. 
aya 1584. 
ar 1377. iyarti II 21. 
gnoti II 15. 22. 41. 
rnvdti 11 22. rchati 
11 22. 59.61. (vy-) ara 
11199. arta II 80.101 


686. 


I. Wortindex. 


Altindisch: ardmı — a-gaht. 
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III —mm 


ärat II 101. 103. ar- 
päyati 11 118. 

ardni 1136. 

dranyanı aranyanı 111 
152. 

aratni- 1135. 

dram 1 295. 

arund- III 132. 1393. 

arunarta- III 225. 

arusd- III 133. arusi I 
403,1. 

arus- 1418. 

arkaSökd- III 201. 203. 

arcts- 1121. 

arj:fjyati, te IL 30. 
435. rnjdte, ti II 51. 
55. 485. 

arjuna- 111130. arjunau 
117.133. 248,1. 

arnavd- (samudra-) 111 
131. 

ärtha- 1253, 1. arthäya 
I 589. 

ard: rdatı (drdatı, ärdan) 
II 91. 

ardh 1283. rdhnoti II 
45, III 26. s'dhyate, 
ärdhi II 437. 

ardhä-1336.452. 111132. 

ardhamäasd-, ardhavasüa 
I 452. 

arvant- III 131. 

ars 1370. r$dti, arsatı 
11:91,292. 

arväcınd- 1215. 

arvar c-(arvak)1215.454. 

ark (mitInf.) II 470. 475. 
nd arh III 64. 

alpa- : alpäd, alpena 1 
178. 

alpakad 1 559. 

av 1253. avıstam 11357. 

va 1 651. 668f. 756. 
III 103. 

dva-aj, dva-i, ava-kart 
I 669. 

dva-kalp, pate III 26. 


äva-grabh 1 669. 

dva-jna 1670. 

avatardm 1625. 

dva-ni) 1668. 670. 

dva-ni, ava-pat,dva-bhar 
1 669. 

dva-ric 1668. 

dva-sarj 1 669. 

avasänadarsd- III 171. 

ava-stha 1 669. 

dva-hva I 70. 

avidhava 11 532. 

dvistha- I 412. 

avısya, um 1514. 

dvrata- I 156. 

a$ (erlangen): asnoti, 
nute I1 42. 48. 259. 
aa, ängsa, änaSma II 
190. (? ana I179,1.) 
änase IL 271. asta II 
80. asema II 103. 

a$ (essen) I 314. asnatı, 
tö (adnotı) IL48. aßi- 
tauvyam 1 268. 

asäni- 1117. 

dSithilambhäva- III 21. 

asıti- 1530. 

dsru- 1150. 

dSva- 1154. asva 1114. 
dSva (au) I 133. 136. 
dSvah Svetäah III 9. 

asvatthd- I 92. 

aSvapa- III 168. 

asvaydj- IIL 167. 

aSvayüpd- III 201. 204. 

aSvasädd- III 170. 

d$vahanman- III 159. 

afvinä (äu) I 133. 137. 
142. 

astakrtvas I 599. 

astau (a) 523. 

asthiväantau 1135. 

as (sein) 1 287. 301. 333. 
37107371. 372. 903211 
459. 4672.652.€. 11149: 
28. dstı 11 66.241.417. 
424. üsat II 352. 353. 


asit IL 214. asa 1370. 
371, II 214. abhut, 
bhavisyati 11256. Mit 
-7 IIE 175. 

as (werfen) I 258. 293. 
324. dsyati (-te) IL2T. 
(vi-) asyate II 432. 
ästhat II 241. 

asita-, asıknı III 133. 

asüy 1283. 

asrj- 1119. 150. 

-ise (Inf.) II 450. 

asal (dyaus) IIl 134. 

astamesyänt-,  astam- 
yant- III 158. 159. 

astrta- 11 486. 

asmüka-, kam 1476. 

asmäd (: asmäd), asmäi 
(: asmai), asmin (: as- 

asya (:asyd), 
asam (: asyam), asyas 
(: asüs), asyai (:asyaı) 
1473. III 47. 

ah 1282. 380. 382. aha 
II 204. 

aha 111 49. 260. 

dhan-, ahar- 1222. 566. 
dhani 1137. ahnahnä 
III 143. ahar-ahah 1 
322.566. III 143. dhar- 
divi 1566. 

ahardı's- III 167. 

aharvid- III 167. 

a 1173. 497. 651. 653. 
693. 755. 757. 758. 
III 103. 433. & Sva- 
bhyaäsakunibhyahlll 
186. 

-@- (2 -t-) 1403. 

-& (Adv.) 1179. 579. 580. 

a -i (punar) IL 70,1. ehi 
II 358. 

akasd- 1130. 

äkramana- 1 661. 

ägata- II 485. 

ägamistha-1412. 111227. 

a-gahi 11 358. 


min), 
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ängirasd- (: drgiras-) I 
445. 

äcakri- 1661. 

äcaturam 1 614. 

Gcäryajaya- III 204.205. 

üchädvidhäna- III 202. 
204. 

ä-jan 1603. 

ajitür- III 167. 

ajim : aj 1366. i 1368. 
Ji 1381. dhäv 1375. 
ya 11 66. 

Ajarasäya (: ajarasdm) I 
589. 

äjya- 1150. 

-ätam, -atham II 353. 

ätman (Refl.) 1477. 

*atmanepada 11 413. 

Atreyi (yosit) I 446. 

ad 1507. III 417. 

ädaghnd- III 160. 

ü-dabh (: dabhnoti) IL 43. 

a-da II 416. 

Aditeyd- (: dditi-) 1446. 

Aditya 1137. 

üdeva- 1682. 

ädvädasdm 1662. 

a-dhav 1693. ü-dhäva 
II 358. 

üdhipatyam sväräjyam 
III 180. 

-ana-, -mäna- 11476. 

äntäd a paräkat 111228. 

ap: äpnöti, üpnana- IL 
45. 48. apa II 190. 
@pat11103. api 11437. 

äpathi- 1662. 

a-parc 1 693. 

äpas (:udakdm) 1147. 

äpited- I 167. 

abhaga-, ü-bhaj 1229. 

übhis (: abhis), äbhyas 
(:abhyäs), äbhyam (:a- 
bhyam) 1473. III 47. 

-aäm (:-am, Adv.) I 624. 
625. 

ämdätara- (: amd-) 1414. 


*amantrita 1179. 

amalaka-, i 193. 

ämäd- III 175. 

ümis- 1151. 

ämra- 193. 

*amredita III 141. 

-ayana- 1446. 

äyd- 111131. 

äyukta- 1179. 

ayuryüdh- IIL 167. 

äyusya- 1178. 

Ayögavo (raja) 1445. 

ärabhya 1772. 

ärambha- 1 661. 

ärad 1119. 557.558, III 
16. 

äruja- 1386. 

ü-ruh 1228. 

äre 1570. 

Arjuneyd- (: Arjuna-) I 
446. 

ärtni 1136. 

äryakrtı III 180. 

ü-vap 1228. 

ävartana- 1 661. 

aviskrnvänd- III 177. 

aviskrta- III 178. 

ä-vrasc 1190. 

ü-Sqs 1228. 

ü-83 1693. 

asirda- III 168. 

äsuga- III 175. 

asuya 1542. 585. 

asur aSvah III 99. 

äsrama- 1130. 

ä-$ru 1174. 

äs: astö II 68. 417. 424. 
äsista II 241. äsitam 
1180. 

ä-sad 1693. 

äsaya 1574. 

äsad 1557. 558. 

äsam (:äsam) 1 473, 
11147; 

ästd raja III 59. 

asu (: äsı) 1473. III 47. 

ü-sku II 46. 


I. Wortindex. Altindisch: ängirasd- — indriyd-. 


äsyad intah, äsye ’ntah 
16738757 
-ähr (mit Abl.) I 179. 
i 1201. 363. 2 II 69, 
426. iyaya I1199. 200. 
iyus II 211. syivan, 
iyüsi II 218. etavai 
11450. (dgat II 257). 
i- (Pron.) I 467. 
-i- (Adj.) III 243. 
-t (in3 Aor. Pass.) II413. 
vdtauti, itahpradanal772. 
itara- 1179. III 210. 
it: 1536. I 52107 
194, 272. 
tdam-idam III 196. 
idam bhü 1371. 
idanim 1 625. 
idh: inddhe (indädhate) IL 
51. indhäna-, idhänd- 
II 424. 
tdhmd (Sg. u Pl.) 1153. 
in: inoti, invatı II 42. 
indra-: indrö mdrutäan 
III100. indra vajanam 
pat& 1395. IIL43. in- 
dram-indram III 144. 
indrajüta- III 159. 
indratama- 1 415. 
indratvöta- III 159. 
indradvista- III 159. 
indrapatni III 202. 
indrapatama- III 169. 
indraprasüta- III 159. 
indravajrd- (: indrasya 
vajrd-) III 205. 
indravdh- III 168. 
indravayu (: indO) III 
192. 
indraSatru- I1I 202. 
indrasena III 202. 
indrahavd- III 170. 202. 
indrahüti III 171. 202. 
indra-püsdanä: indrä-pü- 
sdnä III 42. 
indra-varuna III 42. 
indriyd- III 132. 


u - ae 


ae en 


- — 
ee 
DER 


a 3 5 u 
u", wi 


ö A u e 


u} 
un ı 


I. Wortindex. Altindisch: iydm — ulükhalamusale. 
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iyam (sc. prthivi) III 
134. 

irasya (Instr.) 1575. 

wa 11141. 45. 406. 49. 

is: isyati IL 30. isnätill 
48. ı$e üisanta II 91. 
tcchätt IL 59. 

i$ ur] (ca) III 185. 190. 
191. 

isu 1118. 

-ıstha- 1386. 412. 413. 
EL1127. 

tha 1 336. 536. IIL.16. 
17. iheha III 146. 
152. 

t: tmahe 1229. 

-ı (vor kar, as und bhü) 
1539. 540. 1II22.175. 

iks 1174. 

id 1 384. itte (äitta) 
II 67. zdyah (säkhi- 
bhyak) 1297. 300. 

im 1467. 468. 481. III 
AT. 

-ım 1505. 625. 

-iygs- 1386. 412.413. II 
531. III 227. 

ir: orte II 70. Airata II 
72. irayddhyäai Il 454. 

irma 1580. 

5 1180. 314. 288 iste 
ıSire 1168. 191. 241. 
423. 1$äna II 480. 

iSvard- 1179. 353. 

u (Partikel) IE497. III 
41: 45.51. :52..260. 
u ha (voruoaca) 11162. 

w: unöti (vi-) IL 45. 

-u- (Adj.) III 243. 

-u (Adv.) 1585. 

-uka- 1 387. 

uks: uksati, te II 92. 

Uk$anyayana (:uksanya) 
I 446. 

ugräd- III 131. ugro (sc. 
vätah) vati III 134. 
ugrdäm-ugram 111143. 


uc 1 252. deyati II 30. 
uvoca II 181. 183. 
uccä, uccais 1580. 588. 
uta Il 516. 517. III 194. 

Mit sma II 509. 
dttara- III 219. uttarud 
1 542. 558. ublarena 
1580. 771. 
ultarattäd 1558. 
uttaredyus I 566. 
utsuka- 1177. 179. 
ud 1690. 691. dd-ud I 
151. 
dd: unatti IL 51. 
udakdm (: üpas) I 147. 
149. 
üdanc- 1454. 455. 635. 
dd-an 1691. 
udamegha- III 201. 203. 
ud-ar, üd-a$, üd-i 1691. 
udıta- Il 485. 
udumbdra- 192. 93. 
üdojas 1 662. 
dd-gam, dd-grabh, ud-nt?, 
üd-par, ud-bhar, ud- 
man 1691. 
udyamiyas- 1412. 
Ud-vas 1691. 
udvasıkarın- 1540. 
dd-sad, üd-sie, ud-sthä 
1691. 
üpa 1 660. 692. 758. 
dyavi 1653. 697. 698. 
dyubhih 1 698. 758. 
dhärmabhih 1698. upa 
(aus zipa a) III 42. 
upopa 1151. 
Upa-aj 1692. 694. 
upa-as 1 694. 
upa-t 1692. 
upakaksd- 1 662. 
upa-kart 1 692. 
üpa-ksi, upa-gam 1692. 
Upa-car, upa-jan 1 693. 
dpa-dru 11 173. 
upa-dhar, tpa-dhars 1 
692, 


ıtpa-dhä, upa-dhavl693. 
upa-ni 1 692. 
Uupa-parc 1 693. 
upa-brü 1 692. 
tpa-bhar 1692. 695. 
upamd- 1604. 
dpa-yam 1 692. 
upa-yuj 1 694. 
dpara- 1694. III 131. 
updri 1 694. 747. 749, 
258. upäry-upari III 
151. 
uparibudhna- 1 662. 
üpa-vah 1692. 
Uparakd- 1661. 
dpa-vi$ 1 693. 
üpa-Si 1693. 
upasivari 1661. 
üpa-Sri, üpa-sac 1 692. 
upasdd- 1 661. 
üupa-sad 1 683. 693. 
upa-sar 1693. 
upa-sarj 1 692. 
upa-star 1 694, 
strnäsdni 11/452. 
üpa-stu 1692. 
upa-sthä 1692. 693. 
upa-han, üpa-hväa 1692. 
ipäka- (: upäkd-, ke) I 
543, 1. 
üpäpti-, upepsa 1661. 
ubz: ubjatı (aubjas) 1192. 
ubh: ubhnati IL 48. 
ubhaydtas I 771. 
ubhayu (: ubhäya-) 1542. 
580. 
ubhayedyus 1566. 
ubhau 1140. 
urü- I 611. 
132. 
uruksiti- III 218. 
urusy 1 209. 
urusya 1575. 
urvajra- III 218. 
urviya 1585. 
urvi III 132. 
ulükhalamusale III 192. 


upa- 


III 218. 
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I. Wortindex. 


Altindisch: u$ — *karman. 


us: usnati IL 48. oshati 
II 48. 416. 

usas-1120. usasas 1397. 
usasi 1 222. usdsa 
I 137.  uso maghöni 
111.43. 

usnihäs 1158. 

usrd- III 131. 133. 

usriya- III 133. 

üdhar- (üdhnas) I 119. 

üti-: at 1191. III 243. 
atäaye 1301. (utibhis) 
1588. 

ünätiriktd- III 224. 

üru 1135. 

ür) i$ (ca) III 185. 

urjo napäat III 43. 

urnu: urnöti, S. var. 

urdhvd-, ürdhvam 1215. 
455. 

uvadhya- 1151. 

ü$a- I 154. 

üh: ohats 11422. öhise 
II 460, ı. 

rkvan- III 130, 1. 131. 

rksa-, rksi 1114. 

rjü-, Fjiyah 1611. rjüya 
15758 

rnd- III 132. 

rta- 111132. rtaya I 
584. 585. rte 1179. 
570. 

rtaväka- III 219, 1. 

rdhak III 16. 

rbhü- III 131. 

rsidvis- III 167. 

-£ (Inf.) I 268. II 441. 
416. 

eka III 218. 
III 149. 

&kavira III 218. 

eki kar 1540. 

&: ejati I1 422. 

eta- III 240. 241. 305. 

ed II 127. 

ödh: edhate II 420. 

edha- 1153. 


eka-oka 


-öna (Adv.) 1579. 

ena- (Pron.) I 472. III 
47. 50. 

enäa (paräs) 1580. 

ebhis (: ebhis), &bhyas 
(: öbhyas) 1473. IILAT. 

-öya- 1446. 

övdlm) I 649. III 41. 49. 
54. 61. III 429. eva 
evd III 152. 

övamvidvan III 177. 

esam (: esam), esu (: esu) 
JAT3@Il]47 

-äi (Dat. Gen. Instr.) I 
193012 

äindra (: indra) 1 445. 

aisamas 1 551. 

djistha- (: Ojas) I 416. 

0j6 balam III 185. 190. 

6j0da- III 167. 

ödand- 1130. 

O$adhir vdnaspätin TIL 
185. 

osam 1 612. 

osthau 1135. 

-ö5 (Lok. Gen. Ab1.)1192. 

-äu (Dat. Gen. Instr.) I 
193, 1. 

aulükhalau 1137. 111192. 

kd4 (zweimal) I 511. (mit 
ca) I 514. II 511. (mit 
cana) 1514. (mit cid) 
1512. (nach ma) 1512. 
kdd, kim II1261. kova 
ko va, kim ca kim ca, 
küni küni cid III 147. 
kena kam 111259. kim 
III 261. 332. Aım da- 
hunä 111123. 

Rgsd- 1130. 

kakuda- 1130. 

Kaänvah, Känväh 1169. 

Kaänvasakhrt- I1I201.203. 

katama- I 10. 

katarad- 1 336. 410. 

katipaya- 1178. 

kathd- IIL 163. 


V 
$ 
y 
$ 


katha III 261. 

kan 1 252. 315. cakana 
II 174.176. cakana II 
181. cakan PIIS2ZE 
cakänanta II 221, 1. 
(ü-) cake, cakamana- 
II 181. 

kanisthä, kanisthikä (sc. 
anguliıh) III 134. 

kaniyas-, känistha- (ka- 
nistha-) I 414. 

kapata- 1 130. 

kam 1770. 

kam I1 498. III 45. 

kamala- 1130. 

Kaya 1584. 

kar (machen) 1248. 379. 
382. krnoti (krnute) 
II 42. 80. dkrnot 
II 66. 98. 103. ka- 
roti (kurute) II 42. 
krthäs krth4a, kurmaäs, 
krse II 76. kärati II 
42. 98. cakara 1 370. 
371. IL 214.217. (a-)- 
cakre 11216. deakrat, 
ücakriran II 224. 225. 
äkar I1 76. 80. akarat 
II 98. 103. akarı 11 
437. karisya I1 460, 1. 
Nach - III 175. 

kar (ausstreuen): Arratı 
(-e) II 92. 

kard- III 170. 

*karana 1 174. 178. 180. 

karasnau 1135. 

käristha- I 412. 

karkandhu- 193. 118. 

karnagrhitd- I 160. 161. 

karnagf'hya III 161. 

karnau 1135. 

kart: krtatill91. krntatı 
I152. akrtas 191.104. 

kart: krnattı, akrtan II 
51. 

*kartar 1175.180. 11413. 

*karman 1175. 177.180. 


I. Wortindex. Altindisch: Adrman-karman — gandpati-. 
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nn nd ts le 


karman-karman, kaär- 
mani-karmanilIl144. 
kart: krsyati IL 32. 
(ava-) krönati (kräni- 
yat) 1149. 
karsı krsdti (kdrsatı) II 
92. 
kalasadir- III 168. 
kalp 1283. Aalpate II 
419.420. III 26. caklp- 
72/11:176,9% 
kavandha- 1130. 
kavi- 111131. 
kavitara-, tama- 1415. 
kaviprasasta- III 160. 
kavivrdha- III 170. 
kavisastd- III 160. 
kavyata 1 166. 
kasaplakau 1135. 
kasäya- 1130. 
kasmäd I 551. 
kükas, kakdm 1128. 
käcıtkard- 111 170. 
künda-, kandd- I 130. 
Kanväyana- (: Kanva-) 1 
446. 
käntara- 1130. 
kuama- I 386. 
I 354. 597. 
kämay 1 366. 
kamapra- III 168. 
kamint 1 386. 
-kara- III 180. 
*karaka 1173. 
kärsäpana- 1130. 
kas: kasate Il 423. 
kiSuka- 1 93. 
kim, 8. ka. 
kilasa- III 131. 
kilbisam bhü 1371. 
kis (in näkıs) II 524. 
kitapatamgapipilikam 
III 194, 
kirin- 111131. 
kuksi 1135. 142. 
kutapa- 1 130. 
Kuütsah, Kutsäh 1169. 


4 
kamam 
kamäan 


kup: kupyatı, te II 29. 

kumbhakärd- III 162. 

Kurupancalah III 183. 

kulphau 1 135. 

kuvid III 261. 272. 295. 
423. 

kusala- 1179. 

Kusikah, Kusikah 1 169. 

kuha III 16. 

krehra- 1118. 

krtakrtam 111 224, 1. 

krtrima- 111432: 

-krivas 1180. 449. 450. 
547. 554. 599. 600. 

krtha- III 163. 

krsänu- III 131. 

krsna- 111219. Arsnah 
(paksah) III 134. 

krsnättd- III 225. 

ketu- 1164. 

kevala- 1 459. 

kesah 1158. 

krakaca- 1131. 

kratu- 1 167. 

krad: krändati, kradas 
II 105. cakradas 11 
225. acikradat IL 229. 
akrän (?) IL 79, 1. 

krandası 1140. 

krap: cakrpänta 11223. 
dkrpran II 80. 

kram 1 290. 363. 366. 
375. IIl 426. akrämat 
II 240. akran II 81. 
akramit 11 240. cd- 
kramanta Il 225. 

kravis- 1157. 

kravya- 1100. 

kravyad- III 167. 

kri 1211. 249. Arinatı 
(nite) II 46.432. krita 
(patyuh) 1 348. 

krid 1246. kridati, te 
II 432. 

krida 1110. 

krila- III 169. 

krudh 1283. krudhyati 


11832.423 
II 485. 

krürt kar 1539. 

kröSa- 1178. 

ksan: ksandti, tö II 45. 

ksdp: ksapas, kshapäs 
289% 

ksapabhir ühabhisca ] 
245. 

ksam: ksamate II 420. 

ksam 196. 122. Aksama 
1574. 

ksar: aksarat I198. 100. 
dksär (?) II 79, 1. 

ksa: ksäyati II 32. 

ksamavant- III 100. 

ksi (wohnen) I 314. 
kseti II 67. 191. 420. 
ksiydti IL 67. 

ksi (vernichten): ksinati, 
ksinoti IL 42. 48. 

ksip: ksipdti IL 92. 

k$iprd- III 219. Asipre 
12.9703 

ksird- 1150. 

ksirdhötar- 111 161. 

ksiraudand- III 206. 

ksudh: ksudhyati IL 30 
111432: 

ksüdh- 1167. III 165. 
167. 

ksetrajesa- III 170. 

kseträny ayatananı TIL 
185. 187. 

kon: 1137. 

ksnu: ksnäuti II 65, 1. 

khanja- 1176. 

khanda- 1131. 

khadira- 1 92. 

khada- III 170. 

khrd: khidati (akhidat) 
II 92. 

khud: khudati IL 92. 

khya: khyati II 102. 
cakhyau 11 259. ü- 
khyat 11 102. 259. 

gandpati- III 201. 203. 


kruddhäa- 
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ganasdh III 142. 
gabhasti- 1117. 1135. 
gabhastyoh 1219, 1. 
gam 1227. 363. gächati 
(6) IL 59. 60. 67. 104. 
416. 422. 431. gacha- 
tad 11360. jagant: (?) 
11222. gatha 11. 76. 
ügan II 76. 80. gd- 
mati I1 60. gdmanti, 
gamama, gamema, gd- 
mantu IL 97. (@-) ga- 
mat II 352. dgamat 
II104. jagama II 197. 
ajagan, djagmiran Il 
221. 222. Jjagmivan, 
muüsi II 218. 

gämistha- 1412. 

gambhird- III 132. 

gar (preisen): grnati, 
grnite II 48. 4393. 
grrüge II 443. 448. 
grnisdni 11 452. 454. 

gar (verschlingen): ger- 
atı, giati IL 91. 

(Jägar, wachen): 
jägara, jJägarti, dji- 
gar, jigrtam II 174. 
jagrtäd (1. Pers.?) II 
361,1. 

gardh 1 228. grahyati, 
t& Il 30. jägardha 
II 182. jägrdhuh II 
176,1. dgrdhat 11102. 

garbhatvd- 1 167. 

garh 1282. 

gava (: g6-) 1548. 

gavya- 111 132. 

gavya (Instr.) I 575. 

ga: jigati 1115.16. Mit 
abhi I1 17. 258. 416. 
422. dgat IL 77. 80. 
257. : 

ga: gäyati (t6) IL 26. 30. 
241. 

gandwa- 1131. 

gatre-gatre III 143. 


gar 


gäthäpati 111 201. 203. 

gärdabha- (: gardabhä-) 
1445. 

gärhapatya- (: grhäpati-) 
I 445. 

gäh: gühate II 422. 

gir- III 167. gira-giräa 
III 144. 

girävrdh- III 173. 

gur : Jugürthäs 11 222. 

gurd- 111 131. 

gulma- 1130. 


guh (guhd-, guha-): quhas, | 


guhat II 104. 
Grtsamadäh, dah 1169. 
grbh- IIL 167. grbham, 

grbhü, grbhe ILL 164. 
grhäd--1130. grhas 1162. 

grhäam-grham, grhe- 

grhe III 142. 
grhäpati, tni III 101. 

202. 203. 204. 
gö- 1154. gavan I 137. 

gävas I 114,1. gadr 

asvah 1155, III 184f. 

ga apdh III 185. 
goasvd- III 191. 
Götamah, mäh 1169. 
göduh- TIL 167. 
göpati- ILL 201. 203. 
göpithd- III 163. 
gömati 1 94. 
gömäya- 1130. 
görabhasa- III 222. 
göSakhi- III 201. 203. 
Güutama bruvanal 398. 
gnäspati-, gnüspätni III 

211. 212. 
grath: grathnati IL 50. 
grabh (grah) 1 211. 227. 

316. gröhnati (grbh- 

nite) II46. grhe1323, 

II 76. 433. grabhäya 

III 169. jagraha II 

191. jagräabha, ja- 

grabham, (sam-) dja- 

grabhit,  ajagrabäi- 


I. Wortindex. Altindisch: ganasih — carana-. 


sam(?)11224. dgrbhran 
1176. 80. grähdyati 
I1116. grbhayatill47. 

gräbhkd- 111170. 

grämo-gramah III 142. 

gravan- III 131. 

grivabaddhd- 1160. 

griväh 1157. 158. 

gla 1283. gläyati IL 32. 
423. | 

gha II 498f. III 54. 
Nach nd 11 500. Mit 
im 11 502. 

ghand- III 169. 

ghar : jigharti II 22. 

ghas : jaghasa II 214. 
257. dghas, dksan IL 
192250 

ghrtd- I 150. ghrtdm 
pädyah 111185. 

ghörd- III 132. 

ghra : jighrati II 22. 

ca 1-396. 2 IL SIEHE 
41. 45. 49. 306. 436. 
Nach ka 1514. 515. 
Nach Rel. III 306. Im 
Reihenschluss III 
194. Nach x III 52. 
ca.u. carca HI 82T. 
190f. ca-ca II 513. 
ca-ca-ca III 193. 

cakrd- 1124. cakre I 
136. 

caks: acacaksam 11225. 

caksus: caksust I 135. 
caksuse-caksusö IIL 
143. 

caturthi III 135. 

catvarısdt- 530. 

cana 1 514. 515. II 535. 

candana- 1131. 

candrd- III 132. 

camasädhvaryu- IIL206. 

car: cdrati (te) Il 87. 
88. 426. 431, III 12. 
deärisam II 241. 

carana- 1131. 


I. Wortindex. 


Altindisch: cardtha- — tanüundpät- 
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cardtha- 1167. III 132, 

caru- 1340. 

cart: crtati 1192. 

carmamnd- 1421. 

car$andyah (visah?) III 
133. 

casäla- 1130. 

cäy:cayati 11223. cikaya 
II 233. aeiket Il 222. 
223: 

caru- 1229. 295. 
(sammeln): 

(cdyate) II 42. 

ci (bemerken): ciketi 
(cikite) IL 17. 475. 
aciköt, acıkayuh IL 
222. 223. 2dcer IL 80: 
deait (?) IL 79,1. 

eit: eiketa, cikite, cikit- 
van 11 180. 

eitrd- III 132. 
E61 

cıd 1512. IIL 45. 49. 

ceird-: ciram 1611. cira- 
sya, ciräya 1590. cirad 
1557. eirena 1579. 

ciraraträya 159%. 

curna- 1131. 

cetistha- 1 412. 

ced III 436. 

codd- (x coda-) III 170. 

cyavana- III 130. 

cyu: cyävate 11 116.418. 
422. cydvam 11 116. 
418. cucyuve II 199. 
214. cyavayatı IL 116. 
deucyavit 11 224. cv- 
cyuse 11116. 

chad, achadayan 1 394. 

chand: chäntti IL 73. 
cachända Il 181. 
achän (?) 11 79,1. 

chadirdarsa- III 171. 

chandahstubh- III 167. 

chard: chrnatti IL 51. 

chäya (ghrneh) 1215. 

chid1209. chindtti IL50. 


= AR 
cv cındotı 


cıtram 


Jagat,jagati I11132.133. 
Jatharäni 1159. 
Jan 1207. jayate 11431. 
437. djani 11431. 
Jana-1155.421. janaul 
140. janam-janam IIL 
142. jane-janeIll143. 

janamsaha- 111 173. 

Janata 1112. 

janabhaksd- 111 170. 

Janarajan- III 201. 203. 

Janya- 111130. 132. 

Jar, jur : juryati, juryati, 
jaratı IL 32. jurati Il 
32.092.098. 

Jar: jarate 11 421. jar- 
ddhyai II 453. 

javd- TIL 130, 1. 170. 

Javasa 1238. 

Jas: jJasyati, jdsamäna- 
II 30. 

jätd- III 131. 132. jäto- 
jatah 111 143. 

jatavidya III 201. 203. 

Jatavedas- III 101. 

Jünuni I 135. 

Jami- 111 132. 

Jaspäti-, jaspati- III211. 

Ji 1202. 205. 383. Jayatı 
II 47. jigye II 212. 
jise IL 448. 

Jinv: jindti(pra-) jinvati 
II 45. 

Jihma- 453. 

jw 1 252. 372. jwvati II 
A1T. jivdse IL 450. 

Jiva- TIL 150. 

jivagraham III 162. 

Jwalökad- 111 201. 203. 

jur, 8. Jar. 

jus: jöSati IL 97. jusäte 
II 80. 97. ajusata IL 
97. yjusanta IL 353. 
Jujdsa, Jujuse II 181. 
216. djusran II 80. 

Justa- III 159,1. 

ja: Junati II 47. 419. 


Javate 11419. jajuruh 
II 176,1. 200. jyuvan 
II 200. 

ja- III 166. 167. 

308d- III 170. 

Jaitra- 111 132. 

Ra 1180. jandti, janite 
11.47. 

mäti- I 118. 

Jya 1383. jinati II 47. 
Jyyau IL 204. 

Jyaygs- 1413. 414. 

jyestha-, jyestha- I 413. 
414. jyestham 1 612. 

Jyöktamam 1 624. 

Jydtis- 1121. 

nam (Präkrit) I 478. 

td- (Pron.) III 194. 298. 
299. 305. ta-ta Ill 
146. tad 111 272. 417. 
tad ahuh 111 128. 

-ta (Suff.) 1180. II 219. 
433. 484. 486. 531. 

-ta (2. Pl.) II 353. 

tas: dtatqsatam II 225. 

tak: taktı (dtakta) IL 68. 

tak$ 1 208,1.340. taksnoti 
II46. taksatı, ataksma 
Il 76. dtaksat IL 98. 

tac: (@-) tanakti IL 51. 

tatahprabhrii 1712. 

tatha III 17. 4291. 

tadanım 1 625. 

tan: tanoti, tanute Il 42. 
tätana 11157. 187.188. 
tatänanta IL 227. atan 
1180. atän(?) IL 79,1. 
ätanat Il 103. tanad 
(ma tva) III 29. 

tan- III 165. 167. 

tan, tanyatı 1127. 

täna-, tana I 123. 574. 

tanaya- 111 130. 132. 

tanas 1773. 

tanı 1 477. tanva 1235. 
241. 

tanunapät- 111 211. 
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I. Wortindex. Altindisch: Zanaruc- — daksinävrt-. 


tanüruc- III 167. 

tanusubhra- III 222. 

tandrat, tandrayate III 
29. 30. 

tap: tapatı III 29. 30. 
tapas tap I 366. 

tapus- 1 418. 

tam: tamyati I1 32.103. 
tamat 11103. @ tamitös 
117729.230. 

am 2. Dil 853. 

-tama-, -tara- 1413. 414. 
III 227. 

tamäasi 1 165. 

-tamam 1555. 624. 

tamöga- III 167. 

tar: titartı, Tarati, te, 
tirati 1117.93. titiruh 
11211. tarisanı 11 452. 

-tar 1350. 386. 

-tara, 8. -tama. -taram 
1625. -taram 1555. 
624. 624,1. 

tarani- III 131. 

täras: tärasa 1 574. tü- 
robhis I 167. 
balaya 111185. 

tariyas- 1412. 416. 

fard: trnatti II 50. 

tarp W10252.8294 315. 
trpyati, trpnoti 11 33. 
43. 102. irmpati 1143. 
tatrpäand- II 184. 
dtrpat IL 101. 103. 

tars: tr$yati IL 27. III 
32. 33. tatrsänd- II 
175.184. trsıta 11485. 

tarh: trnedhi 1151: 

talasa I 92. 

tavisd- 11132. tavisibhis 
1578. 

-tavät (-tave) 1268. II 
450. 460. 

-tavya- 1180. 486. 

-tas 1537. 541. 

tüsmäd 1557. 

-ta 1166. 


türase 


-tat- 1166. 

-tati- 1166. 167. 

tad 1543. 557. 559. 

-tad (Adv.) 1558. 

-täd (Imperat.) II 359f. 

-täm (3. Du.) II 353. 

tamradhumra- 111 225. 

tavattad(?) I 558, 1. 

-ti- III 171. 172. 

tıthi- 1117. 

tır, 8. tar. 

tirasca 1 580. 

tiras 1 746. 747. 758. 

tiryäanc- 1 747. 

tıldmisra- III 222. 

tikönaygs- (2 tikönd-) I 
413. 

tirtha- 1130. 

tıvri kar (bhü) 1 540. 

tuj: tunjate, ti, tujatt, 
tıjayati II 51. 111. 
tütujand- (tütujäna-) 
11217695200. 

tdj- III 166. 167. 

tunje-tunje III 144. 

tud: tudatı II 93. 
tundate II 50. 

-tum 11463. 475. 

tir- III 166. 167. 

Turvdsa-1157. Turvasa- 
Yüdu- 111 183. 

tulya- 1177. 181. 

tus 1 252. tüsyalı 
1133. 

tüsa- 1151. 

ta: (taviti), tatava II 
TASTER IS tutol 
1192232 

tayam 1611. 

tusniım 1 371. 622. 625. 

trüya- I 215. III 219. 

tr$nä 14167; 

te 1298. 462. III 46. 

tejasvant- III 100. 

tokd-tänaya- III 184. 
191. 185. 

toda- 111 169. 


(nt-) 


tomara- 1131. 

tya- III 354. 

-tra 1537. 

tras: trasati 185. 416. 
dtrasat II 98. 

tra 1209. 

tra III 166. 

tridha (vor ha) II 502. 

-trisu (arocane) III 244. 

triskrtvas 1 600. 

tris 1 33% 

trini $alüni 1535. 

tva (Poss.) 1476. 

tva- (mancher) III 47. 
234. tvad III 50. 

-tva- (Part.) II 486, 

-tva- (Subst. n.) I 166. 
167. 

tvaksiygs- I 416. 

-tvana- 1 166. 167. 

tvdm-tam III 147. 

tvar: tvdrate IL 422. 

tva 1464. III 46. 

tvadatta-, däta- III 159. 

tvastrd-, ı 1445. 

teis: twesati II 102. 
dtvisanta IL 102. 

Zvis- III 167. 

tvisa III 164. 165. 

tvise III 164. 

tvisds (Abl.) III 165. 

tvisas (n. Pl.) III 165. 

tsar: tsaratill422. dtsar 
11879: 

-tha- III 163. 171. 

-tha (Adv.) 1537. 

das: dd$atill416. ddasat 
11870338 

däastra- I1 106. dastrau 
I 135. 

däksa- III 131. 167. 

daksapati- III 201. 203. 

däaksina- (daksind-) I 
543,1, I11Y131£6.3210; 

daksinasavyd- III 224. 

daksina 1 543,1. 580. 

daksinävrt- 111:478& 


I. Wortindex. 


Altindisch: daksinena — döha. 
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daksinena 1580. 771. 

dagh: daghnoti IL 46. 
191, 

dandäir dhanurbhih 
III 185. 

dadi- 1 386. 

dädhi- 1150. 

Dadhyanc (:dädhi) 1635. 

dabh: (däbhati) dabhndti 
Il 43. dadabhanta 11 
226. 

dabha-, dabhäya Ill 169. 

dabhra- 1 451. III 132. 

dam: damyati Il 33. 

dame-dame 111 42. 142. 
152. 

dampati 1139,1. 

day 1180. 

daya 1110. 

dar: drnati (därdarti, 
dardyatı) IL 50. 

darp: drpyati I1 30. 423. 

darbh: drbhati Il 93. 

dar: ddarsam Il 259. 
därSasi 11249. ddris- 
ram, ran Il 79. ddr- 
sat, drseyam, drsan 
II 102. dadärsa, dd- 
drse 11196.259. drak- 
sydti IL 259. 

däarsa-, darsd- III 171. 

darh, drhyati, drhati, 
dr'nhati 1130. 52.419. 
435. dädrhänd-, ada- 
drhanta 11189. 

ddSa (dasäbhis) 1523. 

das: dasyatı 1130. dasat 
II 103. 

dasasy 1 282. 

dasyu- 1 156. dasyave 


vrkah 1303. III 158. 


dasyusäd 1557. 
dasyuhätya- III 171. 
dah: ddhak 1179, 1. 
da (geben) I 281. 316. 
dädati, datte II 17. 
416. 429. dadamäna- 


11416. dati(?) IL 76. 
ddat I1 76. 80. dade 
II 205. 433. 
II 242. dapäyati II 
117. datta- II 484. 
da- III 166. 167. 
dä: (schneiden) 
dydti IL 26. 73. 
-daä (Adv.) 1537. 
data rayınam 
386. 
dära-, darah 1166. 


daru- 1153. 350. -daru 


59% 
dävd- 111 170. 
dävane vdasunam 1350. 
da3 1282: dasnöti (dasti 


daSati) IL 43. dadasa | 


11212219. 

dasa- III 131. 

div 1176.309. 327. 370. 
dtvyati II 30. 

div- 1122. diva 1242 
543. 547. 574. dirö 
gätuh 1 351. 
even 05a 
143, dwi I 218. 
dyüus 1 627. dyavi- 
dyavi I 548. dyava 
und dyäds s. bes. 

divisprs- III 173. 

dis 1 281. disäti, te, 
ddiSat II 93. 

diS- III 165. 167. 

di (fliegen): dayati II 
15. 30. 241. 

di (didi, strahlen), di- 
daya, didetha, didyati, 
ddidet 11 174. 

dirghd- 111 219. 

dirghayatha- III 219, 1. 

dirghasrut (vrata) III 
243. 

dirghäyutvd- I 167. 

dura- III 169. 

dürya-, äs, au III 131. 
133. 


dasydti 


I 350. | 


HE | 
dive- 


dus: dasyati II 33. 

duh 1383: dogdhi, d- 
dhok, aduhran II 12. 

dü: dunoti IL 46. 

düta- 1344. düti 1113. 


| dutyam (ya) II 66. 368. 
dati, 


düurd- L179f. düram I 
215. 611. dürad 1558. 
dürace cäsüac ca II 
228. düre 1570. 

dr$-, drSe, drsi III 164. 
166. 

drsdd-: drsddau 1137 
III 192.- drsadupale 
IEE 192. 

deya- II 459. 

deva- 111130. 159. de- 
vo-devah, devdm-de- 
pam % 11121435 144: 
devasurah (: deväasca- 
sueäsca) III 192. 

devakilbisd- III 200. 
204. 

devdkrta- III 159. 

devajanah III 200. 203. 

devdjäta- III 159. 

devdjusta- III 159, 1. 

devdtama- (devanam) I 
415. 

devata 1112. 166. 575. 

devatta- III 159. 

devadaru- I 92. 

devadütd- IIL 204. 

devanid- III 167. 

devapasi- III 206. 

devabhakta- III 159. 

devamänd- III 200. 203. 

devdväta-, devasista- III 
159. 

devasumati- III 200. 
203. 

devasena III 200. 

devähita- III 159. 

devahedana- III 171. 

deveddha-, devesita- III 
159. 

deha 1131. 
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I. Wortindex. 


Altindisch: dairya- — naciram. 


daivya-, dawi I 408. 
Ill»182% 

dösdnt 1135. 

dosa 1548. 573. 574. 

dyava 1137. dyavaksa- 
mä, dyaväprthivt, dyü- 
vabhüumi III 245. 

dyut: adyaut IL 79, 1. 

dyumma- I 167. 

dyads pita: pita dyadh 
III 198. dyads (ca) 
prihivi (ca) III 182. 
191. 245. 

dravd- III 169. 

dravdt (:dru) 1611. 

dravinöda- III 168. 

drä: drati II 71. 73. 77. 
258. 

drüghisthabhis 1589. 

dru: drdvati11422. dra- 
rayatı Il 116 (vpa-) 
dödrava I1173. ddu- 
dröt II 223. 

drü- 192. 

drughand- III 202. 203. 

drupada- 111 202. 203. 

druh 1283: drühyatı II 
27. 100. adruhat II 
100. 

drüh- ILL 167. 

Druhyu- 1157. 

drü: drüunati IL 50. 

drono vrihih 1179, 1. 

dva: dvau 1139. 140. 
dve Sate 1525. dva- 
dva III 149. 

dvayd- III 132. 

dvadasan- 1526. 

dvär-, dür- I 161. 

dvarena 1 243. 

dvitiya- 1215. 


dvipdd-Catuspad- III 
183. 184. 187. 191. 
192. 


dvis: dvesti II 68. II 
354,1. 432. 
dvi$- TIL 165. 166. 167. 


dvis (samvatsardsya) 1 
356. 

dvipa- 1130. 

dvyaha- 1178. 

dvyahaprabhrti 1172. 

dhanamjayd- 111173. 

dhanam-dhanam III 
143. 

dhanabhaksd- IIL 201. 

dhänasäti- III 171. 

dhar: dädhära, dadhre 
11.175.2176.0189; 271: 
dhärayati I 174. 

dharıuna- III 130. 132. 

dharnast- III 132. 

dhartart 11451. 

dhars: dhrxnoti IL 43. 
dadhärsa, dädhrsuh 
11 176. 179. 331. da- 
dhärsıs Il 224. da- 
dhrsvan I1218. ddhr- 


sas, dhrsdmäana I 
103. 
dhav: dhavate II 258. 


426. 

dhaviyas- I 416. 

dhä (stellen) I 228. 379. 
383. dddhäti, dhatte Ill 
17. 427. dhattäd II 
361. dhati(?) IL 75. 76. 
adhat II 76. 80. da- 
d+e11206. dadhire Il 
211, 

dha: (saugen) 
dhayatı II 26. 

-dha (Adv.) 1537. 

dhäv 1201. dhavati, te 
(ef. dhavate) IL 88. 89. 
258. 426. adadhävat 
II 241. 258. 

dhi: dhinoti IL 46. 

-dhi (Imperat.) II 353. 

dhik III 127. 

dhiyamdha- III 173. 

dhi (didhi): didhaya, 
didhayas, dedhyat 11 
174. 


I 383. 


dhi- III 167. dhiyam 
-dhiyam II1 144. dhi- 
ya- dhiya III 144. 

dhwato-dhivatah IH 
143. 

dhü 1383. dhünoti, dhü- 
nute IL 43. dhunoti 
1193. dhuvati, te II 
43. 93.  davidhäva 
dödhaviti IL173. (vi-) 
düdhot II 221. 

dhümd- 1151. 

dhrtyai (dSvasya) 1350. 

dhrsät 1 611. dhrsatü 
1580. 584. 

dhrsnd- 1611. 

dhend- III 133. 

dhenumbhavya- III 20. 

dhestha- I 412. 

dhya: dhyayati II 33. 

-Ahyai (Inf.) II 450. 453. 
454, 

dhraj: ddhrajan II 98. 

dhruva- 1 229. 

druvaksit- III 175. 

dhruvacyut- III 175. 

dhvajd- 1130. 

-dhvam (Impf.u. Imper.) 
II 353. 

dhvas: dhvasati 
dhvasan II 105. 

-n (Adj.) I 409. 

nd 11369. 370. 388. 488. 
521. 522. 529. 537— 
540. na-na II 513. 
nd gha II 500. nd 
sma 11 509. 

-na III 171. 

nakıs, nakim 11 523.524. 

näaktam 1537. 544. 548. 
597. 

naktamhöma- III 179. 

naktaya 1544. 548. 574. 

nakha- 1124. 

nagnata 1112. 166. 

naciram, räd, rena II 
534. 


(atı-) 


I. Wortindex. 


Altindisch: nataram — pat. 
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nataram 1 624. 


nadı 1 94. 

ndnu III 261. 

nand 1252. nändati II 
423. 


*napusaka 11 534. 

ndbho arnah 111 185. 

nabhöju- III 167. 

nam: namatö (tı) I1 419. 
422. nänama II 205. 
419. 

ndmaukti- 111171. 

ndmas- I 177. 288. nd- 
masä 1 238. ndmo- 
ndmah 111 152. 

namasya, as 1574. 

Nami 1112. 

namovr.dh- III 168. 

nar- (vipra-) I 421. 
ndrö naryah III 186. 
nrbhyo naribhyah III 
183. 

ndräsqsa- III 211. 


nart: nriyati IL 30. 
241. nridmäna II 
103. dnartisuh II 
239. 


närya- 111130. 132. 

ndeca (navdbhıs) 1 523. 

navajvärd- III 218. 

navati- 1530. 

navadavd- IL 218. 

ndvistha-, ndviyqs-, nd- 
vyas- 1 413. 416. 613. 
ndvyasa, ndviyasa 1 
580. 610. 

ndvedas 1353. 

ndvo-navah III 144, 

ndvyo- navyah 111 144. 

nas: näsyati 1128. 35. 
neSat II 229. 

nas, ndsate I1 90. 417. 

nas (Pron.) I 159. 465. 
III 46. 

nasös 1 135. 

nah: ndhyatı, te II 30. 
241. 


Delbrück Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. 


nahi 11 506. 509. 

nahus 111 131. 

na (für nd) II 521. 

nümagräham 1604. 

nümadheya- III 171. 

näman-: nüma 1 387. 
namnä 1272. 393. 

navajd- 111 170. 

nasa, nusö 1135. 159. 

nasikä, ke 1135. 157. 
159. 

nt. 1 To5, 

nis: niste II 422. 431. 
nisate 11 65, 1. 

nikasa 1 771. 

nij: nenekti, nenikte II 
428. 

ninyd- III 132. 

nitapati III 24. 

Fnitya- vipsayoh III141. 
142. 

nityahötar- III 178. 

nid- III 166. 167. ni- 
dam- nidam III 143. 

nidhärayd- 1 661. 

nında I 110. 

nipuna- 1179. 

ni-marj 1738. II 51. 

nimisla- 1229. 

nilayam 1 605. 

nisocati III 24. 

niskd- 1130. 

niskräyana- 1661. 

nis 1 155. 

ni-svap 11 185. 

nis-sar 1 708. 

ni-han 1 324. 

ni-ha 1190. 293. 

nı 1201. 290. 363. nd- 
yatı, te 1189. netha, 
änitam 1167. nesdni 
II 450. 

nica 1580. II 60. III 
17. nicad 1558. 580. 
nicamis I 588. 

nida- 11380. 

ntlalohıta- III 224, 1. 

1% 


nu: nonäva, nonuvuh: 
nonaviti, ndvinöt II 
173.  dnüunöt 
11 221) 

nd (Partikel) II 280. 
III 54. 260. 261. 264. 
nd kam II 498. 

nud: nuddti, te II 93. 
430. dänudat II 93. 

nüundm TIL 264. 

nrpdti- (nrnam) IIL201. 
203. 

nrpätär- III 161. (na- 
ram, Jjünänäm) I 
201. 203. 

nrpiti- III 171. 

ned I1 533. III 288. 
289. 295. 

nedistham 1611. 

nediygs-, nedistha- I 
414. 

nema- 1452. IILA4T, ı. 

Näisadha- 1 445. 

nau (Pron.) 1466. IIL 46. 

nau- 1122. 

nyagrödha- I 92. 

nyanc-, nyak 1 455. 

pakvd- III 132. 

paksin- III 131. 

paksäu 1135. 

pac: dpöciran 11 222. 
pacatı-pacati III 142. 

paj: päpaje I1 176, 1. 

päünca (:pancdsu) 1 523. 
pänca-panca III 149. 
pänca Janah III 43. 

pdrcadusan- 1 526. 

pancasdt- 1530. 

pataha- 1131. 

pan 1 327: panatö IL 
423. 

pat 1 201.. 363. patati 
II 109. 526. papata 
11198. apaptat, dpi- 
patat 11229. patdyatı 
11 109. 110. pätdyate 
II 116. 


nunot 
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pdtanam väjrasya 1 
350. 

päti- 1 118. III 203. 
209. 211. 213. 214. 

patitvö (var) 111 22. 

patirip- IIL 167. 

pätye (Denom.) I 248. 

pätvan- III 132. 

pathin- 1343. patha 1 
243. pdnthäm’il 368. 

päd- 1122. 

pad: pädyateI1435.436. 
dpadran Il 80. dpädı 
II 436. 

padajna- TIL 167. 

pade-pade III 142. 

padma- 1131. 


pan 1 315. 
pdyas, pdyası 1 150. 
par (füllen): I 250. 


644. prnäti, prnite 
II 17.47. piparti (te) 
11 17, 48.,.47. 428. 
pürdhi IL47. paprau 
II 213. 
par (fördern): 
II 22. 
parsdni 11 452. 
pdra- 11 265, III 131. 
132. parena I 771. 
parästäd 1558. 
*narasmätpada 11 413. 
pära 1755. 756. parü- 
para 138,6, 1150. 
pära-v 1 701,1. 
paräcais 1588. 
para-ji 1174. 
paränc- 1215. 454. 
parätardm 1625. 
parädati- 1661. 
para-da I 709,1. 
param 1 626. 
pärä-mard I 708. 
paräri 1552. 
paärä-varj 11 188. 
parävakd- 1 661. 
pärä-Sar 1 708. 


piparti 


I. Wortindex. 


. . r . Vr 
Altindisch: pdtanam vdjrasya — pass. 


pari 1173.644.652. 659. 
659. 664.702.703. 756. 
758. 762. (divah) 1712. 
(Janisah) 1713. (dhar- 
mdänah) I 713. Mit 
bhavati 1 700. Mit 
veda 1706. 

päri-as 1 706. 

pärt-as (-astı) 1704. 709. 

päri-as (-asyatı) I 710. 

päri-ap 1 706. 

päri- as I 702. 

pärt-i 1702. 706. 

parikrösd- 1661. 

pari- gam 1 702. 

päri-ga 1 702. 706. 

pdri-ghars 1708. 

päri-caks 1 704. 

paricapala- 1 106. 

päri- car 1102. 

päri-chid 1 708. 

päri-jan I 704. 705. 

partjata- 1706. 

päri-jna 1 664. 

päri-da$ 1 708. 

pari-da 1327. 

paridina I 706. 

paridur bala 1 664. 

päri-dru 1 702. 

päridvesas 1706. 


päri-dhä, paäri-dhäv, 
päri-paS, päri-pü 1 
702. 703. 


paripri- 1661. 706. 
päriprita- 1 206. 
päri- -bädh 1706. 
pari-bhar 1 703. 
pärv-bhid I 708. 
paribhujdt 11:91. 
päri-bha 1 705. 
bhwe IL 19. 
paribhu- 1386. 
päri-man 1704. 11179. 
parimanyü- 1664. 706. 
parimard- 1 661. 
pärı- -mard 1708. 
päri-mars II 176,1. 


pari- 


parti-ya) 1109. 
pariyastar- 1104. 
pari-ya 1 102. 706. 
parivatsard- 1 664. 
pärti-vad I 711. 
päri-vand 1 664. 706. 
päri-varj 1 706. 
päri-vart 1 702. 703. 
pari-vartay 1709. 
pari-vas 1 702. 710. 
parivittd-, parvvitti- 1 
704. 
pärt-vid 1 664. 
parivividäand- 1 704. 
päri-vis 1 702. 
parivettar- 1 7104. 
päri-Sar 1 808. 
päri-3i I 702. 
päri-sice 1703. 709. 
pärv-sihä, päari-srul 702. 
parihvalam 1 604. 
parista- 1704. 
parut 1551. 552. 
pärus-paruh 111 143. 
parogavyüti- 1 614. 
pare: prnaktı IL 22.51. 
piprgadhr papreäasi IL 
22. dprkta 11 79,1. 
parnd- 1 92. 
parnavi- III 169. 
pard: pardate II 417. | 
420. | 
paryasru- I 664. 
paryäadhätar- 1 104. 
paryayin- 1 661. 
paryahita- 1 704. 
pärvata-: pärvate 1218. 
to girih III 185. 
parvan: pdrvanä - par- 
vana 111143. parvanı- 
parvamı III 143. 
palava- 1151. 
De a I 131. 
pas: pasyati, -t6 1128. 241. 
258. paspase II 258. 
paßus: pdsu 1125. 154. 
pasdvas 1172. 


B 
Y 


.. 
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pasca, cad1558. 580.699. 
757. 758. 
pascatäd 1 558. 
pascädvatd- III 221. 
pä (trinken) I 211. 250. 
314. pibati, te IL 18. 
65.416.531. piba-piba 
Ill 152. pati II 75. 
pänti (?) II 76. apät 
11 80. papa« II 214. 
pape II 206. 433. 
piyate, dpäyi 11437. 
päydyati IL 117. pita 
II 484. 
pä(schützen) 1209. pati 
TR 
Pancalö (raja) I 445. 
päni 1135. 
pütra- I 129. 336. 
pädagıhya 1212161, 
püdau 1135. 
päpa- I1I 219. päapayä 
I 584. 585. päpdya- 
muya 1585. 
päpakrt- IIL 175. 
päpma qhah III 185. 
pämanambhävuka-, pä- 
mambhavisnd- III 20. 
pärd- 1130.644. 111132. 
pärthiva- IIL 131. 132. 
pürya- III 132. 
pärsvd- 1 130., 132. 
pärsmi 1135. 
pis: pisati IL 52. 
pitaka- 1131. 
pitär-: pitar IIL 88, 1. 
pitar marutäm 11143. 
pitärä, au 1134. 197, 
111245. pita mata III 
183. 191. 245. pita 
prajapatih III 199. 
pitamahd- III 219. 
pitrtara- 1415. 
pitryajna- III 201. 204. 
pitrortta- III 160. 
Pinv: pinväand II 44. 
pibdamänd- II 420. 


pis: pindsti I150. pipise 
II 206. 

pi, pipäya, pipyathus II 
174.175.193. pipivan 
II 218. 

piti- II 450. 

pitudäru- 193. 

pitha- III 163. 

püu- 192. 93. 

piwan-, vari 1401. 403. 
404. 

pivas- 1150. 

Puskrtya III 162. 

pücha- 1130. 

puta- 1131. 

pünya- III 219. 

putrakrthd- III 163. 

pünah-punar III 145. 

punardäya, punarbhü- 
III 178. 

punarmanyd- IIL 179. 

Punarmriyd-, punar- 
yajnd- III 221. 

pünaryuvan- 1 643. 

punarhän- III 178. 

punahsard- 111 178. 

puramdard- III 173. 

puras 1757. 758. Il 265. 
Mit kar u. dha 1746. 

puraästäd 1 558.- 

pura 1 653. 744. 745. 
746. 757. 11 211. 265£. 
283. IIL 105.436. pura 
ha sma II 266. 267. 
498. 510. 

purü-, pürvi I 448. 
puru 1612. 618. 620. 
III 243. Vor viva I 
612. Vor Scandrd I 
612. purd (Adv.) III 
225. puru- I 612. 

purugürtd-, purujäatd- 
IDIELTE 

purudasmd- III 226. 

purupraSastd-, puru- 
prajata- IL 177. 

purupriyd- III 226. 


purubhuj- 1 612. 

puruScandrd-111226.227. 

purustutäa- III 177. | 

purusambhrtäa- III 177. 

puruhüta- 1 612. UI 
177. 

pus: püsyati IL 31. 103. 
pusemall103. pusyase 
II 451. 

pustdm-pustam TIL 143. 

pustimbhard- III 171. 

puüstyai prdjatyai III 
185. 

pusya- 1177. 

pü: punäti, punite IL 48. 
49. pavate 1370. 11 
419. dpupot 11 223. 

püya- 1150. 

püray 1 251. 

pürjäyana- III 171. 

pürnd- 1 251. 269. 353, 
III 219. 

pürpati- III 201. 203. 

pürva- 111131. purvam- 
I 613. pürva-pürva 
III 147. pürva-apara 
1458. 

pürvdevtti- III 219,1. 

pürväpiti-, pürvahütı- 
HR219 

pürvedyuüs 1552.566.627. 

parvya- II1218. pürvya 
hotar 1395. 

pürvydstuti- IIL 218. 

prtanaj- TIL 167. 

prtanähäva- II1201.204. 

prihivi (cf. dyaus) 1122. 
132. 

prthivistha- TIL 167. 

Prthi 1112. 

prihrt-,thvr, thivi IIL132. 

prsdt-, prsadäjyd- III 
218. 

Paäidva- 1445. 

pö$a- III 170. 

Paurukutsi- (\ Puru- 
kutsa-) I 446. 

30* 
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I. Wortindex. 


Altindisch: päurohityaya — prävira-. 


päurohityaya (var) II 
22. 
pausnd- 
445. 

py&: pyäyate II 420. 

prd 1663. 716. IL 151. 
III 150£. 

pra-aj 1 716. 

prä-ad I 118. 

prä-ar 1 711. 

prd-as 1718. 

pra-i 1 716. 

pra-is 1180. 

prd-kar 1717. 720. 

prä-kar (kiratı) 1 228. 

prä-kart I 718. 

prä-kas 17119. 

prakrntd- 1661. 

prd-krid 1719. 

prd-gam 1 616. pra- 
gächati (:pra gachatı) 
1647. 

pra-ga 1 719. 

prage 1 544. 548. 566. 

prä-grabk 1713. 

pracata 1 574. 

prach 1 227. 384. III 
301. prehäti, te IL 50. 
paprächall 257. aprät 
ORTE 

präd-chid 1 118. 

präjan 1713. 717. 

praja: prajayai 1 301. 
praja (ca) pasdvah (ca) 
III 184. 185. prajam 
nabhim III 184. 

prajäpati- III 201. 203. 

prd- 


(: püsan-) 1 


pra-jna 1 718. 

JRäyate JIl 35. 
pränapät- 1 662. 
pranodam 1605. 
pratänkam 1 605. 
prä-tan 1 117. 
prätanu- 1 669. 
prädturdm 1 625. pra- 

taram 1537. 582. 
pratan 1 409. 


pratı 1.652. 723,1. 726. 
758. (vdram) 1653. 728. 
prati-as (-aste) I 727. 
prati-as (-asyatı I 727. 
präti-i 1 723. 126. 727. 
praäti-iks 1 728. 
prati-uh 1727. 
pratikäamdm 1 662. 
praäti-khya 1 T27. 
präti-gam 1123. 727. 
prati-gar (mit Dat.) I 
174. 727. 
pratigüpyam Ill 35. 
präti-grabh I 227. 
pratigrähin- 1 661. 
präti-car 1 726. 
präticyaviyası III 227. 
pratijand- 1 662. 
prdti-jJus 1 727. 
präti-jna 1723. 727. 
präti-dars 1 723. 727. 
728. 
präti-dah 1 726. 
pratidwan- 1 661. 
pratidih- 1661. 
pratidosdm 1 662. 
prati-dhars 1 726. 
prati-dha 1726. 727. 
prati-nud 1 127. 
prati-pat 1723. 
präti-pad 1 726. 
präti-prach 1723. 
prdti-budh, präti-brü 1 
127. 
präti-bhar 1723. 727. 
präti-bhü 1 727. 
präti-mue 1123. 727. 
prati-mud, präti-yam 1 
127. 
prati-vac 1723. 727. 
praäti-vas 1727. 
praäti-vid 1 7123. 
präti-Sar, prati-33 1727. 
präti-Sru(mit Dat.) 1174. 
präti-stha 11 723. 726. 
präti-han 1324.723.727. 
präati-hva 1727. 


pratna räjan 11 43. 

pratyanc- 1 454. 

pratyavaroh4a-, praty- 
udyamin- 1661. 

prath: präthate II 419. 
paprathe 11188. pa- 
prathanta 11226. pra- 
thayatıtaram 1 624. 

prathamd 1 456. 457, 
III 219. prathamam 
1613. 

prd-da 1717., 7210017 
416. 

pradan 1409. 

pradösam 1 662. 

prd-dhanv 1119. 

pra-dha 1 717. 

prä-pat 1 716. 

präpatha-, präpada- 1 
662. 

prd-pas 1718. 

pra-pa 1 719. 

pra-plu IL 141. 

prä-budh 1 718. 

pra-bhar 1 117. 

pra-bhid I 708. 

pra-bhu 1174. 718. pra- 
bhüsdni 11452. III19. 


prabhrti 1172. 


prämanas- 1 662. 
prd-mard 1 708. 
prämahas- 1662. 663. 
pramäayuka- 1661. 
pra-mud 1 719. 
prame 11451. 
prd-yam 1720. 
pra-ya 1 719. 
prä-yuch II 480. 
prd-yudh 1719. 
prayoga- I11 173. 
prd-rie. 1712. 71T, 
prä-vac I 118. 
pravadita vacdh 1350. 
prävayas- 1 662. 
prävart, prd-vas, prd- 
vah, pra-vid I T1T£. 
pravira- 1 662. 


I. Wortindex. 


Altindisch: pra-vyadh — -bhavya-. 
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prd-vyadh (pravyäadhän) 
I 375. 

prad-Sar 1 708. 

praSasya (: $reyas, $re- 
$tha) I 414. 

praSun 1409. 

pra-Si 1716. 

prd-sac 1 116. 

prd-sarp 1716. 

prasita 1 177. 179. 

prd-süu 1719. 

prä-star 1 717. 721. 

prä-stigh 11 46. 

pra-stha-, prä-srul 716. 

prd-han 1 324. 

prä-har I 293. 

pra-hu 1719. 

präcais 1588. 

pränc- 1454. 455. 635. 
prak III 16. präca 
I 550. prag dpäg 
üdak III 228. 

prätdr 1548. 

prataravanegd- 111179. 

prätaritvan-, prätarya- 
van-, prätarvesd- III 
178. 

pratahsavd- III 179. 


prayd-: präyona 1574. | 


präye-präye III 144. 

priyd 1 229. 2717. 352. 
Ill 132. 222. priyd- 
priya III 145. 

Priydmedhah, dhah 1 
169. 

priyapriyani III 224, 1. 

pri 1315. prinati, pri- 
nite II 47. dpipres 
171022: 

pru I1141. pravate II 
422. 

prus: prüsyati 1133. 45. 
prusnöti, te II 45. 
prusndnt- 1150. 

preti- 1 661. 

preyas-, prestha (: priyd) 
I 413. 


präisam(: präisäis) 1604. 

prothätha- 1 167. 

plaksd- 1 92. 

plu: plavate 11140. 426. 

psa: psati II 73. 

phali kar 1539. phali- 
kärtavät 111 158. 

bata III 51. 

badari 193. 

bandh: badhnäti, tell48. 

bandhuta 1112. 

barsau 1 136. 

barh (kräftigen): br’hati 
11 52.. 

barh (brüllen): drhate 
11 105. 

bala: baläad I 557. 
balam viryam 111183. 
balam ojah 111 185. 

balavad, balıstham (vatı) 


14612. (Syäyati) ii 
612. 
balbajastuka III 201. 
203. 


bahistäd 1 558. 

bahts- 1:153...757. 

bahu-bahu III 145. 

bakam (: bakas) 1128. 

badh: badhate IL 423. 

bähueyuta- III 160. 

baha 1135. 136. 

bibrbabhavant- 11L 177. 

bimba- 1131. 

bilvd- 192. 93. 

bibhats I 214. 

budh, bodhati IL86. bu- 
budhe-bubudhänd I 
178. dbudhran II 
80. budhanta IL 101. 
bodhäyati IL 117. 

brhat 1 610. 612. III 
131 f. brhate (£.) III 
243. 

br’haspäti- III 211. 212. 

brahmakilbisd- III 201. 

brahmakrti- III 171. 

brahmacärın- III 207. 


brahmajaya 111202. 203. 
207. 

brähmanaspäti- III 211. 
212. 

brähman-, brahmän- 1 
121. brahma-brahma 
III 143. 

brahmaputrd- III 202. 
203. 207. 

brahmaydj- III 169. 

brahmayogd- 111 170. 

brahmahatya III 171. 
312, 

brähmiyas-, mistha- 1 
415. 

brahmanibhuya III 158. 

bräahmanäu 1139, 1. 

bru 1 180. 282,382. 
braviti 1165, 1. 259. 
brütad IL 361. 

bhaks 1 314. bhaksayati 
(visam) 1175. 

bhaksd- III 170. 

bhaj: bhajati, te I1101. 
431. dbhakta 119,1. 

bhanj: bhandkti II 51. 

bhadrdm 1 611. bha- 
drdya 1585. bhadre- 
bhis 1588. bhadrdm- 
bhadram III 145. 

bhadrapapas III 224, 1. 

bhar 11135. 290. B- 
bharti IL18. 113. bi- 
bharası 11 248. bhad- 
ratt, te I119. 83. 113. 
427. dbharat 11 353. 
bhärat-u(?) IL 357. 
bhärant- IL480. bharti 
1176.113. djabhartana 
Il 221. abhär 1179, 1. 

Bharddväjah, jah I 169. 

bhare-bhare III 144. 

bhala III 45. 

bhallätaka- 193. 

bhavitavyam 11 20. 

-bhavisnu- III 20. 

-bhavya- 111 20. 


470 


bhas: babhasat, bapsatı 
II 22. 

bhasmasäd 1591. 

bhä: bhati, abhat I1 66. 

-bhava- III 20. 

-bhavuka- III 20. 21. 

bhas: bhasate IL 421. 

bhıksäa (: bhalksam) 1129. 

bhid: bhindtti, bhedati 
11 50. abhet II 80. 

bhid- III 165. 167. 

bhindih (puram) I 350. 

bhisnaj- II 50. 

bh3 1212. 11243. bibheti 
{I 19. 239. bhayate 
1119. bibhaya 11175. 
182. 183. 271. bibha- 
yam cakara IL 182. 
bibhivan IL 218. abhär- 
sit II 239. 

bhi- III 165. 167. 

bhasa 1215. 332. 574. 

bhuj (biegen): bhujati IL 
91. 416. abhujat II 
101. 

bhuj (geniessen) I 252. 
253... bhunkte (bhu- 
nakti) II 50. 419. 
423. 424. bubhujmähe 
II 211. abubhöojis II 
224. bhujema IL 355. 
bhuktva-bhuktwva III 
142. 

bhij- III 166. 167. 
bhitjas, bintjam, bhuje 
III 164. bhujam ya- 
»istha ILL 166. 

bhur: bhurdti, te (: jar- 
bhuriti) II 93. 

bhurijau 1136. 143. 

bhüu 1 288. 331. 393. 
bhävatı 1183. 90. 417. 
babhüuva 1 370. 371. 
11 194. 195. abhat 11 
78.256. 316. dbhuvam, 
bhuvas, bhuvat IL 104. 
bhavisydti IL 252. 256. 


bhavisydt 11251. bhd- 
vitum, ös, bhuve III 
19. dbhuve (kam) II 
468. bhavitavyam (mit 
Instr.) 1268. Nach -ı 
111-175. 

bha- III 165. 167. 

bhuygs- (: bhuyıstha-) I 
414. bhuyo-bhüyah III 
145. 

bhüri- 1449. 450. III 
243. 

bhürja- 192. 

bhüsana- 1131. 

bhedd- III 170. bhedäd 
1 135. 142. 

bhoga- III 170. 

-bhyam- (Abl.) 1192. 

bhras: bhrasate, bhraßat 
II 105. 

bhrayj: bhrjjäatı IL 91. 
416. 

bhräj: bhrajate, brüjant- 
II 426. abhrat II 
79, 1. 80. 

bhrätarau 1139, 1. 

bhrätroya- 1 156. 

bhratrvyasdhana- III 
17% 

bhräatrd- 1123. 

bhri: bhrinati IL 48. 

mqh (mah) 1252. mahats 
11176, 1. 423. mämahe 
II 216. 

mahiygs- 1412. 

maksu1585.642. mak$ü- 
maksuü II1 145. mak- 
süubhis 1588. 

maksumgamd- III 178. 

majj: mäjjati Il 422. 

majjdn- 1150. majjänas 
115% 

mändala- 1130. 

mdtasnäu 1135. 

math (manth): mathnati, 
mänthati IL 48. 

mad (mand) 1 252. 315. 


I. Wortindex. Altind.: Dhas — mars. 


mädyatill33. mädate 
II 419. mamada II 
211. dmamanduh, dma- 
maduh II 222. mätsat 
11250. admattaIl79,1. 
mddhu- 1101. III 132. 
madhudhä- 111167. 
mäderaghu- I1I 223. 
mädhya- 1452. III 132. 
219. madhya 1 542. 
580. 
madhydmdina- III 219. 
man 1177. 310. 380. 
394. mänyate IL 36. 
435. mdnye (mit Inf.) 
II 469. mamnäate II 
179. dmata II 80. 
-man, (Inf) II 
452. 
mänasaspati- 111 211. 
mänu- 1156. 
manuvdt 1 613. 
manojavd- II1L170. md- 
nojavıstha- (?) ILL 227. 
mandhätär- III 160. 
mayaskard- IIl 170. 
mayivdsu (mäyi vasu?) 
III 223, 2. 
mar: mriydte II 436. 
mamära, mamrus II 
211. marisydn I1251. 
mar: mrnati_ (mamar- 
mumur-) IL 47. 


-mant 


| märici- 1117. 


marutam ganah 1 335. 

marj: mrjate Il 430. 
mrnjata, (ni-\mräjyät, 
märjmi 11 51. 

mard 1284. mrdati II 
93. mrddyatı IL 111. 

martabhojana- III 201. 
204. 206. 

märtan (: *martam) III 
183. 

martyatvana 1 167. 

mardh: mrdhati IL 93. 

mars: mrddti, te 1191. 


I. Wortindex. Altindisch: (pari-) mamrsuh — ydtra. 


(pari-) mämrsuh I 
au 

mars: mrsyate, mrsanta 
II 103. 

maäla- 1130. 

mastaka- 1131. 

mäh-, mahd-, mahdt- 
(: maha-) III 217. 218. 

mahdn: mahdbhis 1167. 

mahägand-, mahägrä- 
md-, mahädhand-, ma- 
hävira- III 217. 

maht 1612. 612,1. 619. 
618. III 225. 

mahitvd- 1167. 

mahisd- III 131. 

mahendrd- 111127. 

mäa (messen): mimätı II 
23. mame, mamdtur, 
mamäte II 212. 

mä (brüllen): mimäte Il 
23. dmimet, mimayat 
11221. 

mä (mich) I 464. 

ma (nicht!) II 355. 356. 
358. 368. 370. 519. 
520.521. (sma) IL 509. 
(bhujema) IL 370. (hau- 
sam) 11369. IIL2S$£. 

mägsd- 1151. 

masabhiksa III 201. 

mäcıram 11 534. 

mätär (vgl. pitär): mäta 
prthivi IIL 198. mä- 
tarau 1137. III 249. 

Mätali 1112. 

mäturbhrätrd- III 493. 

Mätsyo (raja) 1445. 

mäna- 1131. 

Mämateyd- (: Mamatäa) 
I 446. 

märuta- (: mardt:) 1 445. 

mäsa- 1153. 

mäsi-mäst 1 222. III 
143. 

mi (einsenken): minoti 
IL45, 


mi (minuere): minati, 
(pra-) minoti IL 48.49. 
miyate, dmäyi 11436. 


mitrd- 1129. mitra 1 
137.  miträ-vdrunas, 
na 1:138. III 181, 


192:4190..191: 
mithastür- IIL 178. 
mithasprdhya III 178. 
mithund-: mithundm 

sambhü 1381. mithunn- 

kar (as, bhü) 1 539. 

mithuni- bhavantyau 

III 158. 
mithuya (: mithya 1585. 
mitkükrt- TIL 178. 
mithoyodhäa- III 179. 
mithyakrta- III 178. 
mid: medyati, meddtam 

11 31. 
mis: misdti IL 93. 
mih: mehäyati (: mehati) 

IE 
mih-, mihe III 165. 167. 
mimas 1 229. 
mue 1209. muncatt, -te 

(mucaät:) IL 52. 97.430. 

micyate, mucyate Il 

436. dmucatl1 97.104. 


amumuktam, mumo- 
cati 11.225: 
mud 1252. mödate II 


422. 
mid- 111 165. 
mudha 1 574. 
mus 1 383. 
möSati IL 49. 
muskau 1135. 143. 
BESCHEID 1 I en 23, 1135, 
musti-kar 1539. 540. 
misala- 1130. 
muh: mühyati 11 31. 
mugdhd- 11 485. 
mürch: mürchati IL 66. 
mre- III 167. mreü 11 
165. 
mrtyü-: mrtydvas 1168. 


v_—t,°® 
musnätt, 
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mrtyubandhu- III 202. 
203. 

mrsa 1574. 

me (Pron.) I 462. III 
41. 46. 50. 

medhäpati- IIL 201. 203. 

mösüya mößje III 183. 
187: 

mögham 1611. 

mödaka- 1131. 

myaks: dmyak 11 81. 

mrad 1 282. 

mrit: mrityatı 11 33. 
WAR LE 

mlä, mläyati IL 33. 420. 

yd- (Rel.-Pron.) II 366. 
III 57. (yat) III 295f. 
357.- Mitwedt Lil 
338. Mit Ad ca u. 
kas cid III 339. 342. 
yd-ya 111 146. 

-ya- (Klassenzeichen) II 
27. 435. 

-yd- (Pass.-Zeichen) II 
413. 

-ya- (Part. u. Nomen 
ACHRTELIHTRET 

-ya (Absol.) III 161. 

yakrt (yakınds) 1119.120. 

yaj: ydjati (te) 11 36. 
413. yäajdyatı Il 115. 
yajddhyar 11 453. 

ydjiyas- 1412. 416. 

yajnd-: yajr dm-yajnam, 
yajna-yajrü, yajhe- 
yajne IIL 143. yajrd- 
adhvard III 185. 

yajnddhira- IIL 222. 

yajr anı- III 168. 

yajndvrddha- III 160. 

ydjvan, varı 1 403. 

yat 1 228. 246. 

yatamd- 1410. 

yatard- 1 410. 

ydtas 111 435. 

yätra 11157. 429. Mit 
kva ca 1514. Mit 
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I. Wortindex. 


Altindisch: yatha — ri. 


prathamam 1 457. 
ydtra-yatra 111 147. 
ydtha IL 367. 537, III 
45. 57. 330. 429f. 
ydthä-yatha III 146. 
yatha- (Adv.) 1614. 

yathakamdm 1 614. 

ydd 11366. 401. III 57 
(yat). 291. 296. 304. 
309. 310. 319£. 327£. 
420. 433. 434. Nach 
öta 111 306. Vor cid 
Ill 343. 

yada 11 367. III 429. 

yddı 11 367. 401. III 
57. 327. 428. 429. 

Yüdu- 1 157. 

yadryanc- 111 57. 

yam: ydchati, yamatı 
II 60. yayama yeme 
Il 188. dayamus Il 80. 
dyän 11 79,1. 

yamd- III 130. 

yamardjya- TIL 206. 

yamasva IIL 206. 

yumasua III 167. 

ydva- 1151. 152. yavam- 
yavam 111143. 

yas: yayastı, ye$atil123. 
yasyatı 1133. dyäs (?) 
192 

yasmäd 1557. 

ya 1363. 384. yati II 66. 


yayaul1200.ayasızam 


1111.12. yata- I1485. 
-ya (Instr. = Nom.) I 
574, 
yac 1 384. 
yaschrestha 1557. 
yütudhändsya raksdsah 
III 183. 
yad 1543. 557. 559. III 
333f. 435. 
yüma-: yümam yül 366, 
11 66. yamas I 163. 
yümani- yamani I11144. 
yamaha- III 169. 


yavat 1762. 772. 11157. 
318. 333f. 533. yavad 
va 111 338. 

yu (anziehen): yuvdti, 
te 11 9. 

yu (yuch, fernhalten) I 
29. yuyoti, yüchatı II 
23. 60. yayot 11 221. 
yöyava, yoywat 11 
173. 

yugd- 1100. 230. yuge- 
yuge 111 143. 

yu 1 246. yunaktı 
yunkte 1150.427.428. 
yuze, yujmahe, dyukta 
II 76. yujanta II 104. 
dyujran II 206. 

yı- III 166. 167. 

ydjya- III 131. 132. 


yudh 1 246. yudhyati, 


i&1129.435. yuyödha, 
yuyudhate I1 211.212. 

yüdh- ILL 167. 

yddhvan- 1421. 

yuvan-, ywati- I 401. 
403. 421, WIIL 131. 
sanad yuvan- 1558. 

yuvasd- III 131. 

yusmäka-, kam 1 476. 

yüthd- 1150. 

yüpä (zu pitära) 1 134. 

yüsa- 1131. 

yoga- III 170. yogö 
vajinah 1 350. yogye 
yoge III 144. 

yoni- I 11T. 

rah: rahate (ti) IL 419. 
rarahand II 176,1. 


raks 1290. raraksand 


116% 
ı raghü- III 131. 133. 
raghuya 1 585. 
rdjasi 1137. 
rana- 1130. rane-rane 


III 144. 
rätha- 1149. 


 rathaya 1575. 


rdthaspdti- III 211.212. 

rathin- 111131. | 

rathr- 1113. 

ratho$tha- III 173. 

räthya- III 131. 132. 

radh: rädhyati IL 33. 
103. räradhüh II 
176,1. 213. radham 
11103. randdhi IL 33. 

radhracodd- III 170. 

ran: ränyati, ranatı Il 
31. rärana II 181. 
rärana 11174. raran, 
araranıh II 221. 
randyatı 11111. 

rap: räpati 11421. 

raps: rdpsate II 420. 

rabh: rabhate II 423. 
rarabha, rarabhe II 
175.189. rarabhmd 11 
175. 

rdbhyas- 1416. 


ram: rdmalte, ramnatı 
Il 419. rämdyati II 
116. 


ramb: rdmbate IL 420. 

rayipdti- III 201. 203. 

rasanäydmäna- III 156. 

rasm? (antarau) 1136. 

ra: rirvhi, raräsva Il 23. 
rarima II 216. 

ra: rayati IL 29. 

raj- 1122. III 166. 167. 


‚ Br Be - 
rüjan: rdjan soma 1395, 


III 43. raja varunah 
III 199, 
rajambhavya- III 21. 
räjayaksmd- III 219. 
rajyena da J1l 21. 22, 
rädh1174.754. radhnoti, 
rädhate Il 46. 
räyasposadavan-III100. 
rästra- 1 130. rästram 
bhü 1371. 
rastrı 1113. 
ri, rinäti, te (arinvan) 


II 49. 


I. Wortindex. 


rıkh: rikhäti (vgl. likh) 
II 93. 

rie, rinakti I1 50. rireca 
II 192. ririce II 193. 
dricam II 94. üräik 
Il 79,1. rieyate, aröei 
II 436. arireeit Il 
224. 

rip- III 166. 167. 

rıp4a 1421. 111131. v2pavo 
(Janäsah) 1155. 

riph: riphäti (rephatı) II 
93. 

ris: risati, te, ristd- 
II 93. 

Fi$. risyatı 11.29. 103. 
risatha, rtsant-I1103. 


ris- III 166. 167. risah, | 


rise III 165. 

rih: redhi (: dret) IL 67. 
241. 

ru: ruvdtı (rauti, ravatı) 
II 93. dravit, visuh 
II 239. 

rukmd- III 130, 1. 

ruc; rocate (bhah) 1370. 

rıe- IL 167. rucds, ruca, 
ruce III 164. 
ruca 111 131. 

ru: rujati (arujat) II 94. 

rud: roditi, rudati, dru- 
dat II 104. 

rudrd III 131. 

rudravant- III 100. 

rudh: rundddhi (run- 
dhatiı) IT 51. 104. 
arodham 11 79,1. 80. 
ärudhat II 104. 

rup: rüpyati 11 33. 

ruruksdni- 1 386. 

ruh: rohati, druhat II 
104, 

rupd- 1 555. rüpdm- 
rupam III 143. Mit 
bhu III 21. 

röj 1212. rejate (ti) II 
86. 418. 


r 
rUuUca- 


renüu- 1153. 

rövdnt-, revdtis ILL 133. 

rät- 1122. 

rodası 1137. 

romasd- III 132. 

röhita- TIL 131. 

rohitaita- IIL 225. 

*Jaksana 11 478. 479. 

labh: läbhate Il 423. 

likh: likhatı (vgl. rikh) 
1194. 

lip: limpati 11 52. 

li (schwingen): lelaya, 
lelayati IL 173. 

k (= ri): dlet IL 67. 

lup: lumpati 11 52. 

lubh: . lubhyati IL 33. 
III 34. 

lü: Tundti, näti IL 46. 
50. 

löman-: 
III 143. 

lomaprabhr&i I 712. 

lohita- 1150. III 219. 

vaks: vaksayatıi (Uksati, 
uksdti) II 116. 

vaksana- IIL 132. 

vankrıi- I 117. 


lomno-lomnah 


vac 1 282. 382. 394. 
vivaktı 11 23. 259. 
uvaca 11 259. 275. 


ücımd 11 229. dvöcat 
Il 229. 259. vaksyatı 
II 259. uAtd- IL 484. 

vacasya, um, aya 1 574. 
575. 

vijra- 1.130.  vajrs 
bhütva III 158. 

vanc: vavakre I1176,1. 

-vdt (Adv.) 1613. 

vad 1394. vadatı, te Il 
421. 431. 

vadhä, 111 130. 130,1. 

van: vandti, vandti II 
44. 94. vävana, vaune 
ELTERN 

vanas- 1120. 


Altindisch: rikh — vardh. 
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vanaspdti- 192, III211. 
212. vänaspdtir o$a- 
dhrh 111 184. 

vane-vane III 142. 

-vant- 1401. 402. 

vondäru- III 132. 

vapus- 1418. 

vapra- 1131. 

vam: vamıtı IL 416. 421. 
425. 

vayasya- 1186. 

vdyo-vayah III 143. 

var, vrnoti (ürnoti) II 
44. dvävarit IL 224. 
dvar II 80. väarayatı 
(mit Abl.) 1174. va- 
rayadhvad Il 362. 

var: vrnati Il 47. vrnite 
121321280, vrnoti 
II 47; 

vdra: varam 
varaya 1589. 

varand- 1 92. 


I 613. 


vÄristha-, variyas- (urd-) 
I 413. 

varuna-(ca) mitrd-(ca) 
III 180. 191. 

varunapasd- III 206. 

varj:. vrnaktı IL 51. 
vrnkte 11429. vavar- 
Ja, vävrje 11175. 188. 
durkta II 80. 

vart, värtate (ti) II 77. 
89. 126. 419. (anu-) 
värtti IL 76. vavarta 
vdorte I1175.216. 217. 
dvart, dovrtiran II 
el): 

vartanim car 1 368. 

vardh: värdhate (ti) IL 
104951172 L19I0213 
vaurdhell 175. vavr- 
dhätı, väaurdadhyar IL 
226. vavdrdha 11 175. 
212. durdhat Il 104. 
vardhäyatt, t& IL 115. 
1178335 
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I. Wortindex. 


Altindisch: vardhana- — vi-paß. 


vardhana- 111 130. 132. 

vars: vrsdte (värsati) II 
94. IL 23. varsisyati 
III 24. vävursand- Il 
110.91: 

varsds, dm, 3a 1 128. 
vorsani, varsüas 1 
163. 

värsiyas, sistha (: vrd- 
dha) 1414. 

varh: vrhäti (dvrhat) II 
94, 

valaya-, valkala- 1131. 

vas II 469. vardksi, vi- 
vasti, vdsti 1123. 73. 
vavasuh II 176, 1. 

vasant- III 169. 

vasabhögd- III 170. 

vdsad, vasat ILL 152. 

vas (leuchten): wchätt 
II 60. uvasa II 114. 
ävasran 1179, 1. 80. 

vas (anziehen): vaste, 
dvasta 1168. vävase, 
vavasand IL 176, 1. 
205. 

vas (bleiben): vasati II 
89. dvätsit IL 241. 

“ vas (Pron.) 1298. 446. 
465. III 46. | 

vasdnta (vasanta)1551,1. 
573. 574. 

vasıstha- 1169. 

vasistharshih ILL 198. 

vasu 111 131. 132. vasu 
vedah Ill 185. vasu- 
vasu III 143. 

vasupati-III201. v. vd- 
sunam III 203. 

vasupatnt (vdsunam) TIL 
201. 

vastoh 1 357. 
vastoh III 143. 

vasyasa-vasyasa 111144. 

vah 1 290. vdhati, te 
113.29 14.125.426. 
uhathuh I1 214. avat 


västor- 


II 79, 1. vahadhyar Il 
450. 

vdhni- III 131. 

va (wehen): vati II 31. 
67. 241. 416. 11T 23. 
dvat 11 67. 

va (müde werden): vü- 
yatı IL 31. 

va, va-va Il 516. III 45. 
49. 417. 

väkd- 111170. 

vac 1122. vacam-räcam 
III 144, 

vücaspätı- III 211. 213. 

vdjapati-, ini III 201. 
203. 

vaje-väje III 144. 

vatäparjanya III 42. 

vam 1466. III 46. 

vamdm-vamam III 143. 
vamaya 1584. 585. 

väyav indra$ ca 1397. 

väyasds (:väyasdm) 1128. 

vära- 1124. 

väva 111 54. 

vas: vavasire, vavasre 
II 175. 176. avavasi- 
tam, avavasanta II 
224. 225. 

vasoväyd- III 173. 

västospäti- III 211. 

vahd- III 170. 

vi- 1248. 663. 756. 

vi-aS, vi-i I 663. 

vi-as (werfen) II 432. 

vikankata- 1 92. 

vi-kri Il 432. 

vi-gah 1663. 

vigriva- 1 662. 663. 

vie: viveksi, vindkti II 
23..51. 

vicayıstha- 1412. 

vicarsani- 1 663. 

vieikitsa 1 661. 

vi-cit 1 663. 

vi: vijate, dvije IL 94. 
422. 


vi-jna, vi-tak$ 1 663. 

vitaram 1 625. 

vi-tarh II 432. 

vitäna- 1131. 

vittdm vedyam III 185. 

vittim vid I 365. 

vid 1310. 381. III 301. 
327. vinddti, te 11 
52. 428. vidäsi, videt, 
vidänti Il 96. vetti II 
72.96. vide, vitse II 
73. veda II 72. 178. 
vödas, vedati IL 72. 
vidam cakära II 275. 
vidam akaram II 73. 
dvidat I1 36. 104. 238. 
259. dvedisam II 73. 
226. 227. vedayatı Il 
117. vidvan II 218. 
vidmäna Il 449. vid- 
mane II 449. 

vid- III 167. vida, vide 
111°165, 

vidätha- 1 167. 

vidädvasu- III 174. 

vi-dars 1 663. 

viduram III 221. 

vi dyotate III 23. vedyo- 
tamäane (?) III 24. 25. 

vi-dru 1663. 

vi-dvis II 432. 

vidh 1282. II 43. 
dhat II 102. 

vidhava I 421. 

vi-dhäv 1 6693. 

(vi-) dudhot Il 221. 

vıina 1 754. 

vi-ni 1663. 

vinddd bhratrvyasya I 
390. 

vip- III 167. 

vipaksas 1 662. 

vi-pat 1 6693. 

vipathi- I 662. 

vipanya 1575. 

viparva- 1 662. 

vi-pas I 663. 


dvi- 


I. Wortindex. Altindisch: vi-pa — Säru- 


vi-pa 11 416. 

vipfe- 1661. 

vipra- 1421. 

vipraydntah 1 652. 

vibhavan- 1661. 

vibhidaka- 193. 

vi-math 11 432 

vimadhya- 1663. 

vi-manas- 1 663. 

vi-mard 1708. 

vimana- 1131. 

vimäya- 1 662. 

vi-mue 1 127. 

vimökd- 1661. 

vi-yam 11 432. 

vi-ya 1683. 

vi-räj 1663. 

virupa- 1 662. 

vi-vah I1 432. 

vi-vid 1 663. 

vis: visdti, t& II 91. 
dvisranI180. aviveßis 
II 224. 

viS- III 165. 167. viah 
manusyah III 183.190. 
visam-viam, vise-vise, 
viso-visah III 142. 

vispdti, ini III 201. 
203. 

vißva- 110. vive devan 
1395, 2. 

visvdgürta- III 160. 

visvadanim 1625. 

visvadävd- III 170. 

viSvddrsta- III 160. 

vi-Svas 1255. 

Visvamitra, träs 1169. 

vis: vivoksi II 24. 

visane 1 135. 

visnukramd- (: visnor 
vikrdamana) Ill 206. 

vi-sah 1 663. 

vihürch 1273. 

vi-hru 1149. 

vr: veti IL 73.259. dvet 
1172: 

vidd- 111 132. 


virdjata- I1l 160. 

virata 1112. 

viraposd- 111 170. 

vriksa- 1 92. 
vrkse III 142. 

vritrd- 1124. 

vrtrahätha- TIL 163. 

vrdhd- TIL 170. 

vrsatvd- 1167. 

vrsan- 1420. 421. 

vrsäkapi- 1118219 

veda-vid- 111 163. 

vediygs- 1413. 

vedhäs- 1401. 

von: venati I1 423. 

vep: vepatö II 422. 

vat 1649. Vor te Ill 54. 

vaisvänard- (vor oder 
nach agni-) III 100. 

vontar 1475. 

vyac: viviktds II 24. vi- 
vyäca I1191.192. dvi- 
vyacuh 11 222. 

vyath: vydthate II 422. 

vyadh: vidhyati 1 385. 
IL 31. | 

vyabhi (aus vi-abhi) TIL 
42, 

vyabhi-car 
431. 

vyardhuka- 1 661. 

vyava-har 1327. 

vyasti- 1 661. 

vy@: vydyati, dvyata 11 
103. 

vyättena (sc. asyena) ILL 
134. 

vya-vart 1 248. 

vyavrt- 1661. 


vL 
(2) rkse 2 
Oo 


kann, del 


vyahavam 1605. 

vy üchati III 23. 26. 
vyusite TIL 25. vyus- 
tayam (sc. raträu) III 
24. 25. 

vraj 1 363. 

vrajd- I 124. 

vrana- 1131. 
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vrata: vratdm car 1368. 
vrata dirghasrit TU 
243. 

vratopandyana- 111171. 

vrad: vradatö II 420. 

vrase: vrscdti, dorScat 
II 94. 

vrajdpati- III 201. 203. 

vrajdm 1 554. 

vratam-vrätam III 143. 

vriht- 1152. 

vli: vlinati II 50. 

Sak 1282. 11470. Mit 
na III 64.- $aknoti 11 
45.103. 423. dSakat 
II 103. 

Sakata- 1131. 

Sakala- 1130. 

Säkrt- 1150. Sdkäni 1 
148. 

Saeipdti- IIL211,1. Sdei- 
pate Sacinam IIL 43. 
Satd- 1100. 532. Satd- 
sya (vyavahar u. pan) 

1327. 

Satyajam III 162. 

Sdtroh-Satroh III 143. 

Sad: $asada, SaSadmahe, 
SaSaduh 11 
13m | 

Sanais, Sanakäts 1 544. 

589. 641. 

imtäati- 1167. 

ap 1 174. 

Saphau 1 135. 

Sam : Samyati I133. 185. 
Samnäti, tö II 49. 3a- 
$ame, mänd I1185. 

$dm(ca) yos(ca) ITI5185% 
191 

$ami 1 92. 

Sämbhavistha- III 227. 

$amyoh III 192. 

Saydtha- 1 167. 

Sar: Srnati, t& II 49. 

Saräva- 1131. 

$Säru- 1118. 


176, 1. 
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. . v, Y F 
I. Wortindex. Altind.: Sardhum-Sardham — samgdmana-. 


Särdham-Sardham III 
143. 

$Särman- 1215. Sdrma päü 
1368. 

Salmali-, Sälmalhi- 192. 

Salyd- I 130. 

savasas pate 111 43. 

Süsvat: Sdsvac-chasvat 

III 145. Sasvat purü 

(uväsa) II 214. 

-Sas I 537. 541. III 
142. 

$ä: SiSati (säm-Syatı) II 
24. asıta 1179, 1. 

Säsd- III 170. 

Sisapa 192. 

Sikhara- 1131. 

$sinj: Sinkte IL 71. 421. 

Sipra-: Sipre 1135. #- 
präs 1161. 

Sivd- 1 295. 

Si$: Sinasti, Sifati IL 51. 
sisas II 104. 

Si: Sete ($dyate) IL 68. 
241. 417. 424. 
1168. 

Sibham 1611. 

Sirsan:  Sir$nd- Sirsnä, 
Sirsne- Sirsne TIL 143. 

Sir$ahärya- III 161. 

Sukababhru- TIL 222. 

$ukrd- III 130, 1. 

Sue: Sucyati, $ocati IL 
33. 104. 111.  $oöcate 
II 426. d$ucat II 104. 
Sucdyati II 111. &- 
cddhyar 11 454. 

Suca-Suca III 144. 

$iei III 130, 1. 

Sudh: Siundhati, Yudhyati 
11 33. 52. 

$uinahsepa III 211. 212. 

$Subh: Sumbhäti, Sum- 
bhate, $obhate IL 52. 
419, 

Subhäspäti III 211. 

Su$: Susyati 1129. 35. 


IS 


I 


BE 
aseta 


$uska- III 219. 
a: Süßwe II 176, 1. 


Sfnga-1130. SYngel135. 

Srtamkartdr- III 173. 

Scamnan II 49. 

$mäßru, $mdSrüni I 158. 

$ya: Syayati I1 33. 

Syavd III 131. Syava 
133. Syavi 1403, 1. 

Syeta- III 131. 

$rath: Srathnati, te 11 
49. 

$rdd (?) III 158. 

Sraddha 1285. III 168. 
Sraddhe II 451. 

Sram: Srümyati 11 32. 
dSramat II 103. 

Srdvas 1120. Srdvası I 
167 

v 


$ra: Srüyati IL 34. 
va. 


Zur . v. 
sri: sräyati IL 49. 8- | 


vr Re 
srüya, Sısrıye, Sısrıya- 


nd- IL 187. dSisret II 


222. dSret IL 80. 
Sri, Srinati II 49. di- 
$rayuh II 222. Sritd-, 
Srtd- 1149. 
$ru I 286. 310. 381. 
394. III 327. Srnoti 
II 44. $rnve IL 433. 


$usrava II 214. du- 
Sravi, vuh IL 223. 
dsrot II 80. 100. 


srüydtam IIL 35. Srä- 
vdyati IL117. Srutäs 
II 485. 
Sreygs-, Srestha- I 414. 
I 117. 3romi I 
135. 
Slagh 1174: Slughate II 
422. 
ug: Slisyati II 29. 
Svane: Sud? cate II 422. 
Svän-: Svanau 1137. 


Svdsura-: SvdSurau 1 
139, 1. SodSuras I 
172: 

Svasra I 116. 

Svas: Svasiti II 65, 1. 

$vds 1 536. 550. Sväh- 
Svah 1552. III 148. 

Svahsutya III 179. 

Svasatha- 1 167. 

va: (Sväyati,) Süßwe II 

‚193. 

Sviknaänäm räja 1445. 

Svit: dSvitan II 80. d- 
Svait II 79, 1. 

Svitydr c- (: Svitrd-, $vetd-) 
1635. 

Svelah pdrvatah III 9. 

"3b, 

Svaitreyd- (Svitra) 1 

446. 

ds- 1 523. 

sasti- 1530. 

$öodasan- 1526. 

sthw: Sthivati IL 416. 
421.002 

-s (Adj.) 1401. 

sd, sa, täd 1499. 500. 
(bei der 2. Pers. oder 
beim Vok.) I 499. 
sd gha 11499. Zum 
Prädikat III 240. 241. 
sa sma II 507. 508. 
510. 

sa- 1269. 

samvatsard- 1303. re I 
223. 

sakrt (dhnas) 1 356. 

sakthyau 1135. 

säkhi: sakhä sdkhinam 
I 337. sdkhe vaso I 
395. sakhe vajrın III 
199. sakhe visnöo III 
199. 

säkhya- 1269. 

sagh: saghnoti IL 45. 

samgamd-, sumgdmana- 
1611. 


x ax 


J. Wortindex. 


samgrämam ji 1 368. 

sac 1246. 377. 752. si- 
sakti II 20. sdcate II 
20. 86. 426. 

sacatha- 1 167. 

sdea 1752. 758. 

sajosas- I 269. 

sanj: dsakta 1179, 1. 

*sat II 476. 

sattram äs 1 368. 

satyam 1613. 614. 

satyaydj- 111175. 

satyänrte III 224, 1. 

satraä 11 112. 

sad 1363. 377. sidati, 
Zee 11016. 420% 431: 
sädathas 11 95. 
säda II 187. dsadat 
II 102. sädayatıi 11 
109. 116. satsc IL 96. 
447. 448. 449, 

sadaspdti-, sadasaspdti- 
IUW2 11212. 

sddivas 1 566. 

sädr$a- 1177. 181. 

sadyds 1551. 566. 

sadyövrdh- III 178. 

san I 211. sanoti II 
44, dsanat Il 104. 

sanayısnd- 1 386. 

sunad (:säna-) I 542. 
558. 

-sani (Inf.) I1 450. 454. 

sanutär 1759. 

sänemi 1580. 

saptan:sapta (saptabhih) 
1523. sapta-sapta 111 
150. 

saptati- 1 530. 

saptamästamd- III 224. 

sam (Präkrit = esam) 1 
418,1. 

sdm 1130. 758. II 147 
—151. sdm-sam Ill 
151. 

samd- I 269. 

samaksdm 1 662. 


Ssa- 


| samidh- 1661. 


Altindisch: samgrämam ji — sakam. 


säm-an 1731. 

samanaga- III 168. 

samana 1574. 

samanta- 1 662. 

sim amyate III 35. 

samdya 1585. 

samaha III 45. 

samä-yam: yamuh 11 
9.0 


| sdam-t 1731. 


samithd- 1661. 

samidh- 
samidh III 145. 

samrdh- 1661. 

samrdadhr- (yajnasya) 1 
350. 

sümökas- 1 662. 

sam-kar 1731. 

säm-gam I1 416. 431. 

säm-grabh 1 731. U 
149. 

samcdksi 11 451. 

sdam-ci 1731. 

sam-chid II 150. 

sam-jan II 431. 

sam-jiv 1731. 

samjna (mit Instr.) I 
176. 

sam-taks 1731. II 150. 

sam-tar 1731. 

samtaram 1. 624. 625. 

sam-dah 1731. 

säm-da 11150. 

säm-par 1131. 


sam-pa 1730. I1 416. 


431. 
sdm-pis 1730. 


sdäm-prach 1731. 11423. | 


*sampradana 1174. 177. 
sampradayam 1 604. 
sdam-psa 11 150. 
sam-bhar 1731. 
sambhajam (?) 11 104. 
*sambuddhi 1179. 
sam-budh 1731. 
sam-bhü 1381. 731. 
säm-mard 1 108. 
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säam-mi II 148. 
säm-yu 1731. 
sam-ru) 1 731. 
sdm-vad 11 431. 
sdm-var, sdm-vah, säm- 

vid 1731. 

säm-vrase 1731. II150. 
säm-sad II 431. 
sdam-star 1731. 
sdm-stha 1731. 
sar 1363. sisartı IL 24. 


158. sasara II 258. 
dsarat IL 98. 102. 
258. | 
saraka- 1131. 
sarasvati 1 94. sdras- 
vatyam 1218. 
särgapratakta-, särga- 
takta- III 160. 
sarj 1293.  srjätı, te 


II 91. dsasrgran II 
222. dsrgran II 80. 
222, dsräk I179, 1. 

sarp 1363. sdrpate II 
89. 90. 241. 416. 422. 
asrpat Il 241. dsrpta 
1152417 

särpis- 1150. 

sarvaO III 218. 

sarvasäsd- TIL 170. 

sarvahrdü 111218) 

salila- II11132. 

savitrpatrd- III 206. 

sdvya- 111 131. 134. 

sas: säste 11 67. 241. 

sah: sdhate Il 45. 108. 
114. säasäha sasahe IL 
119820472122 

saha 1 752. 758. 

sdhas- 1418. sdhasa 1 


238. 574. sdhobhis I 
578. sdho balam IIL 
185. 


sahdsra- 1 532. 533. 534. 

sahdsrani IL 336. 
sahdsramübi- III 318. 
sakam 1753. 
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säksad I 557. 

-säd (Adv.) 1557. 

sädd- III 170. 

sädh: sadhnöti, sadhati 
II 46. 419. 

*sädhakatama 1174. 

sädhu 1179. 611. sädhu- 
ya 1585. 

sänu (sanum) 1119. 

samavipra- TIL 222. 

sami 1451. 613. 

samieıta- III 178. 

sümnah-samnah III 144. 

saydm 1548. 

säydmprätar 1548, III 
2288 

süsanänasane III 224. 

sähnätiräträu III 224, 1. 

si, sindti, sinäti, syalı 
II 46. 47. siset II 222. 

-si (Imperat.) II 65, 1. 
363. 447. 448. 449. 

sic I 211. 228. sincdti 
(secatö) II 52. dsicat 
Il 104, 

stdh, 12282} 
11:32, 

sindhu-194.118. sindhau 
17218: 

sima puru 1612. 

sirt 1113. 

sim 1 468f. 481. III 47. 

sw: siwyati, te IL 29. 

su (pressen): sunoti, SsU- 
Svati II 24. 44, sotu 
Il 44. susava, susumd 
II 216.217. dsusavun, 
asusuvuh II 223. 

su (erregen): suvdti, te 
(saute, asuvat) II 94. 

su (erzeugen): ste, dsüta 
1173. dsusöt II 223. 

sukham 1611. 

sugatuya 1575. 

sutambhard- III 173. 

sute-sute III 143. 

subrahmanya 1102.121. 


sidhyati 


I. Wortindex. 


subh: subhnäti II 50. 

sumdti- 1 167. 

sü- III 166. 167. 

suno sahasah 1 39. 

suri- 1421. 

surksya- II 489. 

süryarajya- III 206. 

srva- 1143. 

se Lrakrit) T478 

-se (stu$e ete.) II 442£. 

send I 140. 

sev: sevate II 420. 

säindhava- 1131. 

Sobhari 1112. 

söma: somö-some 111143. 
soma räjan 1395, III 
43. somd raja (v9 s°) 
IIE 198. 

sömapati- III 202. 203. 

sömapa- III 168. soma- 
pähsomapavnam1337. 

somapiti- 112971 

somapitha- III 163. 

söomaräjya- IIL 206. 

sömaßita- III 159. 

somasdd- III 168. 

somärudrad III 191. 

skand: skändati 11 422. 

skabh: skabhnöti, nati 
Il 46. 49. caskambha 
134175. 

skabhiygqs- 1416. 

sku: (ä-) skunöti II 46. 

stan: staniti, standyati 
SEI ELRD3 

standtha- 1167. 

stanabhuj- III 167. 

stabh: stabhnoti, nati IL 
46. 49. tastambha II 
175. 

star: strnoti, strnati II 
45. 47. tistire II 206. 
433. dstar IL 80. 

stigh: stinnoti IL 46. 
908 

stu: stave II 433. dtu- 
$tavam 11223. stogani 


Altindisch: saksad — sru. 


II 321. 321,1. stuge 
442—449. 460,1. stogi 
11 447. stuhi-stuhr III 
152. 

stübh- III 167. 

stoka 1178. 

stömäso asvinoh I 344. 

stha 1174. 372. tisthati, 
te 1120.426. tasthaull 
186. tasthivan, dsthat 
sthuh 11 21.77.78.80. 
238. sthitas IL 485. 

stha- III 166. 167. 

sthäne 1771. 

sthiti- 1609. 

sna: snati 11 67. 241. 

spar: sprnoti, nati 1145. 
dspar II 80. 

spardh 1229. 246. spär- 
dhate II 431. paspr- 
dhre I1 211. dpaspr- 
dhetham I1 225. dspr- 
dhran Il 80. 

spars: sprsati, te, dsprsat 
II 94. 

sparh 1174. 

spas: dspasta II 29. 
jehrk 

spä$- III 166. 167. 

sprdh- III 166. 167. 

sphur: sphurdti (dsphu- 
rat) II 94. 

sma (smä) Il 506—511. 
Ill 45. 51. 52. 

smat 1743. 

smi: smäyate I1 421. 

syd, sya, tydd III 314. 

syand: dsyan Il 79,1. 

syumagrbh- 11402 

sravdtha- 1 167. 

sridh: sredhati, sridhat 
II 104. 

sridh- I1l 166. 167. 

sriv: srivyati II 34. 

sru: srävatı II 84. 416. 
422. susröt II 223. 
srävdyatı II 117. 


I. Wortindex. 


Altind.: 


srucau — Altir.: atwiynixta süno. 
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srucau 1136. 

srotas- I 1013 

svd (Poss.) 1476. (subst.) 
I 477. (adj.) I 488— 
494. svi-kar 1 540. 
‚ala 

svaJ: svdjate (ti) II 419, 
423. sasvaje II 192. 
dsasvajat 1112. 225. 

svad 1 283. 

svddhiti- 1 117.1. 

svap: susupe I1184. 185. 
susupthäs II 222. 

svapnaya 1 574. 

svaydm 1418. 

svar: dsvarat II 98. 

svarpati- III 201. 203. 

svasti 1178. 

svadiygs- 1 216. 

svämin- 1179. 

svärajya- III 206. 

svid: svidyati, t& IL 29. 
sisvrdand- IL 29. 184. 

svrd (Part.) III 45, 52. 
260. 261. 

svtkartar- III 175. 

ha II 498. 502-510, III 
41. 45. 49f. 61f. 260. 
417. 

han: jighnate, hanti II 
24. 73. 430. hänati IL 
348. hänat 11 398, 1. 
dhan II 73. dvadhit 
II 73. hanyate IL 26. 
hata II 484. 

hänıshta- (vrtrdm) 1386. 

hanu- 1135. 


har (zürnen) 1283, hrnite 


21449253, 
har (fassen) I 290. 
häri- IIL131. Aarı 1136. 
hariyojana- III 171. 
hary: häryatı, te 1129. 
234. 423. 435. 480. 
2dr33141252. hrsyati, 
harsatell32.jahrsana 
IEIT76. 


häva- 111170. have-have 
III 143. 

havirdhane 1 136. 

havispati- III 201. 203. 

havis- 1165. havir-havih 
III 143. 

hävya- I 268. 

havyadatı- 111171. 

has: häsatı 11 421. 

hasamuda- 111 224,1. 

hästa- III 131. hastau 
1135. 

hastagrhyal1606.IIL161. 

hastagrabhd- 111161.170. 

hästacyuti- III 171. 

ha: jihite II 21. 422. 

ha 1212. jahäti II 21. 

häs 1 246. 

hi 1290. Ainoti IL 45. 
ahet IL 80. 

hi 11505. 506. Ai sma 
II 510. III 260. 

his: hindsti IL 50. 51. 
‚Jihisis IL 224. 

hita- 1295. 

hiranya- 1154. hiranya- 
sya kalasah III 204. 

hiranyagarbha- III 202. 
203. 

hiranyapında- ILL 202. 
203. 

hiranyaya- IIL 204. 

hiranyaya 1575. 

hiranyaratha- ILL 202. 
204. 

hiranyavi- III 169. 

hid: hedatilL182. jinide, 
jihrda, jihrdand IL175. 
182. 


hu 1176.180.228. jJuhoti 


II 24. juhure IL 206. 
433. 
hürch: hürchati IL 60. 
hrdayasuld- III 206. 
hrdrögd- III 202. 204. 
*hetu 1176. 180. 
hötrcamasd- III 201. 


hötrsadana- 111 201.204. 
ANET PAR: 

höträya 1301. 

homak (grähasya) 1 350. 

hnu 1174. 293. Anute 
178: 

hyds 1536. 549. 551. 

hri: jihreti, jihreti Il 24. 

hru: hrunati, hvdrate II 
49, 

hva: juhümdsi II 24. 
hümdahe ILT0. ahumahi 
Il 76. 80. Avdyate, ti, 
huvdte, huvema I124. 
94.103. Auve II 449. 
huvadhyai IL 460,1. 


Altiranisch.i) 


(Avestisch unbezeich- 
net.) 


a- (refl.) 1479. 

-a, 4 (für -anhö) I 124. 
asbis 1 233. 
aenomananha 1 238. 
aesa III 306. 

atiy (altp.) 1 754. 

artı 1 754. 

aipt 1660. 673. 674. 
aipi-kan, atpi-karep, 


aipi-yzar, aipi-car, 
arpi-jan, aipi-jas, 
aipi-darez, aipi-par, 


aipi-su, aipi-spal674. 
arbe, aibtl679£., IIL105. 
ae 1679. 680. 758. 
aiwi-aks 1 680. 
arwiynixta- suno 1 348. 


1) Reihenfolge der 
Buchstaben: «Ge öe 


ee 6 
eyejtdppäpb 
inmyeourssn 
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I. Wortindex. 


Altiranisch: aiwito — uskap. 


arwito 1679. 690. 

arwi-ruc 1 680. 

aiwisasta (aurvatqm) I 
350. 

aiwisravana- 1387. 

aihha xsapo, zemö 1357. 
359. 

airyanem vaejo 193. 

Avryava- 1 446. 

adais 1589. 

adurujiya (altp.) II 28. 

adairi 1 749. 758. 766. 

adap 1559. 

adwan- (mit Gen.) I 344. 
adwänem 1375. 

apa 1 666Ff. 

apaitıbuste I 614. 

apak-arep 1 667. 

apayzäire (kanhe) 1219. 

apa-jas 1 666. 

apa-daz 1 667. 

apa-bar 1 209. 667. 

apa-yaz 1 667. 

apariy (altp.) 1749. 

api (altp.) I 674. 

apiy (altp.) I 660. 

apt-vat 1310. 

abıy (altp.) 1679. 

ana 1134. 758. 

anu 1 754f. III 105. 

anupayata- 1 692. 

anuv (altp.) I T54f. 

antar 1758. 

antaranatmap (: antarap 
naemäp) 1559. 

antare IL 671f. IIL 105. 

antare-car 1671. 

antare-mrü 1671. 672. 

anya- (mit Abl.) 1216. 

anha- 1127. 

ayana- (mit Gen.) I 
344. 

ava (auch altp.) I 668£. 
III 212£. 

ava-az, ava-t, ava-karep, 
ava-gerepta 1 669. 

ava-pat, ava-bar 1 669. 


avanhe 1 301. 

ava-ni, ava-sta 1 669. 

ava-zan, ava-zbdä, ava- 
harez 1670. 

avahyarädıj (altp.)1754. 

00321:679.0068415 1.2757: 
758. | 

avö (Akk. oder Lok.) II | 
452. 

arasam (altp.) II 22. 

ares 1289. 

ardvi (Ardvi) I 94. 

asa zrapwa 1240. 

asem asavastemö 1 389. 

asıbya 1135. 

astaitım 1530. 

asyo (akap) 1 216. 

asaoksayanta III 157. 

asnäapca zsafnaapca 1 
207 

asne (mit Abl.) I 215. 

asnt 1 222. 

az: azarti II 85. 

ah 1288.331. 393. anha 
II 215. ahata (altp.) 
11417. 

ahü 1137. 

ahmäkem 1476. 

ahyaya bumiya (altp.) 
III 96. 

a (auch altp.) 1755. III 
105. 

ais 1589. 

-ais (Casus?) I 232 £. 

aistata (altp.) s. sta. 

axturrım 1614. 

a-yarew (ägereptem) I 
366. 

ap 1501. III 417. 

apbitim I 614. 

äprıtim 1 614. 

apa urvaire 1139. 

äsistem 1 614. 

äsungm äsus 1337. 

äsuyäa 1585. 

äh: änhenti, t& IL 417, 

eres I 614. 


‘ (mit Abl.) 1201. aeiti 
II 69. 

in: wnaoiti II 42. 

irie: irinaxti IL 50. 

vris: irisyeiti IL 29. 

irista- (gava) 1246. - 

is: isaitı II 91. 

is (altp., Akk.) 1363. 

-ısta- 1 386. 

is 1314. se II 191. 

1467, 112% 

im 1467 £. III 47. 

T, im, is 1467. III 47. 

-ıs (Casus?) I 232 £. 

uta (altp.) II 516. 

utayüti tevisı 1139. 

ud (altp.) 1 690 £. 

«pal 758. III 105. (altp.) 
I 692. 

upa-az, upa-t 1 692. 

upairte 1 747. 758. III 
105. (zam) I 748 
(hamerenäp) 1 149. 

upairi-is (?) I 147. 

upairinaemap 1559. 

upa-karep, upa-zsi, upa- 
Jan, upa-jam, upa- 
dar, upa-dares, upa- 
da, upa-bar, upa-nt, 
upa-mrü, upa-yam I 
692. 

upa-vad 1290. 

üpa-vaz 1 692. 

upariy (altp.) I 747. 

upa-stä 1692. 

upastam bar (altp.) I 
280. 

upa-stu, upa-sri, upa- 
zbä, upa-hac, upa- 
harez 1692. 

ubartam abaram (altp.) 
I 366, 1. 

Ufrätu (altp.) 19. 

urvapa- 1295. 

us (auch altp.) 1690.691. 

us-ar, us-as, us-t 1691. 

uskap 1559. 


I. Wortindex. 
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€ enT———— 


us-garew, US-Jam, uUs- 
bar, us-vad, us-sta 1 
691. 

us-stu 1 201. 

uzereidyai (?) IL 440. 

ka- 1511. Mit cı5 und 
noip 1 512. 

kahhe kanhe, kem kem- 
cıp III 148. 

katära- 1336. katärem 
III 269. 

kap 1336. 

kapa cına 1515. 

kan: cakana I1176. cax- 
nare 11 176. 177. 181. 

kambistem 1 614. 

kar (auch altp.) I 379. 
kerenaoiti 1142. aku- 
naus (altp.) IIS1. aku- 
ma akuta, akunavam 
(altp.) II 82. 

karana 1136. 

karep: kerentaiti IL 52. 

kasna 11540. III 263. 

kama- 1386. 

kehrpa 1235. 340. 

kva 1359. Avacıp 1336. 

wato I 480. 

zwareno zarapusträi I 
304. 

xsapräda 1 201. 

zsaprem huxsaprötemö I 
389. 

xsapanem 1 373. 

zsapava raucapativäa 
(altp.) IIL 105. 

xsafne 1 222. 

xsayathiya- (altp.) III 
102. 

xsi 1314. Saeiti II 67. 
420. 

zsnu I 315. 

xsnumaine 
350. 

xsmäkem 1476, 

zsvastım 1 530. 

xsvataya-cıp 1580. 


ahurahe 1 


 casmainı 


zsvida azüuitı 1139. 

gaosa 1135. 

ganh: ganmhenti 11 257. 

gap 11498. 

gam: Jagmap 11 226. 

gaya (jvava) 1 256. 

garew I 211. 316. 

garew: gerewnätti, geur- 
vayeiti 11 47. 

garez1280.282. gerezam 
I 366. 

gaprorayantam III 157. 

guz: gaozaiti, aguze II 
104. 

ca 1396. II 511 £. 

cagva 1387. 

cabwaresatem 1 529. 

caPwaro erezvöo (Akk.) 
I 375. 

(vyädaresem, 
hengrabem) 1219. 

cahya 1511. 

cıp (nach ka) 1512. 

cidrem (mit Abl.) 1215. 

cina 1515. IL 535. 

ciy (altp.) 1514. III 49. 

cis IL 511. cisca II 514. 

cvab 1336. (dräjo) 1373. 
375. cvantem (drajo) 
I 373. 

Jeynista (dusmatem) I 
386. 
Jjad 1384. 
366, 

Jan: jainti 1 382. 

Jas 1289. 363. jasaitı IL 
60. 416. 

Jim 1289. 

Ju (ji, mit gaya) I 256. 

taiy (altp.) 1463. III46, 

taumäya (altp.) I 343. 

tafnu 1137. 

tanü- 1479. 

tor: titarap I117. 

taro 1746. 758. 

taromata- 1747, 

tas: tatasap II 226. 


avajastım I 


Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. III. 


tayus nemanhö 1 350. 

te (toi) 1463. III 46. 

-ti (Kasus?) I 743. 

Tigra (altp.) I 94. 

tu: tütava IL 176. 

Zya- (altp.) IIL296. 311£. 
316. 324. 327. 331,1. 

tyarpatiy (altp.) III 108. 

da 1766. 

daevöotemo 1415. 

dapuso ahuräi mazdai I 
304, 

dab: debenaoiti II 43. 

dar I 209. dädre II 
176. 189. dereta IL 
82. adarıy (altp.) IL 
437, 

dareyem 1614. 

dareya- 1459. 

dares: dädaresa II 176. 
196. vyädaresem Il 
81. 

dares: adarsnaus (altp.) 
II 43, 

dasan- 1524. 

dahyaus (altp.) 195. da- 
hyunäm puruzananam 
(altp.) III 101. 

da (geben) I 281. 316. 
dädare 11176. dap II 
81. ada (altp.) II 81. 

dä (stellen) I 228. 379. 

datare gaepanqm 1350. 

dapris (drvatätem) 1386. 

Dästayani- I 446. 

dami- 13837. 

di- (altp.) 2 Acc. I 383. 

dıp 1470. 

dibzardyäi (noip) II 460. 

dim, dis (altp.) I 470. 

di: didaya II 174, 

dis 1470. 

du 1282. 

duruj (altp.) I 280, 

drangam (altp.) I 614. 

drajo 1380. 

dru: dravayap II 116. 

31 


482 


I. Wortindex. 


Altiranisch: druj — navan-. 


druj: druzarti IL 101. 
adurujiya(altp.) 1128. 

dva erezu (Akk.) I 375. 

Pah (altp.) 1280. 

Pwa- 1476. 

PDwazxs 1 363. 

PDwa 1 464. III 46. 

PBwäsem 1614. 

Phraosta (xsafno Pritya- 
ya) 1245. 

Pprata pasöus 1 350. 

Präyordyar Il 440. 

Priayarem, Prixrsaparem 
1373. 

Prigaim 1375. 

Pbritim 1 614. 

Prisatagaım 1375. 

Prisatem 1529. 

Prisas 1530. 

bbacsötaurvayastemem 
117157 

bba2sä (mit Abl.) 1215. 

paoirim 1614. 

paoiryo (bityö etc.) I 
457. 

paiti (paitis) 1 723. 758. 
762. III 105. 

paiti-i, parti-jan, paitı- 
jam, paiti-pares, paitı- 
pares,paiti-bar, paitı- 
vac, paiti-vid I 724. 

paitistätee temanhqm I 
350. 

paiti-stä, paitis-muc, 
paitis-muxta,paiti-zan 
1 723. 

paityapem 1 614. 

pairı 1 644. 702. 756. 
158. 762. 

pairi-ıs (?) I TAT. 

pairi-jas 1 702. II 416. 

pairi-tac 1702. 

paurvanaemap 1559. 

pat: patayen I1 110. us- 
patayeni I1 116. 

pati-axs (altp.) I 723. 

pati-i (altp.) I 280. 723. 


pati-pars, pati-bar(altp.) 
1 723. 
patiy, patis (altp.) 1723. 


III 105. 108. patıy 
iritiyam (altp.) III 
108. 


papa 1243. 

pad: padyeiti IL 435. 

pancadasan- 1 373. 

pancan- 1 524. 

pancasapbis 1530. 

par: perenä 1147. 

para 1 144. 755. 757. 

para IlI 105. 

para-i 1289. 

para-garew 1 316. 

parikarahadis (altp.) I 
647, 


pard 1745. 757. 758, II 
265. 
pars (mit wfrastam, 


altp.) 1366, 1. 

pasna I 135. 

pasa (altp.) I 743. 758. 

pasu-vira-, pasvira- 1 
139. 

paskap 1559. 

pasca, pasne 1743. T57£. 

pätisuvari- (altp.) 1446. 

pada 1135. 

Pärsa- (altp.) 195. 157. 

perena- 1 353. 

peres 1 384. peresap Ill 
65. 

pouru- 1448. III 177. 

pourujira- III 226. 

pourutemäis 1 589. 

pi: pinaoiti II 44. 

pupra- 1 343. 

bassazal (vis) I 302. 

baxs 1315. 

baga- vazraka- (altp.) III 
%6. 

bar 1211. dibaramı II 
19. Mit ubartam I 
366, 1. 

bäidistem 1 614. 


Bäkhtris (dahyaus, altp.) 
19. 

Bäbirauv (altp.) I 218. 

bäazubya 1 135. 

bqzo 1389. 

bixsaparem 1373. 

bitim 1 614. 
-bis (und -byo) 1233. 
bud: baodaitı IL 87, 1. 
baodayeiti IL 117. 
bü 1 372. 394. bavazti 
II 90. 417. Ddvava IL 
195. bävare II 176. 
195. 

brvadbyam 1135. 

fra (altp.) I 716. 

Fra-as II 42. 

‚fraestem, fraorep 1614. 

fra-i 1368. 716. 

Fra-kar 117. 

Fra-kerep I 718. 

Fraxvar I 314. 

Fra-jas 1716. 

‚Frapo 1389. 

fra-da 1717. 

‚Fra-pi II 44. 

Fra-bar I 717. 

Fra-bud I 212. 718. 

Fra-bu I T18. 

Fra-vac 1718. 

‚Fra-van II 44. 

fravar 139. 

Fra-vaz 1117. 

‚Fra-vid 1718. 

fra-sanh 1 384. 

‚fra-scid I 718. 

fra-star I T17. 

fra-sta 1716. 

fra-spar 1 201. 

Frädati Il 453. 

Fri: frinap IL 47. 

Frya- 1 295. 

nae-, naccıs IL 524. 533. 

naema- 1 452. 

naiy (altp.) II 533. 

nava 11 534. 

navan- 1524. 
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navartım 1 530. 

navap 11 534. 

nas 1 209. naqsap 11 229. 
nasyeiti IL 28. 

na 11540. III 263. 

näumaya-cip 1580. 

nama (altp.) I 388. 

nemo 12288. 
nemanha (äjasanı) 1 
238. 

ne, no 1465. 466. III 46. 

nörp IL 533. 

nü ] 466. 

nänhäbya 1135. 

nama 1 357. 

ni (altp.) I 755. 

nibaxta(aurvatqm) 1350. 

ni-vid 1193. 

nistarana&mäp 1559. 

nis 1755. 

ni 1363. nayeiti II 89. 

nu II 280. 

nmäna-: nmänahe (pou- 
rusaspahe) 1343. nmä- 
ne nmäne III 144. 

nyapem 1 614. 

ma- 1476. 

maesma miz 1361. 

mardya- 1 452. 

mainyü 1137. 

maiy (altp.) I 462. III 
46, 

map 1 743. 758. 

man I 310. 380. 394. 
mainyeinti II 435. 
maniyäahr (altp.) II 
435. 

manaotar- 1 356. 

masö 1 389. 

ma 1 464. II 370. 519. 
III 46. 

mätya (altp.) IL 520. 

Mäda- (altp.) 1 95. 157. 

Margava- I 446. 

mäzdayasni- 1 446. 

mereyem, mereyo 1128. 

me, mör 1462. III 46. 


(haomär) 


mosu 1585. 642. 

mıp 1 205. 

mißra 1 129. 
ahura 1139. 

miz: maözayanta IL 117. 

mrü 1282. 380. mraoiti 
mraor IL 259. 

ya- II1 295f. Mit cis ca, 
ka cip 111 339. 303 £. 
302, 1. 

yaozdaprem I 387. 

Yaunä (altp.) 195. 157. 

yadıy (altp.)111 314.429. 

yapa III 330. 429. Mit 
kavaca 1514. 

yapa (altp.) III 314. 
OR Eu) 

yapra, yada 111 429. 

yap 111296. 309£. 319. 
330. 331,1. 429. 438. 

-yanh-, -ista- I 386. 

yavazca yavaztatadca 1 
303. 

yavata III 334. 

yavap 111 333 f. 

yas: yasartı 11 60. 

yasna- 1 350. 

ya 1384. 

yäta (altp.) III 314. 334. 
433. 

yava (altp.) III 333 £. 

yesnya- (armuhe) I 300. 

yezi III 429. 

yud: yüidyeiti IL 29. 

yazta (aurvatqm) 1 350. 

yüsmäkem 1 416. 

vaejö (airyanem) 1 95. 

vaen 1 380. 394. 

vaenemnem 1 614. 

vaxs: vaxsayato Il 117. 

vac 1282. 394. vaocap 
11 229. aväacı 11437. 

vanheus damis manarhö 
1 350. 

vanl1383. vanaoiti 1144. 

var: verenätä, verenainti 
Il47. verenuite 1132. 


mipra 


varemaidi 1182. vere- 
nundı II 44. 

vared: 
r173 

varez: verezyeiti II 81. 
väverezor IL 176. var- 
sta 1300. II 81. 

vas: usautt IL 60. 

vaz: vazaitı Il114. vao- 
zurem 11226. vazardyai 
II 450. 

vahrsta- 1295. 336. 

värentı 111 24. 

väse 1218. 219. 

västray 1315. 

ve, vo 1 465. 466. III 
46. 

vohu mananha 1 234, 1. 

vorzda 1 293. 

va 1466. 

DIE 1.700: 

vid: vaeda II 178. vae- 
dayeite IL 117. vorz- 
dum 11226. vörzdyai 
II 440. 

visanähadis (altp.) 1647. 

viduye (nöıp) IL 460. 

vidus 1310. 

vi-bar, vi-mru 1 248. 

vis, visar II 91. 

vis-: vVs0 1343. visi-vist 
III 144. 

visarti 1 529. 

vispa-: vispa ayarc 1 
245,1. vispäis 1589. 
641. vispem ü ahmäp 
yap II] 322, 433. 

rauca, raucabis 1 245. 

Ranrha 1 94. 

ram: ramayeiti 11116. 

räd: rädaiti II 46. 

rädıy (altp.) I 754. 758. 

sa (altp.) 1480. 480, 1. 

Saiy (altp.) 1470. 

sam (altp.) 1470. 472. 
480. III 47. 

se 1480. III 47. 
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Soiprahya va daxyeus va 
I 359. 

sim (altp.) I 469. 470. 
III 47. 

sis (altp.) III 47. 

sıs (altp.) 1469. 470. 

su: fra-savayeiti I1116. 

satem 1 532. 

sazdyar Il 441. 

sarem 1 362. 

st: saete 11 68. sarte II 
417. 

sta I 364. histaiti II 21. 
aistata (altp.) II 21. 

spas: spasyeiti 11 29. 
259. 

snaßa-:snapäardaevangm 
1350. snaßem jan 1 
365. 368. 

snaözinti III 24. 

sna: us-snayacta Il 429. 

sraoni- I 117, 

sris: sraösyeiti IL 29. 

sru 1 310. 381. suru- 
naoite I1 44. 82. su- 
sruye 11214. asrüdum 


II 82. srävayerti II 
11% 

zan 1380. adanäa (altp.) 
II 47. 


zaya- apaurune 1 340. 

zarapustrotemö 1415. 

zasta 1135. 

za 1228. zazartı IL 21. 

zemäda 1201. 

zi: zinap 1 382. 1147. 
adına (altp.) II 47. 

21.81.9058 

zya 1122. 

haipim 1614. 

hau, ava (altp.) [IL 312. 

haurvata ameretäta 1 
139. 

hac 1 246. hacaiti II 
426.  hisaxti. IL 20. 

haca I 200. 208. 733. 
752. 757.760. III 105. 


had: nis-hidaeta 1 363. 
ni-sadayap II 116. 
hada 1753. 758. III 105. 

haptäaitım 1530. 

ham (auch altp.) I 730 ff. 

hama- 1223, 1. 

ham-i, ham-kar, ham- 
garew 1731. 

ham-jas II 416. 

ham-das 1732. 

ham-pares,ham-bar, ham- 
bud, ham-bü, ham-yu, 
ham-vaz, ham-star, 
ham-sta 1731. 

hava- 1488. 

harez: herezaitı II 91. 

hazaosa- I 269. 

hazanra- 1532. hazan- 
rem 1336. 371. ha- 
zanraıs 1 238. 

haminem ca zayanem ca 
1373. 

he (se), hör 1467. AT0f. 
480. 481. III 47. 

hö ha tap 1501. 

hi, him, his 1469 f. 480. 
LAT 

hu: hunüta, hunami, hu- 
näite IL 45. 

hubereto Il 453. 

hushaxi- 1269. 

hyap 111 319. 

hvastem anhay 1 366. 

hvo 1479. 498. hvavoya 
1479. 


Griechisch. 


-4 (Adv.) I 629. 

9-, ay- (priv.) II 529 £f. 

#-Stämme I 108 £. 

-& (Adv.) 1585. 

5 (kret.) I 587. 

aya- III 226. 

ayados: Bonv 1391. aya- 
3% epovew I 617. 


Gyatopaı II 36. 

dyaxkeırös 1419. 

ayarkopar I 254. 276. 
II 417. 

Ayapaı II 36. 422. Aya- 
saunv II 235. 

"Ayapenvoven (vads etc.) 
I 446. 

ayandalko II 432. 

dyanıntös II 484. 

dyyekndoy I 607. 

ayyeltin marpös I 345, 
Gyyelinv olyveoxe I 
368. 

dyyektns I 111. 368. 

öyyelos 1113. 

aysipm II 38. 40. dym- 
yepato II 208. AMypö- 
nv, ayepöpnv IL106. 
ayepesdar, ayepeosdar IL 
99. nyeıpa II 231. 

ayeinpı I 285 f. 


J A 


oynpws 11 530. 

dyrds (Ayxdaı) I 569. 

aykatngı 1275. 

Oyvupı II 15. 53. Easo 
11 54. 

Ayopaopaı II 421. dyo- 
prnsato 11 234. 

dyopas ayopebeiv I 367. 

dyopeuw II 421. ayb- 
peuvoe II 234. 

ayös Tpwwv I 351. 

dyplaumeros III 219. 

dypıeiaros III 219. 

Ayptov (:dvöpaypıa, WoL- 
yaypıa) III 208, 

dypowwrng I 421. 

aypovonta (:dypovöp.og) 
111422: 

ayporns (:Aypöra) I 112. 

ayvıc 1115. 

“yytmoAov I 615. 

Oyyıcrov, ta 1615. 617. 

dyyod 1537. 591. 

Ayo 1 324. 364. Ayopar 
Il 427. aye, dyere Il 
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2454. 246:.5348, IH 


419. aywov II 480. 
Aarov 11 85. 231. 
asarumv I 354. 
aderpe III 88, 1. 
aönxeıs, aönseıev II 185. 
aönv 1605. 
adıya (stevaytko) I 617. 


aöıyos 1 561. 

aedroı (Vducnos) I 344. 

aetpw II 38. dwpro II 
208. 

aeralöuevos II 530. 

aferuy IL 530. 

a“ftöns 1110. 

alop.ar (wm) II 36. 418. 
422. 

an II 416. arfuevos 
II 435. 

andessov I 311. 

adest 1571. 

'Adrivar I 221. 

-ät (-#) 1586. 

atat atat III 150. 

Atlas: Alay Iöonevod re I 
397.2 Alaute  T 197. 
168. Alayte, Alavres 
(mit bw) I 140. 

alyeıpos I 91. 

Alytakot 1221. 

atytßoros III 160. 

Alydrtw I 221. 

alöotwg 1561. 

atlöop.ar II 422. 

alev, alts, alet 1566. 
774. 

aldonar II 423. 

aldov I 422. 

alxos I 561. 


ala (atuara) I 150. 
oluaros Mperäporo I 
345. 


alwappoodca III 157. 

aluaropöpuxros III 160. 

atmardeıs (mööas etc.) I 
391. 

alva (öAozbpoma I 617. 


alvörare Kpovtön I 395. 

atvupat I 316. II 42.56. 

alyvos 1 561. 
III 150. 

Alortn (vrjsos) I 446. 

-aros 1447. 

Alnörıos (Töw.Bos) I 446. 

alpen, atneouat I 211. 
321. 

dıpos (:”Ipos) II 532. 

atpw II 38. 40. 

alsa (zu ergänzen) 1 586. 

alodavonoı,  alsdonar: 
nsdero II 100. 

alstun (opevac) I 391. 

alssw, oa 11426. My 
(mit -2ı) I 276. 

atsuuvnenp III 161. 

Aloytvns  Xaptas III 
186. 

alsybyo: noybpm£vos IL 
209. 

altem I 384. 

*altıauh (sc. nrösıg) IA. 

soVdest.oL 


alyßs-ulyös 


*altioAoytxot 
125: 

alyenens, <a 1111. 112. 
(yeipas) I 391. 

alba 1630. II 298. 

Aw I 311. 

ara 1536. 

*axataltndos I 10. 

Grayzn 1 214. Nxayov 


Il 232. dxaympevos 
(nrop) 1391. dxayrnaro 
II 183. daxayrjsdau 


(pa) I 255. 
axayyevos II 208. 
axreotös II 485. 
drmdeotws 1 561. 
dundem 1313. 
oanv 1 625. 

eivar I 370. 
drkerüs I 561. 
army 1597. 
dxumvos I 354. 
oxuöYeroy III 208. 


626. Mit 


axovtt 1 572. 

arwovtiiwm I 325. 

Gxovıret (rhod.) I 571. 

dxröpntos I 354. 

9rodw I 311. (un) axou- 
sarwm II 363. 

arpoxehatvisov III 157. 

oxpöroiıs III 219. 

Irpn Odunw I 221. 

dxtn, drtat I 162. 

arwrr (Soupös) I 344. 

orahöampar IL 183. 

oNaden I 205. 

“last Alacıa III 150. 

ahacthoas (:hAasteov) II 
235. 

aan! albmevos 1 237. 
oradınmar II 200. 

anyen moAAd poyelv I 
368. 

ohyncas II 236. 487,1. 

aldatvw: NMAdave II 58. 

aleyikw, aheyw I 313. 

orstwn 1210. 283. 

aredop.ar (:aNedw) IL 41T. 

olratvopar: AtTTEVoS, 
fAırov II 106. 

'Airatoos III 222. 

ohartp zuvov 1351. 

ad III 55. 66. am 
äys II 245. aM Ava 
III 123. 

array 1588. 

am 1587. 588. 

arrodı 1337. 359. 

Mona II 37. 422. 

&%%os (beim Kompar.) 
1.216. 

°N\Nwv (beim Superl.) I 
417. 

artws 1559. 560. 

as, Ares 1148. 154. 

41005 (niysıtpwv) I 340. 

aröorw II 61. 

alvaywn: TApov II 106. 

"Aroioto pnvöp (el.) I 
39T. 
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I. Wortindex. 


Griechisch: &igırov, AAsıra — Avıdo. 


akyırov, aAyıra I 152; 

Op. redtov 1 735. 

ou.0 SL, 6304645.00753; 
(en &w) 1548. (-oı) I 
276. 

au.a I 588. 

duarkodernp III 161. 

apakırös I 114. 

anaptayo II 58. Tuap- 
tov II 231. äpaprov 
II 107. 

anaptn I 586. 

Guayıntı 1571. 

ausinonv I 605. 

au.Bordeny I 606. 

aneißwm 1328. 382. Auel- 
Berar II 263. 

aueivoy 11532. (:&pıotog) 
I 415; (Binv) -I 390. 
(-gı) 1276. 

auertn 1314. 

anecow I 205. 

aun 1587. 

apınyenn 1588. 

oumopos I 354. 

ap.oyntt 1571. 

durelos 191. 152. 

auöyw I 210. 283. apu- 
vopevor (-zı) I 276. 

dudscw.II 38. 

Aupada, 609 I 607. 608. 

aupaötny I 625. 

ap.paoin Enemy I 351. 

dupeyave S. yYalyo. 

ap  14679,7690..7.62, 
763. (-gı) 1276. dupt 
dyopav mindoucay II 
126. 

Guotßacıs Tpwwv I 351. 

auytpurog II 484, 

apptyurog II 484. 

appütepos, tepm I 143. 
Ill 252. 

anpm I 141. 143. 

dy-, a- (priv.) IL5. 

av I12. 348. 371. 400. 
III 55. 266. 


aya 1 734. 735. 761. 762. 
(:zatd) 1759. av’ 'ER- 
Aada 1735. dvd dor, 
aa voxta I 735. 736. 
Ava vonos Batvery I 737. 

oyaßatyn I 737. 

dyaßacıs III 139. 172. 

anaßarıu 1 738. 

avapınsıs wazod I 351. 

avyeßno&a I 738. 

ayayzampı I 275. 

aydyan 1272. 554. 575. 

ONAaYLYVOSAW , AYAYYaLT- 
tw, aydym I 738. 

ayadepxopat, dvadeyopat 
1737. 

ayaddwm I 738. 

ayadnmmara (Sartöc) I 344. 

ayarortt 1 571. 

oyarpew, Avaxalm I 737. 

ayaroıy (totv) I 137. 

ayoroytiio I 737. 

anarndlko I 737.  ave- 
xpayoy 11106. 

ANOXPEL.ANVULL, Ivyaheyw 
1737. 

anarretn 1168. 

ayaldım I 737. 

INALLUYNORM, Avap.luyw, 
ayapnlayn I 738. 

ayavedo I 737. 

avyayta 1 637. 

anae Yemv I 351. 

ayaotywn, ayanaala I 
137, 

ayaralın I 738. 

OYaTetdyvup.t, Avarıco I 
137. 

ayanyew I 212. 738. 

ayamveusıs (moA&yoro) I 
215. 


3 4 


INITTW,  AYappnyvont, 
avappıntw I 737. 
ayapporßöcn I 738. 
anaccn I 314. 
anastanov I 607. 


apaorpepw I 738. 


dnareta (eleisch) II 368. 
avareiiw, Avazıiınm I 
137. 
ayerinv 1738. 
dvarptyw, dvazaln I 
137. 
dyapıavooy, 
608. 
*ayagonızös III 407. 
avayakomat, dvyaywpeo, 
avalöyw I 738. 
avdayw 1283. edadoy II 
58. 107. 232. 
ayöpdypıa III 208. 
ayöpıott 1 572. 
anöpöxuntos III 160. 
dyöpoxracta III 172. 
ayeyelpw, Aveäpyw, Avetiut, 
ayeipowat I 738. 
ayeizun 1696. 737. 
anepyopar I 738, 
aveu 1 753, 762. 
dyeyu I 738. 
(-2ı) 1 276. 
aynvode II 202. 
aynp (öniteng etc.) I421. 
III 195.  dvöpes oi 
rapövtes (Vok.)I 437. 


‘4 I 607. 


ed 
AVESYE 


avöpas (mayxpdrıov) 
yıray I 368. avopmv 
yıray I 368. dyopwmv 


yoyvarzoy III 186. 
ayden (moin) I 344. 
aydpwros (Leitwort) I 

113,421. 
ayı ayın III 150. 
avıalo I 255. 
ayıöpwrt 1571. 
ayın (dartds) I 344. 
ayinm 1737. 
aytornpr 1 324. 

var I 737. 
anıyyeoo I 738. 
ayournti 1571. 
ayca 1631. 
-ayta (Adv.) 1637. 
aytaw I 325. 


JERT 
QANLSTA- 


I. Wortindex. 


Griechisch: 


NV ar OANT 0< 
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un Bee ea ENTER Ar hs RR NG 


ayenv 1 626. 

aytt 1740. 762. 

aytıco 1 321. 

aytıßtnv 1555 (:avrtßıov) 
I 625. 

ayrıBoilew 1321. 

ayttos I 296. 456. avıi- 
oy, aytta I 618. 

aytıyepiio I 391. 

ayrıgepop.at I 740. 

ayrouaı II 100. 431. 

*ayrwvupta I 5. 

aybp.en (: vönen) IL 532. 

*ayvoıs IL 3. 

dybw: Myvoa II 44. Mvoro 
(Aero?) II 44. 53. 

Ayo 1159372082: 
#drm otp&pwv III 228. 


„ 
AND 


ayaya, aAvdyea IL 203. 
204. nywyea II 227. 
320. 


aywıott 1571. 

dywrtepw, tarn I 582. 

asıos I 354. 

abıom I 328. 

*aetwopa I 23. 

Goröös I 113. 

aordorepa 1415. 

*gopıstoy Il. 

anaywo I 667. 

arardopou I 668. 

üra& 1 520. 

*arapepparos 14. 11346. 

üras I 459. 

Anastos I 354. 

ananpdm I 282. 383. 

araploxw: rapoyI1231. 

areas Areıdkeiv I 367. 

Areımı (elvar) I 667. 

Areını (levaı) I 666. 

areinov I 667. 

arep (kret.) 1587. 

aneydeodar, dmeydeodaı 
11.99. 

inmkeyews 1561. 

arıveetar(ion.,Pr. hist.) 
II 265. 


Gros, ov 199. 
*ankods Aöyos III 407. 


ano 1 644. 759. 762. 
(mit -9ı) 1276. aro 
666— 670. 


aroßBatvo I 666. 

aroßptkavtes II 86. 

ee II 429. 
roßoxei I 668. 

rööosıs III 406. 

p 


as (: Sröpaczw) II 


aroltaneiv (: Anodvnszeiv) 
17236: 

arcotzov (AII°) III 108. 

arozate, Ornoxöntw I 
667. | 

arozteivo I 668. 670. 
arokeinw I 668. 
aroAvn.avyrp 
351. 

arondpyvopt, anoveow I 
667. 

Aroviiw I 668. 

arorewrop.ar II 429. 

* 


Sarıov I 


Aropnpatızot GÖYOESLLOL 
15. 
amocebonat I 666. 
Arostaoov, da 1 607.608. 
te 1,929. 
anoosyilw,dnortinpt, dro- 
ztvo I 667. 
FATOPAVTLAUS , 
193: 
arogenwn I 667. 
aröenpt I 667. 668. 
aropdivo I 667. 
dropwiros (vöov) I 391. 
arpıdınv I 626. 
Arptyd’ Arptyda III 150. 
artonar 1321. 
d ai 1644. 
rwdeon.ar II 429. 
a II 416. 
ER (kypr.) I 194. 
dpaßew, Apapınoa II 236. 


v 


* 3 JL 
ATOYAasız 


BE 


"Apyet uescw I 221. 


dnantsrw: Apnpa Il 190. 
apapnpws II 433. apo- 
pnper (-oı) I 276. 

apyös (nödag) 1391. 

apnyw 1283. 

"Apntmtapevos III 158. 

opnwevos II 186. 

*ündpoy I4. (nporaxtızöv 
und droraxrızöy) III 
407. 

*apnıduös IA. 

apıotepäs (eloıövrı) I 208. 
(er?) aprotendow 1275. 

aptottvöonv I 606. 

äptoros (: apeivov) 1415. 
aptorn (ei6os) I 390. 

öpxtos I 114. 

öppa, Apuara I 160. 

apparpoyen ( zpoyıa) III 
208. 

app.ot I 221. 


"Apyn 1221. 


apvopaı II 41. 52. 428. 
npapmv 11231. apoumv 
II 107. 

(apow:) 
210. 

apralın 1 282. 

opraxrhp aypav I 351. 

aprahgws I 561. 

üpras I 422. 

&pprt’ apprtwv I 337. 

*aposyıroy 13. 

oprttoneptooos III 224. 

opyeiw 1 287. 


apnponevos II 


apyn (20208) 1344. apynv 
1597. 

apyös I 113. apyor pvn- 
stnpwv 1351. 

&pyw, apyoy.aı 1207. 287. 
II 480. np&a II 236. 

asap.ıydos I 115. 

acıros 1 354. 

asrerts 1615. dozehews 
1561. 

aorew: hozrtar II 208. 

aoantös II 484. 
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aorratpm II 38. 
aortaotös II 484. 
aorepy&s I 614. 615. 
aoriz I 149. 158. 


asteuptus I 561. 

astea avdpurmv I 344. 

aotparteı III 25. 

"Aotudya& III 207. 

acufel I 571. 

asuyä& 1586. 

aspaltwus I 561. 

asyaldwn I 214. II 480. 

Asyeros (1Evos) I 391. 

atahavros 1 269. (-pw) 
1276. (une) 1390, 

arap ev II 510. 

areuBonar I 205. 

atep 1 754. 762. 

ittet II 529. 

arıuaw II 529. 

atos I 354. 

Arpetda (bw) I 140. 

arpexews I 561. 

arpenet 1571. 

"Artixıott 1 572. 

ad I1 497. III 45. 

adyat (heAloro) I 344. 

addr 1344, 

abtmpepet I 571. 

abpıov I 550. 615. 616, 
) abprov III 115. 

abrzuap I 373. 597. 

adro- 1 571. 

adroeyeı 1 571. 

adrös 1237. 481. adroy 
(enkl.) 1 473. adrey 


vv 1 469. adroy N 
537. 597, Erröpe 
172758270. abtws I 


559. 560. adröy RaToy 
III 48, 
adrovuyt 1571. 
abrosyeöny (nAhymv) I 
625. 


l. Wortindex. 


Griechisch: dsratpm — Borat oPdaru.mv. 


adtoosyeööy, dd I 607. 
608. 
Un: düsus II 482. 


dpa tpeonar 1282. 383. 


dplornpı I 667. 
apveıös I 353, 

Ep (: &gap) I 581. 
= pp.dop.ar (-zı) I 276. 
arpadtws I 561. 

dp (sten) 1391. 
ee veovres II 530. 
apposbvar I 166. 168. 

apbocwm I 212. 

era dyebov I 214. 

aysbwv Yupov I 391. 
&ydonaı 1255. II 422. 
aydos (dpobpns) I 337. 

344. 


Qu 


ayyunat I 214. II 56, 
422. aysönevos np I 
391. 

@yos 1333. 

&yvpov, dyupa 1151. 

ayoppos 1455. dboppov 
I 616. 

uw 1.252. 322. 

Bäönv I 605. 607. 

BaCo II 37.421. Beßarrar 
II 207. 

Bados I 389. 

Batvo 1364. 1137. 416. B£- 
Bnxa, Beßnxe, Beßdacı, 
Beßasav II 197. (2)8e- 
Brxeı IL 197. 198. 227. 
276. EBnv II 77. 233. 
Bnsonar II 252. 254. 

Baravos 191. 

Bar 1258. Beßihzer 
II 227. Beßinnar etc. 
II 209. Beßdnpevos II 
209. 219; (Atop) 1392. 
Beßornaro, Beßornu£- 
vos II 209. BeßräsYJau 
(neveova) 1392. 2Barov 
11106. 232.233. 2Binv, 
(Sp)Brheny, eBrnpmv 
Eßinto II 82. 437. 


BAnpevos II 219. Bode 
II 252. 

Bapew: Beßapnas II 186. 
(ppevas) I 392. 

Bapb: Bapka (srevayo) I 
617. Bapb (stevayan) 
11.177 

Bapuvdets (yeipa) I 392. 

Bastkeros (vöoros) I 448. 

Basıhkeds 1351. 421. 

Basıkeötepos, taros I 
415. 

Basıkedv I 314. 
Aeusa II 235. 

Basxwm IL 60. 416. ZBusxov 
Basxemev II 63. 

Böew II 421. 

Beßporwp.£vos II 209. 

Betopar II 90. 

Bıam 1383. Bıßinxe II 
204. Eßinoato II 297. 

Bißapı IL 15. 16. Bıßas 
II 17. 416. Bıßao, Bı- 
Basdwv, BıBal II 17. 

(Beßpwoxwm:) Beßpwrus II 
185. Bepwsera: II 255. 
435. 

Bin (peptepos) 1273. Bim- 
ow 1 275£. 

Btov (Ayadov Cnsıy) 1368. 
Bin (Env) I 257. 

Brarın 1203. Beßran- 
nevos II 209. 220. 
BAapdetls II 220. 

Brepapın, pouv I 135. 

Bin- II 32. 

Bröfw II 39. 

BAuoxw II 61. 422. n£u- 
BAmxa IL 200. ZuoAov 
II 107. 

(Boxw:) EBönsa II 236. 

Bo& Bo& III 150. 

Bon (allnav) I 344. 

Bondern I 295. 

Böns (: Bon) I 110. 

Bowwrös I 422. 

Borat oodarumy I 351. 


eBast- 


I. Wortindex. 


Griechisch: Bdsw — Buptave. 


489 


— Öl 


Bösrw II 61. 

Bornp, Börerpa III 161. 

Borpußöv I 607. 

Boößoros III 160. 

Boöropat I 616. II 422. 
470. (mpo)3eßovra II 
183. BoAöpevos II281,1. 
eBöAovro II 281,1. 

Bonkedw, Boudebonate II 
421. £BoöAsuoa II 238. 

BovAn (nynornpwv) I 344. 
BouAn (zu erg.) 1586. 
III 136. BovAas Bou- 
Aebew 1 367. 

BouAurös, Tov, tövde III 
1m, 

Bo3: I 344. B. tadpos III 
113. Bde 1137. (ai) 
Boss I 114,1. 

Bpaxeiv II 91. 


*BpayuAoyta III 113. 
(Bpayw): EBpayov, dve- 


Bpayov II 105. 

Bpeumw, Bpeuopar II 426. 
Speuerar II 115. 

Bprkw, EBpısa Il 36. (Aro-) 
Sptäavres II 36. 

BptdwI 252.322. BEßpıda, 
Beßptder, EBpica II 
186. 

Bponew (: Bpewera) II 
115. 

Bpbw 1252. IT 420. 

Bpöxw: Beßpuxe, Beßpu- 
as, EBeßpöyer II 202. 

Bpwrnp I 422. 

Böfnv (: *Boönv) I 606. 

Böuscw I 322. Beßuopevos 
II 208. 

yara 1 96. Yale Tarpis 
'Idauns I 347. 

Tarftos vıös I 447. 

yato II 36. 423. (xööet) 
1254. 

yala, yakarta 1150. 

yadrnyn vrveptn III 186. 

yapco I 316. 


yauos (vlEos) 1334. yapor 
I 164. 

yavunaı II 56. 422. 

yap 1501. I1506. III 
54. 55. 310. 

ye II 498—502,3. III 
45. 49. ye ney II 510. 
11#52, 

yeywva, yeywvobs, Yeyw- 
ven, Ey&ywve, Eyeydbveov 
II 203. 204. 

yeywvös (?) II 203. 

yelvonar II 26. 

yelaw: Eyeiacsa II 236. 

yaiw 1 272. 

yevenv 1390. yeverjow I 
275f. 

yeveıaöes 1158. 

yeverns Lil. 

*revn 13. 

*revian (mrocıs) 14. 

yevos 139. 

veyus 1115. 

yepwv 1421. yEpov otle 
139. 

yedo II 97. 
315. 

ınden I 391. yeynda, 
yeynder I1182. Eyi- 
Ynsa II 235. 

yndosöyn I 272. 

yndösuvos (wfp) 1391. 

ımpaoxw II 61. 

ylyvoaar1207.208,1.288. 
58 1a 2) 92# 267263. 
264. 423. yeyova II 
196. 257. Eyevöunv II 
106.232.257. yevestar 
I1101. 467. yzyro (mit 
-oı) I 276. 

yıyyoszw 1311. II 26. 
61. III 301. Zyvo II 
12. yywoonar II 252. 

yAuxörtxpos III 225. 

yvados 1115. 

yvaurtös II 486. 

vi: 1569. 


yedon.ar I 


yovvakopaı I 324. 
yodvara (dewv) I 344. 
Ypapparebs I 306. 

ypaös I 421. 

-ypaoos III 153. 

Ypdgw: ypdpe, ypdpov 
IL 2. ypageodaı I 331. 
eypabaunv II 412. 

yduyns (: youvös) I 422. 

yvpvöoo I 210. 

yovh 1344. 345. 421. 

6a- III 226. 

-öa. 1606. 608. 

Sanrar II 37. 

Satkw:debarymevosI1210. 
(ntop) I 392. 

Oaixtawevos III 158. 

Satvupar II 56. 

Satopaı (vertheilen): d£- 
Sactar 11297. 213.433. 
Öedaterar II 207. 

Sars (denv) I 344. Satra 
önıvövar I 367. 

öartposöyn I 168. 

öatw, Öatomar (brennen) 
II 36. 37. 417. Sanrtar 
Il 37. Seöna, Seöner II 
204. 

Saxryw II 416. Zöaxov 
($axe) II 101. 106. 
107. 

Saxpu 1149. daxpu yEwv 
I 214. III 158. 

Sarpuöpıv I 274. 276. 

Öaxpurcinerv III 158. 

Sarpbw: Barpbwv, GEÖA- 
xpupar, £öaxpusa II 
185. 235. 236. 

Saxtura I 125. 

Sanap I 344. 

Sap.ynpt II 57. Seöunpar, 

Seöunmmv etc. II 208. 

deöumuevos II 219. 

eöanasse IL57. Bap.stz 

II 219. 

Saptavw: 
106. 


a 


Edapdov II 
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Saw: bedanaa II 180. 62- 
Sue II 180. 227. San- 
copar, &ßany 1311. II 
254. 

oe II 498. 501—505. III 
45. 54. 417. 

-de 1 766. 

det (aus deber) I 205. III 
36. 

Setoon II 105. Setöra II 
Irp2r 19930 294,0 239. 
Setooa (deöFora) IL105. 
Seröıws IL 218. Stov 
11105. 183. &deıca II 
239. Getsonar II 252. 

öetyvumı I 281. II 55. 
Setew IL 242. 

ehe (Eeivov) I 337 

SetAng 1548. 

Gewvöv 1615. eva (öpo- 
xtEw) I 617. 

(Seınveo): 

Sernyrxeiv II185. Oet- 
a 11237. 

sera Nuepwmv I 357. 

exarn (sc.nuepa) III135. 

serens I111. 

Sexwvy (ion.) I 524. 

Aeigot I 221. 

Seuas 1555. 600. 

(Sepw): Beöunpar II 208. 

Sebtäs (elorövrı) I 203. 
(ent) Be&lögıv 1275. 

Gegtrepög I 414. dstıreprj- 

ow 1275. 276, 

eos (örtöos) I 351. 

ir as (olvov) I 337. 

w: Edsına II 230. öpa- 
tös 11 484. 

Gepzomar: debopxa IL 197. 
258. rüp Debonh. I 
366. 370. Zöpaxzov 102. 
258. 

Geonöc III 207. 208. de- 
ona, Geonot 1125. 

oeorowa I 421. 


Öedelntynxa, de- 


= or 2 


I. Wortindex. 


Griechisch: 


öernp III 161. 

sedonar (Bebwm) I 205. 
III 36. deusn.evos (pp£- 
yas etc.) 13%. 

bedrartos (Ayarav) 1 837. 

Sebrtenov I 616. 

Seyopar I 211. 227. II 
423. Bedeypat II 191. 
oedecoman II 255. £Eie- 
HN Il 230. 

öew (binden) I 203. 
(rept-)öedero II 20 


on III 54. 
Gnavöpevos II 43. 56. 


324 
08. 


önAnpara vowv 1351. 

ondnumvy Bporay I 351. 

Ani I 221. 

Snpors pwy III 207. 

Onpoxpartn 111172; 

Asuorewv III 207. 

Sros 'Idaung I 347. 

onmöstos I 186. Snp.osta 
1586. 

on I 626. 

-öny (Adv.) 1544. 555. 
605. 606. 642. 

Gnpiaonat II 418. 

one (punkt. Präs.?) II 
90. 

öt- (Aor. u. Pf.) II 105. 

öta Yeawv 1337. 

öıd, I 276. 703. 759. 762. 
111112. ör 60975 III 
114. 

*ürayivecdar IT. 

*öraleuxtıxot 
1.5, 

*ötadecıs I4. (rpeic) II 
412... #0. "boy LIE 
440f. 

ötarve Ötarye LII 150. 

ötarösıor etc. 1 535. 

Starpıöoy I 607. 

*ötapopat (tEossapee) II. 

Stöaoxados I 113. 

oıöaczw I 311.385. IL26. 
Seßtöaydar II 180. 


suYOEStLOL 


Se 2 S ! 
dw — Sobin. 


ötönpı (: öEw) II 25. 

Sıöwp. I 281. II 17. 172. 
416. 432. uoi IL 
265. Sedwra II 217. 
6E60raı 11206.217.433. 
Edon.ev II 82. Ss (In- 
Junkt.?)II 354. (reot-) 
ohnetov I 432. Eimun 
II 231. 
II 253. 


(Kröpaczen): 


hcw, OLLhswm 


eönav II 73. 
(aro-)öpas II 82. 

öteuat I 203. 

Au Adınvär III 186. 

(Adv.) I 625. 

ötnvexewg I 561. 

Sızako I 328. 

ötzatos 1561. 

(Basınav) I 344. 

. 61%nv»1600. 

ven: deötvntar II 208. 

ötov I1105. 105, 1. 

Wodorog I 348. 


-ÖlnV 


ölur 


Aröoxoupos III 213. 

Arös texoc I 395. 

öırkei 1570. 

-öts 1537. 

Ölsroupa (: Ölczou oüpa) 
III 207. 

ötppa I 125. 

Sıyn 1588. 

Subaw III 32. 

Sıwxw 1203. 328. 

6ozew 1283. 

öoxös IT 115. 

SoAos (AAöyoıo) I 344. 

SoAoypovemv (: 

nakır 

ön.os, Öönor I 162. 

ömovöe II 505. 

-50v (Adv.) I 544. 606. 
607. 642. 

ööcıs I 295. 

sornp I 295. 
roto) I 351. 

Footizt, (S. To 

SoöAn 1421. 


SoAörpwv) 


7 


N 
00 
Ss 
Ö 


(Eawmv, st- 


sıc) 14. 


I. Wortindex. 


Griechisch: 


SouAötepogs — Ekagos. 
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SouAötenos IT 415. 

Sourewm: dedounws 11189. 
eöoönnca III 236. 

Sovpoöoan (: Soyn) III 
207. 

Soupds (epwnv) I 375. 
Sodpe (600) I 136. 141. 
SoÖpe (Ahxın.a, 2eropud- 
weva) III 252. 

Spassonaı I 321. Beöpay- 
nevos 11 189. 190. 

spopag 1422. 

6£000g 1115. 

Spuna 1125. 

öpüg I 92. 

oa ba, 
150. 

*oyixöc LA. 

oöyapatr II 57. 423. 470. 

850 (bw) 1136. 140. 141. 
143.2923, 

Syopat I 168. 

son (öbomaı) I 364. 383. 
ER II 201. 

öuy II 230. 

a Sonata I 162. 

Smpedv 1554. 602. 

Swpodoxnstt I 571. 


oar III 


o7 
(Wr) 


dar 


EDuod, 


Süpoy Unvou I 347. 

Swrtvnv 1554. 602. 

& 1481. 482. 

cay 112. 

Eop (Blut) 47119, 

2an II 470. 

&yyödev (elvaı) III17. 

&yyös 1296. IIL 17. 18. 

&yetpw II 39. Eypöpnv II 
99, 106. Eypovrar(?) II 
99. 100. Zypecdar II 
99. Nyeıpa II 231. 

Eyxarbrropnar II 429. 

*erndıoıs 14. (mevee) II 
346. 

Eyprnyoprt I 571. 

£&ywye III 52. 

enos Orißns I 347. 

Eöptaonat II 418. 


Zöopat II 90. 257. 
Eöunevar II 66. 

&önöas II 185. 219. 

eördorar IL 206. 207. 
435. 

Zeırovy II 229. 259. eireiv 
1382. 

(dw): Eleat, ELöpmv, Elero, 
elöneoda IL 95.96. 420. 
etoa II 420. 

Edeıpat I 158. 

de 11/5272. 

edeAm II 423. 470. 523. 
nYeAnsa II 238. 

edvea (verpwv) I 337. 

dw: elwoda II 183. 

et IL 399. 401. III 287. 
320:2552.414242 3; 
438. 444. et yap II 
399. ei ö' üye II 245. 

-eı (Adv.) 1570. 571.572. 

et (dor.) 1572. 

*elön LA. 

elöopar II 423. 
(vwyrv) I 3%. 
unv II 232. 

eide 1139. 

eizelos 1 296. 

eiz7jı 1586. 

etw 1203. eica IL 230. 
eitwn II 255. 

eilartvny Satvucdaı 1368. 

eiXdw: eiAurar, etAuro II 
208. eilunevos (WM.oU<) 
1 392. 

ein: 2eiueda II 208. 

eipt (ein) I 22. 207. 257. 
288.22 351,. 24112562. 
581. III 28. 66. 78. 79. 
341. Zorı (:£otı) III 28. 
DIS. 19, 29252.70, 
79a II 215. 7v 1164. 
305. Zosov II 693. 64. 
109. Zosonat II 253. 
257. 2soönevos II 251. 
eivar II 467. 

eine I 364. 1114.69. 257. 


w 
eloato 
2eiod- 


260. Towexy (Aye, iva) II 
348. Tonev Il368. La 
II 121: 

-eıy II 453. 

eineiv 1 382. 

eipopa (eipw) I 384. II 
39. 423. eipnrar I 
207. eipmro II 277. 
eipncedw I 300. eipnue- 
vos II 220. Epöunv II 
106. dndets IL 39.220. 

eipöw: elpuotat, eipuvro, 
eöpdato II 208. 

elpw: £epro, Zeppävos II 
208. 

eipwraw I er 


WU 


eis £6 1759. £s (sc. otlxov) 
II1 136.» &< he 
111136. eis 5 II1433f£. 


elorpart, on.aı I 384. 
elon I 538. 582. 
2% (sc. u{xov) III 136. 


Eraton.Bn (apveıov) 1337. 

exytyvonar 1 207. 

exet 1579. 

&zetvos 1459. III 89. 

exnBoAtn I 168. 

exnpu&e III 127. 

Exnrı I 562. 572. 

Exıncıs (pövoro) 1333. 

&xovzt I 572. 

Zxraykov, yAa I 615. &x- 
rdyAwgs 1 561. 

eunenatayuevos (Ppevas) 
1 392. 

erroüwnv I 636. 

eray 1 459. 

&)-, eidov 1323. 385. II 
231. 

eiarn 191. 

eiabyn 1382. Eindaraı, 
zo II 208. 

&Aagos I 114. 
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I. Wortindex. 


Griechisch: &uspüs — 


2 


ET LoTan0V. 


TEE ee ESEL 


elapps I 561. 

eXdonat I 324. II 422. 

EXöyyıstos 1416. 

Ekeeıya (TErpıya, ol) 
1617 

eieew: &ienoa II 236. 

Eheltlw: EheAızro, &IeAıke 
(EFERIE?), EeAty9n 
(&FeXtydn) II 202. 

"Edevotvin I 164. 

EeixeotneniosIII 140.174. 

Eros oördlewv I 365. &R- 
%0< BaAdeıy rıya I 382. 

Ixw, oa 1324. IT 43. 
137. 434. 

Eras I 422. 
1221: 

*2AAetneır III 112. 

"En 1422. 

EA, Eirroy.ar Il418,422. 
EoAra, &oireı II 181. 

eu.Baöov I 607. 

Zudo II 416. 421. 

eppanrews I 561. 


Eraöı 


euneves I 615. 

£unopos I 354. 

eprterpne I 330. 

Eurkeros (&vireios) 1353. 

eumityenv I 606. 

<uroöwv I 636. 

&v 1669. 759. 762. (-2ı) 
1276. (ev) Spdargor- 
oıy öpästdar 1219. &v 
(sc. otxw) III 136. Zv- 
I 288. 

evaktyxıos (abönv) I 390. 

Evayıa 1 637. 

eyavrtos 1296. 456. Zvav- 
ttov I618. Zyavriws I 
556. 

evaptlw I 383. 

evdestn I 616. 

Evönpos I 614. III 140. 

eyöuxews I 561. 

Evexa III 105. 

*öyepyeın I 4. 39. II 412. 

*veotwg 14. II. 


eyn I 551. 

evnvode II 202. 

evda (zat) Zvda III 148. 

evdeo (nach wn) II 363. 

Evi 1.759. 

eviautös: Evrauıım I 225. 
Evıauröy I 373. 

Feyınös 14. 

Evrorcov II 108. 

evyiscn II 36. 

evıoyepw I 538. 

Eyvupı I 383. II 54. 
etwar, &eoro II 204. 
205. &ssa II 54. Eooaı 
II 68. 

evraudor 1 573. 

*yräieta III 113. 

eymöto I 136. 

evmradtos I 561. 

e& 1668. 759. 762. 768. 
(mit -pı) 1276. € 
eödetag III 114. 2E 08 
111.433 f. 

eSatvunat I 383. 

eSatperos II 484. 

ebavapavooy I 607. 

eiut 1 387. 

egeins, eine I 590. 

ebestnv Eidetv I 368. 

Eerı I 641. 

£&oya 1 616. III 2%. 

e&o 1 538. 581. 619. 630. 

17253824: 

Eoıxa, Ewxeı I 390. II 
202. eizuia (öfmas) I 
39. 

eöptn (Yeo5) I 344. 

erayw I 616. 

erawven 1 284. 

eratscw I 324. 

erauptoxw, Koma I 321. 
II 61. 107. 

enet 174. III°55, 1. 

erelyw, yowaı I 324. II 
434. 

Erreimt (elvaı) I 675. 

erreimt (levau) I 675. 


ms 


» 


eripyonar I 675. 
ereuptiunsav I 648. 
ennBolos I 354. 
ent (Er) 1673. 677. 699. 
762. Erı 60€ 1660. Ext 
Gevns (Sc. yopas) III 
134. Er’ aypod I 677. 
ent etısow I 275. 276. 
eußatvo I 675. 
erıBarronar I 325. 
erıßaoxeuev II 60. 
erıdntwop (sv@v) I 351. 
erıdwmoöusda II 432. 
entiylyvopar I 675. 
erıypaßönv I 606. 
enöegıa I 616. 
emidzpronar I 676. 
ertevvumt I 676. Erttesone 
II 68. 
erılaperös (: erıkapeios) 
1 542. 
ertönna I 675. 
ertxhnatv (xadeiv) I 388. 
ertxkoros (wödwv, Tögwy) 
I 353. 
erıxiöw I 676. 
ertxpattwus I 561. 
ertindos I 354. 
erıktyönv 1605. 606. 
ertpmalvopar: Ereunvaro 
II 36. 
ertnatonat I 324. 
ertn£eupopat I 214. 
ertopxog 1676. Ertopxov 
I 369. 
enıreronar I 675. 
enın\ew I 675. 
*erınloxn IS. 
Erınvedsar (Böperov) III 
134. 
erıppew I 675. 
*rtppnpa 15. III 16. 
erısebwm I 675. 
ertoxnrtwv(yZpa)III 130. 
ertoxonos (Gdatwv) I 353. 
ertsrastos II 484. 
Errtotaöov I 607. 
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ertorapar 1 675. Eriora- 
wevos I 311. Eriorau£- 
vous 1 561. 

erıotepic 1 354. 

entotegonat I 322. 

eriornuwy I 387. 

ertotpopaöny I 606. 

erlorpogos (dvdparwv) I 
353. 

erısyepa 1538. 581. 

ertteiiw, Erırttdnnıl675. 

Erttpoydony I 606. 

entpenw I 675. 

ertpposöyn I 168. 

erttppwv (BuvuAnv) I 391. 

Eronar 1752. II426, Enö- 
wrv III 434. Esmöpnv 
II 232. 

eröpyunı 1 675. 

Eros eineiv I 367. 

Epapat I 324. II 422. 
npasaumv II 234. 

epartilm I 324. 

Epyo (eipyw)I203. &epyvo, 
Epka I1 55. 

Epyn (Epöw) Ss. peLw. 

epeßespıv 1275. 276. 

(Epetöw): Epnpeönrtat, ro, 
npnperoto IL 189. Epet- 
cato I 321. 

epetxopar: Mpıxov II 108. 
231. 

Epeinw: Epepınno, Katepr- 
pıre Il 189. Apırov II 
108.231. Epınaov 11121. 

&peoo’ £peoce III 150. 

eperwöc, 69 1125. 

epebyonau II 421. 425. 
npvyov II 108. 

epnwos 1 9. 

£ept- III 226. 

eptlw: Basıanı I 247. 
xaNNos 1 391. 

epweös I 91. 

epıyöc, 6y 193. 

"Epwös I 115. 
(entpös) 1345. 


Epıvöcg 


Epxos: zassıreporo 1340. 
alwris, bööyrwy I 344, 

Epvos @olvırog I 347. 

Epos 1 33. 

Eprw II 90. 241. 416. 

eppadatar, Eppadato II 
209. 

epon 1115. 

epudatyor.ar (vo) II 417. 

epudponeAug III 225. 

epözw I 233. 

epdw (eipöw), Epbomau I 
203. 324. eipuorat, el- 
puyro, eipbato II 208. 

Epyop.ar 1364. 1161. 258. 
(an-Jernivda II 201. 
eitnAouda, eidhnAobder 
11520 159276227 7531% 
eifnAouda; I1218. 219. 
19ov II 201.233. 258. 
Erd wav Il219.2iedoon.ar 
It 252. 

epwen I 203. 


3 >] 
BE UBES 


esdtm: £payov I 315. 
II 101. 257. oayıv 
II 219. 


esrepag 1598. 

esmepros 1458. 460. 

este ll 750.2751, 

£syapogıy I 275. 

erauptlo I 247. 

eratpos I 344. 345. 

Ertavovy Erapoy III 150. 

eteoy I 613. 615. 

erepngı 1275. 276. 

etı 1 754. II 516, 

eros 1373. E&rwy, Etüy 
1348. 357. 

ED: Valerdmy, VALONEVOS 
1112177 

ebdyyedos, ebayyeliw III 
176. 

edepyeıng 1421, 

eddetay (Tv, scil. 606») 
III 134, 

ebrrerös I 561. 


*edarien I4. II 346. 
eöxtinevos 1167. III177. 
eöxtıros III 177. 
evväigıv I 274. 

eöyıs I 353. 

eövyntos III 177. 

Eyw (Eyopat) I 203. 321. 
323. IL 108. 113, 114. 
eywy II 480. Zsyov II 
108, (örep-) 179. Eiw, 
oyncw II 253. 254. 
(suv-) 6ywxore II 205. 

EwAos 1409. 

&us 1762. IIL 433. Zus 
ey IIL 338. Ens—tewns 
428f. 

Feforza II 202. 

Felpw II 39. 

-Fevr (Adj.) 1401. 402. 

‚kenalı252 

Fennsltil, 

Fiöpevor II 450. 

Fıfayo II 26. 

Fisodantwpyös,  Fron- 
mpösevog (el.) IIL 223,1. 

Fo-, For, Förıs (lokr.) 
III 40. 339. 

Foı 1483. 

Fpartpa I 306. 

Fus 1498. 

ehEeorog III 177. 

eöpas 1 569. 

ebptsxw II 61. eöpoy II 
107. 231. eöpe IIL 416. 

eöpos 1 389. 

ebpd: zpelwv, heov I 615. 
616. III 177. 

eöpbora 1 398. 

edppanews I 561. 

ebyopar: ebcdunv II 231. 

edywAä (kypr.) 1 194. 

-eöo II 421. 

eöm: edöneyos II 416. 

evero 1676. ° 

epfintat, to II 208. 

"Egiaitns I 676. 


p) 


evtopxos 1 676. 
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&yYopar: Tydero II 99. 

eydpös I 296. 

Cauıden I 328. 

Cdun I 254. II 417. 

Ceıa 1152. 

Cebyyupı II 50. 54. Leb- 
yyopou II 228. 
ynevos II 428. 

Cöytos III 134. 

Cuyödesp.ov III 207. 

Coyös, Coydv 1130. Coya 
1162. Coyöpw 1275. 

Covvunı: Cosaro II 55. 

Coös (vor ye) 11500. 

4 (in cin) III 260. 

7 mf& 9) II 517. 518. 
III 268. 269. 

7) (ne) III 262. 263. 268. 
269. Mit oö, pn, w 
III 262. 7) „ev II 510. 

7) (sprach’s) II 74. 

-n (Adv.) 1586. 

7 (kret.) 1586. 587. 

n Tiyı 1587. 

Ban: MBnoa II 238. 239. 

Nyenovedo I 287. 

Myeopar I 287. 314. 380. 

Mdop.aı II 417. Nsaro II 
235. 

186 1615. (yeräv) 1556. 

nepedovrar II 420. 

Na (Aöxwv) I 344. 

1xa 1630. 

nıdoxw II 61. 

mae (poevas) 1391. 

Mrtor (: Antos) I 170. 

Zpar: Tunv II 68. 187. 
241. 417. 419. 

Apas,  Mpeas, 
Muzas, Npäs I 466. 

pap, Mara 1373. 

nparıos 1401. 458. 

Npepa: Tuepas I 547. 
auepän (tv rrevre) 1357. 
ev als Muepaıs I 357. 

Tperepa (,Sc.ycpa) III 
134. 


eksu- 


Teas, 


I. Wortindex. 


Griechisch: Eydopaı — Ypasbderkosr. 


Av, Adv, Av, Kan 
I 466. III 46. 

Nov 1337. 452. 

Nudo (P): Drreuvnmoxe II 
205. 

Nbwv, TUEWV, 
np.@v I 466. 
-nv (Adrv.) I 626. (Aor.) 
I1 438. (Inf.) 11453. 
Mvioyeds (: vtoyog) III 

208. 

nvopenge I 275. 

nos III 333. 

rap 1119. 120. 

Nmetpos I 96. 113. 

Tırceos 1.296. 

aröra I 111. 308. 

ho open I 293. 

Hparıinetn (Bin) I 446. 

Zpı 1548. 567. 

nscdonnı I 212. 

1suy0s1403.100y7) 1586. 

ntop 1119. 

npı 1275. 

n&s 1120. Moös I 357. 
548. oa 1364. 373, 
nodı po I 722. III 
105. 

Yallw: tedmAa, tedMdeı 
I1 193. te$nA@sI1218. 

Yand I 630. 

Yap.ßew: &daußnsa, Edan.- 
Beov II 235. 

Yoavyaros: aumstnpwvl1344. 
Yavarov 1328. Yayarın 
(daveiv) 1257. Yavaroı 
1168. 

Yapocw:tedaponxall179. 
Yapance II 235. 

Yassov (: tayısta) I 617. 

Yedııov I 306. 

Yelvm (YEvo) II 26. 38. 
Edeıva, Edevov II 100. 

Yercız pevwpnev III 420. 

YerxTnpta (Bporov) I 351. 

Yes (Eetvmv) I 344. 

Yenıstebon I 287. 


NLEWV, 


-Yev 1537. 

Yes (N, neben Ye) 1113. 
Veos &s I 560. Yew, 
Yeotv 1133.137. Yesoıv 
1274. 276. Yeois Mpwst 
III 186. dYeos Toynv 
ayadımv III 124. 

Yeoyovta III 172. 

Yeoöuntos III 160. 

Yeoöoros III 160. 

Yeoetxerog III 222. 

QcoxAöp.evos III 157. 

Yepeus I 357. 

Yeponar (dEpw) I 330. II 
417. 420. 

Yeonös (AErtporo) I 347. 
Yeond 1125. 

Yew (cf. rp£ym) II 89. 
241.258.426. Yebsop.ar 
11253 

OnBn (Vrorkaxtn, lok.) 
1221. OnBautris Boww- 
ttas1335. Onßnsı1222. 

Inya: EdnEa II 231. 

Inkopar: Ednmoduny II 
236. 

Inıku 1329. 

*nAuxöv 13. 

UnAbrepos I 414. 

Yrv III 45. 

-Ynv (Aor.) II 438. 

ANrw):Tednea, Eretrinea 
11183. tapav II 105. 

Ynsaupös I 306. 

-Insopar II 254. 

-dı 1547. 722. 

Ys (darasons) I 344. 

Yynoxw II 61. Tedynaa 
II 171. 194. tedvnos 
II 219. tedvngw II255. 
&davov II 107. 231. 
Yavov II 194. 219. 
Yavodpaı II 252. Ya- 
vebnevos II 251. 

Yyntös II 486. 

Y0ros 1115. 

Ypasbderlos III 225. 
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Ypwcr%w I161.422 
II 107. 232. 
Yuyarnp I 344. 345. 
Ybeida aveuoıo I 347. 
Yup.a I 222. 230. (zexo- 
mörı etc.) I 240. 
Yıvo II 44. 

Yüpake 1554. 596. 
Ypaı 1161. (ööp.ov) IT 344. 
Yıpası 1554. 569. 

Yupatos I 456. 

Ypnde 1554. Ypnpı I 
274. 276. 594. 

Yopca I 125. 

dopnatns I 111. 112. 

-t (Adv. 1570. 571. 

-ıa 1402. 

tatyonaı (Yonöv) I 391. 

tatpög 1113. 

iayn (FıFayw): (auet-) 
Fayvta, &FayovIl203. 

töta (N, Sc. yoopa) III134. 
{din 1555. 568. 


2. Edopov 


pow: onaa 1700257 
20 töpwsar I 367. 
onar II 421. 
iepeuto II 210. 

-{n I 168. 

{Co IL16. 96.187. TLomar 
II 420. 

inpı II 25. tepar I 
324. rxa II 2393. 
(&o-) ernv II 82. Non 
II 252. 

inrap: eo: 
Intnp ayada III 252. 

"INauns 1347. 

{Won 1325. 

1x0. 1537. 

ixavo I 364, Il 57. (az-) 
iydar II 201. 

Welos (dnmara Kal Xe- 
oaırv) 1 390. 


(Kariv) 


"Trodr 


ivsteöw III 114. 115. 
tay&ouat I 208,1. 364. 


II 58. ixöpmv II 107. 
108. 

txpröpıv 1 274. 

«wm 1364. tEov II 232. 


{aöov I 608. 

Maszop.aı (Maonaı) 1161. 
Onza, Onansı II 182. 

rpö I 722. DI 
105. 

Muögpı 1275. 276. 

tnepos 1 333. 

tneprös II 486. 

tva II 348. 402. 403. 520. 
III 320. 428. 444. 

-ıyöa (Adv.) I 608. 

ivöarkopar II 52. 

-!vönv (Adv.) I 606. 


Irenporyot I 114. 


inrößoros III 160. 

irroöacetn III 222. 

inrööponos III 207. 

Irzötoos III 222. 

Innos I 114. 154. 
inzw 1133. 136. 

inröstacıs III 172. 

innörms 1421. innora I 
rt @112: 

tpn& “tpxos III 195. 

ts (avemovo) 1344. (Tnde- 
noyoro) I 347. 

Istnoti I 221. 

toxw 1161. 

toödeos III 223. 223,1. 

tsoroAttns III 223, 1. 

isos 1296. icov, toa I 
615. 617. 618. 

tsopöpos III 175. 

tsrnkı II 21.69. Eornxa, 
<ornxeıw1112.183.186. 
esends II 218. Esenkw 
II 255. Zoımy II 74.75. 
18. 232. 238. oras II 
218. £otnsa II 232. 
snow, ornoonaLll 252. 
III 139. 


(60) 


«tert ED 728 


| tstoreon III 207. 


ioyavau 1 324. 


{sym 1203. II 26. 


ttza I 91: 

tnrov III 35. 

Ipıximetn (Bin) I 446. 

za. (mit Opt. im El.) II 
371. 506. 

Kor LU 0510. C 111 59. or 
uzy II 510. 
cıs einnoı II 249. xat 
vor ös III310. Nach 
{Wr III 419. 

II 56. 4293. 
KERASAL, KERAGHENOS, 
&xtxacto II 197. 

zalo, zatopatr II37. Erna 
1182. «navro II 37. 

xaxotAtos III 219. 

Kards: Kard army 1337. 
49465 1561. Mit eivaı 
LIEST Er 9 
(Instr.) 1240. 


xerarmuenos II 


\ [A 
KAL TOTE 


FUND BAL 


Yarow: 
209. 

zahlen I 380. erinmar 
xertnnevos II 207. xe- 
vAnato II 277. zexin- 
sop.ar II 255. 

zaMNıora 1617. 

xahhtsgupos 1419. 

zaröv, zard I 618. 

KardrTw! KERAÄULMENOS, 
«exdiurto II 208. 220. 
(&p.ovs)I392.xaRupdets 
II 220. 

xdunhos I 154. 

zau.yo I149. 59. zerunsu 
11185. xexun&s 11219. 
&xapnoy II 107. xapö- 
wesya (mit -pı) I 276. 
zaucy II 219. zanod- 
par II 252. 

Karavntos vios I 446. 

«areros I 115f. 

xarvös IT 151. 
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xapın »opöwvres III 158. 
zapratuwg I 561. 
zaprös 1152. 

zapta 1631. 

“uptepos 1 354, 

-xas 1537. 

xaccbw II 29. 

“aotopvöca II 45. 

Kastope I 137. 

«ara 1 759. 762. (-oı) I 
276. xara vs 1547. 
KITR AOCUOY, OIDaV, 
rörenov I 760. (za) 
bontynv I 276. 

“ataypapen III 108. 

“ataöızdkn I 329. 

zataöboeo (Wr) II 363. 


wardapnsxatdxpns1636. 


ALATALTEND, KATAATA- 
veesde I1 435. 
“araxntdev I 636. 
zarızıstar II 209. 
xatand&ato II 39. 
xatavta 1637. 
“atavtızpd I 641. 
zoterAnyn (ntop) I 392. 
“artaotaseı (kret.) II 368. 
zarariropaı (Top) 1391. 
*raragasıs I 23. 
xatapepovrog III 108, 
KATIPPARTOG 
III 134. 
zaraguraoov I 608. 
“artevavtiov I 636. 
zarevona I 636. 
*karnyöpnea 16. III 6. 
*sarnyopobnevov I 23. 
+atw 1 537. 
xatwp.noov I 608. 
%&yıns I 153. 
“, xev II 371. 372.400. 
498. III45. 425. 433. 
42dpos, “Eöpov I 93. 
zeinar II 68. 241. 417. 
419, &xeiunv II 68, 
xeloonat II 255. 
xeınnta (Antöoc) I 337. 


(Sc. vaös) : 


zelpm II 39. 

“etw 11 39. 90. 

KEraoUu 8. Kalydpat. 

xeragynwos 11 185. 

werenoneyos II 210, xe- 
acoaı II 238. 

*£Xeudos I 115. 125. 

xeleum I 385. 

xEAns (sc. Innos) 1422. 

+£kopar II 423. 

#Evayöpog III 223. 

zEvrwp inrzov I 351. 

zepatwo II 39. 

xepaolu, zepdorov I 93. 

+£pölstog 1 416. 

“epons 1110. 

xcoxero II 63. 

xeödwt xEreudu II 192. 
“ö%e II 108. 

xesaAn (welwv) 1273. xe- 
yalnypı 1275. 276.323. 

“nöroros IT 416. 

“now, whöonat I 205. 
313. xeraönso II 254. 

“ip Yavaroıo I 347. 

wlöynut, ztövamaı II 417. 

zrrnoru I 380. 

xwöuvederat III 35, 

xiyun.at II 56. 422. 

xtpynpt II 49. 57. 

"Kto 1%) ab 275. 5373 
zıyavo, “lynpt II 21. 
Exıyov 11232, 238, 
#10: &xtov, zuy II 100. 

%Nayyndov I 608. 
x\aLw II 37, KEraNyas 
11278203: KERÄTYOYTES 


II 203. Zxrayda 
203.=236: 
x\alwo: &yiauon II 36. 


xAaboonar IE 253. 
Kieapyor I 169. 
#NE Fos, XN&0s 1120. (ra- 
too) 1.344. 
xNEonar 11434, 
»\rto I 316. 
xınonv 1 606. 


I. Wortindex. Griechisch: xdpn »oudwvres — KoTuAndovöcı. 


“Anndwy (natpöc) I 345. 
"Anton (nrocıc) IA. 
“Antös II 485. 

xMwas (öönoro) I 344. 

xAtyo TI 49. xEexdıpar, 
xexklarar, xexiumivos 
II 187. 

xAotngı I 275. 276. 

rules TA. 

wAövos (Eyyeıdoy) I 344. 

“NL II 39. 

x\utös II 485. 

“\ö3o 1 310. 311. II 100. 
&xrvoy IL100. #ExAuBı 
II 227. »A09: II 82, 
xAödı por I 463. 

xyüpar III 231. 

“yosch II 36. 

“odöpyo I 136. 

z0orv7) (SC. BouAn) I 555. 
586. III 136. 

xolpavos rrwyav I 351. 

“oAAntös II 484. 

xöpapos, zöwapov I 93. 

“onıan 1575. 

xonöwvres xdpa I 391. 

röu.ros böoyrwv I 344. 

xovtn 1153. 

röyıc,lr153. 2 

“ovtsuros 1153. 

KOYIW! KEKOVLNENOS, ZEXG- 
yıro II 209. 

xorpog 1115. 151. 

Korn: zeronas II 219. 
228. 

xopevyunt I 252. xExo- 
prnpar II 185. 

#öpos 1 333. 

%exopudu.evos IL 208. 

“opuseng I 111. 

x00n&w: xöopmse II 236. 

xösunsts III 136, 

“oountös II 484, 

xoou.ntwp Auiv 1352. 

rotem 1 214. 284. xexo- 
na&s IL 184, 

xotuAndovögıv I 274. 


I. Wortindex. Griechisch: »ouptE — Xbw. 
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zoupts 1 569. 


xpalo ! zexpaya II 
172. (av-)ixpayov II 
106. 


zpatvo IL39. zexpaavrar 
II 208. 

xpanvös! zpnınyd (Bußds 
etc.) [617. Aparvos 
I 561. 

*payov, xpavos I 92. 

“patepb Veparovre III 
252. 

wpatep&s I 561. 

xpateoyı 1 275. 

xpatew 1212. 314. 

xpeas, peu 1148. 151. 

“pelscwy (vor ye) IL 500. 

zpepanar II 420. 

Kontn I 221. 

ztCw: xptxe,xptye Il 106. 

xptvo 1 328. “ptveodat 
I 209. xexpıevos II 
210. 

Anlenee ll; 

xpbBda, xpo3önv I 606. 
608. 

xpöntw 1384. Kpbrtasze 
II 63,1. xexpupmevog 
II 208. 

xpögna 1631. 

“puon (zpugä) I 586. 

+pugndov I 607. 

Kroonar: zermpar (Exen- 
Bau), Extnsaunv, SXTic- 
dar II 191. 

xteivo II 38. 40. 46. 
xreivona II434. Exru 
Des ae ll 
457. £xtavov II 106. 
Exteıya II 230. 

ats (Tndepdyoro) I 
344. 

atilm: XTimevos 


1I 67. 


IIMA457 

EXTISAY Klose 
IP9% 

KTUTEN! EXTUTE 
xtörov II 232. 


1109: 


xuavoyalta, ns 1419. 
wuzao 1 247. 
x0xA0s (Pl. xöxra) I 124. 
#ö4lm 1 222. 554. 577. 
xuxr\öse 1 554. 
wöuarta (mavrotov 
may) I 345. 
xup.atoyn III 172. 
xuvannın III 208. 
xuveo II 422. 
xupew III 12. 
zöpw: “bperar II 39. 
xuxbon: &xwxusa II 236. 
Anßpedonat II 421. 
Aayyavyo I 321. II 58. 
Az\oyya II 191. &io- 
yov II 107. Aerayeiv 
II 229. 
kayaa (sc. “p&a) III 134. 
Aacopar IL423. 2ialcro 
II 40. (mit -zı) I276. 
Aadon (Aadon) I 586. 
Anredatnovı I 221. 
Aaußavo I 321. II 57. 
Eiaßov II 106. Aaße 
(-gı) I 276. Aaßerv I 
328. 
kaurpöv I 615. 
kaurw, ronar II 426. 
away: &Xatoy II 107. 
232. Aclaowar II 180. 
Aa& 1569. 
Anös 1155. Anot (Aypıö- 
tat, asrıotat) 1135. 


aye- 


Kasrm: Ads, Aeknaos 


II 106. 202. Adna 
IH 204% 205, 
Aöyn: Atysı II 268. 


(EieEa), Eeınov II 259. 
Atzopnar II 253. 

ketos I 353. 

keirw, Actmona I 212. 
581. Il 12. Addoıza, 
keleınpar II 193. 276. 
Aeketbopnar II 255. 
&Aıroy II 94.107. 231. 
276. 


Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. III. 


F\Ecıs (= u&posAöyou) 13. 
Mrtw I 383. 
Aeuxonuppos III 225. 
Aeöoco II 37. 

Anyo 1203. II 480. 

Ando II 480. 

Anıßoreina III 161. 

Anzudos 1115. 

Arakopar (Ardko) II 417. 

Atya (!Atydc) I 630. 

Atyonv I 605. 606. 

Arycos I 561. 

Abm» 1.626. 117226; 

Atnv deireitos III 228. 

Atos I 115. 153. 

Arkatouon I 324. II 26. 
Aelınu&vos II 184. 

Auunv, Arneves 1162. 163. 

Arads 1115. Auu.o 1272. 

Atra I 601. 

Asconar I 324. 384. II 
39. 99. Edıröuny II 
99.106.232. Artesdar, 
Aresdar (Attopaı) II 99. 

Arraysdo I 324. 

Aoyoypdpos III 153. 

koporcorös III 162. 

*\öyos 13. 23. 

Aoerpa 1149. 

Aobw, Aobonar 1330. 383. 
II 429. Aeroumevos II 
205,1. 209. 

Aöyos 1335. 

kuyp&z; I 561. 

Auxaßaytos (tod adron) 
1357. 

Mass! vexpoto I 351. 
Yayarov I 215. 

köyya 1125. 

Xöw (mit Gen.) I 209. 
328. II 26. Adeteoy, 
Adete II 353. Adloma 
II 215. 217. Addvgar 
11198 217 SH 
437. &Auca II 231. 
Koaı IL 448. Audnsc- 
par II 255. 

32 
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I. Wortindex. Griechisch: A&ßn (zarpd:) — piyn. 


mm Li irre een 


Abd (ratpig) I 345. 

Aoßnräpes Epwwöes I419. 

1.0 115906550785 
1117127 

pawvas I 422, 

palvonar (matvo) II 36. 
416. 422. 435. 

vatonar II 39. 422. 

pazap, porarpa 1423. 

uazpös: maxpd I 615. 
Dly MEBarbası arac, 
60V) mresdar I 626. 
IS. 

vora I 540. 630. III 
226. wdha noAAd, rav- 
zes 115226. Tuaıa 
B4H, Eyyds, Apanvög 
II 228. 

woraxins I 561. 

varıcra 1618. 619. III 
226, 

närdov I 617. III 226. 
BaANov (Kal) M&RNov 
III 145. 

koav (ev) II 507. 

uwaydavn: wadov II 106. 

wavyredoudgt (tebw) II 418. 
421. 

Maptot I 169. 

papatvonar (vo) [I 417. 
418. 

papyanın I 247. II 47. 
57. 

paotıyow:! MaoTiyWoon.nt 
11 255. 

narnv I 626. 

pAyn: pdymy paysadaı I 
367. »adyn 1222. pay 
apnyeiv, vıräy I 230. 

payonmı 1247. II 423. 
431. 

na I 642, 

warbıötog I 561. 

paw: nepan 1324, pe- 
paws II 218. nenova 
II 179. 331. 469. 

we 1464. III 46. 


peya I 418. 555. 612. 
612, 1. 615. 617. 618, 
620. III 225. yeyara 
I 615—618. 

payddei (möyas etc.) I 
273. 

Keyatpn I 214. 

neyarws I 561. 

neyalmort L[ 562. 

veyapı I 162. 

Meyapoi (lokr.) IT 221. 

neyas (eldos) I 391. 

weyedos 1 389. 

nedonat I 283. 313. II 
418. 

nedöstepov (ol peddo- 
tepo:) I 636. 

perdlam II 421. Euetönsa 
II 236. 

peiloy (noAA u. roA)) 
I 270. 

peiktypara Yunod I 351. 

n.eivös OnoAnto (böot.) I 
357. 

pelponar I 321. II 39. 
423. Eppopa, eiunp- 
cas 121977 

neradpögıy I 275. 

pehatvecdar (Ypoa zaAov) 
1391. 

nEhas, neraıva 1401.404. 

weietort 1 572. 

neitzprntov III 160. 

vlt II 36. 470. 

*usllov I4. II. 

wein: weunte II 172. 
182. weunios I 314. 

nepnopuypevos II 209. 

nengopar II 422. 

Meveßoro dpyw (böot.) I 
357, 


. ps II 506 £. III 45.51. 


54.55. pneu—BelII417. 
-wev (Inf.) II 453. 
-wev, -ues (1. Plur.) 1275. 
Meveiaos III 174. 
-„evo- (Pass.) II 433. 


pevorvam (MEvolveoy: pE- 
yotynoe) II 238. 

mevos eveiv 1 370. 

eva: neveo II 253. 

mecauAos, ov III 219. 

weoööun I 115. 

nisor I 544. 
*ueoouns IA. II 412. 
nescos 1452. 453. £c- 
so 1570. | 
werd I 645, 741. 742, 
760— 763. pera 68 I 
660. 

netaöpoudony I 606. 

Peranauswin (ToA&p.oro) 
I 215. 

neractoryt I 572. 

neratperonat I 313. 

nerörtode I 641. 

*ueroyn 14. II 476. 

neu 1469. 

meypı I 773. 

pen. 1151905202856 23 
364. 368. 369. 388, 
IIL:262.22885 21922 
438. 444. 

und (vor öc) III 310. 

ynöonaı 1382. II 422. 

unzdopa II 203. peun- 
x&5s 11105. 202. E&u2- 
unzov II 12.202. 227. 
nazov II 105. 202. 

uixos 1389. 

wnAoßornp III 161. 

env (ev) II 507. 

pnv: prva 1373. unse 
I 246. 

unvto I 214. 

wnptvdos I 115. 

ynpös (pnpot u. pipe) I 
125. 126. wnp& 1136. 
(&, Yarepw) III 252. 
LI123% 

Pnotwp YöRoto I 351. 

unttera 1109. 

untporarwp III 207. 

utiya 1631. 


I. Wortindex. 


Griechisch: yiyda — ÖBdig. 
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piyda (:ptyonv) I 608. 

ptyvopt I 247. peutyue- 
vos 11208. 220. nıy- 
Yets II 220. wiconar, 
kıynsopau II 254. 

nıxpos (öepas) I 391. 

kievnozo I 311. 

uiuyo II 26. 

mv I 467f. 481. II 
48, 

wıyvödo II 44. 

wioew: £utonsa II 236. 

Ktodogopd III 172. 

pvaonar: wernvenwor II 
179. nepyncon.a II179. 
255. 

wmv I 354. 

pynoteücavtes II 237. 

wynotnp I 351. 421. 

möyıs (:möyore) I 578, 

wor 1463. 464. III 46. 
48. 

nolpa (dewv) I 344. 

noryaypıa III 208. 

woArnoov 1 608. 

movayın 1588. 

WOpov zaxov Amokiodar 
368. 

nouva& I 569. 

wverös I 150. 
I 344. 

„ödoy wudeisdun I 367. 

wozconar II 109. mend- 
“us II 203. Zuuxov 
II 109. 203. 

wopta-wopta III 150. 

wöponat II 36. 

wuormptors I 225. 

now: nenuxa, wbcay II 
190. 

yato II 39. vaosa II 39. 
67. vacıın II 39. 

yads I 122. vaogıv I 
274. 276. 

yabrns I 111. 422, 

Sbaı obaı III 


(Avöp&v) 


yeaı vEdt, 
150. 


veaytas I 111. 

yenvins (attrib.) I 421. 

yelatos (AAAwv) I 417. 

yelxen vermeiv I 367. 

verös 1 96. 

yenesdo 1284. Eveunou 
112235, 


yenomor (venm) II 419 
eveima II 231. 
veomat I 364. II 417 


(futurisch) II 90. 

yEeov 21.615. 161 00ELl 
280. 

Neortopen (vads) I 446. 

veupfigıv I 274. 

vepeAnyepeta I 398. 

yewstt 1 562. 

vewtepov 1 416, 

yeortepos (mit -gı) I 276. 

nen I 322. 

Nnanıos diös IT 446, 

vnyeptns I 357. 

mot (dewv) I 344. 

ynmowvet I 571. 

vnoos 196. 113. 

ynya, viyopar II 426. 

ytkopar I 383, yilo, 
ytCopar II 39. 428. 
yeyırrar II 207. Zyı- 
daunv II 39. 

yızdopar I 212. 

ytan: pdyms 1351. virnv 
yırav I 368, va I 
381. Nixawv (tatv) I 
137. 

yıy I 467f. 481. 

vırenp III 161. 

yirıpoy (:toöavırepa) III 
208. 

Ylosomar II 422. 

ytper 1257. II1 25. 

yonpacı 1240. 

youtio I 380.: 


y60s: kunornpwv I 344. 
yow I 240. voov voctv 
1 367. 


vosog 1 115. 


vootos (yatnc) I 351. 

vooptlonat, voopiko I 
203, II 418. 

youunvia I 225. 

yoboos (Arös) I 344. 

vd III 260. 262. 
1I 498. 

vE: voxra 1373. wort 
1 246. vuxtös I 357. 
548. vöxtes 1163. 164. 
vöxtas I 373. 

yöxtwp I 548. 

Joy LE=7477 280-1755 11 
264. oil vöy Avdpwrot 
111 221. 

yvös 1116. 

yöcow II 38. 

yöoya 1548. 

vwAepes I 615. 

ywlenzwg I 561. 

yorta 1125. 159. 

Eatvo II 39. 

Eavdös (dp) I 391. 

Eetvos I 344. 

EöAov, E0Aa I 153. 

&öv I 730,1. 

Eöyeois notan.ay I 351. 

Suyinpt I 311. Euvenze 
1648. 

Euyronwtarung I 562. 

o-Stämme I 113. 125f£. 

08 (197709 150131117296: 
315. 365. 406. 

6 wey — 06 0& 1502. 

ney II 508. 

(öte) III 319f. 331. 

433. 

kg) BUBEN 

roppasıs III 


YD KEY 


OS © 


Bapısrdg 


ö0e I1 505, III 241. 
6öuwn I 344. 

6866 1114, III 114. tüis 
6806 1359. Sd0oto (dtn- 
xeıy) 1 359. 6D0v EANE- 
wevar I 368. 660Y Ayeın 

32* 


500 I. Wortindex. Griechisch: söspnuar — öpwn (mode). 
1 375. 50V Epyesodar | olyyew II 58. ovop.axınönv I 606. 
1365. 66% ropebeodar | olyopar II 202. 422. | övopar I 214. II 422. 
I 244. wyero III 434. (rap-) | övomastt I 571. 


oöbpouar I 214. II 36. 
422. 

‚Oduontos (ööp.os) I 446. 

onbsson.ar: Göhduorar IL 
184. böucaumv II 
236. 

ölwm 1329. Hüwön, höwmder 
11205. 

ödı III 17. 428. 

ödon.aı I 313, II 422. 

-oı 1 572. 

ot (Pron.) I 463. 467. 
481—483. 

olyvunı II 54. 

oida I 311. 381. Il 178. 
276, III 301. ndea IL 


27. 20 WOLLT Relong 
II 218. 

srlupWwraros (Alla) I 
337. 


otxade I 553. 

otxer 1 221. 553. 

olxerns 1421. 

otxta I 162. 

olxins ayadrs I 348. 

olxodesrörng III 157. 

olxodev I 553. 

otxor 1221. 544. 553. 

olxövde I 559. 

olxos, olxor I 162. 

olxtpd (öAopbpopa) I 
617: 

otxwgpehtn III 208. 

OAnos Alas I 447. 

olnos I 115. 132. 

olvifon.ar I 250. 

oivörredov III 208. 

otvorormp III 161. 

olyoyo&w: olvoyorioaı LI 
238. 

otorröAog III 175. 

otos (apernv) IT 391. 

olotebw 1 325. 

ottos (Aavamv) I 344. 


otywxe II 201. 202. 
oABıE “önpe (yEvoro) I 398. 
öAerp ons zeyarrs I 

351. 

Ghedpos (xetvou) I 344. 
öAtyos I451. yov 1615. 

619. you 1559. 
okay : öAıclhoy IT 106. 
örvmı 155.434. HAwAc, 

(an-)öAwier IL 194. 

ököney IL 107. dödeoa 

11 231. 
6r0d (ppov&w) I 617. 
oAoAülw: ÖAoAUEa II 236. 
6Aowbpop.ar 1214, II 422. 

6Aopupayımv II 235. 
Oxburmıa I 164. 
öu.adew, on.dönsav II 236. 
önaprnonv I 606. 
öunAızin (= Öyniızes) I 

1148 
öuıkaöoy I 608. 
önıhkenm I 247. 
öptkos: uunornpwv 1337. 

öntAw I 238. 
önpara I 143. 
ouvunıl369. &u.ocaIl55. 
önodunanov I 608. 
Öuoros I 269. 296. önotn 

(punv zart elöoc) I 390. 

ön.otms I 556. 
Guöpyvormı 1203, II 51. 

55. (ar-\öuöp&ato II55. 
önod 1 537. 591. 
ön.ös, Öums 1559. 560. 
övap I 602. 
öveıpos, ov 1129. 
övtvnut I 315. 

*oyona (u. *brum bei 

Aristot.) 18.23: 
öyon.a (mit Namen) I 

388. Övoma xadeiy rıya 

I 381. övöparı I 273. 

391. 


övos I 114. 
65öyAuxus III 225. 
und II 45. 680 L615. 


o5Ea (“Adyym) I 617. 

öcotartov I 615. 617. 

öra (kret.) I 586. 

örer (dor.) I 572. 

nt, Ony, Örrn (kret.) 
1 586. 587. 

onnmdew I 247. 

ortkonar II 418. 

örıs (dewv) I 344. 

Ortow, Oriocw 1538. 581. 

önitens 1421. 

örotos III 343. 

öröcos ILL 343. 

öröte III 343. 342. 

ortaw I 316. örnräsar II 
238. 


otrou 125372 
343. 
ai (lokr.) 1581, 1. 
Be 1.35% 
örws III 343. 


a örwrall 215. 216. 
259. &Fıöov, eißoy II 
96. 232. 238. 259. 276. 
428. elööumv II 428. 
obopar II 253. 259. 

6peyyunı. I 325. II 55. 
öpmpeyarar, to II 188. 
189. 

öpeyopar, öpeyw II 435. 

öpesprv 1274. 276. 

*oodn (mrüsız) IA. 

öptostaönv I 606. 

öptvo, Öptyomar II 199. 

*öpıstiwn I4. II 346. 

Öpxıa tawveıv I 369, 

Öpros (Heiv) 1345. Gpxov 
öp.vuodar 1369, 

öppdopar I 324. Gpunsa 


II 418. 


I öpph (dmpös) I 344. 


I. Wortindex. 


öpvvut II 15. 41. öpwpa, 
öpwper IL 199. Opvupaı 


1 208,1, Il 53. üpro 
II 41. 101. pero II 
101. 107. opoa II 


232. öpodkau, önsw II 
252. 

opopar II 422. (Exı-) 
en II 205. 

pen (yatıs) I 344. 

öpdös 1455. 

öpyısty atyurıoisı IIL195. 

opöccw II 39. 

Öpyapos Avopmv I 351. 

öpyeopat (öpycw) II 418. 

öpw Öpw III 150. 

=06?1:910%11 32.403; 

ös (Rel.) III 295£. 405. 
423f. ös te III 320. 

ös (Dem.) III 241. 296. 
310. 311. 405. 

os (= £ös) 1489. 

öcoy I 615f. 
III 148. 

öcoe 1133. 135. paeıya, 
ADAApOTW; Waeıyd, al- 
wardevra,(?) Tepixad- 


v er 
0509 0O600Y 


‘ea 111252. d00e öate- 
Tal, DEÖNEL, DEpXerat 
III 251. 


öcconar II 36. 422. 

öooog tıs I 519. 

6oteopıy I 174, 

öortıs/ (örıs) I 519. III 
339. 340f. 343f. öc 
zis te 111 340. 

öta (lesb.) III 320. 

Öte, 8. 6. 6te npütov I 
457. 

örtı ‚(örtı) III 320. 326. 
340f. 352. 434. 

ÖTie, 8. ÖOTIE. 

örtı 8. Ott. ÖTTL TAyıoıa 
III 344, 1. 

örparktus 1561. 

orpnpüs I 561. 

ötpuyrüg Aasv 1 351. 


Griechisch: 


od, o0% II 369. 372. 521. 
533. od uev II 509. !od 
ra 1583. od ro rote 
1583. 00% eis zöpaxas 
III 124. 

od 1 597. 

obdauın 1587. 588. 

oböanod I 597. 

ode II 503. 505. 536. 
0DDE yap vDOE, DÜDE Ev 
odße 11536. 006° 65 III 
310. 

odöets II 536. 

*oböerepov 13. 

ob80s (ynpaos) II 344. 

oddap 1418. 

oöxt (: oöyt) II 505. 

oöie üyeıpe I 395. 

ody II 504. 

odpavtwv (: 
427. 

odpavödı mp6 ILL 105. 

oöpea III 231. 

odota« (mit Gen.) I 337. 

*obcta 16. 23. 

oötdwevos II 
437. obrastat, op.EVoS 
11.209: 

odrog III 52. 241. 

oörws, oöütw 1559. 561. 
580. III 226. 

opetiw: Öperkoy II 106. 

öpdarnös: öydarue I 
135. öodarnor I 143. 
111.232 

öppa II 402. 520. III 
414. 433. 444. 

öya 1616. 630. III 226. 

öycan 1160. üyeooıw I 
274, 276. 

OyEw, OyEop.at 
114. 135. 196. 

oyYen: &yıınoa II 236. 

öydn, Oydar 1162. 

öb I 122. 

öbetw I 325. 


*rzados IA. II 412. 


obpavıos) I 


odtalw: 


Iks119. 


Yv % [4 
Opvuuı — "rapatasıc. 


rals: maide (Öröumdove, 
xpatepöppove) III 252. 
matöorv I 137. 


rakaı II 3. 

raAaumpıy I 274. 276. 

rarlascn I 392. 
Aaode, rerardodar II 
205. rerakaypevos, re- 
ralaxto II 209. 

maAıy: Öpwevos, 
ydels III 177. 

martvopoos 1455. 

(“paötnv) I 


TETG- 


rAay- 


raAkonEvn 
SI: 
rapray III 149. 153. 
ropmnony I 605. 
rapnpwroy, a I 618. 
ray- 1572, 
royöapatwp III 175. 
rayönpet 1572. 
raydunadoy I 608. 
mavvöyıos 1 458. 
ravorzin (a) 1575. 
ravoptket 1572. 
ed, (@) 1575. 
rayouotn I 544. 554. 575. 
rayta (Adv.) I 619. 
ravrayn 1588. 
nayın (ndyen) 1587. 588. 
naytwg 1559. 561. 
rapd I 276. 288. 746, 
195. 161. 
rapaßaszw: 
11 60. 
rapaßinanv I 609. 
rapatpasız Eratpou I 351. 
*rapaxetpeyov II 1.171. 
rapaxrıöov I 607. 
rapaxog (sc.vade) III134. 
rapayta I 637. 
*rapaninpopartızot GUV- 
eopn.oı IT 5. 
rupustanov I 607. 


rapeBaoxe 


Frrapaodvantıxol GÜVDEO- 
vor I 5. 

*rapdrtasıs III 413. 

*raparacıg II 2. 3. 
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I. Wortindex. Griechisch: rapararızdvy — riAyapat. 


| re 


*rapatatıxöv II 1. 

rapaypriua 1 636. 

rapexrpopeöyw I 651. 

*rapeiniudas IT 4, 
TEL: 

*raperöneva 13. 

rapeyopat II 429. 

rapos 11 265. 268. 283. 
III 436f. rapos ye 
wev II 498. 510. 

rasasyar I 315. 

mascsaköpı 1 275. 

roccn I 316. II 39. 

racsywm II 61. rerovde 
II 215. rerövder II 
277. . eradov II 107. 
rerasumv (?) II 185. 

ratgsow! (EX-) Terara- 
ywevos II 210. 

ramp I 344. 

ratpoxastyvntos III 207. 

raTpopovebs (: Tarpo- 
@övos) III 208. 

radpos I 450. 451. 

rabw, rabop.ar I 203. II 
480. reraunm, ene- 
rauto 11'205. 

reöa I 743. 

reötoto 1592. (öubxerv) I 
593. 

reöor I 221. 

relög 1459. zeCH (öuva- 
ei) I 586. 

rei (dor.) 1572. 581. 

reidonar 1285. II 107. 
reitw IL 107. nirorde, 
ererotder, Ererıdeev I 
276. 11184. Erıdöpmv 


I1 107. zerdyoo II 
254. 
reiva 1115. 


reıvam III 32. 

reipalvw: rereipavtar IL 
207. 

reipow, onaı 1316. re- 
reipnnar II 180. eı- 
pntävar I 247. 


rerpntiio I 316. 

relpwvs 1115. 

reipw II 38. rerapuevos 
II 210. 

reralu I 292. nenin- 
nevos II 202. niNto(?) 
18:77 

teilw, reAonaı I 288. II 
88.426. III 12. ErcXero 
II 88. 108. 238. 

reuro IL 265. Ereure II 
212. Zrreuda II 232, 

repntatos 1 458. 

reurwv (aeol.) I 524. 

tens 1422. 

revonar (nEvw) II 418. 

renia 1125. 

rep 1IL45. 49, 

repawm: merepnudvos II 
210. Erepaoca II 57. 

repoonat II 417. 420. 
421. 

reonv I 626. 

repdw: repoerar II 435. 
Erpadov II 108. ‚231. 
(öt-Jerpadero II 437. 

rept (tEpı) I 644. 645. 
647. 654. 659. 665. 
700f.762.763. III105. 
Mit eipt, yiyvonar I 
660. Mit otöa I 664. 
706. Mit gu I 706. 
Mit öxtaxostousIII 10. 

repıntpeopar I 706. 

repıßatvo I 702. 

repıißaitw I 705. 

repryiyvouar I 704. 705. 

repiöldwut, Bopmar I 327. 
II 432. 

reprööw I 706. 

repteim (elvar) [390. 704. 
205.7719. 

repternt (Evan) I 702.703. 

repıevvunt I 702. 

reprepyonaı I 208, 1.703. 

repıtstanau(tounu) 1701. 
702. 703. 709. 


repixadnua I 702. 
repmarıng I 706. 
reptxeipar I 702. 
reptnapvanar I 707. 
repenans I 664. 706. 
repropdo I 704. 
reprreionat, mepıppiw I 
702. 
reptoxertog II 484. 
reptotanov I 607. 
reprrepvonat I 706. 
reprriömpe I 702. 
repıppaßcws I 561. 
repıppoven I 704. 
repippwy I 706. 
repıpövar I 705. 
repiywonar I 707. 
repvnpt II 57. 
repr-£öoxe (pamphyl.) I 
765. 
repusı, repurı 1551. 644. 
reoso II 37. 


TETANvURL: TerTanat, 
! [4 
rentato, Enertasa II 
188. 


reroparI1110.426. Erco- 
unv II 109. 

rerpa, rrerpos I 115. 

rebdonaı II 87. 108. r£- 
ruopar, Erenuoto II 
178.2.1795 2327 
erudöunv II 101. 108. 
232. 276. reösopan II 
252. 

reöxn I 91. 

rn 1587. (an) Ill,ı. 

rnyvope II 56. rernya 
II 190. 412. ärnyYnv 
II. 56. 287. 

nina xaxoto I 347. 

rnroxa (lak.) I 587. 

rnyee 1136. vn. sun III 
252. 

rtdos 1115. ridor(olvoro) 
I 337. 

riiyauaı I 292. II 57. 
418. 


I. Wortindex. 


Griechisch: r!urirut — rparıe,. 
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rieringet, rierkana I 
20512.2102322.392z7 11 
18. 428. rAfjto 1 392. 
II 82. 437. £rinca II 
231. 

tturpnit I 330. 

riyaxee (pedovy) I 337. 

rtvunt II 48. 

zivo 1315. IL 59. 416. 
rtveraIl 435. rerorat 
II 206. 213. 433. 439. 
£rıov II 107. rtopaı 
II 90. 

into II 25. 198. 226. 
rertnd; II 198. 199. 

rirvnee II 57. 

rioy I 401. rteıpa 1404. 

rıdlopar (nAdko) II 37. 
418. 422. riayydn, 
rAayydeis II 237. ° 

riavaopaı (: rAavaw) II 
418. 

rAdyng I 422. 

mAetos 1 3593. 


_ 
4 


Acov (wat) nA&ov III 145. 
Yu II 140. 426. 
mindei (moAlas) I 273. 
*rındovrıxög 14. 
rrnartloparl 241. I1418. 
rıny 1626. 
rınoowm 1138. Ertrinyov, 
reninyero, neninyos, 
y&v II 228. &xranyn 
(vp£vas) 1 392. 
rıtydos 1115. 
ritoconmt II 38. 
rAodror I 165. 
rAow II 140. EriwIl82. 
riwrös II 486. 
nyeo 130. renvupar II 
180. 
ryorn (Avemon) I 344. 
rodayırenp III 161. 
roödvırtpa 1149. III208. 
rodwxeln I 168. 
rödev I 11, 1. 
rodn, rödos I 351. 


rot 1573. 

roı (argiv.) I 578. 

Iloravrıos viös I 447. 

rorw I 379. rerotmrar 
123002117 207% 208. 
433. &romsauny Il 412. 
rornaraı (el.) IL 368. 
rotntös II 484. 

rormmv Ray) L 351. 352. 

ron (maröos) 1 345. 

-rorös III 180. 

rorwöens 16. 

rorentlon 1247. m. röke- 
uov I 367. 

roX&uros (koll.) I 156. 

rol&um xat eipdvap (el.) 
I 357. 

roAtlw: neröAısto 11208. 

rörıs 197. u. Waune I 
347. 

roAtens (moAıneng) 1421. 

rorkayn 1588. 

roAu- III 177. 

roAbavöpos III 223, 1. 

roAudpntos III 177. 

roruymdns III 226. 

roAudatöaros III 226. 

roAuöaxpurtog III 177. 

roAunyepns III 227. 

roAunpatos III 177. 

roAuröptn 1168. 

moAdtöpıs II 226. 

ToADxXEsTog, TEOADAANTOS, 
TOoADAAUTTOS, TOAUXUM- 
og, roAuAALoTog, oAU- 
uynsem III 177. 

roAuratnahos, ToAUrtXpa 
III 226. 

roAörkayatos III 177, 

roAurotxtAos, ToAunöTvin 
II 227. 

moAls, roANög 1449. ro- 
Ads (ye) II 500. roAd, 
roAAöv I 612. 615.616. 
618. III 225. rnoA« I 
616. root Tpwwv I 
337. row povm I 


225. row und roAd 
nettwov I 270. 

roAuonu.dvtwp III 161. 

roAuorepng III 227. 

roAörAag III 178. ' 

roAurinuwy III 226. 

roAötintos III 177. 

roAörpntos III 177. 

rou.nTes vnwv I 351. 

rourös 1113. 

rov&onat (movew) II 418. 
rerövnto II 185. 

rovrögıy I 275. 

ropebonatr I 236. 

röpnos (Aropa) I 387. 

röpyn I 421. 

röpov IL 105. rerpwrar 
II 115. 207. rerpw- 
uevoy £stt II 207. 

röppw 1538. 

roprt (kret.) I 765. 

roppüpw II 93. 

röcıg 1118. 

rote (vor Pron.) III 51. 

roreonat (: neronaı) II 
110. renörnu.a IL198. 

rötepov, rrötepa III 269. 

rornp III 161. 

rorrtös II 486. 

rott (mic) I 723. 761. 
762. 

TOTIOEPKOMAL,TOTITETTUTG 
1 723. 

rörıs (: nörng) 1422. 

mod I11,1. 359.537. 547. 
581. 

rov 1581. 591. III 47. 
rov Aypüy I 337. 

rouAußsrerpa (yYav) I 
422. 

roüg I 122. Tode, rodotıv 
1136. rööes III 231. 

Hovraketa xöpa (thess.) I 
441. 

*rpäyua 13. 6. 

rpartöesst I 240. 

rparto, rpatronar 1 384. 
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rpeoßörne, mpeoßörs I 
421. 
TENATNP Epywyv I 351. 
rpnvns I 455. 
rptapar 1250. Erpiaunv 
II 46. 423. 
rptv II 517. III 436 £. 
mptvos, rpiva I 93. 
zoo I 716. 720. 762. III 
105. (£övta) I 718, (100) 
1502. (Dust) IT 639. 
7poxpo 111,151, 153, 
rpoayw I 716. 
rpoapeonar I 720. 
rpoßatvo I 716. 
rpoßeßoura II 183. 
rpoytyvopat, rpodlöwp.ı I 
las 
mpöstpe (eivaı) I 718. 
rpderzı (levar) I 716. 
rpoeinov I 718. 720. 
*noodeoıs 15. 
rpotartery (Atdı) 1290, 1. 
rpotxa 1554. 602. 
npotzt 1303. 
rpolornpı, npöxema I 
716. 
rpörkuros I 720. 
npoAeino I 717. 720. 
rpoptyyunı I 452. 720, 
Tpoop&w, rpoeiöoy I 718. 
rpönas I 663. 
rporinto, npopen I 716. 
rpös 1 176. 660. 728 £. 
162. rnpös na I 729. 
rpocdewv ILL124. zpds 
ce yovaroy III 124. 
rpooapeopaı, Tposarten 
1728. 
rpooßatye, TTROOÖEpKon.AL, 
rpöseımı I 727. 
rposegn 1648. III 62. 
rpösdev III 437. 
rpöszeımar I 727. 
rposswn I 581. 
*rpostaxtımn I4. II 346. 
rpostidnpe I 727. 


rpösw 1538. 

*rooooru 1A. 

rpösora (nposarara) I 
158, 

Tposwrepw, tar I 582. 

FTDOTARTURÜN (@pdpov) IA. 

*rpotasıs III 406. 

rporetvo I 717, 

rpotepw I 582. 

port (mp6c) I 726. 752. 
765. 

rpottdnut 1 717. 

rportiösconugat I 723. 728. 

rpotporraöny I 606. 

rpodpvos, oy I 93. 

rpobpyou I 636. 

rpopatverat III 26. 

rp6opasıy»1 540. 601. 

rpogepo I 717. 

rpo@povewg I 561. 

rpöppwv I 459. 

rpöyvu III 152, 

rpoyoog 1115. 

rpoywpew III 26. 

rpuuYyTYey (Audaiv) [323. 

rpeny (rpwnv) I 550. 
625. 

rpwt 1548. 

rpenla (mp&ıka) I 550. 
616. 

rpwroy I 615. 616. 

rp&tıstov, ta 1 617. 

rp@rog 1 456. 457. rpö- 
cov (a) IT 615. 616. 76 
rp&tov1624. rpürov— 
öebtepov I 457. (tv) 
rpotny I 625. 

rrapvupar II 57. 106. 
ertapov II 106. 107. 

rtoktedpov (Tpoins, Nr- 
\nos) 1 347. 

rruögıy (nAareos) I 275. 

rrössopa  (mtbocn): 
Ertu&a II 418. 

rroyes (VdAbproro) 1344. 

rtöm II 416. 421. 

Irwtioy Mastoe III 186. 


1. Wortindex. Griech.: npeoßörng, npesßötis — biydo. 


*ntboeıs (ph, yevırd, 
bottun, altıaxt, KAn- 
rn) al! 

*ntwtıxög 13. 

rödopat (nödw) II 418. 
420. 

röxa 1630. III 226. 

ruxalo: renuzaspevog IL 
208. 

ruxıyovy I 615. 
1 561. 

roxva (boyaren) I 61. 
BIN 

rökar I 161. 

rönarov, nönara I 617. 

ruvdavonat I 311. II 87. 

rö& I 569. 

rdoy I 150. 

rupynaoy I 608. 

ruptpieyedoy III 158. 

ro 1582. 583. III 51. 

rwitw I 328. 

rös (nwc) 1391. 559. 560. 
III 51. rös (mit elvaı) 
IuBEabrE 

DAS LIE HN 

batyvo II 39. 
11,202. 

below (£pöwm) I 382. II 39, 
Eopya II 215. 217. 220. 
eopyebs II 218. Eöpyeı 
Il 277. 2pe&a II 39. 

beta 1619. 630. 

beuBonar II 51. 

beöua 1121. 

bew II 84. 85. 416, 

bhyvopı IL 54. Zppmarar 
I1 209. Zppnka II 54. 

Pdets s. elponar, 

pnjiötog I 561. 

*orua 13. III 16. 

briocn II 38. 

pntn (palam) 1586. 

entnp yödmy I 351. 


TUXIVOS 


Eppadurar 


ontwop 1421. 
biy&w: Eppıya, Epptyer II 
183. £pptynoa II 236. 
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biytoros I 416. sıyn 1240. otidos, ormden I 159. 


bılöm: Epptöwrar II 199, 

btiuga I 630. 

pıvös 1115. divot 1159, 

344. dwvod I 209. 

rracxoy II 63, 1. 

& bines. 1.159, 

boßoödxruros 1419. 420. 

potinsey II 236. 

pöos AAgeioto I 347. 

pusov I 607. 

böonaı IT 423. 

burdw: hepurwuevos II 
209, 

burnp (otadu.@y, dıorav) 
1351. 

purös II 484. 

bwop.ar II 422. 

-: (Nom.) IT 110. 

-5- (Aor.) IL 437. 

catvo II 38. 

saresgöpos III 140. 174. 

sapöövıoy I 615. 

sapxödAacız III 172. 

capxes 1151. 

saya 1630. 

cuchs 1401. 403. 

ce 1464. III 46. 

ceBonat (w) I 418. 422. 

seteı III 25. 

-setwy I 302. 

oeo, ceu 1 463. 

sedonar (sebw) I 324. IL 
418. 420. 422. Eoouu.aı 
11199. Zsouro II 199. 


er 
pt 
a 
pt 


227. £eooupevos I 324,. 


vos I 561. Zooeun II 
SE2323 

*s Foß-tı III 340. 

*s Fws 1560. 

onuatyo I 287. 314. 

syuepov 1 549. 551. 615. 
616. 

srropat IT A418. 420. o£- 
onra 11 194. 

onites 1551. 

-59uı II 450. 


ciao LI 37. 

stußiu 1125. 

stvoumt II 36. 423. 

cita 1125. 

ci (tw) I 137. 

stwrn 1240. 540. 575. 

oxafw 11 38. 

sratpw II 38. 

oredasıs (uynornpwv) I 
351% 

oxenas (dv&uoro) I 215. 

oxeny 1215. 

oxertonat II 258. 423. 

oxnmtonae II 418. 

oxtöyntt II 57. 

-sxoy II 15. 

sroreonat II 429. 

orbLConaıl284. I136.426. 

onendakta (rurw) 1617. 

onöyopar II 418. 420. 

sot (so) I 463. 

sopög 1115. 

orevöw II 63. 

srepyw, op.ar II 426. 

sreböw II 422. Eoreusa 
118932; 

orAdyyya 1159. 

srrou61 1240.546.554.575. 

otdlw: eveotaxrar I1207. 

stasıc I 609. 

starripes (ypvsod) I 340. 

otarös II 485. 

otzap I 150. 

oteyog I 120. 

otetvo I 322. II 27. 

otetyw II 422. Zortiyov, 
stiyw (?) II 99. 232. 

sterhop.ar (sido) II 39. 
Eoteıra II 40. 

stevo 1 391. II 27. 

otepew I 205. 

stepeös 1 561. 

stepvoy, ctepya I 159. 

steporn) (Yahxod) I 344. 

STEFAyem:!  EOSTEDAYWTAL, 


zo 11 208. 


orndesgw I 274. 

srnptiw: Eorhpıxtar, TO 
II 190, 

otiyaonaı II 418. 

otiyes (avöpav) I 337. 

stönarta III 231. 

stöyos (avöp@ay) I 344. 

stöpyvun.ı ll 45.53. Eorpw- 
car 11 206. 433. 

orpaßwy (: orpaßas) I 
427. 

otpartedw, owat II 426. 

orparıhrng I 156. 

orpatögı 1275. 

otpentög II 485. 

stuyep&s I 561. 

stuycw: Eotuyov II 109. 
£otu&n II 232. 

Foyyahelesdar 19. 

*sufuytaı IA. 

could I 383. 

*surkoytotixög 15. 

*oynßeßnaus I 23. 

*oupmlextixös 15. 

oöy I 276. 645. 730, 1. 
131816.191022 
peı soy aortöı III 186. 

Foyyantızot sbyDeon.orT 5. 

*ouydey I 24. 

*obydeonos L5. 

-söyn 1168. 

cuvdewn II 252. 

suvouotn (TWV zaxay) E 
352. 

*söyragız III 413. 

*guyreieın 113. 

SUPPYYVORL! GUYEppNXTar 
II 209. 

cust xarporsı III 195. 

palm: £spayuevos II 
210. oyayeis dAöyon I 
348. 

oparpnücy I 608. 

spe 1481. 482. 

opertepog I 488. 

Zentrot I 221. 


dv 60- 
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I. Wortindex. 


Griechisch: szıy (sor, oyisı) — -To-. 


opıy (spı, oplaı) I 481. 
482. III 54. 

spoöp@s, opüößpa I 561. 
631. 

opos 1 488. 

syedtnv 1555. 625. 

oyeööy 1607. III 17. 

Zyepin 1221. 

*syfpata IA. *oyriea 
IHrvöapıxöv III 232. 

oyorı 1575. 

*omua 13. 6. 

-7a 1111. 

tarav 1 404. 

taAayrov, tadavta 1162. 
(ypusoto) I 337. 340. 

tahabptov I 615. 

tantas I 111. (avemmv) 
1351. ran.ta (tw) 1137. 

zapin (yoyn) I 421. 

Tau, teuyw II 59. 
terunpevogs II 210. 
&tanov II 107. 231. 

taybo, tavuraı IL 42. 43. 
teravuorarll188. Era- 
yvuoca II 43. 

tanns (eptoro) I 340. 

tapßew: Erapßna II 235. 

tansos (moßüs) I 344. 
tapsa I 125. 

Taprapos, pa I 125. 

tappea I 616. 

-tatu I 582. 

tabım 1 587. 

zapos (untoos) I 344. 
ragoı, tapat I 164. 

zappog I 115f. 

taybs (mößas) I 391. 

taya 1 542. 630. taycws 
1561. tayısta (:3&scov) 
1617. (Av) Tayisenv 
1555. 625. III 134. 

te 1 397. III 45. 49. 315. 
te-te II 513. 

Te10s21.120: 

teduwp.evos II 209. 

rei, teiöe III 354. 


teivwo: rerarat, to 11 
188. 

-teipa (:-mp) I 422. 

teipw II 40. 

teiyos I 337. 

textwy Sobpwv I 351. 

Terapovios (Alas, rates) 
1447. 

terkeura II 263. 264. 

telEw: terilestar, Tere- 
Aeoto II 207. 

tel\w: Eretarto II 207. 

teuevos taneiv I 369. 

revyver (aeol.) II 27° 

reoto I 476. 

-teos 1300. II 486. III 
119: 

tepas (uepönwv Avdpu- 
rwv) I 344. 

teprronat 1 254. 315. 391. 
II 480. taprou.eda IL 
II 101. repbonae II 
253. 

tepoonat II 420. Tep- 
soyro Önxpuöpıv 1276. 

terpatov I 616. 

-tepw I 582. 

tessapes I 523. 

terayay I 323. 

reriqpar II 183. terin- 
nevos (Ntop) I 391. 

terparın I 586. 

(tertuw): Eterpov II 229. 

teronya, terpnyeı II 202. 

tevyw: tereuy&s II 207. 
433. rereuyiodan II 
208. terevfona II 255. 
Eteuka II 231. 
Tal, ETETUXTO, TETUY- 
uevos II 207. 

teywmevrwus I 561. 

-t.Fös, -tös II 486. 

<n 1587. 

ne 1587. 

nrw: termxa II 194. 

mAod 1 537. 591. 

nuepov 1549. 551. 


TETUX- 


tnyet (dor.) I 572. 

<fjos (os) III 336. 

-npl 351. (:-teıpa) L422. 

-tns 1108. 

rnites 1551. 

-tı (Adv.) I 562. 

-tı- III 172. 

-tt (Adv.) 1571. 

ztn III 260. 

toner, tidenar I 379. 
Il 17. 427. Ednxa II 
82. 231. &denev IL 82. 
Insw, Yncomar II 82. 

zixtw II 26. 106. rixter 
II 264. ceroxa II 
217. Erexov>IL=106. 
231. t&Sowar II 252. 

m II 40. 

tınaw 1 328. teriumpaı 
II 210. 

cıv 1 465. 

qivopat I 382. tioasder 
102143 

tivumar II 42. 

<ıis 1.337. 5197 1a 
115. 340. Nach 6 III 
315. Als Relat. III 
343. ris. zödev III 
259. tie te SEID 
260. is cıs I520. III 
148. xt (Adv.) 1619. 
111344. xt vo III 260. 

ricıs "Arpetöao I 351. 

rıratvo II 26. 

Tırupeta ybva (thess.) I 
446. 

tırösronat I 325. 

tiw: termevog II 210. 
Erica II 231. 

(Aow): terinxa Il 184. 
215. EtAinv IL 2937. 
Ansopar 11252. TAn- 
<ös 11485. IL 177. 

tunyw: Erwayov LI 108. 

tunönv I 606. 

xö- (rel.) III 315. 316. 

-to- III 177. 


I. Wortindex. 


Griechisch: zööe — Parnpot. 
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zöde: Muepas I 337. Vor 
Frages. III 417. 

zor (rot) I 462. 463. III 
46. 

zotov 1 619. 

toxas 1 422. 

zöca (tögov) I 161. 

to&örns I111. 

(top&w): Zropey, Eröpns“ 
II 106. 

-25s II 484—486. 

zösov I 615. 616. 619. 

tovrei (dor.) I 572. 

zosro (vor Fragesätzen) 
III 417. 

zoötoyt 11 502. 

tpayınaa 1125. 

zpeigs I 523. 
unyov I 357. 

zpenw II 115. 

zperrw (ow.ar) II 108. 113. 
terpappon IT 188. 
(Erı-) terpantaı II 207. 
erparov I1108. Erpe- 
baro II 429. 
II 252. 

zpepwm II 108. Terpopa 
II 194. Ztpavov II 
108. 

zpeyw II 258. 422. 426. 
Seöpone II 201. 258. 
£öpaov II 258. 

tpew II 86. 416. 

zpnpwv I 422. 427. 

tplaxovra (Ev Tais, SC. 
iepaus) III 135. 

zptßw: Erpuba II 232. 

zptereg 1615. 

zptiw II 37. terpiyas II 
203. 

zpenpns (sc. vads) III 
134. 

zpırAn I 586. 

zpts (tod Btov) 1337. 

tpororyt I 572. 

tptrov I 616. 

tpıyn I 588. 


TpLEIV 


eu! 
tped 


zporew II 115. 

tporias olvog I 425. 

tpöroyv I 600. 
nsuylon I 348. 

zponew (opeva) 1391. II 
115. 

zpopös 1113. 

rpoyta (:apparpoyen) III 
208. 

tpwrasxero II 63, 1. 

ruyyayo I 321. II 58. 
480. reröynza Il 189. 
Eruyov I1 58. 107. 

zuu.ßoyön III 172. 

rörtw, tortonat II 412. 
rerugn.evos 11209. 219. 
rureis II 220. 

töpavvos 1133. 421. 

zurYöv, turda I 615. 616. 

röya (kypr.) 1194. 

as 1559. III 226. 

v (in adrös) IL 497. 

böpedonae II 


TporoY 


böpebw, 
421. 

böwp, bdara I 149. Vöu- 
tos weitsong III 186. 

Döartı Aevxm 1 239. 

Der (sc. Zebs, Yeös 1257. 
III 25. 115. dönevos 
II 435. 

ut (kret.) I 572. 

viös I 116. 344. 345. 
III 137. 

dev (dtv) I 466. 

drayo I 694. 

drrarveıs waxmv I 351. 


Drei I 694. 

Oreip Aka I 748. 

c ! c 4 

breurpodew, brexrpoAbow, 
drexrnpopew, ÜTEXPO- 
pebyw, breegavason I 
651. 

rip (dretp) 1 694. TATE. 


c ’ c ’ 
brrepaihopat, Lrepßatvo, 
drepßardn H 141, 
drepeyw (Bons) I 390. 
147. 
(: ! > 
drrepmopov, pa I 636. 
*orepouvräiıxoy II 1. 
drrepptaius I 561. 


brtvös: Drmvöv  vAurdv 
ebdesdut I 368. Urn 
ebdewv, Atzerar I 257. 

öno I 276. 694. 695. 762. 
(Guyod) I 698. (voxta) 
I 697. 

droßinonv I 605. 

drrofebyvonı I 694. 

drodmposbyn I 168. 

*uroxrelnevov I 23. 

brostopevvunt I 694. 

*öroraxtındv (dpdnoy) 14. 
*orortaxtun I 4 I 
346. 347. 

*öröratıc III 413. 

dropepwm I 695. 

Untios 1 455. 

ös tiv Adnvav III 124. 

Ootata, tov I 615. 617. 
borata xar röpara I 
617. 

Octepos 1 458. 
16156172 
doavrös II 484. 

deeiam 1324. 
dotsrmpuu I 695. 
übos I 389. 
dbod 1537. 591. 
-vayos (:pdyav) I 427. 
vatvon.ar (palvo) I 283. 
II 37. 63. 418. 480. 
pawoneyngpw (mot) I 
275. repavrar II 196. 
reproetau II 195. 255. 


dA 
LOTEDOYV 


n 


pavodp.ar, Yaynsopaı 
II 255. goavnv II 
37. 


gakayymöov I 608. 
Paimpoi I 221. 
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I. Wortindex. Griechisch: gaXos (z6pv90:) — yeinn. 


Te en 


varos (xöpudos) I 344. 

vacıw: £yaoxoy II 63. 

veßop.oı II 114. 115. 422. 

pelöonar II 422. Eweiod- 
vunv 11231. regtönso- 
par II 254. 

(Yevw): reparar II 209. 
repnoona II 209. 210. 
255. Erepvov II !320. 

eeprarog (mit-cı) 1276. 

pEpw, opar II 83. 111. 
259.427. vepwy IIl480. 
Nveyza II 190. 259. 
otcw II 259. 260. 

veoyw I 203. 328. II 
13.06 3:583210BE107. 
416. III 112. geöyeı 
Il 265. reveuya, ne- 
yuyas II 202. rewu- 
Cüs II 202. 210. re- 
guypevos (dEdimy) I 
203. £yuyov II 13. 
14, 783. 191.01012°107, 
233. 

enyös I 91. 

ynpt II 73. 426. (ommt) 
III 66. 78f. oyc III 
79. gosı III128. Eon» 
II 71. 74. 75. 98. &od- 
nv II 7A. 281, 1. 2ds, 
ganenog II 74. od 
enpı III 79. 

vdydyo I 616. II 480. 
518. £odn II 82. 

pdeyyopau II 421. 

yieipw II 40. (ör-) 2p- 
dopa II 194. 

®dingı 1275. 

Ywödeo II42. 

pıiyo II 82. 2pftpnv 
1182. Eodıpar, Epdtaro 
II 194, 

Pdöyyw 1239. 

vloven I 214. 

-ot, -pıy I 274. 

pike texvoy III 244. 

yılko: Eutinoa, Eyıld- 


unv IL 234. pieiy gı- 
Aörnta tıya I 377.381. 

eos I 277. 296. 397. 
pllogs ib Meveroe I 
I 396. 436. gthe zu- 
otyvnte 1 395. ollos 
I 561. 

prAörns: puldrneı I 272. 
prhornta wırleiv va 
377. 881. 

otArepos, taros (mit roAd) 
1616. 618. 

oröpa I 91. 

voßew, poß&op.ar II 114. 
115.118. rewoßnp.evog 
11918322103 

»ößos "Apnos I 351. 
soßh detoavres I 257. 

povos Tniepdyoro I 351. 

@o&ös zevarny I 391. 

Pop LEI NIE 135, 
Evöpnsa II 316. «o- 
pnse II 237. 

ppalon.aı (opaln) II 36. 
4189 423.257112292: 
293. Ereppadov II 229, 


418. Zopacdunv II 
231. 238. gpdse II 
418. 


oparpa 1123. 

gpnv: ppeves 1159. 344. 
opest I 222. 230. 240. 

oprtpmaw I 275. 276. 

Yptoon II 36. reppıza 
II 183. Zope II 36. 
‚183. Mit Acc. III 112. 

opovew 1 617. 

opovriorns 1 387. 

ppoß6os I 637. 

Ppvyin 1 221. 

opöywo II 91. 416. 

ouyn 1110. 

wuxtös II 486. 

ouAarr) Acıstay I 351. 

Tulascw: TEepuAayt.Evog 
II 180. 

@bAorıs I 344. 


vbEtnos (Epwra) I 387. 

göpw 1322. II40. xe- 
gupwevos II 209. 

gbo, pbonat II 40. 257. 
417. repuxa II 195. 
316. Erewuxoy II 227. 
eguy II 78. 79. 108. 
257. ebow 11252. 253. 
257. 

Owrarm (Invins) I 345. 

-ya 1588. 

yslopar I 202. II 38. 
422. 

(yalyw, ydozw): zeym- 
vos 11106. 185. 218. 
£yavoy, Apmpeyave II 
106. 185. yayay II 
106. 218, 

yalpo, yatpomcı I 254. 
391. 1229 Ge 
234. 423. 429. yatpınv 
(laetus) 11235. yatpeo- 
xov II 63. xeyapnds 
11182. xeydpovro II 
182. 227. xeyapnoo- 
par II 254. &ydpnv IL 
36. 234. 238. 

yarerös 1296. yarlerüıs 
I 561. 

yalxöpı 1275. 

yapaöız I 554. 

xapülce, yapade I 554. 

yapat 1554. 590. 

yaydavo II 58. 192. x£- 
yayda 11192. E&yadov 
II 58. 107. 232. ya- 
Setv II 192. 

yaptfonaı 1316. II 423. 
KEYAPLOTO, KEYApLOWE- 
905 1171823 

Yapıy I 546. 555. 556. 
516. (£umv, any etc.) 
1601. 

yapwy I 422, 

yaten I 205. 

yeipa I 121. 373. yet- 
matos 1 357. 


I. Wortindex. Griechisch: yeınafsı — Altitalisch: adhue. 


yeınaleı ILL 25. 

yeınav I 121. 

yeıp: yeipe I 133. 136. 
III 251. yeipe (fo, 
Aporepas, plAas) III 


252. yeipes (:yeipe) 
1143. III 231. Mit 
Gen. I 344. 


Yepelay (dena) I 39. 
Yepeıov IT 416. 

yepyns 1 422. 

yepsos I 96. 

En II 90. xeyvrar II 
206. 433. (EE-JExe- 
yoyvro (-pıw) 1 276. 
yöro 11437. &ysvo Il 
82. 231. 

-y7, -yn 1587. 588. 

yYnAös I 115. 

ynon 1353. 

ynpedo 1205. 

98; 1536. 549. 

los I 458... yaıka 
(vdıdov) 1549. 615. 

ydav I 96. 122. 

-yı (in oöyt) II 505. 

ytAroı 1 534. 

yıay I 122. 

yonv yelodaı I 367. 

yolöonaı I 214. 284. 
391. IL 418. xeyoAw- 
war II 184. 235. «e- 
YoAwpevos (Nrop) I 
391. xeyoAuoop.ar TI 
255. £yoAwoca II 418. 
eyoAwoaumy II 235. 

yoAwrös IL 485. 

yparspew I 283. Eypaus- 
wov II 238. 

yph I 205. IIL 36. 37. 
xeypnpar I 254. 
Ypnpevos, xEypnrto II 
205. 

Ypövos: ypovov I 373. 
xpovw I 246. 

*yooyor I4. II. 

ypvooto I 209. 


YE- 
LE 


ydsıs (püAAwmy) 1 337. 

yurös II 484. 

yörpos 1115. 

y&onaı I 214. 284. (Yu- 
wöv) I 391. II 422. 
eywoay.nv II 235. 

yapa 1 96. 

Yapzw 1203. 293. 

baxaleı I 257. 

Vauados I 115. 159. 

Vadw I 321. 

bau, biv II 73. 

Vedöonar II 418. 421. 

Impilwn: Eibmaora I 
300. 

yrpos 1115. 

VoAwv (:bwmAös) I 427. 

-w, -us (Adv.) 1580. 

o& (lokr.) T581, 1. 

ü&de 1582. 583. 

wdtves 1 166. 

oyen 1203. II 63. 

&ra (xls) I 542. 630. 

Bxumopwraros 1 216. 

x; (mißas) I 391. 

&buoyepwy III 219. 

Duos: por 1143. Bmw 
1 133.135. (To, xupro) 
111.252; 

&wörtepog I 414. 

&ov (ion.) II 287. 

oveonar I 227. 

&yntös II 484. 

Öorep (dor.) 1581. 

Öpası 1543. 

&pn (ööproto) I 344. 346. 

os 1559. 560. 761. 762. 
11 520. II1333 £. 428 £. 
Dal 5590560511 
311. 339. &s nor£ rıc 
epesı II 249. 

-us 1502. 559. 

&pehov, &peAkoy II 399. 
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Altitalisch. 


(Lateinisch unbezeich- 
net.) 

-a (Adv.) 1562. 565. 

a (umbr.) III 106. 

@elı650, 7. 

-@-, -2- (Fut.) II 321. 

ab 1 666f. 762. 765. (sc. 
aede) Ill 136. 

abdico 1 667. 

abdo 1 667. 

abduco 1 667. 

abeo 1666. abeas IL380. 
885. 

abiecero 11 330. 

abiero 11 323. 325. 

abıgo 1 667. 

abitas (ne) II 380. 

abnuo 1667. (haud) ab- 
nuerim Il 387. 

abrumpo I 667. 

abscessero 11 323. 

abscindo 1 667. 

absisto 1 667. 

absum 1375. 667. 

abundo I 252. 

acceperim II 3%. 
cepso 11 328. 

accessero II 323. 

acer, acris, acre 1 404. 

acus L 118. 

ad 1763. 765. Mit us- 
que 1 750,1. ad meri- 
diem 1764. ad duo 
milia III 10. ad (se. 
aedem) III 136. 

adaeque 1641. 

adamussım 1637. 641. 

adazxint 11 386. 389. 

addico 1 377. 

addideris (ne) Il 382. 

adeas 11 385. 

adegero 11 324. 

adeps, adıpes 1150. 

adfatım 1637. 


| adhue 1641. 
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I. Wortindex. 


Altitalisch: adiese — atque. 


adiese (bei velle) II 473. 

adıtus rerum 1 352. 

adjuto I 282. 

adlegavero II 324. 

admirer? II 389. 

admisero (nach st) II 
328. 

admissarius III 134. 

admodum 1637. 

ad prima(?) I 637. 

adsedero 11 324. 

adsıt (ne) II 388. 

adlsuetus (praedae) 1287. 

adulter, ra 1423. 

advena 1108. 109. 

advenio 1 228. (peregre) 
T 220, 1. 

adversus 1 773. 

advolo 1 364. 

advorsum ead I 638. 

aedituens III 157. 

aegre 1564. III 18. 

aegrere III 31. 

aeneus IIL 101. 

aequus 1 459. aequom 
Fwerat11 320. aequius 
Fuwerat 11318. aegue 
1563. 

aes, aera 1148. 154. 

aestate 1 224. 

aetas: aelatel272. aeta- 
tem vivere 1 369. 

aevum, aevus 1131. 

*affirmatio 125. 

Africus (sc. ventus) III 
134. 

ager locus III 187. 190. 
a. compascuos 111101. 

agnus (koll.) 1155. agna 
1114, 

agnina III 134. 

ago 11 85. egero II 324. 

atunt III 128. 

albere III 31. 

albus III 96. 

ales 1423. 

alıa 1619. 


alias (sc. vices) I 626. 

alienus 1215. 

alıvo 1 583. 

alıquam (sc. partem), 
aliquamdıu 1626. 

aliquantum 1565. 

aliqui 1583. 

aliquis 1515. 516. 

alıquo 1583. 

aliter‘ 1.632. 111 17 

alius I 216. 

Alpes 1170. 

alted 1559. 563. 

alteras (sc. vices) 1 626. 

alternis (sc. vierbus) I 
589. 

altivolens ILL 175. 

altro 1.583. 

altus Pelium III 244. 

alvus 1116. 

-am (Adv.) I 626. 

amans 1352. 404. 

amastus 1 186. 

amasso 11 328. 

Amazones I 90. 

amb- 1679. 690. 763. 

ambi- 1 763. 

ambıigo, ambio 1 684. 

ambo 1146. 

amburo 1684. 

amfr (osk.) 1763. 

amitto: amissis IL 377. 
(ne) amiseris IL 317. 

amnıs 1 117. 

amor patris 1 352. 

amphora vint 1337. 

amplius III 137. 138. 

amprufid (osk.) I 563. 

an III 266. 269. 270. 

an- 1763. 

anere II1 31. 

angustiae 1169. 

anhelo 1 734. 763. 

animadverto IIL 158. 

animus: animi I 220. 
anımo audaci 1 239. 
anımo etcorporel273. 


“ anımis pendere 1 239. 
anımum induxeris (ne) 
II 377. 

annis (viginti 1 246. 

ant (osk.) 1740. (umbr.) 
Ill 106. ant ponttram 
1741. anttribu 1741. 

ante 1141. (sc. aedem) 
III 136. 

antea 1638. 741. 

antehac 1638. 

anter (umbr. osk.) 1 671. 
673. 765. III 106. 

antid 1741. 

antigerio 1575. 576, 

antioper 1600. 

appello 1 380. 

*appositum I 14. 

apprime 1 564. 

appropinguo 1 292. 

apud 1774. 

aquae 1149. 

aquilo (: aquilus) I 427. 

Arabia terra IIL 195. 

arbitrere (ne) Il 378. 

arbor 191. a. fici 1346. 

arbutum 193. 

arcano 1 564. 

arceo 1 202. 

arcessitu 1 272. 

arcus 1118. 

arena 1153. 

ares (ne) II 382. 

arguo 1 385. 

artifex 1423. III 162. 

artus, artua 1119. 

0822197. R 

ar (ad, umbr.) III 106. 

asaku (ambr.) III 106. 

asamad (umbr.) I 763. 

asper, ra, rum 1 404. 

assir 1119. 

-4ss0, -assere 11 473. 

atavus 1 754. 

ater 111 96. 

Athenis I 220. 

atque 11511. 


I. Wortindex. 


Altitalisch: atrox — commodum. 


>11 


atrox (ntr.) I 404. 

attıgas, attigeris (ne) II 
377. 378. 

au- 1 668. 670. 

auctor 1 304. 

audazx 1 354. 423. 

audiuerim 11 390. 

aufero 1670. auferam 
11386. auferat Il 385. 

aufugio 1670. aufugero 
II 325. 

auguralis III 101. 

augurato 1564. 

auriga 1 108. 110. 113. 

ausculto I 286. 

ausim (non) IL 387. 388. 

auspicato 1564. 

aut (autve) II 517. aut 
terra aut marı 1220. 

auzılla 190. 

avena, nae 1 152. 

axis (Diele) I 117. 

az (osk.) 1 763. 

baculus, baculum I 131. 

balteus, balteum 1131. 

-bam (Impf.) II 398. 

bella belle 1564. , 

bellieus III 101. 

bello (vincere) 1 230. 

bene 1 563. 564. 
17.18; 

benedico III 176. 

benignus 1 354. 

bibo 1250. IL18. beben- 
dum est 1Il 35. 36. 

bidui (tter) III 130. 

bifarıiam (partem) 1626. 

bigae 1160. 

bilis, biles 1160. 

biremis (sc. navıs) 111 
134. 

bis (in) anno 1 224, 

bitas 11 380, 1. 

-bo (Fut.) IL 320. 

bono anımo 1239. 242. 

breviter 1631. 

-bundus 1 387. 


Ill 


buxum 193. 

cacula 1112. 

Caecilia Metelli 1345. 

caelebs 1 423. 

caelum, caelus 1131. 

caenum 1151. 

caesim 1 608. 609. 

calendae I 164. 

callere 111 31. 

callıs 1117. 

callum, callus 1131. 

calvere Ill 31. 

campus: campı I 220. 
campus Martius III 
101. 

canalıs I 117. 

cancelli 1 161. 

canina 111 134. 

capıllo passo 1 239. 

capıo I 211. capso (si) 
ıt21e 

capite operto 1 239. 

caprificus III 208. 

captavero II 324. 

careo 1 205. 

carnes (: caro) 1148. 151. 

carptim 1 609. 

carum esse 1 250. 

caseus, caseum 1131.155. 

cassus I 215. 

OdstoressL.139.=hi1: 

castra (: castrum) IL 163. 
castris 1 302. 

catervatım 1610. 

Cato (: catus) 1427. 

caussa 1 212. 555. 576. 

caveo: cave II 376 £. 
cavero Il 324. 325. 
cave faxıs III 420. 
caveo ne III 293. 

cedo 1 202. 293. 

celer 1424. 

celo 1 384. 

ceno: (ne) cenet Il 388. 
cenavero 11 324. 325. 
327: 


censeas (ne) Il 378. 


centum viginti pedum 1 
348, 
cerasum 1 93. 
Cereres I 137. 
certe, certo 1 564. 5695. 
cervices 1 159. 
cetera 1610. 619. 620. 
ctbatui I 302. 
cicer 1120. 
cinıs 1121, 153. 
eircensis III 101. 
ceirciter 1631. 
circum 1107. 
cito 1564. 
citrum 1 93. 
citro 1583. 
civitas 1 97. 
pellere 1102. 
clam 1 626. 
clatrı 1161. 
claudere Ill 31. 
clipeus, clipeum I 171. 
celttellae 1 161. 
clivus 1 126. 
clunıs L 117. 
160. 
coeo 11 148. 
co-öpi 11191. 
cognosco II 150. 
cogo 1 383. 
collabor Il 149. 
collega 1 108. 
collibet IL 150. 
colligo 1 131. II 148. 
colloco 1 228. 
collum, collus 1131. 
colo II 88. 
colus 1116. 
com- I 147 £. 
149W151: 
combibo, comedo II 150. 
commemini 1311. IL150. 
commeo Il 148, 
comminiscor 11 150. 
comminus 1637. 
commiseror 11 150.. 
commodum I 619. 


civitate 


clunes 1 


765. II 
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I. Wortindex. Altitalisch: commonstrasso — disco. 


commonstrasso(sı) 11328. 
commutavero 11 324. 
commutemus ? IL 389. 
comparco II 149. 
compendiaria (sc. via) 
III 134. 
compleo II 149. 
comploro II 150. 
composito 1 564. 
comprehendo II 149. 
concedo I 293. conces- 
sero II 323. 
concido, concido, concieo 
II 149. 
conclamo II 150. 
.concludo Il 148. 
eoncordia 1 17. 83. 
concrepo II 150. 
confero II 149. 
confertim I 608. 
conficio I1 149. 151. 
eonfido 1 255. II 150. 
confisus IL 487, 1. 
confrico II 149. 
confugio IL 148. 
congemo II 150. 
*conjunctiones 15. 
conjungo IL 147. 
conqueror II 150. 
conscendo II 148. 
conseco 11 149. 
consequor 11 148. 
consero II 149. 
conservatrix sur 1352. 
constdo II 148. 149. 
consilii magni 1 348. 
consterno II 149. 
consto II 148. 
*constructio I 33. 
construo II 148. 
consulo 1 232. 
consumo II 150. 
consurgo II 148. 
contero 11 140. 
continens (sc. terra) III 
134. 
contra 1565. 


contundo II 149. 

convenio IL 148. 
ventam II 386. 
venero 11 323. 

converto 11 149. 

conviva I 108. 

convivo 1731. 

convovisse (nach velle) 
II 473. 

copia (rerum) 1 337. 

*copula I 24. 

coram I 626. 

corbis 1 117. 

cornum 1 93. 

corrodo, corrumpo, cor- 
ruo 11 149. 

cotidie I 223. 

cottidiano 1 564. 

cras 1536. 550. 

crebro 1 564. 

credo I 285. III 158. 
credat11388. crederes 
II 399. credidero IL 
158. 

erepundia 1161. 

erimine 1329. 

erinis I 117. 

cruor, cruores I 150. 

culleus I 126. 

cum 1 239. 
III 109. 
764. 765. 

cum (umbr. osk.) 1764. 
765. 

cumprimis 1637. 

cumulatım 1610. 

cunae I 161. 

cupidus 1 325. 

cupio 1284. 325. II 29. 

cupressus 1 91. 

curatio (hanc rem) 1387. 

curo: (ne) cures 11 379. 
(ne) curassıs IL 377. 

curriculo 1575. 

curritur III 35. 

cursim 1608. 

-d (Adv.) 1563. 


con- 
con- 


731.759. 
(= com-) I 


dapes 1 163. 
dat (osk.) I 764. 
dat (umbr.) III 106. 
damnas 1409. 
de 1764. 765. 
decere III 29. 
decidero IL 524. 
decor 1 120. 
delecto 1 253. 
vero II 324. 
Delphis 1 220. 
demiseris (ne) II 383. 
denumeravero 11 325. 
denuo 1637. III 108. 
depluit (lapıs) 1IL 25. 
depraesentiarum 1637. 
derepente 1 637. 
deseras (ne) II 380. 
destiteris (ne) IL 377. 
desubito 1 637. 
devenire 1 364. 
dexter: dextra (sc. via) 
1565. dextra sinistra 
III 228. dextro 1583. 
di meliora III 124. 
dico: dicas IL 380. 385. 
dicuntIII128. diceres 
II 399. dixero IL 323. 
325. 328. direrim II 
387. 390. (ne) diris 
II 376. die mihi III 
276. 
dies I 122. 132. Mit 
crastint, proximi etc. 
1223. dies noctis III 
187. 
diffido IL 150. 
dignus 1 270. 
diligam? IL 389. 
dilueulo 1548. 575. 
dimidius I 452. dimi- 
dium 1337. 
directe, directo 1 565. 
dirumpatis (cave) I1 350. 
dis- 1 763. 769. 
disco: discere (scholae) I 
297. didier IL 315. 


delecta- 


I. Wortindex. Altitalisch: distare — -fex. 


distare I 375. 

diw 1224. 546. 547. 

diurnus 1485. 

dius 1 627. 

diutinus 1459. 

dives 1 354. 404. 423, 

divitiae I 165. 

do II 466. dat II 314. 
315. dent II 386. de- 
dero II 323. 328. de- 
derit II 388. 389. 

 doceo 11 318. 385. (ne) 
doceas II 379. 

domesticus III 101. 

domus I 116. d. Neronis 
345. domum 1 364.553. 
596. domi 1553; mit 
meae, tuae etc. 1220. 
544.544.546. domifoci- 
que 1220; militiaeque 
1220. domo I 202. 562. 
575. 

donicum II 328. 

dorsum, dorsus I 131. 

ducenti etc. 1535. 

duco 1250. ducam? II 
389. (ne) ducas IL 378. 
duxero II 324. 

dulcamarus III 225. 

duleis III 96. 

duo 1146. 

dupursus, peturpursus 
(umbr.) III 187. 

&, ex 1666, 1. 

-e (Adv.) I 562—565. 

ea, eadem (via) 1565, 

ebenum 193. 

ecastor III 88. 

eccere III 88. 

ecquid (pudet) III 31. 

ed (Adv.) 1543. 

edepol III 88. 

edo 1166. edim II 375. 
edendus II 489. 

edo: edunt IL 315. editus 
I 207. 

efferamur II 386. 


efficio IL 147. 151. 

egenus 1 354. 

egeo 1205. 

ehtrad (umbr.) III 106. 

eius modi 1 602. 

em 111 127. 263. em-em 
(altlat.) III 148, 1. 

eminus 1 637. 

emo 1250. emero II 324. 
326. empsim II 387. 
388. 

emungo 11 52. 

en III 263. (osk. umbr.) 
1759. 764. III 106. 

enarrem II 384. 

enicasso II 328. 

enunguam III 263. 

eo (Adv.) 1 583. 

eo (wre) 1290. eamus II 
384. vero 11325. ivero 
11323: 

eodem 1 583. 

epulae 1165. 

eques 1 157. 

equus, equa 1114. equus 
(zu erg.) III 134. 

ergo 1576. 637. 

erilis (filius) I 447. 

ero, ertsill 321% 375. 

eruku (umbr.) III 106. 

erus 1 304. 

ervom 1153. 

escendero 11 323. 326, 

escit 11 63. 64. 311. 

*esse 122. 78. 

est (ist vorhanden) III 
11. est videre, est ut, 
si est etc. III 28. 

esurio III 32. 

et II 516. 754. 

etiamnun III 294. 

Eunuchus acta III 
244, 

eveniat Il 389. 

ex 1759. 762. 768. III 
107. 

ex- II 147. 151. 
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examussim 1546. 641. 

excuso 1 293. 

exigo 1384. 

exim 1583. 

existimo I 329. 

expectetis (ne) I1 379. 

exquaesivero 11 323. 

exquisivero II 325. 

exsequiae 1 164. 

exsignavero II 325. 

exsurgatis (ne) II 380. 

exta 1159. 

extemplo 1637. 

extra(d) 1565. 

Jaba 1153. 

Jacete dietum III 120. 

Jactendus II 488. 

JFacıle 1 619. 

‚Jactllumed I 563. 

Facio 1 248. 329. 379, 
11151. II1149. faciam 
11 325. III 419. facias 
II 369. faciebam, feci 
3läf. fecisse II 473, 
Fecero IL321f. feceris, 
rit II 376. 381. 382, 
Jaxo I1321£. 375. III 
419. faximI1387.388, 
III 419. faxis II 375. 
376. faxint II 376. 
386. 389. faxunt II 
375. fac, facito III 
419. facio ne II 
293. 

Jallax 1 423. 

‚also 1564. 

‚Fame 1271. 

Jamulus, famula 1 423. 

Jar, farra 1152. 

Jastidio 1 325. 

Fauces I 160. 

‚Javeo I 284. 

‚fere 1563. 

Feriae 1164. 

Ferme 1563. 

Ferox 1 354. 423. 

-fex III 180. 


33 
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I. W ortindex. 


Altitalisch: des — infitias (ire). 


fides (Saite) 1161. 

Jfido 1255. II 107. 184. 

Ffiducia virium 1 352. 

‚filius III 137. 

Jimus, fimum 1116. 131. 
151. 

‚Jindo 1150. 

Jinis 1117. 

‚firme firmus 1 564. 

Jaccere 111 31. 

Jflamen 1121. 

Jletu 1239. 

Fforas 1547. 554. 596. 

Fores 1162. 

‚Forts 1554. 570. 

Forma eximia 1 242. 

Fors 1591. 

Forte (Adv.) 1575. 

Fortuito I 564. 

Fortuna fortes III 124. 

‚Fossae limitales III 101. 

Jragro 11 22. 

Jraires 1 139,1. 

Frenum, freni 1126.128. 

Frequens 1 459. 

Fretus 1 259. 

Frigo II 91. 

Frugi 1409. 

Frugiferens (: frugifer) 
1114573 

Fruor I 253. 314. 

Frustra 1565. 

frustra sis (ne) II 378. 

Fufans (osk.) I 311,1. 

fuga 1110. 

Fugio 1202. 

fui, fuam, fueram etc. 
II 316. ‚fuerit IL 390. 
Fuerat(satius, aequius) 
II 318. . (cave) ‚fuas, 
Jueris II 377. 378. 
Fursse Il 473. 

Fulgurat III 25. 

Fulminat Ill 25. 

Fulserit, fulgente (Jove) 
III 25. 

Jfumus 1151. 


‚Funditor 1157. 

Funera I 164. 

Jungor 1 253. 
419. 423. 

Funis 11717. 

fusus, fusi, fusa 1126. 

gallina 1155. 

gaudio 1 272. 

genae 11597. 

genus (id hoc, omne etc.) 
1602. genere I 273. 

gero: gerens 1 352. (cave) 
geras II 379. 

gingivae 1158. 

gnätus III 131. 

gradior II 30. 

Graecus III 101. 

granatii. 1 302. 

gratia 1272. 576. gra- 
teis 1578. 579. 

gratis 1 554. 

gumia 1 108. 111. 

habeo 1 250. habeas, 
habeat IL 385. habe- 
bam, habut 11 316. 
habuero 11325. habu- 
isse 11 473. 

hac (via) 1565. 

haedus (koll.) I 156. 

haud (abnuerim etc.) IL 
387. 

Hectorea (conjux) I 447. 

hercle 111 88. 

heres 1 304. 

heri 1 224. 450. 

hic (Pron.) III 89. 

hie (: domt) 1 546. 

hiems I 122. hieme 1 
224. 

hinc 1 583. 

hoe (pudet) III 31. 

höc 1583. h. modo 1239. 

hodie 1 223. 549. 

homicida 1109. 

homo nihili 1 348. 

hora III 94. 

hortus (: horti) 1143. 


11250: 


hospes, hospita 1 423. 
hospitalis III 101. 
hostis 1156. 

huc illue III 228. 


humus: humi I 116. 
220. 854. humu 
I 116. 


hune post III 107. 

id: aetatis 1 337. 602. 
genus I 602. pudet 
117533 

idus 1164. 

igitur III 66. 

ignis 1117. 

ignosco 1284. II 529. 

ilvco 1 637. 

illa (via) 1565. 

ellim, illine 1583. 608. 

ıllo I 583. 

üUlve 1583. 

im-, in- IL 530. 

-ım (Konj. Perf.) II 321. 

imber (lapidum) I 340. 

imbricitor III 161. 

inmittas (ne) IL 379. 

immutassıs IL 377. 

impatiens II 530. 

impendio 1575. 576. 

impero 1286. 644. 

impletus 1 251. 

impraesentiarum 1 637. 

imprimis 1637. 638. 

impudens 111 31. 

in I 764f. (sc. aede) IIL 
136. in alteram aurem 
(sc. dormire) III 124. 

inanis 1215. 354. 

incassum 1 637. 

incerte, to 1565. 

inde (: Romä) 1546. 

indicassis (cave) IL 377. 

indideris (ne) II 382. 

indigena 1 108. 

indigeo 1 205. 

indigus 1 354. 

indulgeo I 284. 

infitias (ire) I 364. 377. 


I. Wortindex. Altitalisch: ingratiis, tis — magnum. 


ingratüis, tis I 579. 
initio 1575. 
vonopinantem II 530. 
inquam 111 79. 
insctens, ntem, nte 11530. 
insidiae 1 295. 
inspectavero(quando) III 
228. 
insperante, ti II 530. 
instar 1555. 602. 603. 
insueram II 317. 
intelligo I 672. 
inter 1 631. 632. 671. 
672. 673. 765. inter 
pugnas 1 638. quas 
inter III 107. 
interbibo, intercedo I 
672 
intercido 1 671. 
intercido, intercipio, 
intercludo , intercurro 
1672. 
interdico 1671. Mit ne 
III 293. 
interdius 1627. 
interea 1 638. 
intereo 1671. 672. 
interequito 1 672. 
interest 1330. III 36. 37. 
interficio I 672. inter- 
‚fictant 11 386. 
interfluo,  interfodio, 
interfundo 1 672. 
interim 1 583. 
interimo 1 672. 
interiora (aedium) 1 337. 
interjaceo, interluceo, in- 
termisceo, intermitto, 
internascor , inter- 
n0sco, interrogo, inter- 
saepio 1672. 
interscindo 1 671. 672. 
intersto 1671. 
intervenio I 671. 672. 
(ne) interveneris I1376. 
intervias 1638. 
intestato 1 564. 


intra 1 569. 

intro 1583. 

intromisceris (ne) IL377. 

invicem 1 637. 

invideo 1 283. 

invitus, te 1459. 

is 1483. 

iste IL 457. ista (via) I 
565. 

istim, istine 1583. 608. 

isto, istoc 1 583. 

vita 1536. III 17. 

Italia (Abl.) I 202. 

ıter (in breviter?) 1631. 

-ius (Komp. Adv.) 1619, 

Jacio (mit Abl. im Altl.) 
1202) 

Jane (audis) I 398. 

jecur 1119. 120. 

Joculo 1239. 

Jocus, joect, Joca 1 126. 

Jubeo 1 384. jussero II 
323. 328. 

Judicio I 329. 

*judieium (= afton.a) I 
23. 

Judico 1381. 

Jugis 1244. 

Jumenta: plaustrarta III 
101. pecuda ILL 187. 

Jungo 1150. 

Jupiter (Vok.) I 398. 
Jupiter optimus ma- 
simus III 216. 

Juvat 11129. 

Juvenis I 423. 

kum (umbr.) III 106. 

labor 1202. 

labundus II 489. 

lac, lactes -I 118. 148. 
150. 155. 

lacrıma 1150. 

laeter? 11 389. 

lapierdinae 1163. 

latus I 376. 

laurus 191. 

lavo 1230. 


915 


lege 1329. 

lentere III 31. 

lentis 1153. 

letum occumbere I 369. 

levo 1 209. 

lex Sempronia III 101. 

libens 1 459, 

hiber I 215. 

hibero I 209. 

libet (lubet) 1 283. III 
31. 34. 

licet 1283. III 19. 31. 

ligneus III 101. 

ignum, ligna 1153. 

Iimöcinetus III 160. 

limulis (sc. oculis) III 
134, 

linguo 1150. 

Iitterae 1161. 

lixa 1109. 

locus: loco 1 202. 220. 
loca lautia III 187. 
loc: (: loca) I 125. 126. 

loculi 1161. 

locuples 1 354. 

longe 1565. 

longinguus 1 635. 

loufir (osk.) III 35. 

lubeo, lubet, lubens III 
34. 35. 

lucescit III 26. 

lucet, lucente (Jove) IIL 
25. 

luci (primo, claro; in, 
cum) 1223. 224. 544. 
548. - 

ludum ludere 1 367. 

lumbt 1159. 

lupa (: lupus femina) 1 
114. 

-12(1 But.y 1132]. 

Macro (: macer) 1427. 

magis 1619. magis (et) 
magis IIL 145. 

magnopere (Adv.) I 575. 

magnus Ill 95. mag- 
num (clamare) I 619. 


39" 
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I. Wortindex. 


Altitalisch: major — nep. 


Lem 1222200 mn — 


major: majorem partem 
I 604. majores I 170. 

majus 1 602, 1. 

malae 1 157. 

male 1563. 564. III 17. 
male prave III 228. 
male volens Ill 177. 

maledico II 176. 

malicorium 111 208. 

malo ].564. malim IL387. 

malum 1 93. 

mane, manı (mit septt- 
mi, multo, integro), I 
224. 548. 

maneo IL 311. 
II 324. 

manes 1170. 

manibus pernix 1 273. 

manifestus III 160. 

manumissio (: manu mit- 
tere) III 208. 

manupretium III 208. 

Marcus Marei filius I 
345. 

matutino 1 564. 

mazximus: mazımam 
partem 1604. mazumı 
preti 1348. maxıma 
diligentia 1 239. 

meatim 1589. 610. 

mecum III 107. 

medeor 1 282. 

medicus (: mederi) 1 628. 

medicus (sc. digitus) III 
134. 

meditatus 1300. 

medius 1 452. 453. 

medius fidius Ill 123. 

medulla 1 150. 

mei 1476. 

mel 1155. 

meme 111 149. 

memini L 311. 11 179. 
315. meminero Il 321. 
329. meminerts I1385. 
389. memineram II 
31T 


mansero 


memor 1 354. 

memoria 1 202. 

mensis 1 90. 

mentis (desipere) 1 220. 

mercator 1 157. 

merda 1 151. 

meridtes III 219. 

merito (meretod) I 564. 

messtis I 11T. 

metuo (ne) III 293. 

metus I 118. m. suppliei 
1352 

meus III 91. meus ocellus 
(als Vok.) 1397. 

mi 1464, III 91. 

miles (koll.) I 156. 

milhtia 1 224. militiae 
et dömi 1 220. 

mille, milia 1535. III 
236. 

minae I 166. 

-mini (Imper.) II 458. 

minor 1 283. 

minuo I 44. 

minus 1 270. 602, 1. 
(guam) II1 137. 138. 

mire 1 564. 

mirere, miremini (ne) 
II 378. 

mirifice 1 564. 

mirimodis 1579. 

misceo 1 247. 

misere 1564. misere miser 
I 564. 

misereo, or; miseret, etur 
III 30£. 

mitto 1290. 
325 

moderor 1 286. 

modo 1 555. 575. 

molae 1 160. 

moneo 11118. (ne) mo- 
neatis II 379. 

monstrum mulierts L347. 

mordicus 1627. 628. 

more (majorum) 1 239. 

morere (ne) Il 378. 


misero IL 


mortor II 436. morien- 
dum (est) II 488. 

mortes 1168. 

morum 193. 

movere (senatu, tribu) 
I 202. 

mox 1591. 642. 

mucere III 31. 

multimodis 1579. 

multus IIL95. multi (cibr, 
Joci) 1348. multo I 
565. III 225. multum 
1619. 

mungo 11 52. 

muto I 264. 

mutuo 1 564. 

mystum | 93. 

nam 11 540, ILI 260. 263. 

nardum I 93. 

narıs, nares 1 159. 

narro: narravero Il 324. 
narraveram 11 387. 

nates 1160. 

natus 1207. 373. 

nauci esse, habere etc. 
1 329. 

Naupacto 1 220. 

nauta I 109. 

naviges (ne) IL 383. 

-ndus 11 487—490. 

ne I1376—378. 383. 521. 
524.525. 534. 535. ne- 
quidem II 540. III 
263. 265. 289.291. 

-ne 11 540. 

nec 11 513. 

necesse 1 409. 

nedum II 527. 534. 

nefas, nefastus, nefan- 
dus, nefarius IL 534. 

negatio 1 25. 

nego 11522. (cave) neges 
II 380. (Aaud) negas- 
sim 11 387. 

net (osk.) II 524. 

nemo 11 536. 

nep (osk.) II 513. 


I. Wortindex. 


neparcunt (rep.?) II 522. 

nequam 1409, II 526. 
534. 

nequaquam 11 526. 

ne-que 11 388. 513. ne- 
que—neque Il 528. 

nequeo 11 522. III 64. 

nequiquam 11 526. 

nequiter turpiter 
228. 

nescio 11 522. III 278. 

neuter 11 535. 

neve 11 534. 

ne-volo 11 523. 

ni IL 328. 524. 534. 535. 

niger IIL 96. 

nigrans (terga) I 392. 

nigrere 11I 31. 

nihilo 1 564. 

nil (pudet) III 31. 32. 

nimio 1564. 565. 

nimis 1619. 

ningit, ninzerint III 25. 

Niobe 1169. 


III 


nist II 328. 

no, nare 11 67. 

nobısceum IIL 107. 

noceo 1 282. 

noctu (auch mit Aaec, 
intempesta, sereno) 1 
2.24. 944:.547.-548, 

noctuabundus 1 485. 

nolo IL 522. nolım II 
387. nolito II 382. 

nomen (regis) I 347. no- 
mine 1 327. nomen 
nominare (aliquem) 1 
3818 

nomino 1 380. 

non II 488. 522. 534. 
III 264. 

nonae 1 164. 

nonne 111 263. 264. 

nosco 111 276. 

noster III 92. 

nostratim 1 610. 


nostrr, trum 1476. 


novt Il 315. noveram Il 
317. noverts IL 385. 
noverit 111 282. 

no& 1 122. 548. 591. IIl 
220. 

noxam nocere 1 367. 

nudius I 550. 627. 628. 

nudus 1215. n. membra 
1 392. 

nugae 1166. nugas III 
21. nugas garrire 1 
369. nugas esse I 372. 

nugax 111 21. 

nullus 1459. III 95. 

num l1I 263. 264. 

numero 1554. 575. 576. 

nundınae 1164. 

nunttetur Il 386. 

nuptiae I 164. 

nurus 1 116. 

-o (Adv.) 1 562£. 

-o (1. Fut.) II 321. 

-0, -© (Instr.) 1195. 

ob 1673. 679. &81£. 765. 
ob- 1678. 

obambulo, obaro 1 683. 

ob-do, obdormisco I 683. 

ob-duco, obduresco I 683. 

obeo 1 681. 683. 

oberro 1 683. 

obgero 1682. 

obices 1 161. 

obicio I 682. 

obiter (: ob) 1 631. 632. 

objurgo 1 682. 

oblimo, oblino 1 683. 

obliviscor I 311. oblitus 
sum 11 315. 

öblongus 1 664. 

obloquor, obluctor, ob- 
ludo I 682. 

obmutesco 1 683. 

obnitor 1 682. 

obnubo 1683. 

obnuntio, oboedio, oboleo, 
oborior, obrogo 1682. 

obruo 1 683. 
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obsaepio I 678. 

obsecro, obsequor , obsi- 
deo 1 682. 

ob-sisto 1 678. 

obsorbeo I 683. 

o(b)stendo 1 682. 

ob-sto 1 678. 

obstringo 1 683. 

obstruo 1678. 

obstrusero II 324. 

obstupesco 1 683. 

obsum 1 282. 

obsurdesco, obtego 1683. 

obtestor I 682. 

obticesco I 683. 

obtineo, obtingo I 682. 

obtorpesco 1 683. 

obtrecto, obtundo I 682. 

obumbro, obvallo I 633. 

obvenio I 681. 

obversor 1 683. 

obverto 1 682. 

obviam 1631. 

occido, occido I 682. 

occipio 1682. occeperim 
II 390. occepso 11327. 
328. 

occludo, occubo 1 678. 

occeulco 1 682. 

occeulo 1 683. 

occumbo 1 682. 

occupo I 682. 
sis 11 377. 

occurro 1 682. 

-0d, -ed (Abl.) 1195. 

odi 11 315. 

odium tu 1 352. 

offendo, offero, offieıo, 
offundo I 682. 

olim 1583. 608. 

omitto (obm.?) I 684. 

omnimodis 1579. 

omnis J11 9. 
(Adv.) 1619. 

onustus 1 354. 

op 1764. 765. (osk.) 677. 
680. 681. 


occupas- 


omnia 
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opperior, oppeto 1 682. 

oppido 1 541. 554. 567. 
575. 

oppono, opprimo I 682. 

oppugno 1682. oppug- 
natum (patriam) I 
387. 

opto: optaro 11 328. 0p- 
tassis? IL 389. 

opulentus I 354. 

opus est 1 248. 253. 

orbo I 205. 

orbus 1 215. 

oriundus 1 207. II 489. 

oro 1 384. 

ortus 1 207. 

ostenderis (ne) II 377. 

pabulum (ovibus) I 304. 

pace 1 224. 

paenitet (paeniteo) III 
30 f. 

palam 1 626. 

palea 1151. 

palpebrae 1157. 

- panis, pane 1118. 

pantices 1159. 

parco 1 282. 

parentes 1142. 

pariter 1 632. 

parricida I 108. 

*pars orationis 1 3. 83. 

parsıs (ne) IL 377. 

parte, partibus 1 221. 

partim 1543. 554. 602. 
603. 604. 609. 

patres conscriptı III187. 

patria 1 202. (sc. terra) 
III 134. 

paucus 1450. 451. 

paulus 1 450. 451. paulo 
1 564. 

pauper 1354. 423. 

pauzillum 1 33T. 

paveo (ne) III 293. 

pavore 1 272. 

pecten 1121. 

pecus 1119, 1. 154. 


pedes 1157. 459. 

pedetentim I 610. 

peiqu peica (umbr.) III 
187. 

pello (sedibus) I 202. 

penates 1 71713. 

pendo 1 329. 

penes 1566. 772.773. 774. 

penetro 1 773. 

penis 1117. 

penitus 1773. 

penus 1118. 773. 

per I 644. 702. 707. 
(umbr.) 715. 767. per 
deos 111 124. per- I 
664. 

-per 1600. (umbr.) 1665. 
III 106. 

peracesco I 710. 

peragro 1707. 

perambulo, perbasto I 
703. 

perbibo 110. 

perbito 1 709. 

percenseo 1 101. 708. 

percido I 708. 

percrepo, percrucio, per- 
disco 1 710. 

perdo 1709. 709, 1. per- 
didero 11 325. 

perdoleo I 710. 

peregre (v) 1220, 1. 409. 
592. peregre et domil 
220, 1. 

perendie 1 223. 551. 

perenniservos 111 220. 

pereo 1 709. 709,1. per- 
veris II 389. 

perequito 1707. 

perfero I T10. 

perfringo 1 708. 

perfruor I 710. 

perfuga 1108. 109. 

perfugio I 708. 

perfundo I 707. 

periclo 1 239. 

perlego 1708. 


perlino, perluo 1 107. 

permagnus 1 664. 

pernix 1423. manibus 
1 273. 

pero- (perendie, peregre) 
1 551. 

perperam (viam?) 1 626. 

perpetuo I 564. 

perplovere 11141. 

perrogo, perscindo, per- 
seco 1] 708. 


| persedeo I 701. 


persolvo I 708. 

perspergo 1 707. 

pert (umbr.) I 765. III 
106. 

pertergo I 707. 

pertego 1707. 

pertimescas (cave) 11383. 

pertracto 1 107. 

pervello I 707. 

perverto I 709. 

pes 1122. pede (claudus) 
1273. pedibus (mobi- 
8) 1278) 

pessum (abire, dare) 1364. 

petiropert (umbr.) I 600. 

petora (osk.) 1 523. 

Phrlocteteus (clamor) 1 
447. 

piget III 30. 32. 

pigrere III 31. 

pingo 11 52. 

pinso IL 50. 

pirum 193. 

pispis (osk.) III 148. 

placeo 1283. placuero 
11 325. 

plagae 1161. 

planta 191. 

plenus 1269. 354. 

pluit 175. 257. III 25. 
26. 

plurimum (aetatis) I 37. 

plus 1619. (paulo) 1270. 
(gquam) III 137. 138. 

pluvius III 101. 
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Poenus (koll.) I 157. 

poeta 1109. 

pol III 88. 

pomum 1 93. 

pone 1 744. 765. 

pontibus 1 244. 

popa 1109. 

populabundus (agros) I 
387. 

populus: Albanus (als 
Vok.) 1397. populus 
Romanus III 101. 

populus (Pappel) I 91. 

por- 1763. 

porcus 1155. 

porta (introire) I 244. 

posco I] 384. 

possessione , PoSsessiont- 
bus pellere I 202. 

possum: possies Il 386. 
potuero IL 328. 

post I 741. 744. 765. 
(umbr.) III 106. 

poste, postid 1 744. 

postea 1638. 744. 

posthac 1638. 

postidea 1 638. 

postmodo 1638. 

postquam II 318. 

postridie 1 223. 552. 

postulo 1 384. (ne) po- 
stules Il 379. 

potem (non) II 388. 

potior I 248. 249. 
rum 1 314. 

prae (: pro) 1639. 745. 

NE SR LEHE 

praeceps 1 404. 

praecia II 111. 

praecıpvas, praedices (ne) 
112379: 

*yraedicatum 1 24. 

praefiscine (v) I 638.639. 
765. 

praesertim 1 610. 

praesto I 564. 

praeter 1.631. 715 


re- 


praeterbitas (cave) II 
380. 

praeterea 1 638. 

praevorteris (cave) II 
317. 


pre (umbr.) I 764. 765. 

precario 1 564. 

preces (: prex) 1166. 

prehendo 11192. pre- 
hendero II 328. 

preivatud (osk.) I 764. 

preveres Treplanes 
(umbr.) III 106. 

pri 1 764. 765. 

pridie 1 223. 

primus 1 456. 457. III 
94. primo 1 564. pri- 
mum 1619. 

principio 1575. 

prius quam 11 324. 

privato 1575. 

privo 1 205. 

pro (pro) 1716. 722. 740. 
162. 765. 

procreo L 11T. procrea- 
tus 1 207. 

procumbo I 228. 

proöd 1 716. 

prodeo I 716. 

prödigo I 717. 720. 

prodo, pröfero 1717. 

proficiscor 1 236. 

profiteor, profugvo, pro- 
Fundo I 716. 

progigno 1 117. 

prohibeo 1 202. 716. (ne) 
prohibeas 11 380. 

promiscam (: promi- 
scuam) I 626. 

promittebas (für promi- 
sisti) II 312. 

pronus 1456. 

propediem, propemodum 
I 638. 

propinguus 1 635. 

*propositio 1 25. 


| propter 1631. III 107. 
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propterea 1 638. 
proscindo 1 718. 
prosequor I 716. 720. 
proöserpo I 716. 
prospicio 1 282. 718. 
prosterno I 717. 
prosum 1 282. 718. 
protego I 116. 
protelo 1 575. 
prötendo 1717. 
protinam (:nuam) 1626. 
pröveho I 117. 
prövenio 1.716. 
prövideo I 718. provi- 
dero 11 324. 
pru (umbr.) I 715. 
prufe (umbr.) I 
prufe si III 17. 
prunum 193. 
publicus III 101. 
pudeo, pudet, puditum 
est, pudens III 30f. 
puer (Marci) 1 345. 
pulere I1117. 
pulvis 1121. 153. 
purus putus 111 223. 
pus (Eiter) 1150. 
pus, post (umbr.) I 744. 
769. 
pust (osk.) I 744. 
pustin (umbr.osk.) 1744. 
putares 11 399. 
pütiad (osk.) II 388. 
putrere JIL 31. 
qua, qua-qua (sc. via) 1 
565. 
quadrigae 1 160. 
quaeras (ne) Il 379. 
quam 1 216. 515. 626. 
III 137. 
quamguam III 149. 
quando 11 328. 
quantus:  quantum 1 
337. quanto I 564. 
III 32. quantus quan- 
tus III 149. quanto 
quoties III 259. 


569. 


920 
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quapropter 1638. 

quatriduo quo 1 224. 

que 11 511f. III 45. 49. 

queas 11 386. 

quercus 191. 

qui 1337. II1424. quae 
I 622. quiceum, quo- 
cum, quacum, quibus- 
cum, quo ab, quem 
penes, qua ex, quas 
inter, quam ob rem 
III 106. 107. 

qui 1583. 

quia III 32. 

quieumque IL 513. 514. 

quidam 1515. 516. 

quidem III 45. 

quidnt 11 528. 535. 

quies II 183. 

quilibet 1515. 516. 

quinquiens 1 628. 

quippeni 11528. 535. 

quis (Indef.) 1515. III 
47. (Rel.) III400. guid 
(operis etc.) I 337. 
quis quem III 259. 

quispiam 1515. 516. 

quisquam 1 515. 517. 
535. quidgquam (pudet) 
III 31. 

quisque 11511. 514. 515. 

quisquis 1515. III 148. 
153. 

qwives 1515. 516. 

quo, quopiam, quoquam 
I 583. 

quwot quot III 149. 

quotannes 1570. 

quotcalendis 1570. 

quovis 1583. 

rabula 1108. 112. 

rapax 1] 424. 

rarus 1 459. 
564. 

rastrum, rastri 1126. 

recens 1 619. 

receptur I 302, 


raro 1 


recessero 11 323. 

recordor I 311. 

recta (via) 1565. III134. 

rected (falisk.) I 563. 

*rectio 117. 83. 

red- 1763. 

reddo 1 379. reddas II 
385. reddidero IL 323. 

rediero 11 325. 389. 

reditus (Romam) 1 387. 

refert 1330. III 36. 37. 

*regere 114. 

*relativus III 407. 

reliquiae 1 165. 

religuum (vitae) 1337. 

remedium:  intertrigini 
I 304. virae I 352. 

remex 1 157. 

remus 1125. 

renes 1160. 

repente 1584. 

repentino 1564. 

nes 1122} 

respondeo: (cave) re- 
sponderis I 377. re- 
sponde III 276. 

rete, retıs I 118. 

retro 1583. 

revenero II 323. 327. 

702,1.122; 

Rhodo I 207. 

rite 1567. 575. 

rogites (ne) II 379. 

r0g01384. Mitne III293. 

Roma: Romae 1 553. 
III 2. Romam_ire, 
Roma ventre III 113. 

Jeomanus 1157. 

rostra 1160. 163. 

rubere III 31. 

rudo II 104. 

Rufo (: rufus) I 427. 

rumpo 11 52. 

rupicapra III 208. 

rus 1364.596. rure 1202. 
562. 575. rurt 1220. 

ruta caesa 11I 187. 


sal, sales I 154. 

salio 1 202. 

sam, sas 1481. 

sane (:sanus) I 563. 

sanguıs 1 121. sangui- 
nes 1150. 

sarueris (ne) 11 382. 

satis 1 619. satius 
‚fuerat 11 318. 

salur (semen) I 304. 

satur 1354. 

satus 1 207. 

scabrere 111 31. 

scalae 1161. 

scapulae 1 154. 

scelus virt 1 347. 

seitens 1 352. 

scindo IL 50. 

scto 111 276. 278. 
II:361. 

scriba 1108. 109. 

scrobis 1117. 

scropae 1161. 

scurra 1108. 109. 

se (für eum) I 483. 

secreto 1 564. 

secum III 107. 

secundum 1456. 

secundus III 94. 

secus 1 627. 628. 

sed- 1 763. 

sedibus pellere I 202. 

sedulo 1 638. 

senatu (movere) I 202. 

senex 1423. 

sentis 1 117. 

sepis (volsk.) I 247. 

sequor 1247. Il 86. se- 
quar? I1 389. 

serio 1 564. 

serpo II 9%. 

serus 1458. sero III 18. 

servio 1282. (servitu- 
tem) 1 367. 

servo: servent II 386. 
servavero 11 325. 

servus, va 1304. 423. 


scito 
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sese III 149. 

#1: 11 327. 

ste III 17. 

*sygnificatio 
I 24. 

sılo (!silus) I 427. 

-sim (Adv.) I 608. 609. 

simtilis 1269. (os hume- 
rosque) 1 392. 

simetu(d) 1576. 

sinistra (sc. via) I 565. 

sino: (ne) siris 11 377. 
(ne) siveris II 382. 

sisto II 21. 

105111732; 

solens I 459. 

soles (: sol) 1170. 

solvo 1209. III 31. 

somnium (somniare) I 
367. somnia I 165. 

sonitu 1 239. 

sortito 1 564. 

specio 1129. 

spectes II 385. 

specus, specu 1 118. 119. 

speres (ne) IL 378. 

spes vitae 1 352. 

spolio 1205. 

sponte 1544. 575. 

-sso 11 322. 

statim 1 609. 

stellimicans, stellifer IIL 
157. 

stercus 1151. 

sterilis I 354. 

sterno II 47. 

sternuo 11 57. 106. 

sto I 250. stet II 386. 
stare (= stantem esse) 
III 115. 

strata (sc. via) III 134. 

studeo 1 325. 

studiosus 1 325. 

sub 1696. 697. 698. 762. 
765. sub vos placo I 
665. 

subaccuso, subblandior, 


qualitatis 


subdo, subdubito, sub- 
duco 1696. 

subegero II 324. 

subeo, subicio I 696. 

*subjectum (: praedica- 
tum) 124. 

sublego, sublevo I 696. 

sublimen 1638. 

sublimis 1456. 

sublino, submitto, sub- 
rigo, subrogo, subse- 
quor, subsido, subsilio, 
substerno, substituo, 
substruo, subsum 1696. 

subter 1631. 

subveho I 696. 

succedo 1696. succedit 
(sc. res) III 26. 

succingo 1 696. 

sudare (sanguine) 1258. 

sufficio I 696. 

sur juris 1492. 

sum 1 288. 331. sim 
IR 379 FRI 
318. sies II 385. sınt 
II 386. (Vgl. escit, 
ero, esse, fur etc.) 

sum (Pron.) I481. 

sumol211. sumat Il 385. 

summus: summa (pecto- 
ris) 1 337. summe 1 
564. summum 1619. 

super 1 747. 748. 749. 
(auch umbr.) I 765. 

supinus 1 456. 

suppetant (utinam) II 
386. 

supplicassis (cave) Il377. 

*suppositum (2 Fapposi- 
tum) 114. 

supra(d) 1 565. 

supremum ] 619. 

surgo 1 202. 

susurro 1427. 

SUUSDLIL.92.0% 

svaepts, svaepis Fortis 
(osk.) 1515. 591. svat 


pid (osk.) 1515. sve- 
pis (umbr.) I 515. 

-za I 111. 

taceo: taceam, as 11 384. 
385, 

taedet, pertaesum est 
III 30. 

tam 1626. tam vesperi 
1223 

tantısper I 600. 

tantus III 95. tantum 
1 337. tanto I 564. 

-te (Inj.-Imper.) II 375. 

tecum III 107. 

temere I 567. 619. 

tempert, tempori 1 223. 

templum, templa 1 162. 

tempora 1157. 

tendo 1290. 

tenebrae 1164. 165. 

tenor 1120. 

tenus 1628. 772. 773. 

-ter (Adv.) 1631. 

*termini (bei Boethius) 
1 24. 

terra Italia III 19. 
terra marique 1 220. 

territes (ne) Il 379. 

testruku peri (umbr.) 
III 107. 

tete III 149. 

tetigero 11 324. 

Thebis 1 220. 

tıbi I 464. 

tıiha 191. 

-tim (Adv.) 1608, 609. 
610 f. 642. 

timeo (ut, ne) III 293. 

timidus 1459. 

-tis ( -tio) 1 609. 

-tod, -to 11 360. 361. 

toles 1158. 

tonans, tonas,tonat 11125. 

tonsıllae 1 157. 

torquis I 117. 

torreo III 33. 

totiens 1 627. 628. 
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totus 1459. 

tractim I 608. 

traditio I 295. 

traf (umbr.) I 746. 

trans 1 746. 

transfuga 1109. 

triboli (homo) 1329. 

trıbu (movere) 1202. 

triclinio 1220. 

trigae 1160. 

trium literarum (homo) 
1348. 

tuatim 1 610. 

tur 1476. 

-tum (Sup.) 1 387. 

-turo- (1 -tor-) IL 474.487. 
-turum esse IL 473 £. 

-tus (Partiz.) I 300. 

-zus (Adv.) 1537. 

tutaper Ikuvina (umbr.) 
III 106. 


Zuus III 91. 92. tuum 
(adulescentis) I 447. 
tuae literae III 92. 

uber 1418. 

ubi Il 318. ubt locorum 
etc. 1338. ubı prı- 
mum 1457. ubi ubi 
III 149. 

ultra 1565. 

ultro 1583. ultro cıtro 


III 228. 

-umque 11 513. 

una (sc. opera) 1565. 

unguo II 50. 

untce unicus 1 564. 

unguam (nach en) III 
263. 

upsateter coisatens 
(pael.) III 420, 

urbanus III 101. 

urbs 197. 

usque (ad) LT50£. 773. 

usus est I 253. 

usus fructus III 187. 

ut II 318. III 32. 292. 
295, ut ut I11 149, 


utinam 11 386. 398. 399. 
utor1253.253,1. II123. 
utrimque 1583. 
utroque 1 583. 

utrum III 270. 


vaco I 205. 

vacuus 1215. 354. 
valde 1 563. 

valeo: valeas 11 385. 


valeant IL 386. 

validius I 619. 

vallus, vallum 1128. 

valvae (: valva) 1 162. 

vannus I 116. 

vapor 1101, 1. 

varicus I 628. 

ve III1 45. 49. 

vendo 1 250. 

venio: peregre 1220, 1. 
250. venit in men- 
tem 1311. venero 11 
323. 325. veneram Il 
317. 

venum (ire, dare) 1 364. 
596. 

Venus 1120. 

vepris I 117. 


verax 1423. 
*nerbum  substantivum 
19953 


vereis (pre, umbr.) 1162. 
vereor 1 325. Mit ut, 
nell1l293. (ne) vereare 
11 378. 
verna1108.109.112.423. 
vero 1 564. 
versum (vorsum) 1773. 
versus (vorsus) I 772. 
728, 
verto II 89. vortero II 
325. vertor II 419. 
vescor 1253. 254. 314. 
vespert, re 1 223. 548. 
vespertinus I 458. 460. 
vester 1II 92. 
trum 1476. 
vetus I 418. 


vestrt, 


veho I1487. vehäs, vehes 
11375 

vi 1 239. 

via (ire, mittere) 1 244. 

vicem 1 544. 555. 602. 
603. 

vieiniae I 220. 

vicomagister III 208. 

vietito 1 254. 

vietor, vietrix 1 423. 

video III 276. (ne) III 
293. vrdeam Il 386. 
(ne) videat IL 381. 388. 
videro II 324. 326. 
327. 328. 330. vrideris 
11381. viderim IL390. 
videor I 283. 

vigil 1423. 

vigiliae I 90. 

villa 197. 

vindex 1423. 

virılis sexus I 348. 

viscera 1159. 

visitator III 161. 

vita I 202. vitam vi- 
vere 1 367. 

vitesator III 208. 

vivo I 254. vwam LU 
385. vivere Il 441. 

viveradix III 220. 

vix 1 642. 

vobiscum IIL 107. 

voco 1380. 

volo III 419. 420. velim 
11375. vellem II 387. 
388. 399. velle IL 472. 

volup 1409. 603. 

volvo II 487. volvendus 
II 489. 

vomes 1121. 

vorsum vorsus 8. versum 
versus. 

vox L 122. 

vulgo 1554. 575. 576. 
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-a (Adv.) 1633. 
abraba 1 632. 


af 1 282. 644. 666£. 
162. 767. 

afaırkan 1667. 

afar I 766. 767. afar 


Data 1 502. 
afgaggan Il 125. 
aflifnan 1668. 
afgipan,afskaidan 1667. 
afskiuban 1 260. 
afstandan 1 203. 667. 
aftiuhan 1 667. 
aftuma 1 429. 
afpvahan 1 668. 
agısa (ohtedun) 1 257. 
aglartivaurder III 209. 
ahma sa veiha (: sa verha 

ahma) 1429. 
ahmiın (unledans) 1 273. 
ahtautehund 1531. 
aigan (arhan) I1191. 331. 
ainhvarjizuh 1 516. 
ainhvaparuh 1 516. 
ainlif 1527. 
ainshun IL 514. 
arppau III 270. 
aww (ni) 1597. 598. 
akei III 348, 1. 
akranalaus III 223. 
alabrunsts III 220, 
alamans III 220. 
alevabagms 111 210. 
aljalerkos 1 621. 
aljapro 1556. 
allandjo 1 633. 
allapro 1556. 
alls 1431. allis 1594. 
an III 265. 
ana 1734 f. 767. 
anabiudan 1 739. IL466. 
anadrıgkan, anafılhan, 

anagaggan, anahaban, 

anahavtan, anahveilan 

I 7397 


anaks 159. 

anakumbjan, anakun- 
nan, anamahtjan, ana- 
meljan, anananpjan, 
ananiujan, anagipan, 
anagiujan, anaslavan, 
anaslepan, anatımr- 
Jan, anaprafstjan 1 
739. 

and 1 740. 766 f. 

anda- 1 741. 

andaugjo 1 633. 

andbahtjan I 283. 

andgreipan 1 687. 

andhausjan 1 286. 

andılaus III 223. 

andvairpis 1 594. 

andvasjan I 205. 

anpdar 1430. 431. 

arbinumja III 162. 

arjan 11122. 

arvjo 1633. 

astlugairnus III 210. 

at 1763. 766 £. II 496. 

atgaggan II 125. 

atta veiha (Vok.) 1430. 

attekan 1 292. 

-au (1. Pers.) II 391. 

audahafts ILL 160. 

aufto 1 633. 

augadauro III 209. 210. 

auhuma 1 429. 

auknan (: aukan) IL 123. 

aurtigards III 210. 

azetaba 1632. 

-ba (Adv.) I 632. 

bavrgan 1286. II 124. 

balpaba 1632. 

balvjan 1 284. 

bandja 1424. 

baups 1 405. 

beridan 1325. 11107. 184. 

bt 1679. 684 f. 690. 767. 
bi tvans 1 686. 

biarbardjan, biaukan 1 
684. 

bibindan I 685. 


Gotisch: -a — brüpfaps. 
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bidjan 1 384. 687. UI 
122. 468. 
bidomjan 1 684. 
bigairdan 1 685. 
bigitan, bihlahjan 1684. 
bihvairban 1685. 
bikukjan, bilaigon, bi- 
larkan 1684. 
bileipan 1262. 685, 1. 
bimartan 1 685. 
bimampjan 1684. 
binah 115331. 
biniman 1203. 294. 685. 
biniuhsjan, bigiman 1 
684. 
biraubon 1684. 685. 
birinnan 1 685. 
birodjan 1684. 686. 
bisarhvan 1 685. 
bisauljan 1 684. 
bisitan 1 685. 686. brsi- 
tands 1 686. 
biskaban 1 684. 
biskeinan 1 685. 
bismeitan, bispeivan 1 
684. | 
bistandan 1685. 
bistiggan 1684. 687. 
bisunjane 1591. 685. 686. 
bisvarrban, bisvaran 1 
684. 
bitiuhan 1685. 
bipagkjan 1 684. 
bipe 1687. IIL 349. 378. 
bipragjan, bipvahan 1 
684. 
-biudan IL 87. 
bivaıbjan 1 685. 
blandan 1247. II 124. 
blindan (: blinda) I 427. 
bloparinnandei IIL 157. 
bokos (: boka) 1 161. 
briggan 11 124. 126. 
broßrahans 1138. 170. 
brukjan 1 315. 
brusts 1159. 
brupfaps III 209. 
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bugjan 1250. II 122. 

dags 199. dagıs. 1225. 
358. dagıs hvizuh 1 
591. daga (auch mit 
himma, frumistin; 
vgl. naht) 1 225. 

dalapro 1556. 

daug 11 331. 

daurons 1162. 


dis- 1765. 
drigkan 1 315. 
drobnan (: drobjan, 


drobna) II 123. 

du I 764 f. II 466. 
ATA. 

duginnan 11 45. 154. 

dvala 1430. 

ei III 346 f. 354. Nach 
Pishvazuh Ill 370. 
(: Bater) III 376. 

eisarnabandı III 210. 

eiDan Ill 353. 

Fadrein I 170. 

feihu 1154. 

Fair- 1707. 710. 765. 

fairgreipan 1687. 707. 

feirna 1 429. 

feirra 1633. III 18. 

feirraßro 1556. 

Feir-veitjan 1 707. 

faur 1746. 767. 

faura 1745. 767. 

faurbiudan, faurgipan 
1746. 

faurpßizei III 353. 

Favs 1450. 451. 

‚Ferja 1424. 

Jüiands 1431. 

flu 1 448. 612. 620. 
Mit sva-sve III 385. 
Filu- III 177. 

‚Filufaihs, filugalaubs III 
227. 

fimf 1524. 

fimftarhun 1527. 

finpan 11 124. 126. 

Fotubandi III 210. 


I. Wortindex. 


Fotubaurd III 210. 
fotum (gaskohai) 1 273. 
fra 1718. 765. 
frabairan I 17. 
frabugjan 1261. I1 122. 
fragiban, frahinpan I 
720. 
‚fraihnan Il 123. 
Fraitan I 718. 720. 
frakunnan 1 284. 283. 
„13, 
fraletan 1720. 
Fraliusan 1 262. 
fram 1282. 766 £. 
‚Framaldrs 1 355. 
‚framis 1 621. 
‚Framvigis 1592. 
franiman 1720. 
fragiman 1 262. 
713 
‚Fragistjan I 262. 
Fragisitnan 1331. 
fragißan 1720. 
Ffrarinnan 1716. 719. 
‚Fraslindan 1720. 
fraßjan 1 286. 294. II 
122. 1 2A LI 175» 
‚Fravairpan 1 720. 
Ffravairban I T17. 719. 
fravaurkjan, fravilvan 
1720. 
‚Fravisan 1262. 718. 720. 
Fravrikan 1 7120. 
‚Freihals III 220. 
‚freis, frija 1355. 
‚Frı- 1765. 
friapvamilds III 223. 
‚frijonds 1431. 
‚Frisahts I 765. 
Fruma 1429. 458. 
frumists I 430. 458. 
‚Frumist (Adv.) I 621. 
Fulla- IIL 175. 
Fullafahjan, fullafrap- 
Jan, fullatojis, fulla- 
veis, fullaveisjan, ful- 
lavita III 175 £. 


716. 


Gotisch: bugqjan — gavasjan. 


Fulljan, fullnan I 322. 
118123 
Fulls I 354. 432. full 
(: fullata) 1405. IIL15. 
ga- 1731. 764. IL125. 
147—161. III 265. 
gaarman III 33. 
gabaurpivaurd III 209. 
gadaursan, gadars II 
179.331; 
gadaupnan 11 153. 
gafullaveisjan III 175. 
gaggan Il 465. gaggam 
II 390. 391. 
gahahjo 1 633. 
gahorinon I 247. 
gahrainjan 1210. 
gairnjan 1325. Il 465. 
galeiko 1 633. 
galeikon 1 269. 283. 
galeiks 1 269. 
gamot IL 331. 
gamunan 1 311. 
ganasjan 11 159. 
ganauhan, ganah 11 331. 
117.29. 
ganiman I1 125. 
ganısan 11 9. 
ganohs 1 250. 431. 450. 
ganoh 1620. 
gagiman II 125. 
gagıpan IL 125. 
gardavaldands ILL 157. 
gasakan I 284. 686. 
gasıbjon 1 247. 
gasoßjan 1 322. 
gastigggan 1 687. 
gastigods III 223. 
gaplaihan 1 285. 
ga-u-hva-sehvi 1 665. 
ga-u-laubjats III 265. 
gaumjan 1286. II 124. 
125. 
gavadjon 1 247. 
gavaldan 1 287. 
gavargjan I 686. 
gavasjan 1 205. 


I. Wortindex. Gotisch: gidan — mins. 
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giban 1 316. 11124. 125. 

güstrameleins III 209. 

gistradagis 1 547. 350. 
592. 594. 

godakunds III 160. 

gop 1405. 

gredon 1II 33. 

gretan 1687. 

grunduvaddjus III 210. 

gudalaus 111 223. 

gudhus III 210. 

gumakunds III 160. 

Gutpiuda III 209. 

-h (-uh) 11511. 513— 516. 
III 45. 49. 

haban II 154. 155. 

hafjan 11122. 

hafts III 160. 

harljan 1 210. 

hairtin (gamalvidans) I 
273. 

hairpra 1159. 

haitan II 468. 

halbs 1431. 452. 

haldis 1621. 

halısaiv 1598. 

hatızon I 284. 

hauhis 1621. 

hauhista 1 428. 

hausjan (: gahausjan) II 
153 f. 286. 294. 311. 

hewafrauja III 209. 

hilpan 1283. 330. 

himinakunds IIL 160. 

himma daga 1577. 

hiri ut 1 691. 

hlahjan II 122. 

hlaivasnos 1 163. 

hleibjan [ 283. 

hleidumei III 134. Aler- 
duma 1429. 

hleprastakeins ILI 209. 

huggrjan III 33. 

hugjan 1 311. 

-hun (nach Pron.) I 515. 
517. 517, 1. 11 535, 

hund, hunda 1531. 534. 


hunslastaps 111 210. 

hvah 11 514. 

hvarjıs 1576. 

hvas 1516. Avas Bannu 
III 260. 

hvashun 1517. 535. 

hvapro 1556. 

hvazuh 11 511.514. (saer) 
1516. III 357. 

hveila niunda III 94. 

hvdleiks III 388. 

hvoh, hvouh 11515. 

hvopan 1687. 

vbav 1 516. III 265. 283. 

ibns 1 428. 

Übuks 1 456. 

id- 1754. 

tdreigon III 33. 

vdveitjan 1234. 293. 

iftuma 1 429. 

-ıggo 1635. 

vker ILL 359. 

in 1.161. 767. 

in bis 1502. 

inkılpo 1 424. 

innapro 1556. 

innuma 1 429. 

insandjan 1 325. 

inuh 1753. 767. 

ıs (Pron.) 1484. 455. III 
362. 367. 

-is (Adv.) I 621. 

ıtan 1 315. 

ı5 11 516. 

wupapro 1556. 

zei ILL 346. 361 f. 

Jabavi 1516. III 346. 349. 
405. 

Jah I1 516. 

Jjains III 89. 

Jainpro 1556. 

Jjaßpe I1L 405. 

jer: jera hvammeh 1225. 
jere tvalıbe 1 348. 

Juggalaups I 150. 

Juka (auhsne) 1 338 

-k (in mik) II 499. 


karsaragıld III 210. 

kann, kunnum 11 330. 
kat 

kara mik ist III 37. 

kiusa II 97. 

kukjan 1285. 331. 

-kunds III 160. 

lagjan 1737. 

lavan 1284. 293. II 29. 

lars I1 331. 

laısarı Biupeiga 1399. 

landis 1 592. 

lausjan 1 210. 

leihvan sis 1 203. II 107. 

leitil 1451. 620. 621. 

lekinon 1210. 

letan 11124. 125. 468. 

liban 1330. 687. 

hubs 1295. Zubans I 
430. 

hiugan 1 247. 

liugnapraufetus III 209. 

liugnja 1 424. 

-Jukan 1 261. 

lustusams III 223. 

mag 11154. 155. 331. 

mahtai gudiskari 1 240. 

mais I 621. 

marza 1 216. 

man 11 331. 469. 

manager 1 338. 

managnan (: managjan, 
manags) II 123. 

manags 1449. (mit sva- 
sve) III .385. 

marısatvs IIL 210. 

matibalgs III 210. 

matjan 1315. 

meins 111 92. 

meljan (: gameljan) 11 
155. 466. 

midjis 1431. 452. 453. 

mik III 52. 

mikil (: mikilata) 1 405. 

mikilnan (: mikiljan, mi- 
kıls) IL 123. 

mins 1621. 
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minznan (: minniza) 11 
123. 

missadeds, muissaleiks, 
missagiss, missatau- 
Jands 111 176. 

misso 1633. III 176. 

mip 1742. 767. 

mippanei III 353. 

motastaps 111 210. 

n-Declination I 402. 

nahtamats III 210. 

nahts 1225. 358. 

namın 1273. 

nasjands 1431. 

naudibandı III 210. 

nehva 1633. III 18. 

nei II 524. 

ni 11 392. 521. 531. 

ni varht 1 338. 

niman 1 316. II 124. 
125. 

nıst 11 522. 

nıu III 265. 

niuntehund 1531. ni- 
untehundis jah niune 
I 525. 

nu, nuh III 265. 

-o 1626. 6393. 

og 11183. 331. 
ogs 11 390 £. 

-os (Adv.) 1621. 

qiman J1 60. 97. 124. 
125. 469. 

ginakunds III 160. 

qistjan 1 262. 

gepan. 1260. II 124. 
466. III 355. 

qißuhafta III 160. 

rathtaba 1 545. 

raihtis 1545. 594. 

raßjon 1 273. 

reikinon 1249. 287. 

rignjan 1257. III 26. 

rinnan (: garinnan) II 
153. 

rodjan 11125. 

-s (Adv.) I 621. 


095, nt 


I. Wortindex. 


sa 1 499. 502. III 346. 
047#362,%803.190% 

sabbatım 1 225. 

saei III 346. 360. 361. 

sah II 513. 514. 

saian 1259. II 122. 

saihvan (: gasaihvan) 11 
152.2153.2159, 159, 

saır 1577, 

satvalai 1 222. 

salibvos I 168. 

sama 1269. 431. 

sandjan Il 468. 

satjan 1737. 

saurgan 1 686. 

sei III 361 £. 

seins 1496. 

-seibs (: seißus) 1 621. 

stbun 1524. sibuntehund 
1531. 

sigislaun III 210. 

stlba 1431. 

sildaleikjan 1 214. 686, 

sinista 1428. 

sinteino 1633. 

siponjan 1 283. 

sıs, sik 1484. 485. 

sitan II 96, 1. 123. 154, 

siujan 11 122. 

skardan I 262. 

skal 11 331. 

skalkinon 1 283. 

skaman (sık) 1 214. 255. 
11183. 

skaßjan II 122. 

skula 1296. 355. 424. 

slepan (: gaslepan) I1153. 

smakkabagms III 210. 

smalista (apaustaule) I 
338. 

sniumundo 1 633. 
mundos 1621. 

sökjan 11 469. 

sprauto 1 633. 

stairo I 424. 

standan 11 123. 

stauastols I1I 210. 


sniu- 


Gotisch: minznan — Papro. 


steiga 11 99. 

straujan 17137. 

suljom (gaskohaı) I 273. 

suman 1545. sums 1 
431. 

sundro 1633. 

suns 1 594. 

sva, sva-sve 111 339. 385. 

svaei III 353. 

svaleiks 1431. 

svare 1591. 

sve 1498. III 339. 385. 
387. 

svepauh (er) III 356. 

sviltan (: gasviltan) IL 
153. 159. 

svinpnan  (: svinpjan, 
svinds) 11 123. 

tagr 1150. 

taihsvo III 134. 

taihun 1 524. 

tavhuntehund 1534. 

taujan 13719. 11157.468. 
taujands II 157. 

tehund I 531. 

tekan 1292. 294. 

tigus 1531. 

trauan ILL 376. 

triu 192. 

tulgus 1 404. 

tvalif 1527. 

Pader III 353. 

Dagkjan I 311. II 122. 

Deirh 1746. 767. 

Dan Ill 378. 

Panaserps 1 621. 

Panderi (Bande) III 358. 
378. 

Paner III 353. 

Dar III 364. 

Barbs I 355. 

Parei III 353. 364. 

Batainei III 353. 

Pater 1516. III 348, 1. 
349. 355. 356. 364: 
376 f. 

PBepro 1556. 


I. Wortindex. 


Paproei III 353. 

Bau III 270. 

Pbaurban 1 206. Zarf IL 
331. 

baursjan ( PBaurseid mik) 
11027991223.11138. 

Paursus I 404. 

be (haldıs) 1270. 

Deei III 353. 

Dei 11I 346. 349. 354 f. 

Deihan 1 273. 

PBeins III 92. Pein (: Der- 
nata) I 405. 

Bishvazuh (ei, Per) ILL 
357. 

Diubjo 1633. 

Piudanon 1249. 287. 

Piumagus III 210. 

PDiußjan 1 284. 293. 

-Dro (Adv.) I 556. 

Du (als Vok.) III 265. 

Duer: II 359. 

PBugkjan, Pugkeip IILS4£. 

PBulan 1687. 

Pusundjos (Dusundja) 1 
539. 

uw 11497. III 265. 283. 
Neben Pau III 270. 

ubeltojis III 175. 

uf 1695. 767. uf Paun- 
tiau Perlatau 1 698. 

ufar 1 694.747. 749.767. 
ufar marein 1748. 

ufargaggan 1747. 

ufarhafjan (sik) 1 748. 

ufarhiminakunds III 
160. 

ufarlagjan 1 748. 

ufarmunnon 1 748. 

ufbauljan, ufblesan I 
695. 

ufbrikan 1 284. 695. 

ufbrinnan, ufdaupjan, 
ufgairdan, ufgraban, 
ufhaban 1 695. 

ufhausjan 1286. 695. 

ufhlohjan, ufhnaivjan, 


ufhropjan, ufkunnan, 
ufligan, ufmeljan, uf- 
rakjan, ufsaggqjan, 
ufsliupan 1695. 
ufstraujan 1259. 695. 
ufsvogjan, ufbanjan, uf- 
vopjan 1 695. 
uh I1 514. 515. 
Bau III 270. 
un- 11531. 
unagands 11 531. 
unagein 1 240. 
unbairands 11 531. 
und 1166. 767. 
undar 1 749. 766. 767. 
unfraßjands, ungalaub- 
Jands, unhabands, un- 
hvapnands, 
nands, unlüugands, un- 
rodjands, unsaihvands, 
unsveibands, unufbri- 
kands 11531. 
unte III 349. 
unveniggo 1633. 635. 
unverjan 1 686. 
unvitands, unvunands 11 
531. 
urrinnan 1691. 
us I 282. 660 f. 767. 
usagljan 1 284. 293. 
usanan, usbairan, US- 
bidjan, usbliggvan, us- 
bugjan 1691. 
usdaudo I 633. 
usdrerban 1 260. 
usfilhan, usfulljan, us- 
gaggan,usgildan1691. 
usgrudja 1424. 
uskeinan 11123. 
uskiusan 1 260. 
uslaubjan II 466. 
usleidan 1325. 
usgiman 1 262. 691. 
usgistjan 1 262. 
ussindo 1639. 
ussitan 1691. 
usstandan 1 691. 692. 


Neben 


unkun- 


Gotisch: Paproei — vitodalaus. 
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uspriutan 1284. 

usbulan 1 691. 

usvairpan 1 259. 

usvandjan 1691. 

ut 1690— 692. 

utapro 1556. 

ut bairan, ut gaggan, ut 
usgaggan 1691. 

vagjan (vagidata) 11124. 

vatan 11 31. 

varhstastains III 210. 

valla 1 633. 

vainer I1405. III 348, 1. 

vatraleiko 1633. 

varrpan 1259. 

vairs 1 621. 

vorrban 1 288. 394. II 
124. 126. 

-vairDis I 594. 

vairps 1 355. 

valdan 1 314. 

vaurd 19. 

vaurdajiuka III 209. 

vaurkjan 1319. IL 122. 
157. vaurkjandans Il 
157. 

verhnan (: veihan, veihs) 
121233 

verhs I 97. 

vernabası ILL 210. 

veinagards III 210. 

veinataıns III 210. 

veinatriva 1163. 

venjan II 465. 

vigadeino III 210. 

viljau III 350. 

vintrus: vintru (visan) I 
373. vintrau 1 225. 
vintrive tvalibe I 348. 

visan 1288. II 89. 126. 

vitan (bewahren) I 286. 

vitan (wissen) III 283. 
vart IL 178. 331. var- 
tei III 353. 

vitodalaus III 223. 

vipra 1756. 


598 I. Wortindex. Hochdeutsch (Althochdeutsch): afterwert — inlendes. 


Hochdeutsch. 


1. Althochdeutsch. 


afterwert 1 620. 

ähten 1 325. 

al: alla, mit allu 1545. 
alles 1545. 594. alla 
Fart 1598. 

alt I 374. 

an 111 109. 

anawart IIL 15. 

anawertes, anawert 1 
545. 

andarwis 1598. 

anderes 1 594. 

arawingün 1 635. 

baldlicho 1 634. 

baz 1621. 

bi 1688. di (be) III 109. 

bibem II 20. 

biginnan 1207. 

bilinnan 1 204. 

bistozan I 204. 

biteilen 1 206. 

blidlich, cho 1 633. 

blintilingon 1635. 

boto (gotes) 1 345. 

brütlouftı 1 164. 

buoh 1161. 

buoz 199. 

burdin (des steines) 1 
347. 

cuning H£eröd (ther) III 
199. 

dages 1 592. 

darben 1 206. 

denken 1 312. 

der (: der) IIL 90. 

dert III 365. 

dia wila 1598. 

dicko 1 633. 

diu halt 1270. 

diuri 1347. 

drittiunstunt 1598. 

driulicho 1 634. 

drugilicho I 634. 

druhtin guato I 399. 


drütlicho 1 634. 

durfum 11 43. 

duron 1 244. 

ögester 1 550. 

einezem 1589. 

einote (waldes) 1 346. 

elihhör 1621. 

elilentes (fuor) 1 592. 

engilo menigi III 44. 

60 1598. 

Erist, az erist, eristin I 
545. 

erlicho I 634. 

ernustin 1 240. 

erwachen (släfes) I 212. 

Faringün 1635. 

fart: (sunnün) 1 352. 
fartes, fern 1 59. 
594. 

fer, ferro, ferron. I 
545. 

‚Fiant 1157. 

filu 1 620. filu harto 
III 44. 

‚fiur (des krüzes) I 347. 

‚folgen 1 283. 

folkon 1238. 

‚Follicho 1 634. 

follo I 633. 

fon I 282. 

fona I 644. 

forahta (des) I 352. 

‚forahtlich, -cho I 633. 

Frankonofurt III 214. 

Frewan (sıh) 1 315. 

fristi (thrio dago) 1 
346. 

fruma 1419. 

gähes 1 594. 

gähingün 1 635. 

ganges (thes) 1593. 

garalicho 1 634. 

garo 1635. 

genuog 1 620. 

gerno 1 633. 

geron 1325. 

gestaron 1550. 


giboranan (fatere) 1 208. 

gelang 1 296. 

gilicho 1 635. 

gimangolon 1 206. 

giseganöte sine 1 348. 

gisindo (diufele) 1 
345. 

gisuäslicho I 634. 

gitan  (cheisuringu) I 
209. 

giwar III 12. 

giwihte (müines fater) 
I 348. 

giwon III 15. 

gomilicho 1 634. 

gomman 1 156. 

götes sun, götes uuorto 
III 44. 

guallicho I 634. 

quati 1 347. 

guot: (man) I 406. qguo- 
tera slahta 1 348. 

halp 199. halba 1598. 

hanın-fuoz III 213. 

harto 1 620. 633. 634. 
härto filu kleino IL 
44. 

helan 1 384. 

heime 1568. 596. 597. 

heimort 1620. 

heimwartes 1 594. 

herlicho I 634. 

hinaht 1549. 598. 

hiu tagu 1549. 

hiutu 1576. 577. 

hiwun 1142. 

hrindes-zunga II 213. 

hungiru 1 212. 

hüs (sines lichamen) 1 
347. 

hwilöom 1579. 

ih (für ihhi) III 360. 

in (: in) III 109. 

inberan 1 206. 

inbintan I 210. 

-ingün, -ingon 1 635. 

inlendes 1 592. 
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inwert 1620. 

io wila 1 598. 

ir (für @rz) III 360. 

irläran I 210. 

irlazan 1210. 

irlösan 1210. 

iryi (gangan, faran) 1 
453. 

talingun 1 635. 

Jamarlich, jamarlicho I 
633. 

järliches 1594. 

junefrouwa III 220. 

kähes tunses 1593. 

koman 11 97. 

kornhüs III 214. 

kraft, krefti (thes krüzes) 
I 346. 

lane 1 376. 
633. 

Lantliut III 214. 

leidor 1 621. 

-licho 1545. 633. 634. 

liggan II 122. 

lioht (manno) I 345. 

liub kind min I 406. 
liub kind III 44. 

liut (: Tiuti) L155E£. 

Ludowig ther snello I 
427, 

luft 1119. 

lugilicho I 634. 

lüto 1633. 

luzil, luzilem, luzilo 1 
545. 620. 

luzzıkem 1589. 

machon 1379. 

mahtı (Kristes) I 346. 

mäl 1 554. -mälum 1 
>20: 

man 1156. 

managero 
593. 

mänötliches 1 591. 

mer 1621. 

mihhil 1620. 

milti 1 347. 


lango 1 


thing 1 


Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. 


miltisto 1 338. 

min 1621. 

mines (thines, 
thankes 1593. 

minna gotes 1 352. 

mit 1 238. (: mit) III 
109. 

muas (Kristes) 1 345. 

muater (druhtines) I 
345. 

muates 1593. 

mu0z0m 1579. 

nahtes 1592. 594. 

nalles 1594. 

ntoton (sih) I 315. 

niuwes, niwanes (auch 
mhd.) I 594. 

nötı 1554. 577. 

-o (Adv.) I 633. 

oba, opa 1 695. 

pedin (gangan) 1 244. 

pisprächon 1 689. 

plicches (eines) 1 593. 

ramen 1325. 

reda tuon (= redinön) 
1 369. 

rehtes (auch mhd.) I 
594. 

rehto 1 634. 

reinen I 210. 

richt (Swäabo) I 345. 

rucchilingon 1 635. 

rumöor 1621. 

se 1149. 

sehan 1 312. 

selb (den selben) III 91. 

sero 1 577. 635. 

sin 1208. 242. 

sinthes (thines, thes) I 
593. 

sizzan II 123. 

sköno 1 635. 

slöhtes (auch mhd.) I 
594. 

sliumör 1 621. 

slugzila (himiles) I 
345. 


sines) 


II. 


smähltihhem 1589. 

so III 385. 387. so uuer 
(hwer) .so III 339. 
385f. so uuelih so 1 
387. 

späto III 18. 

spiüon 1 329,1. 

staphmälum 1579. 

stephim 1579. 

stiechan II 122. 

sulichero däto 1593. 

sumar 1120. 

sumes 1 545. 

sumstunt 1598. 

sun (gotes) 1 345. 

sunnün pad III 54. 

sunnün-tag III 214. 

suntar 1 754. 

swizzu IL 29. 122, 

tag 199. 

tageliches 1 594. 

thar ILL 375. 

thara dfter III 44. 

the III 346. 348. 354. 
356 f. 

theganlicho 1 634. 

ther, siu, thaz III 347. 
364f, 379. (: theri) TIL 
361. 

thes thritten tages III 
44, 

thes wäges, ganges etc. 
1 593. 

thräto 1634. 

thu (: thur) ILL 360. 

trinkan 1315. 

trınnan I1 50. 

turı 1162. 

twerches 1 594. 

umbi 1688. 690. 

-unc 199. 

unerbo IL 532. 

ungisewanlicho 1 634. 

unzitim 1579. 

uzwert I 620. üzwertes 
594. 

wäges (thes) 1593. 
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Hochdeutsch (Ahd.): waltun — (Mhd.) riuwe. 


waltan 1314. 

wanana (lantes) 1 338. 

warnon 1331. 

wazzar 1149. 

wehsalum 1 579. 

uuer, uuaz III 388. 

-wertes 1591. 

wih tohter I 406. 

windis-brüt III 214. 

winistra 111 134. 

winteres 1 592. 

uuer (: uuirı) III 360. 

wirdig 1296. 

wirs 1621. 

wis 199. wisun (in w. 
opheres) I 346. 

wizero (snöwe) 1 216. 

wolfes-miüh III 213. 

uuört ein III 44. 

ze III 109. 

zesawa 111 134. 

zılon 1 325. 

zit ihes 1346. 

zuo I 766. 

zwibar (wazzares) I 338. 


zitı 1164. 


2. Mittelhochdeuisch. 


äbendes I 592. 

allenthalben 1570. 

al: alles 1594. alle wis 
1598. alle zit 1598. 

alt (der jare) I 356. 

alzuges 1593. 

balt (helfe) 1355. balde 
1633. 

bar I 355. 

beidenthalben 1 570. 

biuchelingen I 635. 

blint (muotes) I 355. 

bure 197. 

danwert 1620. 

degen (des libes) I 355. 

disehalp I 598. 

dorf 197. 

drabes 1593. 

öben- III 176. 


eiche 1 97. 


ein: (beim Infin.) 1169. 


eines 1 594. 
-ec (Adj.) I 406. 
endes (des) 1593. 
entwerhes, entwerh 1545. 
erde 197. 
ere 1168. 

-esch (Adj.) I 406. 
varen (wazzer 
wege) 1 369. 

vaste 1633. 

vert 1551. 

vrent I 296. 

vıl 1620. 

‚Jlecke 197. 

Jügelingen 1635. 

Fluges 1593. 

vro 1 355. 

‚Frouwe maget III 195. 

Frum 1406. 419. 

gähes 1594. 

ganzliche 1 634. 

gayge 197. 

geben 1 316. 

genuoc I 450. 620. 

gerihte sitzen 1 369. 

gerne 1 6393. 

gesach (bei Pl.) III 233. 

gewaltec 1] 355. 

gienc III 233. 

gnäde 1168. 

grä (des häres) 1355. 

guot, guoter (man), guot, 
guotiu (frouwe) 1406. 
guoter sinne 1 348. 

haben 1 316. 

helingen 1635. 

hanthalp 1 598. 

harte 16393. 

heime 1 364. 

heigen I 380. 

herre Sifrit (der) IIL199. 

hinaht 1549. 

hinwert 1620. 

hiutelanc 1 620. 

höch (stän) 1 455. 


unde 


hönlachen 111 158. 

hulde I 168. 

-ingen (Adv.) 1635. 

järes 1592. 

kranc (libes) I 355. 

künee Artüs(der) 11199. 

kür sitzen 1 369. 

kurzwilen 1579. 

-lane 1620. 

lanc (zweio elnon) 1356. 
lange 1 633. langes 
I 545. 

leben 1330. 

leide (: Zeit) III 18. 

-lich (Adj.) I 406. 

-liche, -lichen (Adv.) I 
589. 634. 

linde I 97. 

lützel 1 620. 

lüte, überlüt 1545. 

mäles 1593. 

man (des muotes) I 355. 

marc 1538. 

mäzen 1579. 

meisterl 1598. 

michel 1 620. 

miltecltche 1 634. 

minne 1 168. 

minneclichen 1589. 

morgens 1 592. 

mundes (eines) 1593. 

nahtes 1592. 

nalles 1 594. 

na, (bluotes,touwes)1355. 

nehten (nüchten) 1 549. 
579. 

nider 1 755. 

niderhalp 1 598. 

nie 1338. 341. 

niuwes, niwanes 1594. 

nceter (: nöt) I 416. 

oberhalp 1598. 

OR 1297: 

pflege 1168. 

rät, räten I 367. 

rich 1 354. 

riuwe I 168. 
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röt (goldes, bluotes I 355. 

ruchalp 1598. 

rückelingen 1 635. 

selde I 168. 

selecliche 1 634. 

sanc singen 1 367. 

sanfte 1633. 

sat 1 355. 

satelhalp 1598. 

schade, scheder 1419. 

schüftes 1 593. 

schult 1419. 

sieche (lasters) I 3559. 

sın 1 332.7 111,233. 

sttelingen 1 635. 

slehtes 1 594. 

‘so mir got’ III 125. 

späte III 18. 

sprach (bei Pl.) III 233. 

sprune springen 1 367. 

stat 1 97. 

stiller (stund) I 459. 

sirichen läzen III 130. 

sumers 1 592. 

sumes 1594. 

swer III 387. 389. 

tagelanc 1620. 

tac 199. tages I 592.: 

tief (fuoges) 1 356. 

triuwe 1168. 

triuwen 1579. 

trürecliche III 18. 

tun L 37. 

twerhes 1545. 594. 

unwigzenes (unseres) 1 
593. 

wodal 197. 

wart (bei Pl.) III 233. 

wer-der I1L 387. 389. 

wichen 1 204. 

wider 1 756. 

wilen, wilent 1579. 

wol IIL 18. 

wort 19. 

wunne 1168. 

ze mäle 1 639. 

zwei (beim Inf.) I 169. 


3. Neuhochdeutsch. 


abends 1548. 

absagen 1282. 

Acker 1538. 

Äther 1170. 

alldieweil 1598. 

allemal 1 600. 

allerdings 1594. 

allewerle 1 598. 

allzeit 1598. 

“also der Vater” III 125. 

Altmutter III 220. 

am (beim Superl.) I 617. 
618. 

anders 1 594. 

angeblich 1 540. 

angst III 15. in Äng- 
sten 1 166. 

“antwortete er’ III 67. 

August der Starke I 
A427. 

Backfisch I 9%. 

bald 1 633. 

barfuss 1459. 

be- 1679. 680. 

beisert 1 639. 

beizeiten III 5. 

bin (urspr. Bed.) I 29. 

blauer Himmel (: blader 
Himmel) III 98. 

blindlings 1635. 

brach III 15. 

brauchen I 253. 

Brille (die Berylie) I 
161. 

bringen 1115. 

Brodes 1 330. 331. 

Buch 1538. 

Buchfink III 209. 

da (zurSatzverbindung) 
1500. 

dass 11 529. 

derselbe III 91. 

diesseit(s) I 598. 

diewerl 1598. 

drei 1522. 


du 11358. d«“ da II 
48. du du! III 141. 
-e (aus f. zu m. gewor- 
den) I 133, 

ehegestern 1550. 

Eüner 1538. 

einmal (: Mal) 1636. 

“eins dritter Jena!” III 
116, 1. 

Eiter (nur Sg.) IT 150. 

“er sprachdarauf” 11167. 

Erde 170. 

erklimmen Il 151. 

erstens 1 594. 

ersterben (: sterben) 1231. 

es: es ist möglich III 37. 
es giebt III 27. es 
donnert III 25. es 
war einmal’ II159.67. 

‚falls 1593. 

Fette (die : 
148. 150, 

Fisch (der für “die 
Fische’) 1148. 149. 

Fleisch 1151. 

‚fliessend 1643. 

Jiügge IL 15. 

‚flugs 1554. 593. 

‚Jolgendermassen(: Mass) 
1 636, 

Franzose (‘der für “die 
Franzosen‘) 1148. 149. 

Frau ... II 199. 

Frauenzimmer I 166. 

Freilich 1 634. 

Freuden (mit) I 166. 

Friedrich der Grosse IIL 
96. 

Friedrich der Weise I 
427, 

Früh 1548. 

fürwahr 1639. 

Fusz (Plur.) I 538. 

ganz 1 541. 

geben 1282. 

gelingen 111 26. 27. 

gerne) I 633. 
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gestern 1549. 589. 

gewesen (urspr.Bed.)I29. 

gewissermassen (: Mass) 
I 636. 

gewohne (dial.) III 15. 

gleichfalls (: Fall) 1636. 

“Goethes Leben’ III 5. 

gram 11115. 

Graue (der) IIL 134. 

Griepenkerl III 174. 

Grossknecht III 127. 

grüne (das, sc. Kleid) 
III 135. 

halben (: halbe) I 5710. 

halt halt! III 141. 

Hand (zwei) 1538. 

hausbacken Ill 180. 

Hausfrau II 205. 

Haushund III 209. 

heime, heim 1364. 553. 
596. III 158. 

heinacht 1598. 

heint (dial.) 1549. 598. 

Herr nn.111:193; 

Herzog Georgen I 169. 

heuer 1551. 576. 

heute I 543. 549. 576. 
(das) Heute 1 546. 

Himmel I170. 

hoch (Adv.) 1633. 

holen 11 15. 

Holz, Hölzer 1153. 

im Felde III 109. 

irre (gehen) 1 453. 

Jacobs 111 137. 

je 1544. 598. 

Jedenfalls (: Fall) 1636. 

jedermann IL 540. 

jenseits (: jenseit) I 594. 
598. 

Karl der Grosse 1427. 

keineswegs 1593. 636. 

Kessel Wassers (ein) I 
336. 

kein Wunder 111 120. 

“Knüppel in den Sack P 
III 125. 


König-Herzog III 195. 

Körper 1235. 

Korn, Körner 1192. 

Koth 1151.) 

Kraft 1639. 774. 

kreuzweis 1555. 

kund 111 15. 

längs 1593. 

Landesverrat III 214, 1. 

lange 1633. 

langsam 1 544. 

laut (lachen) 1539. 

laut (Präp.) 1639. 774. 

leben (des Glaubens)1331. 

leid III 15. 

-lingen 1641. 

-Iings 1635. 

linke (die, sc. Hand) III 
135. 

lobpreisen III 158. 

Löwenfell III 214, 1. 

Lohn 1132. 

man 1156. III 234. 

Mann 1156. 538. 

Mark (medulla) I 150. 

Mark (zwölf) 1538. 

Masern 1165. 

Masz 1538. 

Maus 190. 

meinerseits 1 638, 1. 

meuchlings 1635. 

Michaelis (sc. Tag) III 
137. 

Milch 1150. 

Mist 1150. 

mit Fleiss, mit Willen I 
639. 

Mittwoch, Mittwochs I 
592. 

morgen 1550. 

morgendliche (die, für 
Adr.) 1460. 

Morgenlied III 209. 

morgens 1 548. eines 
schönen M. 1 546. 

Müllers (Haus etc.) III 
136. 


na III 266. 

nach Noten 1576. 

nachts 1 544. 548. 

Nachwehen 1 166. 

nüchten (dial.) I 549. 
550. 

Nase 1 159. 

nasführen III 161. 

neben 1 639. 

nehmen (: geben) I 282. 

neuerdings (: Ding) I 
636. 

niemals (: Mal) I 636. 

oberhalb 1598. 

Ort und. Stelle III 190. 

Ostern I 164. 

Paars(El1 538 

Pfingsten (Pl.) 1164. 

Pfund (Pl.) 1538. 

platterdings (: Ding) I 
636. | 

Pocken 1165. 

Rauch 1151. 

rechte (die, sc. Hand) 
III 135. 

Riesz (Pl.) T538. 

rings 1554. 593. 

Rötheln I 165. 

Ross und Rind (koll.) I 
155. | 
roth (weinen) I 407. 

rother (Wein) III 117. 
rücklings 1635. | 
-s- (im Komp.) III 213. 

215. 
sagen 1 282. 

III 67. 
Salz 1154. 
Sand 1132. 153. 
satt (sich s. weinen, essen 

etc.) I 381. 407. 539. 
Schlachtensieger III 180. 
Schmerzen (mit) I 166. 
schnurstracks 1 594. 
schönstens I 594. 
Schonung (abst.u.konk.) 

1'335. 962. 


sagte er 


I. Wortindex. Hochd. (Nhd.): Schritt — Angelsächs.: änunga. 


Schritt,Schuh (Pl.) 1538. 
schwarz (färben) 1539. 
schweigend 1 540. 
schwerlich 1 634. 

sechse (: sechs) I 524. 

sehr 1511. 110226. 

sein (Pron.) 1496. seiner 
Zeit 1492. 

selber 1478. 

so (Rel.) III 339. 

sonst II 266. 

spornstreichs 1 593. 

Spreu 1151. 

Staub 1153. 

Stein 1538. 

sterben, ersterben IL 231. 

stracks 1594. 

süss (lachen) I 556. 

Tagblatt(: Tageblatt) III 
214. 

Tages 1548. eines (schö- 
nen) T. 1 592. ber 
Tage I 547. 

therls 1 554. 593. 

Thräne (Sgl.) 1149. 150. 

tot (schlagen) 1407. sich 
t. lachen 1539. 

tragen 11 15. 

überall, überein, über- 
haupt 1639. 

unter 1749. 

unterwegen 1 638. 

unterwegs 1638, 1. 

viel 1 620. 

vier (: vieren) 1523. 

Volk 1155. 156. 

voll 1269. voller 1407. 
539. voll- III 175. 

vormals (: Mal) 1636. 

Wache 1132. 

-wärts 1594. 620. 

Wartsaal (: Wartesaal) 
III 214. 

Wassers (trinken) 1331. 

Weg und Steg III 19%. 

Wehen (Pl.) I 166. 

Weib 190. 


Weihnachten I 164. 

Weise (der) 1556. 

-weise 1 555. 

weislich I 634. 

welcher III 387. 

wenig 1620. 

“wieder in die Taschen !’ 
1717125. 

Zeit und Weile III 189. 

Zoll (Plur.) I 538. 

zu Berg 1639. 

zuhause III 5. 
III 109. 

zumal 1639. 

zurück 1639. 

zu Thal 1639. 

zweitens 1 594. 


zu Hause 


Altsächsisch. 


Abraham aldfader III 
199. 

alatan I 210. 

antbından 1210. 

betara (mikilu) 1234. 

bi 1688. bi hvi, bi thiu 
I 687. 

bidelian 1 206. 

bifangan 1 233. 

bihabd 1233. 

bihawan, bilösian I 206. 

bimornian 1 234. 

bineotan, biniman I 206. 

bisittian 1 686. 

bithwungan, biwerpan 1 
233. 

brahtmu thiu mikelun 1 
237. 

cuning Herodes 111199. 

dag 199. 

darnungo 1635. 

diopo 1633. 

Erodes the cuning III 
199. 

‚fader Abraham Ill 199. 


999 


ı fahan 1 233. 


Farungo 1635. 

‚Fodian 1 234. 

gegnungo I 635. 

gerno 16833. 

gibiodan 1233. 

gidragan 1 316. 

gikopon 1250. gikopöt 
I 233. 

gimälod 1234. 

gitiunean 1 234. 

giwaragean 1 233. 

giwlenkıd 1 234. 

hwarf (wero) 1 338. 

Jordane strome 111195. 

kopon 1233. 

lettian 1 204. 

mid 1233. 237. 

-o (Adrv.) 16393. 

sikorön 1210. 

so, so huue so, so huilic 
so III 385 £. 

sundir 1 753. 

sweltan 1 234. 

swidor 1 234. 

thär 111375. 

the (thie) ILL 354. 

ther siu thatlI1347.364f. 

tholon 1 206. 

to 1 766. 

tomean 1210. 

tulgo 16833. 

umbi 1 688. 

-ungo 1635. 

was (mit P].) III 233. 

wenkean 1 204. 

uuord 199. 

wundrum 1579. 


Angelsächsisch. 


-a (Adv.) 1 634. 
äledan 1 687. ‘ 
äljsan 1210. 

änunga 1 635. 


534 I. Wortindex. Angelsächsisch: äsfigan — Altnordisch: draut. 


ästigan 1 292. 

be 1687. 

beceorfan 1206. 

bedelan I 206. 

beleösan 1 206. 

beneman 1 206. 

beneötan 1 206. 

beniman 1 206. 

beo, beom II %. 

beorhte 1634. 

beredan, bereäfian, be- 
scyran 1 206. 

bi- (Verba) I 205. 

bisittan 1 686. 

bregdan (orede) I 259. 

bügan 1365. 

cume 11 60. 

cvedan 1 260. 

cymlice 1 634. 

deg: deges 1592. dege 
(Dy Priddan) 1225. 

degtidum 1225. 

dogra gehwylce 1 225. 

dropmelum 1554. 579. 

-e (Adv.) 1634. 

eädiglice 1 634. 

ealles, nealles 1594. 

elles 1594. 

eom (: beom) Il 9%. 

etan 1315. 

fäcne 1540. 577. 

feringa 1635. 

‚Füste 1634. 

Jise 19. 

Jon 1 292. 

‚JForleösan 1 206. 

forniman 1 293. 

Jyllan 1251. 

fyrndagum 1 225. 

gearve 1634. 

gedigan (aldre, feore) I 
262. 

gefeallan 1 365. 

gefeöhan 1 254. 

gefon 1687. 

geniman 1 316. 687. 

genog 1620. 


genunga 1 635. 

georne 1 634. 

geötan (tearas, tedrum) 
I 258. 

gestigan 1 365. 

geswican,getvemanl204. 

gevitan 1 292. 

gilpan 1 255. 

goldes 1 340. 

habban 1687. 

heapum 1554. 579. 

hearde 1634. 

hungre 1 272. 

hvilum 1579. 

hvyrftum, hvearfum 1 
310) 

-inga (Adv.) 1 635. 

ladan (gereordum) 1292. 

-lZice (Adv.) I 545. 

lifer 1120. 

linnan (aldre, ealdres) 
I 204. 

listum, lustum 1579. 

lıtlum 1589. 

!yft 1116. 

Iyjtel 1 620. 

megenägende III 158. 

-melum 1579. 

micles 1 594. 
589. 641. 

nedde, nyde 1577. ned- 
des 1593. 

nihtes 1592. sweartum 
nihtum, nihtes hwilum 
1 225. 

nille, nolde IL 523. 

niman 1 292. 

nosu 1142. 159. 

od 1 766. 

onbrygdan (heäfde) 1259. 

onfon 1 292. 

redan 1 249. 

randwige (: randwigend) 
III 158. 

sittan 1.687. 

säre (sere) 1 577. 

sävan 1 259. 


mielum 1 


scle)Jamıan III 33. 

semninga 1 635. 

simbles 1 594. 

singallice (: singales) I 
545. 

sona 1634. 

spwan 1 258. 

stundmelum 1 579. 

stundum 1579. 

südveard I 620. 
veardes I 594. 

sumor 1120. 

sva:svähvasvalll385,1. 
svä hvyle sva III 387. 

tela, teala 1 634. 

to 1766. 

PeII1346.348.354 £. Däs 
Be, forbon Pe III355. 
od De, Dedh Pe, püt Pe 
(Dätte) ILL 356. 

PBolian 1 206. 

(un)donces 1593. 

upveard 1 620. upvear- 
des 1594. 

vealdan I 249. 

veorpan 1 259. 

vord 199. 

vundrum 1579. 

ymb 1688. 

ymbsittend 1688. 


süd- 


Altnordisch. 


-a (Adv.) I 633. 
ädr 1119. 

aka 11 85. 

-an (Adv.) I 627. 
annars heims III 2. 
at IIL 347. 378. 

at außrgs bönda III 136. 
bana 1 262. 

beita 1 261. 
bjartliga 1633. 
blasa 1 257. 

braut I 598. 


bregda 1 259. 

breyta 1 261. 

driugan 1545. 627. driu- 
gum, driugt 1545. 589. 

eggja 1 325. 


I. Wortindex. Altnordisch: bregda — Altpreussisch: auminus. 5359 
längt 1 549. 
läta I 262. Baltisch. 
legqja 1260. (Litauisch unbezeich- 
leita 1 325. net) 
lengi 1545. -ai (Adv.) 1539. III 16. 
lifr 1120. äkas 1 101,1. 


eidrofa, far 1407. 
s (er) III 349. 363 £. 

ira 1517, 

fera 1364. 

fedgar 1137. 

fell fall 1367. 

JFrorp 1551. 

‚flokkum I 238. 

‚mesta 1257. 

‚fornum 1589. 

frumvaztı 1407. 

ganga 1 325. 

geta 1 317. 

gjarnan 1627. 

gott er (Dat. inf.) III 19. 

gorr 1394. 

gorva 1633. 

görva 1379. 

gräta säran 111 136. 

hafa 1 294. 

hafna, halda I 261. 

haltr (eptra feet) 1 273. 

hann III 363. 

hardan 1627. 

heima 1 568. 

heita 1 261. 

hlym hlymja 1338. 

hniga 1293. 

hoggva 1 382. 

hundrudum 1 238. 

hvärt 111 270. 

hvelfa 1260. 

idrask III 33. 

ılla 1633. 

Jafnan 1555. 627. 

karl karla 1 338. 

kasta, kippa 1260. 

knjta 1261. 

kropturligan 1627. 0a 
kropturligan (sc. rodr) 
I 555. 

kveda 1380. 


-liga (Adv.) 1545. 639. 

litinn 1627. 

longum 1589. 

lüka 1261. 

Iypta I 260. 

mikınn 1627. 

mjok 1620. 621. 

medgur 1 137. 

nottum 1 246. 

of 1695. of midja nött I 
697, 

oK# 111672087141. 

ord 199. 

sa 1259. 

saurum oksverdum1240. 

segir III 67. 

std, sidan 1545. 

sidans III 364. 

stdla: sidarla 1545. 

skjota 1 261. 

slyngja 1 260. 

snua 1 261. 

spilla 1 262. 

steypa 1 260. 

stiga I 364. 

stundum 1579. 

svipta 1260. 

syjnum (fridir) 1273. 

taka 1292. 

tyna 1 262. 

Pats III 364. 

Pegars III 364. 

Beim stundum I 246. 

alfr 199. 

veifa 1 260. 

velta 1260. 

venda 1 260. 

verpa 1259. 261. 

vexti (hillir) 1273. 

vida 1633. 


akıs IT 101. 

äklas 1272. 

ükso kürpes III 102. 

aktı 11 259. 

alu (preuss.) 1101. 

als I 101. alas midaus 
III 188. 

anapus, anapusei 1599. 

anasyk 1 600. 

ana szal (szälk) 1599. 

andai (undai) 1 568. 

anksti 1 548. 

ansgu 11 503. 

ant I 740. 768. 
laüko) 1 141. 

anta I 741. 

apd (api-, apy-) 1 678. 
707. 768. 

ap-si-sukte 1 665. 

apylanka, komis 1517. 

ar III 266. af-ar III 
271. afgi 11 506. 

assaran (preuss.) I 100. 

äszaros 1 150. äszaras 
verkti 1369. 

aszgu 11 503. 

asztüni, asztünvos 1525. 

asztuniölika 1527. 

aszva 1114. 

at 1 754..: 767. 

ateiti I 326. 

atgäl (: gälas) I 640. 

atimti 1 281. 

atsiminte 1 312. 

atsisakyjti, atsiskirti 1 
204. 

au (preuss.) 1669. 670. 

dukso zedas I 340. 

auksztös gimines 1 349. 
auksztyn 1412. 5%. 

auminius (pr.) I 670. 


(kalno, 


536 I. Wortindex. Altpreussisch: uumüsnan — Litauisch: iszsireszti. 


aumüsnan (pr.) I 670. 

ausis 1101. 

auskandınt (pr.) I 670. 

duzulas 191. 

avizd, Avi2os 1 153. 

avizena III 134. 

baidytis 1 213. 

bdime nepreteliu I 352. 

baltyn 1412. 

bäsas (eiti) 1459. 

be 1753. 

beda bedü 1338. 

berfs, berfe (lett.) I 91. 

berzas 1 91. 92. 

bijotis I 213. 

blinda (lett.) I 104. 

böstis 1 214. 

bredü, bristi II 138. 

brolävarkis I1I 210. 

bruka (lett.) I 104. 

bütas, buta 1101. 

bütelis vyno III 103. 

buti 1 264f. 288. 317. 
819. 332. II 257. 

czesu 1 245. 577. 

czöbrat 1165. 

da 1766. 

dainele dainüti 1 367, 

dairytis I 310. 312. 

dalybos 1165. 

-damas 11 492. 

darbeja 1424. 

daüg 1449. (Zmonin) I 
338.  daugiesne I 
2177 

daugsyk 1600. 

-davau 11 332. 

-daves IL 492. 

degte (dega) 1568. 

dejüti 1214. 

denos (vargü) 1 346. 

derybos I 164. 

derva 1101. 

deszimtis, deszimt (de- 
schimtisa, timi) 1 525. 

deszine (sc. ranka) 1424. 
III 134. 


dövep 1678. 

devyni, devynios 1525. 

devyniölika 1527. 

devöp 1678. 

didis I 402. 

didyn 1412. 

didökas (: didis) T411. 

dika (lett.) I 104. 

dyka 1 577,1. 

din, dien, dins, 
(preuss.) I 470. 

dirbti (sdv) I 297. 

dirses 1165. 

dirfcha (lett.) I 105. 

do 1766. 768. 

drauge 1568. 

drebeti I 213. 

drıska 1104. 

druska I 154. 

drutyn 1412. 

drutmedis III 220. 

drito kuno 1 349. 

dubyn 1412. 

dugnas 1100. 

dukte 1 304. 

dulke, dülkes I 153. 

dimai 1151. 

dumples 1161. 

durys 1162. 

durnyn 1412. 

dusyk 1600. 

düti I 317. 

dvi deszimti (: dvide- 
szimt) I 531. 532. 

dvylika 1527. 528. 

dviseda (joti) I 577. 

dzaügti 1252.Mit däaugs- 
muü 1 257. 

Ed2os I 161. 

egle 191. 

eglius 191. 

eiti (vandens) I 326. 

Ekawa (lett.) IT103. 

ekeczos 1 161. 

ekete I 101,1. 

elgeta (lett.) I 106. 
107. 


diens 


esmi: buvalı, büsiu, biti 
II 257. 

özeras I 100. 

gana 1577,1. 

ganaü, ganyti IL 137. 

garai 1151. 

gaunu IL 47. 

gavenios 1 164. 

geisti (dangaüs) I 326. 

gelbeti 1283. 

gen« II 100. 
137. 

geras, gera 1404. ger 
1408. gera (n.) 408, ı. 
gerai (tat) 1409. 622. 

geridusias gerü 1338. 

gerimui 1 302. 

geryn 1412. 

gerökas (: geras) I 411. 

-g? 11 505. 506. III 260. 

gyra 1103. 

girdeti 1312. II 490. 

girnos 1161. 

gyventinar 1623. 

glemfcha (lett.) I 105. 

glösnis 191. 

greta 1 577,1. 

-gu I1 498. 503. 

gudräks, gudräkäis(lett.) 
1411. 

gvera 1104. 

i-St. (f. geworden) 1101. 

1 1759. 

vkrari 1150. 

ülgas 1 374. 376. zlgai 
1622. ilgais plaukais 
I 241. 

dlgyn 1412. 

elgumet 1577. 

-yn (Adv.) 1412. 544.590. 

yna- oder ynia-Stämme 
1590. 

ır 11 516. 

ıfedas (lett.) I 103. 

isz 1 768. 

iszauga, iszedos I 103. 

iszsireszti Il 51. 


ginti II 


I. Wortindex. 


isztisas quläti 1 456. 
isztös 1640. 
Jeunyn 1412. 
Jaüsti 1312. 

javai 1152. 
Jeb-kas (lett.) I 518. 
jega (lett.) I 103. 
jegti 1103. 

Jet III 405. 

Jeszköti 1425. 

rs, 3% 11139. 
Jungas 1100. 
Jungiu 11 50. 

Jures, jüurios 1163. ju- 
remis (begti) I 243. 
Jüdai (tszmuszts) I 622. 

Jüdvarnis III 220. 

Jüstas (szilkü) 1 340. 

kad 11410. 411. 491. 

kads,nekads (lett.) 1517. 
6172518, 

kage 11506. 

kat, kaip 11516. 

kattiniat 1161. 

kaledos 1 164. 

kalnais (über die Berge) 
I 243. 

kapat (: käpas) 1163. 

karczar 1158. 

kart, kufts, kartas, kärta 
1554. 600. kärtars I 
579. 

kartunta 1 577,1. 

kas, k@ (Rel.) III 399. 
400. 

kas (Indecl.) 1517. Aas 
väkarq oder väkaras 
I 629. 

kasden, kasmets,kasnäkt, 
kasryt(s) 1629. 

kätils (vandens) I 338. 

katras: brolu I 338. 
busıt III 253. 

keöczai 1165. 

kek 1450. 

kekars (lett.) I 120. 

keke 1120. 


Litauisch: isztesas guleti — Lettisch: murfa. 


kekvens (smertelnu) 1338. 

kelias: kela eiti 1369. 
keliu vazıiti etc. I 
2433 

kepals (dinos) 1 338. 

kepenos I 160. 

ketures-deszimt(s) 1531. 
532. 

keturiölika 1527. 528. 

kibiras (vandens) IIL 103. 

kıbiratis (löpos) 1 340. 

-kla 1101. 

klausyti 1312. 

klausti 1325. 326. 

klevas 191. 

kliszes I 162. 

klüpomes 1579. 

kniduka 1 104. 

knygos 1 161. 

köjas rqkeles III 188. 

köpeezos 1161. 

kraüjas 1100. 
1150. 

krintu, kristi 11 52. 

krutis 1159. 

krütis (lett.) I 159. 

kukäliar 1 165. 

kur nekur (lett.) I 518. 

kufs, kur III 399. 400. 

küczes 1577. 

kväpas 1 101,1. 

labai 1622. 

lagno (preuss.) I 120. 

largassaytan (preuss.); I 
100. 

Vaudis (lett.) I 156. 

laükas : lauke I 568. 
lauke laükan 1 554. 
lauku 1243. 

laukti 1 326. 491. 

leku II 107. 

lepa 191. 

Iygus 1295. 

Iktinar 1 623. 

limpu IL 52. 

linai, linas 1153. 

linksmös szird&s I 349. 


kraujai 


997 


list (leetus, lett.) III 25. 

Iyti 1 374. 

löju 11 29. 

ludıs (preuss.) I 156. 

lunkan (preuss.) I 100. 

lünkas 1100. 

magaryezos 1 165. 

maınü (: mainas) 1577. 

maritveda 1104. 

malondu (man) I 408. 

mantelis uteliü I 340. 

märes, märtos I 163. 

marszkintai 1 161. 

maftmerge III 210. 

-mas II 492. 

matyti 1312. 491. 

mäzas: mäzo stomens I 
349. mä2, mazai 1 
451. 

mazidusias (varkü) 1338. 

meddo (preuss.) I 101. 

medus 1101. 

m&gg megöti 1 367. 

merlinga 1408. 

melas 1295. 

meltan (preuss.) I 100. 

menkai 1451. 

mergeles (kemo) I 346. 

mesal151. mesös barzda 
III 102. 

möstas Ragaines I 347. 

meszlas, meszlai 1151. 

metas me&tai I 164. me£- 
taıs (kıtais) 1 245. 

mezyjs, möziai 1152. 

mi 1464. III 46. 

miltar I 100. 

mintuvai 1161. 

mifszti 1 312. 

mitte 1 256. 

mistrati gerasis 1 399. 

mifcha (lett.) 1105. 

mild mäsa (lett.) I 399. 

mizia, mize 1 105. 

mörat 1161. 

miku (lett.) II 52. 

murfa (lett.) I 104. 
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I. Wortindex. 


Litauisch: naktis — peöszezas. 


naktis: naktı 1374. nak- 
timis, naktıms I 245. 

nämas, namai I] 162. 
name I 553. 568. 
namün, namön 1 553. 
III 108. 

naromis (plaüktı) 1 579. 

nasrai 1160. 

näszezat. 1 162. 

ne 11 521. 

ne- II 524. 525. 

nebylyjs 1 424. 

ne-daug 11 522. 

ne-galiu II 522. 

nege 11 506. 

nei Il 524. 525. 526. 536. 
540. net jöks IL 525. 
nei—nei IL 527. 528. 

neigt 11 525. 

nejauscha (lett.) 1105. 

nejega (lett.) I 103. 

nekada 1518. 524. 

nekai I 424. 

nekas 11 523. 

nekas (lett.) I 517. 

nekas 1517. 518. 525. 
neks jü 1338. 

nekatras (ne) IL 525. 

nekuczes 1 577. 

nekur (ne) II 525. 

nekuf's, rsat, ri 1518. 

ne-noriu IL 522. 

nenüpena I 104. 

nenürima 1104. 110. 

nenüvoka 1 103. 

nepena 1 104. 

nera: 11 522.523. 

neredu 1577. 

neszu 11 137. 

netekti 1 206. 

nevala 1104. 

nevedza, nezad3a I 105. 

nezat 1165. 

-ni (£) I117. 

niszmeritinai 1623. 

noroms, nenoroms 1 579. 

nösis 1159. 


nuardyti, nuarti, nuaütı, 
nubegti, nubeiti, nu- 
eiti, nupulti I 740. 

nura (lett.) I 104. 

nusideti, nusigasti, nust- 
kreipti, nusiminti 1 
740. 

nusipürkti 1249. 

nusistoti 1 740. 

nusitiketis (devu) I 255. 

nustöti 1 140. 

n'üzauga 1103. 

nu, nu 1739. 740. 752. 
761. 768. 

nüvoka 1103. 

6 HI 417. 

pa- 1 699. 

pa (lett.) I 699. 

padeniui I 568. 

padeti 1 282. 

paeilvur, liumis 1 568. 

pägirios 1 166. 

pajuremis (vaziitı) 1243. 

pakartomiıs 1579. 

pakeliui, paköjui 1 568. 

palengva 1577, 1. 

palipomis 1579. 

palüdeniar 1165. 

palüzti I 393. 

paragaute 1 315. 

parankiui 1568. 

parneszti 1317. 

pas 1 744. 768. 

pasauba 1104. 

paseti 1 265. 

pasıgereti 1 252. 

paskirta I 302. 

päskui (paskut) I 144. 

pasmirda I 104. 

pastatyta 1 302. 

pastöti I 264. 

pätkava (pl&nos) 1340. 

pavasareli 1 374. 

pavejui 1568. 

pavirsti 1 264. 

pazigiui 1568. 

peczlinda I 104. 


pelas, pelai 1151. 
peleda 1 103. 
pelenai 1153. 
pelus (lett.) I 151. 
penas, penai I 150. 
penki, pehkios 1525. 
penkiolika 1527. 
penkpifszezat 1 165. 
per 1 267. 644. 707. 768. 
pe” mera I 715. 
perbalnoti 1 709. 
perbegti, perbristi 1 708. 
perdalyti 1 709. 
perdaryti 1701. 709. 
perdaüg,perdidelvs 1664. 
perdzuti 1710. 
pereiva 1107. 
pergimti, pergreiti, per- 
kalti 1709. 
perkepti I 710. 
perklampoti 1708. 
perklausineti I 710. 
perkrauti, perkulti, per- 
lauzti 1 709. 
permastyti I 710. 
permör (: mera) I 640. 
pernai 1551. 622. 
pernakvoti 1 708. 
pernokti 1 710. 
perpiauti, persedett, per- 
sigerti, persiraszyti, 
persiredyti 1 109. 
perskaityti, persnausti 
I 708. 
perstoti I 710. 
persuditi 1709. 
perszuliai 1166. 
pertyrineti I T10. 
pertraukti 1709. 
peruzti 1710. 
perversti 1 709. 
perzemavoti I 708. 
perzydeti I 701. 710. 
pesta 1577. 
petüs 1163. pötumis I 
245. 
peszezas (eitı) I 459. 


4‘ 


I. Wortindex. Litauisch: -pd — surku (eiti). 


-pi (-p) 1673. 677. 678. | puvas, purvai I 151. 


768. III 107. 108, 
pi (lett.) I 678. 
pikt 1408. 
piktyn 159. 
piktszasziai 1165. 
pilnas (vandens) I 356. 
pirda 1104. 
pirksenys 1 153. 
pirkti 1317. 
pirma I 517,1. 


pirmasıs (szuilöku) 1338. 
püıklan (preuss.) I 100. 


piüklas 1100. 
plaüezai 1160. 
plekai 1159. 

plenys 1153. 
pliauna 1107. 112. 
pliopa 1104. 

pludza 1105. 
pl’upata (lett.) I 105. 


pö 1698. 699. 700. 768. 
pokim (pö akım) 1640. 
polinka (preuss.) II 51. 


poryt 1551. 568. 
pra- (prö) 1716. 
praeiti 1 716. 720. 
praösti 1 718. 
pragerti 1720. 
pragyst 1719. 
prakirsti 1 718. 720. 
praszökti 1720. 
prausiu, praüsti Il 33. 
pravaziäti 1 720. 
pravezti I 117. 

pre, pri 1167. 768. 
prei (preuss.) I 644. 
preszais 1589. 
pripilti 1 322. 
privalytıi 1 206. 

pro 1644. 723. 768. 
pröjüdis 1 663. 
proraudonas I 664. 
püliai 1147. 150. 
pulkais 1 238. 
pulkatıs (gutbiu) 1 338. 
pürai 1100. 


puse 1452. p. pinigıt III 
103. 

pusöda (lett.) I 103. 

pusiaü (: püse) 1569. 

pusidunaktis, pusidu2e- 
mis 1452. 

puszis 1 91. 

püdas (p&no) 1346. 

rakna (lett.) I 107. 

randuü, rasti II 45. 

raudonberis III 225. 

raupai 1 165. 

regett 1 312. 

reik’, reikia II 461, 1. 
467. III 19. 

reka 1104. 109. 

rytmety 1223. 
czais 1 245. 

rıla (lett.) I 107. 

ringa 1 104. 

rytas: ryjta vakarelhi III 
188. 

rytöj, ryto 1550. 568. 

rodynos I 164. 

röges 1160. 

rugys, rugiat 1152. 

saitas I 100. 

sakat 1150. 

sakyti 1 282. 

saldus, di 1404. 

samplata 1577, 1. 

sqszlavos 1165. 

saugötis I. 210. 

sävo, save, sav I 485. 
492. 492,1. 

sawas, sawu (lett.) I 
492. 496. 

sekla 1 101. 
302. 

seku, sekti IL S6. sektis 
I 283. 

sem (lett.) I 554. 

semen (preuss.) I 101. 

sömens, semenys 1101. 

semt I 317. 

senyn 1544. 590. 


rytme- 


seklar 1 
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septyni, septjnios 1525. 

septyniölika 1527. 

set 1 317. 

si 1464. III 46. 

stauryn 1412. 

syk, syki, sijkis 1 554. 
600. 

silpnas 1 272. 

sinu (lett.) I 47. 

siüsti (vaiko) I 326. 
sinstas (karäliaus) I 
348. 

skıltuvar 1161. 

sklenyeze atads III 103. 

skryne pinigi III 103. 

skundza 1105. 

slanka I 104. 

slapata (lett.) I 106. 

slapta 1577. 

slepkawa (lett.) I 103. 

slüzyti 1 283. 

smägenes 1150. 

smerczu (numirti) I 256. 

smiltis, smiltys I 153. 

snauda (lett.) I 103. 

snuda 1103. 

srebti 1103. 

sriautas I 101, 1. 

stäczas (stovetr) I 455. 

staiga 1577, 1. 

stäkles 1161. 

steigomis 1579. 

storyn 1590. 

stöti 1 366. 

streba (lett.) I 103. 

strenos 1 160. 

stukelis cukoriaus III 
103. 

su (su, sq-) 1730. 768. 

sudaböti 1317. 

sugriztinat 1622. 

sukas (: süukant), sükes 
(: sukus), sukses (: suk- 
sent) IL 490. 

süktinas 1622. 

sulauzti 1 732. 

sunku (eiti) I 480. 


940 


susibuti, susieiti, sustott 
1731. 

suvdlgyti 17132. 

süvestt 1131. 

svarczat (: svaftıs) I 162. 

szalimis 1243. 

szalt (: szalta) I 408. 

szenas 1 100. 

sze'mens, nys 1 164. 

szes2r, szesztos I 525. 

szesziölika 1527. 

sziamsyk 1590. 

sziänakt szenakt 
sziq näkte) 1598. 

szianden, szenden I 547. 
549. 598. 599. 

szimet 1551. 598. 

szimias 1 100. 534. 
szimtais 1 238. 

szypla 1107. 

szirdis 1101. 

szläjos I 160. 

szlüzyti 1 265. 

szudas, szüdai I 151. 

szükos (: szüke) I 161. 

szuliais 1579. 

szves (f. für n.) I 408. 

-ta (Subst.) I 101. 

-ta (Partiz.) II 492. 

tai 1622. 

taige 11.506. 

tas, ta 1 510. 

taukas, taukai 1150. 

tek 1450. 

tevas I 304. devai I 
139, 1. 172. tevuj mo- 
ciütej III 188. 

ti (Akk. Dat.) I 464. 
III 46. 

-ti (Inf.) II 475. 

tyezöms (: tycza) I 579. 

tyla 1103. tylomis I 
579. 

tjmai 1 165. 

-tinas 11 492. 

az (f. für n.) I408, 

tolyn 1412. 590. 


(aus 


I. Wortindex. 


Litauisch: susibute — Aksl.: bija, biti. 


tramda (lett.) I 107. 
traszkanos 1150. 
trendu, trendeti IL 50. 
trepai 1161. 

trıjü auksinu, metul349. 
trylıka 1 527. 
trisdeszimt(s) 1 531. 
tugu 11 5093. 

tıikstantlis) 1535. 
tureti 1317. 

tusnan (preuss.) I 622. 
tuszczas (vandens) I 356. 
tüczes 1577. 

u-Stämme I 101. 

ugnis 1117. 

upe (peno) 1338. 

usai 1158. 

utelid 'mäntelis III 102. 
ü2 1 768. 


| uzauga 1103. 


uzgarda 1 104. 

uzidt II 490. 

üzmarka 1104. 

ülmarsza I 103. 

uzmirszti 1 312. 

uzrisztöms akimis I 241. 

üzvakar 1550. 598. 

üsis 191. 

vadinti I 263. 

vagıs (vagrü) 1 338. 

vakar 1 550. 598. va- 
kare 1223. vakarais 
19245 

vakarolitus III 210. 

valgyti 1315. 

vandü 1101. 149, 

vardu I 272. 

vargüsi vargti I 367. 

vartar 1 162. 

vazüiti I 326. 

veizdeti I 312. 

velena III 134. 

velykos 1164. 

velku, vitkti II 137. 

venasyk 1600. 

venülika 1527. 528. 

vepla 1107. 112. 


veryti 1285. 

verkti 1 214. 

vidui 1568. 

widuj 'tarp 1453. 

vitkdatgiai 1165. 

vinodagas ILL 210. 

vyresnysis 1 434. 

vesumet 1577. 

witamis (lett.) I 579. 

eytuvai 1161. 

wundan (preuss.) I 101. 

zövada (jotı) 1577. 

Zaliai (prisiparbüt) 1622. 

Zarijos 1165. 

zemyn 1412. 590. 

ziöma-vasarele III 188. 

firkles I 162. 

Zmogeda 1103. 109. 

Zmogena (sc. mesa) III 
134. 

zmogzuda 1106. 107. 


| änjpszles I 162. 
| zvalgaz 1 164. 


Slavisch!) 
(Altkirchenslavisch). 


aky 1589. 

azika 1 107. 

baliji 1105. 

bera, birati II 84. 112. 
163. 169. 

beregomü I 244, 

bezdobt 1623. 

bezü. 1753. 770. 

bedine 1573. 

begaja, begati II 141. 

belota 1106. 

beza, bezati 1204. II141. 

bija, biti 11162. (: ubitı, 
-bivatı) I19. 


1) Buchstabenfolge: 
aqabeechdegeg 
iijklmnoprss 
tuiuvyak 


I. Wortindex. Aksl.: blagolepina obraza — jedinojo casa (pobüdeti). 544 


blagolepina obrazal349. 

blaze 1573. 

blizü, blızı 1623. 

blizika 1 107. 

bljuda, bljusti 

bo IIL 45. 

bobomi 1153. 

bogodanuü III 160. 

bojati se 1213. 

boliji 1415. 

bolje I 623. 

braku (zur Ehe) 1 302. 

bratija (bratrija) : bra- 
PERL 218171801 1].285. 

breda, bresti II 137. 

breza 191. 

bro&dq, broditi IL 137. 

büsijja 1578. 

bü:daq, büdeti 
127,1. 

case 1223. 

ce II 516. 

cesq, cesati II 127. 

cetyre deseteli) 1532. 

eistü 1356. 

erttetu IL 91. 

cto (noci, minuta) I 518. 

euditi se 1 257. 285. 

choteti 1285. 326. 

chramuü 1 305. 

chraniti (otu) 1 210. 

chromi (: chromiji, chro- 
micı) 1435. 

chystinikü (2 chyseniki) 
I 422. 

da 11 396. 

dalece (: daledi, dalekü) 
1623. 

damı, dati II 129. 146. 
169. daja, dajatı IL 
129, 169. 

dqbu 191. 

dwiti se 1 285. 

dint 1233. dinnjq I 547. 
577. dinimt (trimi) I 
245. dimsı I 549. 
599. 


11257 


1837 


dlugota 1106. 

dluzinu 1270, 

do I 766. 771. 
229. 326,327, 

dobrogodi III 220. 

dobrü: dobra roda I 
349. dobryj rabe 1 
399. dobre 1573. do- 
breje (mit Dat. c. Inf.) 
11919: 

doitı I 326. 

dojilica (zena) 1425. 

dolu 1290. 590. 

dole 1569. 

doma, domovi (vr) I 290. 
553. 568. 590. 

dostojinu 1295. 356. 

dovesti I 326. 

dovolini 1 252. 270. 750. 

drazejst (mnogomi) I 
270. 

drevo 192. 101. 

drevodelja I 105. 

drugü 1 305. 

drütgq, drüsati IL 127, 1. 

duchü svetyji 1435. 

duno 1100. 

düva (beim Dual) 1149. 
duva (na) desete (ı) I 
143. 528. 532. duvo- 
Ju na desete letu 1 349. 

dvignatu se IL 127. 

dvizatıi 1258. dvisema 
(iristi vetromü) 1 268. 

dvirtcami 1 244. 

dychati (ognjemi) 1257. 

-£ (Adv.) 1539. 

edica 1107. 

Fariseju slepe 1396. 

gadu 1155. 

gasii 1161. 

glagolati IL 126. 

glava (Refl.) 1236. 

glgboce 1623. 

gnevünomü licemu 1 239. 

gnusota 1106. 


do- I 


| -go 11498. 


goneznati 1210. 

gonja, gonite II 137. 

gora: gore 1 568. go- 
rojq 1243. 

gorazdıu 1438. 

gorijt I 415. 

gresinikü (clovekü) 1425. 

grücısky 1589. 

22115162 111.417: 

ide, deze III 394. 397. 

igrati 1247. 

-ıku 1415. 

imatı 1281: 

imenemt 1 272. 

imenovatı I 380. 

iskaq, eskatı 1326. IL 48. 

iskri, iskry 1 640. 

iskupiti se 1190. 

iskusajemü sotonoja 1 
269. 

-ısky 1589. 

ısplünt 1409. 

isplünite 1251. 

istesa 1160. 

ti 1290. 

tudeeninu (muZü) I 422. 

wa 191. 

tzmeniti I 264. 

zu I 768. 769. 770. 

ize III 392. 

-$ (Adv.) 1623. 640. 

-ict 1425. 

-ısku 111 101. 

Jjada, Jachati 11 138. 

Jadica 1425. 

Jako 111 394. 

Jakovü Wjubo 1623. 

Jakü jaküze III 394. 

Jamo jJamoze III 394. 

jaslı 1161. 

Jave 1573. 

Jazdq, Jazditi IL 138. 

jaze Ill 392 £. 

-je 1623, 

Jede kyj 1519. 

Jedinogo casa (pobüdet:) 
1358, 
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I. Wortindex. Altkirchenslavisch: jedinü na desete — oba. 


EL EN FEN nun 


Jedinü na desete 1528. 

Jegda 111 394. 

Jego (: nego) 1 474. jego- 
ze III 394. 

Jehrko III 235. 394, je- 
lıkoze III 394. 

Jelicha 191. 

JesmuaL, 208.2. 11,126; 
Jestüu (= Eorı) III 28. 
29. badg II 126. 133. 
396. bechü, beachü II 
133. beimi,bi ete.II409. 
bychü, by etc.II 133. 
409. byti 1265. 288. 
332. dyvaja byvati I 
267, II 134. 145. 167. 
bylı IL 134. bysqsteje 
II 492. 

Jeste 1 750. 752. 

Jeterü IIL 394. 

Jezero 1100. 

Jjeze III 392 £. 

Jetije (kraja rizy) 1352. 

-jt- III 101. 

Junosa 1107. 

Junota 1106. 111. 

kament 1153. 

kapljami 1239. 

klanjajg, klanjati II 
144, 

klenü I 91. 

kleti se 1256. 

klonja, Kloniti II 144. 

kola, kolesa I 160. 

kolenoma 1136. 

koliko 1339. III 235. 

korabieiji I 107. 

kosnati se 1229. 292. 

kratü, kraty 1600. 

krepüce 1573. 

kriümäciji 1107. 

Aryti 1212. 

-kupati II 144. 

kupljq, kupiti II 144. 

kupujq, kupovati II 
144. 

ku 1518. 769. 770. 


künjigüeiji 1107. 

kuto 1339. III 399. 

kuto Yubo 1623. 

kypljg, kypeti 11 127. 

-Jagati I1 133. 

lajq, lajati II 29. 

lanı 1551. 569. 

latinisky 1589. 

lakami 1 239. 

lestq leteti, letajq letati 
11423 

legq, lesti 1132. Zegü 
11132. Zezq, lezati 11 
133. legaja, legati II 
133. lozg, lo&iti U 
133. 

letija (Jestü) 1578. 

löto 1233. 

Al 45. 2% 11271 

lice (Befl.) I 236. 

lichu 1623. 

kipa 191. 

Iigüee 1573. 

lize 1569. 

Jjubo 1519. 623. 

ljudije 1156. 

lonomi tistemi 1239. 

lueijt 1415. 

-Wü (Partiz.) I 438. 

ligati 1283. 

!yko 1100. 

malo I 339. 451. 
malomi 1 584. 
1589. 

madriet (: mqdrü) 1426. 

melja, mleti IL 127. 

mene 1 465. 

mezdu 1543. 569. 641. 

me 1464. III 46. 

meso 1151. 

mesto 1 97. 

mi 1 464, 

mite, mitust 1 569. 

minje 1 339. 

mini 1415. 

minjq, mineti 1381. I 
1278 


623. 
maly 


mirq, mreti, umärg, umi- 
raja 11 169. 

morje 1243. 

mrüknetü II 127. 

münogü 1449. münogo 
1339. 

münozicejq 1 578. 

münozistvo (lud) I 
339. 

na 1732. 734. 135.739. 
770.771. (sc. din?) III 
137. na- 1229. 739. 

nadejati 1 285. 

nadı 1770. 

nagu 1356. 

naj- (Superl.) I 411. 

na-opeti 1 640. 

naplüniti 1 322. 

naresti 1267. II 131. 

naricatı 1380. II 131. 

nasypati 1 251. 

nasytiti 1322. 

nauciti se I 287. 

ne 11521. ne byti (mit 
Gen.) I 342. 

nedelja 1 223. 

nego 11 500. 

nesq, nestı 1291. IL 136. 

neveleti II 523. 

nevezda I 105. 

nese II 500. 503. 519. 

neküto I 518. 

ni 11524—528.536. ni— 
ni 11 527. 528. 

nici (padq) 1 456. 

neküto, tose I 518. 

nızü 1623. 732.755. 769. 

nogama 1 136. 

nosq, nositi IL 136. no- 
simü (cetyrimi) I 269. 

nosti: nosti (Lok.) 1223. 
nostijg (noctu) I 245. 
547. 548. 577. 

ny 1466. III 46. 

o 1689. 69. 

-0 (Adv.) 1623. 

oba I 142. 


I. Wortindex. 


Aksl.: obajati — razlici. 


m ET 


obajati, obarovati, obe- 
stati 1 688. 

obiti, oblesti, oble£ati, 
oblıjati, oblokiti, oblü- 
gatı, obonjati 1689. 

obiscine I 569. 

obresti 1 265. 688. 

obrositi 1 689. 

obu 1679. 688. 689. 690. 
107: 770.771. obü- 
1229: 

obijasti se, obüstojati, 
obüzirati 1688. 689. 

oci 1 136. 

ocki (: ocko) I 161. 

odariti 1 689. 

odoleti 1287. 

oglagolati 1689. 

ognt 1117. 

oklevetati I 689. 

oko 1101, ı. 

o-kolo 1640. 690. 707. 
ökolo III 108. 

okrasti 1689. 

onü 1689. III 394, 1. 

opeti 1640. 

opiti se 1688. 

oplakatı 1689. 

ostaviti I 265. 

otu 1754. 

-ov« 111101. 

ozeniti se 1 246, 

pace I 217. 

padq, pasti 
233. 

padajqa, padati IL 131. 

paky 1589. 

pesti se 1 255. 

pett 1525. petit desetü 
T 532. 

petikosti 1223. 

peny 1148. 150. 

pesi (ida) I 459. 

püanica 1107. 

pitw 1315. 

pisisky 1589. 

PJalicy 1161. 


11 #128; 


placq, plakati 1 214. II 
127. 

platiti 1250. 

plavajq, plavati IL 139. 
167.168, 

pleza, plezati II 127. 

plova, pluti II 139. 

po 1699. 770. 771. po 
srede 1453. 

podobinü 1295. 

pokloniti se 1 293. 

polovina 1 452. 

poloziti 1737. 

polü (vütora) 1438. 

pomineti 1313. 

pomosti 1283. 

posaditi 1 737. 

posledt 1623. 640. po- 
slezde I 640. 

poslusati 1 312. 

postaviti 1264. 379. 737. 

postgpite I 204. 

postyditi se 1213. 

posulatı 1 317. posüljg, 
posylajq IL 165. 

potajıti 1212. 

povininü 1270. 295. 

pozybatı (glavoju) I 258. 

pravda 1 629. pravde 
1569. 

pravicemi 1584. 

pravi 1455. 

pravorera III 220. 

pre 1644. 707. 715. 764. 
165. 769. pre- 1229. 

prebroditi I 708. 

prebyti 1265. 708. 

predati, predajati 11169. 

predü 17115. 770. 71. 

predüteca I 105. 

premilostive gospodt I 
396. 

premo 1623. 

preprosti 1409. 

pretworiti I 264. 

prevesti, prevrestil 708, 

prezireti II 166. 


prezü 1715. 769. 771. 

pri 164. 765. 767. 77 
pri- 1229. 

prichoditi I 290. 

prüskrt I 640. 

pri-sedeti II 167. 

pro 1716. 770.771. pro- 
1721: 

probirati se I 717. 

probrezgu (utro) 1 303. 

probuditi, procrütati I 
718. 

prodatt, prodajati 1717. 
11 169. 

proglagolati, progledati 
1719. 

proiti I 716. 

prositi 1 326. 670. 

prostiti I 210. 

prostreti I 717. 

prostu 1356. 

protivg 1 626. 

provesti I 717. 

provideti I 718. 

provrüteti 1 717. 

prozü 1769. 771. 

prüsi 1159. 

prüvoje 1623. 624. 

puskaj (: pusti) IL 162, 1. 

pustü 1 356. 

pustati, pustajq II 145. 

pusta pustiti IL 145. 

püvatı 1 255. 

pyro I 100. 

rabü 1305. 

racıji 1415. 

radı 1754. III 107. 

radovatı se (radostijgq) I 
257. 284. 

radu 1438. 

rame 1136. 

rasputiti se I 248. 

raz- 1248. 

razbija, razbivajg IL163. 

razino 1623. 

razlgeiti se I 204. 

razlici 1409. 
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I. Wortindex. 


Aksl.: razumeti — ubezatı. 


razumeti, razumiwü 1 
286. 

razü 1769. 

razdati II 145. 

rqee 1136. 

rqgati se 1256. 284, 

retiti 1 247. 

rekq, resti 1282. II 126. 
131. 

rekami 1239. 

rodomi 1272. 

rosıtu III 25. 

ro&dq, roditi 1265. IL 
145. 

ryba 1155. 

rygatı 1257. 

ryja, ryti 11127. 

samd (Superl.) I 411. 
samüu soboja 1 235. 
486. samü vuütoru 1 
438. 

samüciji I 107. 

sapoga 1136. 

sadiji 1105. 

sebe, sebe, soboja I 485. 
486. 

sedmi 1525. 

seda, sesti 1265. II 133. 
167. 233. sede II 133. 
setda, sedeti IL 167. 
233. sedajq, sedatı 
11133: 

secica I 107. 

sedi (glavoju) I 272. 

sejq, seti IL 127. 

seni 1 162. 

seno I 100. 

st 1 464. 

sirota I 106. 

siru 1356. 

-st 1599. 

sizezent (plesti i utrobu) 
I 393. 

sja III 46. 

skotüu 1155. 

skrizetü zqbomi 1305. 

skudobradü 1 272. 


slepu, slepi, slepiji, sle- 
picı 1 426. 427. 435. 

slina 1150. 

slivki 1150. 

sloventsky 1 589. 

siovo 1120. 

sluga 1104. 110. 305. 

slusajq, slusati II 143. 

sluzitı 1 283. 

siysq, siysati 1312. II 
143. 156. 

smijati se 1256. 284. 

smrüdeti 1256. 

sokaciji 1107. 

srede I 569. 

stado (sviniji) 1339. 

stajq, stajatı II 131. 

stang, stati IL 131. 132. 
167. 

starına 1112. 

starosta 1 106. 

starü, stareji, starıieı I 
426. 

stenjq, 
127° 

stigna 11 99. 

stoja, stojati IL131. 132. 
167. 

storicami 1 238. 

strachomt (ubojati se) I 
257. 

strümoglavi 1596. 623. 

stydeti se 1213. 

sugubt 1409. 410. 

sulijt 1415. 

süu 1235. 239. 305. 730. 
731. 732. 770.771. sü- 
1 229, 

süberg 1159. 163. sübi- 
rajq 11159. 164. 

subljusti, sübrati, sübyti 
se 1731. 

sügnati 1 133. 

sülja, sülati II 164. 

sümesati se 1247. 

sümotriti 1 313. 


127 


stenatiı 


| sünesti I 732. 


sunomt (süpatı) I 257. 
süresti I 688. 
süstca I 136. 
sustatıi se 1731. 
süsq, süchati 
127. 
sütvoriti 1 379. 
süvesti 1 731. 733. 
süvedeti 1731. 
süvlesti, süvresti 1 733. 
svatiba 1 632. 
svetihnikü 1305. 


11,29. 


ı svoboda 1 107. 


svoboditi 1 210. 

svobodi 1409. 410. 

svoji 1487. 493. 496. 

Sarüciji I 107. 

sesti 1525. 

sijq, siti I1 29. 127. 

tebe 1 465. 

tecentjemt (tecetü) 1 257. 

te 1464. III 46. 

telomi 1 236. 

te 1464. 

tiski 1161. 

tisustami I 238. 

tısu 191. 

timami 1238. 

tlükomü 1 242. 

toliko 1339. 

toprüvo 1.624. 

tretijicejq 1578. 

trebe 1 207. 573. 

treblijt I 415. 

iri deseti 1532. 

trudomü (truditi se) I 
257. 

tu (tü ta to), 110. 

tüctja 1578. 

tücinü 1295. 

tüukngti 1165. 

tüsti I 356. 

tvorica 1 305. 

tysesta I 535. 

u 1669. 670,1. 770. u- 

517229: 

ubezati I 190. 670. 


I. Wortindex. 


Aksl.: ubıja — Russ. : broda. 
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ubijq, ubiti 1670. II 
162. 163. wubivajg II 
163. 

ubijica I 107. 

ugoditi I 283. 

uklonitı 1670. 

umirati II 165. 
1670. 

umyti 1670. 

unijt 1415. 

upitati 1 384. 

upüvati 1255. 

urezati 1 670. 

uslysati 1312. 

usta 1160. 

ustojati 1 287. 

usi I 136. 

utro: utro probrezgu 1 
303. utru gluboku 1 
302. utre 1550. 569. 

uvlesti 1670. 

uzasomi (usasngqse se) I 
2517. 

-ü (Adv.) I 623. 

-üs- II 493. 

vedaq, vesti; vozda voditi 
II 136. 

velimgzt III 220. 

velimoza 1 105. 

velja veleti IL 138. 

veste 1623. 

vestijt 1415. 

vezq, vesti; vozq, voziti 
IT 111. 114. 135. 167£. 

vezeti I 229. 

vejq, vejati IL 31. 

veniti 1 249. 

verovati 1285. 

vidaja, vidati IL 143. 

velice 1161. 

vinogradu III 210. 

vinopijca 1 425. 

viseti 1 229. 

vizda, videti1312.11143. 

vicera 1550. 594. 

vlacq, vladiti II 137. 

vladyka 1 107. 


v,» 
umretı 


vlastıi 1249. 287. 

vlekq, vlesti II 137. 

vodotokü III 210. 

vojevoda 1104. 110. 

volja, voliti II 138. 

vonjJati 1 256. 

vranograj III 210. 

vrata 1 162. 

vreme 1 305. 

vresti I 258. 

vrüchu 1305. 537. 

vrutupü 1 305. 

vu 1759. 770. 771. vü to 
goda 1230. vü pre- 
polovlenije  (prazdi- 
nika) 1453. vü- 1229. 

vukusıti L 316. 

vulati se (vlünami) I 
269. 

vunimatı 1 286. 

vünitı 1265. 267. 

vünu, vüne 1590. 

vünü 1623. 

vüprasati 1670. 

vüskresenije (mrütvy- 
ichu) 1 352. 

vutoricejg 1578. 

vuütoroje 1 624. 

vüzavıdeti 1 283. 

vüzlezati II 166. 

vüz-opett I 640. 

vüzu 1 768. 

vy 1466. III 46. 

vypite 1316. 

vysoce& 1573. 

vyse 1 623. 

-y (Adv.) 1589. 641. 

204127692 71.0. U 2220- 
I 229. 

za-peti 1 640. 

zebq, zebati III 34. 

zelo, zelü 1623. 

2: 11505. 506. 

zime 1223. 

zireti 1 313. 

zleje (zla) I 217. 

zmija 1155. 


Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm, Sprachen. IH. 


zule 1573.) 

züvatı 1 263. 

ze 1474. 498. 503. 504. 
505. III 45. 260. 394. 
417. 

Zelati 1 326. 

Zeng günatı II 100. 137. 

Zenisky 1589. 

Zestoce 1623. 

zeida, Zetdati III 34. 

zidati, Zidati 1 326. 

Zinjq, Zeti II 26. 

zZirg, &reti -II 91. 

zujq, Ztwvati II 127. 


Russisch. 


beregü, beregd 1127. be- 
regomü (altr.) I 244. 

bereza 191. 

beljakü 1 425. 

belo jezero (altr.) III 97. 

belorumjanyj III 224. 

bezatt 1204. (: begati, 
-begatı) II 141. 

bito III 35. 

bjelica (altr.) I 425. 

bleknuti II 128. 

blıze 1623. 

bludu bluditi I 367. 

bogdanü III 160. 

bojarinü, bojara 1127. 

bojarinü knjazt III 195. 

bojatisja 1213. 

bokü, boka 1127. 

borze 1 573. borzo I 
623. 

bosikomu 1578. 

bratı II 163. 

bratu, bratija 1126. 127. 
171% 

bratey-tovarisei III 196. 

brednya, bridnja 1107 

brjuchonja 1107. 

broda 1105. 109. 


35 
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I. Wortindex. 


Russisch: drusü — krugöomii. 


brusü, briüstja 1126. 

bystrotokü 111 220. 

by IL 410. 

byloje delo 1439. 

byti 1319. jestt III 233. 
254. byvalu, byvalo IL 
154. 

cevety-derevja III 189. 

casü: casy 1161. dasy 
minuty III 189. casa- 
mi (celymi) 12459. 

casa vyna III 103. 

cesti-slavu III 189. 

cetyre 1 144. 

cisteniko, cistechontko, 
cisto 1 623. 

cto III 395. 397. 400. 

charkatı 1258. 

chlebü-solt IIL 189. 

chlopotd (weissr.) 1106. 

chörose(:chorösij,kleinr.) 
1542. 

choteti 1 326. 

datı 1 317. 318. day, 
davaj 11162,1. damı, 
daju II 129. damu 
II 130. davaı IL 
130. 

daromü 1 554. 578. 

davnö (: davunıj, kleinr.) 
1 542. 

denigi 1160. 

derevo 1 92. 

deverü, deverija I 126. 

dikart (2 dikij) 1423. 

dint: dnja (tretijago) I 


359. dnemu I 246. 
547. dnjami (simi) I 
245. dnesı I 549. 
599. 


dobijuti (altı.) IL 337. 

döbre, dobröo (: döbriü, 
kleinr.) 1542. dobro- 
mü 1584. 

döktorü, doktord 1 127. 

dolovi, dolowt, dolo) I 
590. 


domovi, domoj 1590. 

doroga: dorogoju, doro- 
g90j7-to, dorogami I 
244. 

dovolt 1640. 

dremd, drema 1 104. 

drogi 1160. 

drovd 1154. 

dro&ki 1160. 

drugü, druzijd I 126. 

druzina (altr.) III 235. 

dubuü 1 91. 

duchota 1 106. 

dumu dumati 1 368. 

durila (weissr.) I 107. 
112: 

düzditü III 25. 

dva 1144. 

dve vriste (Akk.) I 376. 

dvonjanski 1 589. 

dymovoloku I1I 211. 

echatı IL 138.139.139, 1. 

ezditi II 138. 

ezzati 11 139. 

gde-gde III 149. 153. 

generaly-polkovunvki III 
189. 

glagoleti (altr.) III 71. 

glasü, glasd 1127. 

godomü (odnimu) 1 245. 
(prosiymiü) 1 246. 

gölosü, golosa. 1127. 

gomoza 1105. 

gonju, gnatı, gonjatı IL 
137. 

gore gorevati 1 367. 

gorjacs, ce (: gorjdci), 
kleinr.) I 542. 

gorodü, gorodd 1 127. 


goroda (aus der Stadt) 
1208. 
goroju 1 244. 
gospodinü, gospodd 1 
127. 


gospodı III 211. 
govorjatu III 128. 
grableno III 35. 


grabli 1161. 

grimitü III 25. 

grusti-toska III 190. 

gusemü 1 578. 

gusi-lebedi III 195. 

gusii 1161. 

AL LI 1.0155 

ideze (altr.) III 397. 

igrati 1247. 

imjaniny 1 165. 

iskati 1 326. 

istiny iprirody(celoveki) 
1349. 

Ivanü  Grigorijevieu 
Dolgorukogo I 346. 
iz-nova, iz-stari I 640. 
ize (altr.) III 392. 397. 
Jakyj (kleinr.) III 393. 
Jasenü 191. 
Jasti 1161. 
Jake, Jjeze 

392. 


(altr) III 


| Jestt 8. byti. 


kdmenü, kamentja, kdm- 
ni 1126. 

Kijeve (altr.) I 220. 

kinnota (kleinr.) I 106. 
112. 

klenu 191. 

klesci 1162. 

klinü, klinija 1126. 

kljastisja 1 256. 

knjazı, knjazıjd I 127. 

kjnazi bojarinü ILL 195. 

kölosıt, kolösija 1 126. 

kolut, koöltja I 126. 

konechvostu III 211. 

korpomü (korpeti) 1578. 

kotoryj III 395 £. 

kozly 1161. 

kräsno, krasnö (: krdsni), 
krasntj, kleinr.) 1542. 

krej 1640. 

krepee 1573. 

kri 1640. 

krosny 1161. 

krugomu 1554. 577. 


Il. Wortindex. 


kto III 395£. 
budı 1519. 

kuücerü, kucerd 1 127. 

kuda III 395. 

kumü, kumovyjd 1 126. 

kupiti 1317. 

küde (altr.) IIL 397. 

Auto (altr.) III 395. 

laty 1161. 

laza 1 105. 

leteti: letatı II 142. 

lest, lesa 1127. lesomi 
(altr.) I 244. 

letomüt 1 246. 
599, 

2 11267. 
Zul: 

lichotd (weisstr.): lichöta 
(kleinr.) I 106. 

list, listtja (list) 1126. 

lisiti I 206. 

ljagu, leci II 132. 

Ljubjazns (: Yubjasnt), 
kleinr.) I 542. 

Zjubortovyc (kleinr.) I 
447. 

Yudu, ljudı 1156. 

loni 1551. 

lugü, luga 1127. 

malo 1339. 

medü-vino III 189. 

mechü, mechd (mecht) I 
127: 

milü-serdeenyj III 224. 

mitusı (kleinr.) I 569. 

mnogo 1 339. 

moloki 1 150. 

morskaja (sc. ulica) III 
134. 

mudreneje I 217. 

muzeski 1 589. 


letost 1 


b-iw II 


kto-ni- | 
 napojka 1 107. 


ı ne: 


nakamuıne 1 552. 


Narbutov (sc. 
kleinr.) I 447. 

nazemi 1640. 

ne byti (mit Gen.) I 
342. ne chocu (mit 
Inf. u. Gen.) [342. ne 
mogu (mit Inf.u. Gen.) 
I 342. 

nebrega 1105. 

nesti IL 136. 

Nestorov (sc.syn, kleinr.) 
1 447. 

netü 1339. 342. 

ni (kleinr.) II 540. 

nikomü, nickomü (nik- 
nuti) 1578. 

nize 1 623. 

nocesi 1549. 599. 

nociju I 246. 


syn, 


| nostilki 1161. 


nositt 1 317. 

Novgorode (altr.) I 220. 
novu gradi (altr.) III 97. 
noznicy 1 162. 

nu, nutko II 458. 459. 


' obrazki 1 165. 
 obyvatı 1688. 


odeti (mit Instr.) 1265. 


 ogovoriti 1688. 


okolo (: kolo) I 640. 
olicha 191. 


‚ onomednt, dnist, dnisnyj 


I 569. 
opjatı 1640. 
oprometiju 1578. 
orlikı 1165. 
osenyju I 246. 
östrovü, ostrovd 1127. 


‚ osuditt I 688. 


vu VVver vV* 
muzü, muzyja (mi) I 
 otecü (rt) matı IIL 188. 


126. 
nadejatısja 1 285. 
najbolise I 623. 
nagiskoj, nagisomü I 
578. 


otcovu (sadıt) 1 436. 


otmyka 1105. 
otpustisa (Aor.) II 341. 
o-zemi 1 640. 

pachnetu 11 128. 


Russisch: kto — posylati. 
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padati, pasti II 131. 
pere 1 707. 
perebitt, perebivatı 11 
163. 
perecelovatı 1708. 
perecitati I 708. 
perednjaja 1435. 
peregovoriti 1701. 
perekrestiti I 109. 
perenositi II 168. 
perepeci 1709. 710. 
perepisatı I 708. 
pererostı 1709. 
peresideti 1709. 
peresochnuti 1 710. 
perestati 1265. 710. 
perevaljatı 1 709. 
perevertett I 709. 
perevesiti I 709. 
perevratı 1109. 
perst 1159. 
pesokü, peski 1153. 
Petrovü (domü) I 436. 
pechota 1106. 
pegej (sc. koni) 
134. 
pesechodü (altr.) I 425. 
peskomü 1578. 
pitija-kusanija IIL 189. 
plavatı, plyti 11139. 
pochorony 1165. 
podavatı 1317. 
podobnyj 1295. 
pögrebü, pogreba I 127. 
pokazıtı 1 318. 
poklonitisja I 293. 
pokupaju 11 145. 
poldent 1 452. 
poltord 1438. 
polzkomu 1578. 
po-malu 1 640. 
pomoci 1283. 
pomoji 1 149. 
portnoj 1455. 
porü-vremja 111 189. 
posegati 1 318. 
poslati, posylatı IL 165. 
35* 


1881 


548 


I. Wortindex. 


Russisch: potömhi — vily. 


potemki 1165. 
potomuü 1641. 
powarskaja (Sc. 
II 134. 
povesa 1105. 
pravda 1629. pravdu- 
istinu III 190. 
prinestv I 317. 
pritvorjatisja 1 264. 
pro (sebja) 1122. 
probrati Il 164. 
prochoditi IL 168. 
professorü, professord 
121273 
progrevati 1719. 
progula 1105. 109. 
proiti, prochoditi IL 168. 
proigratı 1 720. 
prolaza 1 105. 
propitt 1720. 721. 
prosint 1 663. 
prositi 1 326. 
prosonki 1165. 
prospati 1 120. 
prostota (kleinr.) I 106. 
pro&rati I 720. 
puskati, pustiti IL 145. 
pusti IL 396. 
pustocvetü III 220. 
put-dorozenka III 190. 
putemü (idti, altr.) I 244. 
radovatisja 1 284. 
razdavachu I1 129. 
rodü-plemja I11188.189. 
rogü, roga 1127. 
rucki-no&enki III 189. 
rugati 1 263. 284. 
rukavü, rukavd 1127. 
russkt 1589. 
samü soboju 1 236. 
sanı 1160. 
sdelatisja 1 264. 
sebe 1 299. 
segodnja 1359. 549. 
sejcasü 1599. 
sestrina sljapa I 436. 
sestry-bratja III 188. 


ulica) 


seryj III 134. 

sgrebki 1169. 

sideti 1 265. 

sidity (lycho, kleinr.) II 
459. 

signu 11128. 

sijano (kleinr.) I 258. 

si 1594. 

sja 11150. 51. 

skatomü (skatiti) 1 578. 

skoreniko (:skoro) 1623. 

sljuni 1149. 

siuziti 1283. 

slychati, siychwatı Il 
143. 

slysatı, slusati II 143. 

smerti-kasnt TIL 189.190. 

smejatisja 1256. 284. 

snositı IL 168. 

soberu, sobrati, sobirati 
II 164. 

sochnutı II 128. 

sonja 1105. 

sosvatano st III 35. 

srednej (altr.) I 272. 

starina 1107. 112. 

statı 1265. II 128. 132. 

step-pöle III 190. 

stojkomü 1578. 

stremglavü 1596. 

striga 1105. 110. 

styditisja I 213. 

suchokrasnyj III 224. 

Suchorukichüu 1 346. 

sumerki I 165. 

sutki 1165. 

sutulü-gorbatu III 224. 

sit cestiju sis radostiju 
III 189. 

suiznova 1 640. 

sütvorisa (Aor.) II 341. 

svoböda (: svobodd, slo- 
bodd) I 107. 

synü, synovija 1126. 

selü-selü IL 139. 

svatıj (altr.) III 97. 

tajkomu 1578. 


Tatarinü, Tatara 1127. 

temnorusü (altr.) I 272. 

temnota 1 106. 

teperi 1 624. 

tısu 191. 

Tıta (am Titustage) I 
359. 

tıma 1339. 

tonkobelyj III 224. 

toska kricinuska IIL189. 

totcasü 1599. 

totü kto III 397. 

tretijago dnja 1550. 

tri (mit Du.) I 144. 

tronutı II 128. 

tuca-gromü III 189. 

tü (altr.) III 89. 

tverdentko, tverdovato 
(: tverdo) 1 623. 

ubezati 1291. 

uciti (sja) 1287. 

ukuta 1105. 

umru, umreti, umirati 
(altr.) II 165. 

uroki 1165. 

utro: utre 1569. utromü 
I 246. 

vcera 1550. 552. 594. 

v-drugü 1641. 

vecerü, vecerdä 1 127. 
veceromü, vecerkomü 
I 246. 548. 

velikij (knjazi, altr.) III 
97. veliko (: velikij, 
kleinr.) 1542. 

verchomü, verchami I 
578. 

vesnoju 1 246. 

vestt, voziti II 136. 

vera: veru verovati I 
367. veroju-pravdaju 
1771719 

vesy 1162. 

vetrü vetrilo (kleinr.) III 
190. 

vidatt, vidyvatı IL 144. 

vely 1161. 


l. Wortindex. Russ.: vjanuti — Serb.: gnatı. 
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nö III ee ee 


vjanuti II 128. 

v-krute 1641. 

v-male 1 640. 

vmesto 1 774. 

unimati, vnemlju I 286. 

v-novi 1641. 

vodotoku III 210. 

vonjatt 1 256. 

vonoroj (sc. kont) III 
134. 

vorota 1 162. 

vory-razbojnikt 111 196. 

vorremja (: vu vremja) 
III 109. 

vraki 1 166. 

vse (nasü, altr.) 1339. 

vspomniti 1 313. 

v-start 1 640. 

-vü, -vst 11 493. 

vun-ideti (= ideti vü) 
117167, 

vü-tecett (= teceti vi) II 
167. 

v-volju 1640. 

vy 1769. 

vybrati IL 164. 

vychoditi II 168. 

vygonju 11 137. 

vynositi Il 168. 

vyrosti 1264. 

vysevki 1151. 

vysoce 1573. 

Yvanov (sc. syn, kleinr.) 
I 447. 

zamotatt (golovoju) I 258. 

za-novo 1 641. 

zavidovatı 1 284. 

zavisets IL 167. 

zavtra 1551. 640. 

zazrjatt (altr.) II 166. 

zima: zime (altr.) I 223. 
zimoju 1 246. 

zjatt, zjatevija I 126. 

zlato-serebro III 189. 

zly-lukavy III 224. 

zndeno, znadnd (:zndeni), 
znacnij, kleinr.) I 542. 


zvatı (imenemü) 1 263. 
2dati 1 326. 

£e (nach cto) II 503. 
zelatı I 326. 

Zörnovü, Zernovd 1 127. 
Zivago 1 346. 

zivotnoje 1435. 

Zivo 1 623. 

Zonota 1106. 


Serbisch. 


Gallien: 

biti 1265. 288. 306. 316. 
317. III. 77. 78. Ddeh, 
bi, di etc. IT 410. III 
17. bise III 77. 

bjegati 1291. 

bjezati II 142. 

bjelica 1425. 

blatene duse 1 349. 

bo III 52. 

bodimice 1595. 

bogdan 111 160. 

bojati se 1213. 

breza 1 91. 

brinuti se 1 255. 

brukati se 1 256. 

br2e I 217. 

bublja 1339. 

by 11 53. 

-ce 1596. 

erna oka 1349. 

crnograb III 220. 

ervenika (sc. vino) I 
425. 

casa 1 358. 

cemu 1302. 

cetiri (mit Du.) I 144. 

ciniti 1380. 
285. 

cuditi se I 285. 

cuti II 143. 156. 

cuvati se 1211. 


einiti se I 


mm md nn ninnanin nn Le en 


choteti 1 326. 

dan: dana 1358. 
daniti 1 367. danas 
I 549. 599. danaske 
1596. danjom danju 
Tau: 

datı 1 317. 380. dati, 
davati, dajem, dävam 
12 180: 

debeo 1 376. 

desnica ruka I 424. 

devetak (sc. jarac) 1425. 

dieiti se I 255. 

dijipüunice 1595. 

dnevi I 245. 

dobro 1623. III 18. 

doci 1291. 327. 

dolje 1569. 

dom 1305. doma 1568. 

dopasti 1 327. 

dosta 1 339. 

dostojan I 356. 

dovesti I 291. 

dovolno I 450. 

drenku na korenku I 
305. 

drug 1305. 

druzba I 632. 

drvo I 92. 

drzati 1381. 

dub 191. 

dubodolina III 220. 

duhovi 1 164. 

duznik 1424. 

dva 1144. III 254. 

eto ti 1313. 

ga (: njega) 1474. III47. 

ganjatı, s. gnatı. 

gdje-gdje III 149. 

gladan 1 356. 

glasiti 1 263. 

glasnık 1425. 

glavo 1305. 

gle ti 1313. 

gledati 1 313. 

gnatt, goniti, ganjatı II 

1978 


dan 


50 


gocobija I 105. 

godina 1358. 

gora: gorjel 568. gorom 
I 244. 

gorocvijet III 211. 

graditi 1 264. 

grijesiti I 283. 

gro&dja (vincac) I 340. 

gruda (sniyega) I 339. 
grudi 1159. 

grum 1339. 

yuka 1339. 

gusle 1161. 

hitimice 1595. 

hocu (: eu etc.), htjeti III 
Tun 

hotimice, hotimce 1595. 

hudoba 1632. 

hvaliti se 1255. 

ı III 55. 

-ice 1594. 

icı 1290. 

igrati 1247. 595. . se 
1329, 1. vgru i. 1 367. 

lv III 271. 

ima, imati 1281. 317. 

imenovatı 1 263. 

iskati 1 326. 

tzbaviti 1211. 

iznositi IL 168. 

vzvodıte II 168. 

Jahatı 11 139. 

Jedinak (sc. sin) 1425. 

Jasen 191. 

Jato I 339. 

je (Pron.) III 52. 53. 

je (für jesinach %) III 77. 

‚Jere, jer III 398. 

Jesam, jest etc. (: sam 
se) 1110 % 

Jesen 1 358. jesenas I 
551. 

Jezditi 11139. 

Joha 191. 

79 LU 50. 

Jutrom 1245. jutroske 
1596. 


kad-kad III 149. 

kalpak (svile bele) I 341. 

kazatı se 1 263. 

-ke 1595. 596. 

klen L 91. 

klijesta, klijeste I 162. 

kloniti, Klanjatı II 144. 
kloniti se I 204. 

ko III 395. 398. %o 
koga.... 111260. 

koji, koja, koje III 398. 

kola 1160. 

kolko, kolo, 
kondir 1339. 

koso 1623. 

kraj 1774. 

Kraljevicu Marko 1398. 

krd 1339. 

krimice, kridimice 1595. 

kriv 1295. 

kupiti 1317. 1145. 

lakom 1584. 

lanı 1551. 569. 

la&iti 1 283. 

letjeti (: Iijetatw) II 142. 

letecke I 596. 

%& III 52. 58. 77. 

lisiti I 206. 

ljepota (ljepota: ljepöta) 
I 106. 346. 425. 

lıho 1623. 

lhitom 1 245. 

ljeto 1 358. Ljetv I 223. 
551, 1. 569. Zjetos I 
551. 599. Zjeto ljeto- 
vati 1 367. 

ljevica ruka 1424. 

lov loviti 1 367. 

mahnutı 1258. mahnuti 
se 1 204. 

mahom 1578. 

malcice (: malko, malo) I 
595. 

malo 1 339. 

mariti 1 285. 

me 1464. III 46. 

medju 1453. 


komad, 


I. Wortindex. Serbisch: gocobija — nebom. 


metati se 1 329, 1. 

metnuti 1 379. 

mil 299. 464. III 52. 53. 

miris 1 346. 

misliti se 1 256. 

mjesec 1 358. 

myesto 1 714. 

mnog 1450. 

mnogo 1339. 623. 

mnostvo 1 339. 

mojski 1589. 

morem 1 244. 

mozdani 1150. 

mrvice (: mrvica, mrva) 
1554. 595. 

mu (: njemu) 1 472.474. 
III 47. 

mucke I 596. 

muski 1589. 

na 1739. na- I 322. 

nabacati, nabirati (se) I 
739. 

naciniti se 1 267. 

nadatı se 1285. 

nadımıtı se 1323. 

nagledati se 1 322. 

nagnjeciti, nagorjeti I 
139. 

nagrejati se 1322. 

nagriste 1739. 

naguske 1596. 

nahraniti 1 322. 

naloziti 1739. 

namah 1 640. 

na-oci 1640. 

naociglece 1596. 

napiti se, napojiti, na- 
puniti 1 322. 

nastanuti 1 264. 

naski 1589. 610. 

nasytiti 1 322. 

netrag 1640. 

natraske 1596. 

nauciti (se) 1287. 

navrtjeti 1739. 

nazvatı 1 267. 

nebom I 244. 


I. Wortindex. 


necu Il 523. 

nedelja 1358. 

nehotice 1595. 

neka Il 396. 

nemelice 1595. 

nestanuti 1 342. 

nestati (: stati) II 523. 

nests 11 136. 137. 

nevjera 1104. 

nieice 1595. 

njedra 1159. 

nijesam, nijest IL 523. 

njih (: ıh) 1474. 

noc 1358. nodas I 549. 
599. nodu I 245. 577. 
nod nociti L 367. 

nosatı (po-, pro-) I1168. 

nostla 1 161. 

nostti 11137. 168. 

nuto ti 1313. 

oba III 254. 

obladatı I 249. 

od-ista I 641. 

od maha, odmah 1 640. 

odmetnuti se I 204. 

odoljeti 1 287. 

odreci se I 204. 

ogovoriti 1 688. 

okanıtı I 204. 

oko 1 640. 

okolo 1 640. 

oncas 1599. 

onomadne, onomedni 1 
569. 

onoveceri 1550. 569. 

opasti 1 688. 

opet 1640. 

opominjati 1 313. 

oprastati 1 283. 

oprostiti 1 211. 284. 

osloboditi I 210. 

ospice 1165. 

ostati I 267. 

o-strag 1 640. 

ovcas 1599. 

ovnonina (sc. meso) I 
425. 


o. se 1204. 


ozeniti I 246. 

pasti 1 327. padnem, 
pasti,; padam, padati 
II 131. 

paziti 1 313. 

pitati 1326. 384. 

piti 1250. 316. 317. 

plasıti se I 213. 

plivati II 140. 

potom 111 56. 

poici 1290. 

poimence 1596. 

pokazatı se 1380. 

pokloniti se II 144. 

poklonjati se 1 293. 

poljem I 244. 

pomoziti 1 283. 

postati 1 267. 

postaviti 1 264. 379. 

postiditi se I 213. 

poznati 1381. 

prekjuce 1550. 

preklani 1 552. 

preksinod 1550. 

prelijep 1 664. 

prenociti 1 708. 

prepasti se 1213. 

prezimiti 1 108. 

probajati, probavitt, pro- 
besjediti 1 721. 

probiti I 718. 721. 

probjezivatı, probosti 1 
121. 

prodi 17116. 721. p. sel 
204. 

prodati, proglasıtı 1721. 

progonjate II 137. 

proigrati I T19f. 

projesti se I 718. 

prokukati 1719. 

proleceti I 721. 

proljetos 1 552. 

prometnuti 1264. »p. se 
I 267. 

promudi 1 719. 

propeti 1 721. 

propjevatı 1719. 


Serbisch: necu — starati se. 
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proredi 1721. 

proslaviti I 719. 721. 

prostrijeti 1721. 

prosuti 1721. 

proturiti se I 264. 

provedriti 1721. 

provesti 1721. 

provikati 1721. 

provrei se I 264. 

prsi 1159. 

prvoga Marta 1 358. 

pun 1356. 

pustimicke 1596. 

pustite, püstati IL 145. 

putem 1 243. 

radovatı se 1 284. 

rastavıti I 248. 

razumjeti 1 286. 

rugatı se 1 256. 284. 

sahraniti 1211. 

sam, si (: jesam, si) 
Ile 

saont I 160. 

satworiti se I 264. 

sestra 1305. 

st 1 464. 

sıla 1 339. 

siromah (sc. covjek) I 
425. 

sirota 1 425. 

sit 1356. 

-st 1596. 

sjyutro, sjutra, sjutradan 
1 550. 552. 599. 640. 

sladostsvobode 1343.34. 

sluga 1 305. 

slusati II 143. 

sluziti 1 283. 

smerditi 1 256. 

smijati se 1256. 234. 

sobom 1 235. 236. 

sramitt se 1 213. 255. 

stajati, stajem; stäjati, 
stöypim; stati, stanem 
II 132. 

stanac kamen 1425. 

starati se 1 255. 


559 I. Wortindex. 


staviti 1 379. 

stena (kamene) 1 340. 
stojedke 1 596. 
s-traga 1 640. 
Strahinidu bane I 398. 
strmoglavice 1596. 
stvoriti se I 267. 
SU... bile.11l 50: 
subota 1 358. 
sudıti I 263. 
suncu na istoku 1305. 
sutra 1550. 
sutvoriti 1 379. 
s vecera 1551. 
seijeca 1 305. 
svoj 1496. III 92. 
svojta 1106. 111. 
saka (ljudi) I 339. 
sırok 1376. 
skoditi 1 283. 
skrgut zuba I 305. 
sta III 396. 
sto 1339. III 398. 
tajom 1 578. 
te 1464. III 46. 
teci 1319. 
tı 1 299. 464. III 53. 
ts 191, 
toliko 1 339. 
toprv 1624. 
tragom 1 244. 
trajati 1 317. 
trgovati 1 261. 
tri 1 144. 
ueiniti 1264. 379. 
uciti I 385. 
u-kraj 1640. 
u-oci 1640. 
upolovinu 1453. 
upraviti 1 249. 

zeti 1 317. 
uzvijati 1 258. 
vede 1 623. 
vecerom 1 245. 
velju, voljeti 1 285. II 

138. 

veseo 1 272. 


Serbisch: stavit! — Polnisch: Zle. 
TI EEE TREE er 


vidjeti, vidjati I 313. 
II 144, 

vYjatı (glavom) 1258. 

vYjek 1358. v. vjekovati 
1 367. 

vikom (vice) I 578. 

vile, vilice I 161. 

visok 1376. 

vise 1 623. 

vjera 1104. 

vjeriti se 1 247, 

vlacıti II 137. 

vladati 1249. 

voda Save 1 347. 

vodı na obalu 1 305. 

voditı I 291. 

vojsku vojevati 1 367. 

vonjati 1,256. 

vranaec (sc. konj) 1 422. 
425. 

vranota I 106. 

vrata 1162. 305. 

vredan 1 356. 

vreme 1 358. 

vreteno (drva simsirova) 
1341. 

vrtjeme 1 305. 

vrstan 1 356. 

vrzimice (: vrdi, vrgnem) 
159. 

-vst II 493. 

vudi IL 137. 

vucke, vucki 1589. 596. 

vukota 1106. 

zabavljati se I 248. 

za-ısta 1641. 

zapasti 1 327. 

zastıditi se 1 255. 

zavidıti I 284. 

za&muriti 1 258. 

zelenko (sc. konj) 1425. 

zima 1 358. zimi 1 223. 
551, 1. 569. zimom 
I 245. zimus I 551. 
599. zimu zimovati I 
367. 

zimuske 1 596. 


zlaradice I 596. 
zobati I 316. 
zorom 1548. 
zvatı I 263. 
Zalıti 1 283. 
Zedan I 356. 
zeljeti I 326. 
zenski 1 589. 
Zivjet 1 265. 
Zivljeti 1 253. 
Zivot 1358. 
Zivovati vreme 1 369. 
zlje III 18. 
zmurecke I 596. 


Polnisch. 


bajda I 107. 

dwa (dwie) 1145. 146. 

Franziszek ! Josef! 
(: Franciszku, Jösefie) 
1398. 

-ie, ivej III 18. 

Jaki 111 393. 

lecie (: lata) I 146. 

lecie (im Sommer) 1223. 

lud 1156. 

ni 11 540. 

-o (Ntr. und Adv.) III18. 

oba 1145. 

oczyma (: oczamı) 1 145. 

piede bis däesed I 525. 
526. 

przeluda I 105. 

rece (rekı), rekoma (re- 
kami) 1145. 

ucho 1 317.  uszyma 
(: uszamı) I 145. 

zime 1 223. 

zle III 18. 


A u u 0 nn 


Yan 


I. Wortindex. Vereinzeltes. Altir.: agat — Neuslov.: Zeja me. 


Vereinzeltes aus 
anderen Sprachen. 


agat (altir.) II 85. 

bellows (neueng].) I 161. 
111: 

bereg- berezina 
III 190. 

berim (ir.) II 83. 

bilo (neuslov.) III 27. 

cant (präton.) 1 759. 

cet, cetbuith (ir.) 1760. 

cıseaux (neufrz.) I 162. 


(ruth.) 


con-dercar, Perf. ad- 
con-daire (altir.) II 
258. 


crenim (altir.) II 46. 
cretim (altir.) III 158. 
da (ital.) I 671. 
demimonde (neufrz.) I 
132. 
di (altir.) I 764. 
dil-dolina (bulg.) IIIL190. 
do (altir.) I 766. 
dobroto vino 
III 89. 
ebaim (altir.) II 18. 
ess (altir.) I 759. 
ex (altgall.) I 759. 
For (ir.) I 644. 


(bulg.) 


gallowses (neuengl.) I 
171% 

gan (neukymr.) I 759. 

gans, gan (korn.) I 759. 

gant (bret.) I 759. 760. 

gendem (alb.) II 192. 

hep (altkymr. korn. 
bret.) I 753. 

heru (armen.) I 551. 

himself (neuengl.) 1469. 

hluchota, holota (tech.) 
I 106. 

inn urard (altir.) I 551. 

Jaky, ktery (cech.) III 
393. 

lid (Cech.) I 156. 

-/y (neuengl.) I 634. 

means (neuengl.) I 171. 

melokon (fries.) I 150. 

me 3a (mua, alb.) IIL 75. 

mladota, milsota (cech.) 
I 106. 

mos (alb.) III 75. 

moyens (neufrz.) 1171. 

nagec (neuslov.) I 422. 

news (neuengl.) I 160. 

obdelny), obdlouhr (Gech.) 
I 664. 

ochab& (cech.) I 105. 

odds (neuengl.) 1171. 

odolati (cech.) I 287. 
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ohyzda (tech.) I 105. 

onn urid (altir.) I 551. 

onü, ovü (bulg.) III 89. 

pas (neufrz.) II 354. 

pox (nmeuengl.) 1171. 

prebrati (neuslov.) 
170. 

puti-doröga (ruth.) III 
190. 

rofinnadar (altir.) II 52. 

sech (altir.) I 752. 753. 

-sechetar (altir.) II 86. 

stxpences (neuengl.) I 
ek 

st (bulg.) III 89. 

smichota (tech.) I 106. 
7123 

s’ach doröga (ruth.) III 
Keil, 

t-anae (altir.) II 190. 

tech (altir.) 1120. 

te rahu (tüj, alb.) III 75. 

tiagaim (ir.) II 99. 

tü (bulg.) III 89. 

understand (neueng)].) 
I 622. 

zebe me (neuslov.)III34. 

Zeana-ta, -na, -sa (bulg.) 
III 89. 

Zeja me (neuslov.)III 34. 


1I 


II. Sachindex. 


Ablativ. Nach Sanctius I 15. 


Grundbegriff nach Pänini I 178. 
179. Allgemeine Bemerkungen; 
Erörterung des Grundbegrifts I 
181.182. Entstehung undältester 
Gebrauch des A. 1182. Übersicht 
der späteren Gebrauchskatego- 
rien I 200. Eigenthümliche An- 
wendung des A. im Avestischen 
1201. — A. bei Verben: weichen, 
fernhalten, wegtreiben1201—204; 
leer sein von (bedürfen), berau- 
ben I 205—207; ausgehen von, 
entstehen I 207. 208; lösen, be- 
freien, reinigen, retten, schützen 
I 209—211; entnehmen (kaufen), 
empfangen, hören, lernen, trin- 
ken, ergiessen, erwachen I 211. 
212; zurückbleiben hinter, sich 
verbergen, sich fürchten, vor- 
ziehen I 211. 213; Verba der 
Gemüthsbewegung I 213. 214. — 
A. bei verbalen Substantiven I 
215. — A. bei Adjektiven I 215. 
216. — A. beim Komparativ I 
216. 217. Freierer A. (drückt das 
Motiv oder den Grund der Hand- 
lung aus) im Ai, Av. und Lat. 
1217. — A. zur Adverbialbildung: 
im Arischen I 556—559; im Gr. 
(Formen auf ws) I 559—562; im 
Lat. (Formen auf e o a) 1562—566. 
A. absolutus im Lat. II 494. 


Absıchtssätze s. Finalsätze. 


Absolute und relative Zeiten II 4. 
A. und r. Grundbegriffe der Modi 
II 349. 

Absolutiv im Ai. II 531. 

Abstrakta (Numerus) I 166—16$8. 

Adaptionstheorie (Ludwig) 165. 

Adjektivsätze III 410. 

Adjektivum. Allgemeines I400. 
401. Eigenthümlichkeiten des A. 
in Bezug auf die Stammbildung 
(am mannigfaltigsten im Ar. und 
Griech., sonst wesentlich nur o- 
Stämme, n-Stämme im Germ. aus 
attributiven Substantiven ent- 
standen) 1401.402. Motionsfähig- 
keits. Motion. — A.ohne Flexion 
im Ai., Lat. und Aksl. I 409. 410. 
Besondere Flexion des A., vorzüg- 
lich im Germ. und Lit. I 410. 411. 
Steigerung, s.d.— A. ausSubstan- 
tiven hervorgegangen im Ai., 
Griech., Lat.und Germ. 1[418—420. 
— A. einer Endung (attributive 
Substantiva): im Ar. I 420. 421; 
im Griech. I 421—423; ım Lat. I 
423.424 ;.im Germ. (nur n-Stämme) 
1424; im Lit. 1424; im Slav. I 
424—426. Schwache (bestimmte) 
A. im Germ. verglichen mit ähn- 
lichen Bildungen im Griech. und 
Lat. I 426—428. Gebrauch der 
schwachen Form: bei der Sub- 
stantivierung des A. 1428; bei 
der Stellung nach dem Artikel 
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I 428. 429; beim Komparativ I 
429. 430; häufig als Prädikat I 
430. Ausdehnung der schwachen 
Form: auf die Ordnungszahlen 
(ausser frumists und andar) 1430; 
das Partiz. des Präs. 1431; einige 
Pronomina (silba und sama) I 
431.432. — Zusammengesetzte (be- 
stimmte) A. im Balt.-Slav. (durch 
Zusammensetzung zur Zeit der 
slavolettischen Einheit entstan- 
den) I 432. 433. Gebrauch des 
best. A.: im Lit. 1433. 434; im 
Slav. (nach derselben Anordnung 
wie im Germ.) I 434—439. Rück- 
blick auf das A. im Germ. und 
Balt.-Slav. 1440.441. — A.im Slav. 
einem Gen. oder Komp. ent- 
sprechend (meist zum Ausdruck 
des possessiven Verhältnisses) I 
441—443. Abgrenzung dieses 
Gebrauchs gegen das Gebiet des 
Gen. I 443—445. Vergleich mit 
ähnlichen Erscheinungen im Ar., 
Griech. und Lat. 1445—448. A. 
und Zahlwörter (Wörter für ‘viel, 
“wenig, halb’, ‘mittel’) I 448—453. 
A. und Adverbia: Allgemeines 
I 453. 454; Richtungsadjektiva 
I 454—456; A. die eine Reihen- 
folge ausdrücken I 456—458; ver- 
einzelte I 459. 460. Das A. als 
Prädikativum (vgl. d.) III 15. 16. 
Stellung der A. vor oder nach 
dem Subst., und zwar: der ein- 
fachen III 94—99; der abgeleite- 
ten und zusammengesetzten III 
100—102. Substantivierung und 
Adverbialisierung der A. in 
Folge substantivischer Ellipsen 
11I 133—136. A. iteriert III 
144—149. Das A. in freier Ver- 
bindung und in Komposition mit 
dem Verbum Ili 174—176. Meh- 
rere A. bei einem Subst. III 
215—217. Das A. als erstes Glied 
eines Determinativkompositums 


III 217—220. Ein A. wird näher 
bestimmt (im Satze oder in Kom- 
position): durch ein Subst. III 
222.223; durch ein A. III223— 225; 
durch ein Adv. III225—227. Kon- 
gruenz des Adj. mit seinem Subst. 
s. Kongruenz. 
Adverbialsätze III 410. 
Adverbium. A. als Satztheil bei 
Dionysios Thrax I5; in der Gram- 
maire raisonnee I 22. Steht 
scheinbar statt des Adjektivs im 
Deutschen I 28. Allgemeines: 
Schwierigkeit der Definition; Ab- 
grenzung gegen das Gebiet der 
Präpos. und des Artikels; Be- 
schränkung auf die aus den ge- 
wöhnlichen Kasus des Subst., 
Adj., Pron. und Zahlworts ent- 
standenen A. (vgl. Erstarrung) 
1536—538. Übersicht der haupt- 
sächlich zur A.-bildung verwand- 
ten Substantiva: Zeitbegriffe (bei 
Tage, früh, abends, bei Nacht, 
heute, heint, gestern, vorgestern, 
morgen, übermorgen, heuer, im 
vorigen Jahre) 1 547—553; Orts- 
begriffe (Haus, Städtenamen, 
draussen, Thür, Erde, Kreis) I 
553. 554; die übrigen Begriffe 
(schnell, kaum, gern etc.) 1 553— 
555. Übersicht der A.-bildung 
nach den Kasus s. Ablativ, 
Akkusativ etc. Das A.als Prä- 
dikativum (vgl. d.) III 16—138. A. 
aus Adj. gebildet in Folge sub- 
stantivischer Ellipsen III 144— 
149. Das A. in Komposition (mit 
Partiz. oder Verbalnomen; nicht 
idg.) III 176—179. Das A. in 
freier Verbindung mit einem 
Subst. oder dasselbe im Komp. de- 
terminierend III 221; mit einem 
Adj. II 225—227. A. mit A. 
verbunden III 228. 
Agens (Kartar) 1174. 
Agglutination.(bei Ludwig) 166. 
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Era RE. a ei... 


Akkusativ. A. bei Verben nach und Raumerstreckung 1597—599; 


Apollonios Dyskolos I10. Grund- 
begriff nach Pänini I 175. Er- 
örterung desselben und Stellung- 
nahme zur Theorie Gaedicke’s I 
187.188. Allgemeine Bemerkun- 
gen und Übersicht der Gebrauchs- 
kategorien I 360. 361. Eigen- 
thümlicher Gebrauch des A. im 
Av. 1361. 362. — A. der Richtung 
(fehlt im Lit. und wahrscheinlich 
auch im"Slav.).1’363—365.-— A, 
des Inhalts: 1) Verb. und Subst. 
von gleichem Stamm I 366—368; 


2) Verb. und Subst. von ver-. 


schiedenem Stamm aber gleicher 
Bedeutung I 368—370; 3) der A. 
bezeichnet nur eine besonders 
hervortretende Erscheinungsform 
der Handlung I 370. A. bei Ver- 
ben des Seins (Spuren nur im Ai. 
und Lat.) 1370—372. A. der Zeit- 
erstreckung (zunächst beim Verb. 
dann verselbständigt) I 362—375. 
A. der Raumerstreckung (ebenso) 
1375. 376. A. des Objekts und 
des Resultats (transitive und in- 
transitive Verba I 376. 377. Zwei 
A. bei einem Verbum: 1) der 
eine ist prädikativ I 378—381. 
III 22; 2) der eine steht dem 
Verbum besonders nahe I 381. 
382; 3a) eine Person und ein 
Gegenstand sind von der Hand- 
lung des Verbums gleich betrof- 
fen I 383—385; 3b) das Ganze 
wird in einem seiner Theile durch 
die Handlung des Verbums be- 
troffen I 385. 386. A. bei verba- 
len Nominibus I 386. 387. A. der 
Beziehung I 387—393. Zwei A. 
(oder A. und Instr.) beim Kausativ 
im A1. 11117. 118. Der oderein A. 
(von zweien) wird in der pass. Kon- 
struktion Nom. II 438. 439. — A. 
zur Adverbialbildung: A. der 
Richtung I 596. 597; A. der Zeit- 


A. des Inhalts IT 599—601; A. in 
der Apposition I 601—604. Ak- 
kusativische Adverbia verbalen 
Inhalts (ai. am, griech. dov, da, önv, 
lat. tim) I 604—610. Adverbia 
aus neutralen Adjektivis: Ai. und 
Av. 1610—614; Griech. und Lat. 
I 615—620; Germ. I 620—622; 
Lit. (auch ai) und Slav. 1622—624. 
Adverbia aus femininischen Ad- 
jektivis (bes. im Ai., Griech. und 
Lat.) 1621—627; aus maskulini- 
schen (im Germ.) I 627. — A. 
beim Prädikativum (im Ai., Av., 
Lat. und Germ.) III 20. 21. — 
Akkusativische Infinitive II 449. 
415. "Akk. cum info IT AT 
III 19. — A. in subjektlosen 
Sätzen: als Resultat eines Vor- 
gangs III 25. 26; bei transitiven 
Verben III29; bei leiblicher oder 
seelischer Affektion III 29---35. — 
A. bei Partikeln (&d, dhik; wa; 
em); A. exclamationis im Lat. 
1417127 


Aktion. Die A. von Curtius als 


"Zeitart’ der “Zeitstufe’ entgegen- 
gesetzt II8. Imperfektive, per- 
fektive und iterative A. im Slav. 
Il 9. Perfektive und imperfek- 
tive A. im Germ. (Streitberg) II 
9. 10. Definition der verschie- 
denen Aktionen (punktuell, ite- 
rativ, kursiv, terminativ) II 14, 15. 
Genauere Rrörterung der punk- 
tuellen A. (Ind. Präs. futurisch, 
Part. aoristisch) Il 119—122. vgl. 
Präsens, Perfektum ete. 


Aktivum. Das A. als Genus verbi: 


bei den Griechen IA. II 412. 413; 
bei Pänini (Parasmäipadam) II 
413. 414; bei den neueren For- 
schern Il 414—416. Aktivatantum 
im Ar. und Griech. II 416. 417. 


Akzent. Allgemeines: Wort- und 


Satzakzent; musikalischer, ex- 
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spiratorischer und deklamatori- 
scher, gestossener und schweben- 
der A. III 40f. Die drei Wort- 
klassen in Bezug auf den A. 
nach der ai. Theorie III 41. 
Gruppenakzent bei den Iterativ- 
kompositis, Götterdvandvas und 
zwei verbundenen Präpositionen 
III 42.43. Zwei A. in Wörtern 
die eine syntaktische Einheit 
bilden wie &inahsepa III 43. 
Stufenreihe in der Betonung der 
Wortarten im Ahd. IIl 43. 44. 
Terminologie III 44. 45. Vgl. 
Enklitika, Pronomen, Ver- 
bum, Vokativ. 

Albanesisch (Wortstellung) III 
76— 178. 

Alphabet. Anordnung des A. 
durch die Inder 159. 

Analogie in ihrer ganzen Wirk- 
samkeit erkannt 166. 67. 

Anaphorisch und relativ II 407. 

Antecessive Sätze III 414. 

Aorist. A. bei Dionysios Thrax 
II 1; bei Apollonios Dyskolos II 
3; bei Buttmann II 4; bei Madvig, 
Krüger und Curtius (Indik. den 
anderen Modis gegenüberge- 
stellt) II6—8. Gebrauch des A. 
im Veda (verglichen mit Impf. 
und Perf.) II 9. 240. Indikativ 
des. A. nach Mahlow (Üeıba: &r- 
rov) II 11. Präsentische Aoriste 
aus einsilbigen Wurzeln: Allge- 
meines 11 74—76; A. neben gleich- 
gebildeten Präsensformen (nur im 
Ai.) III 76. 77; die punktuelle 
Aktion an den Wurzelaoristen 
aus *egat, *esthät (*estat) und 
*ebhüt im Ai. u. Griech. nachge- 
wiesen II 77—19; Übersicht über 
die vedischen, iranischen und ho- 
merischen Formen II 79-82. 
Aoriste aus o-Wurzeln (themati- 
sche): Allgemeines II 94. 95; A. 
mit danebenstehenden Präsens- 


formen II 95—100; Formen, wel- 
che in der einen Sprache aori- 
stisch, in der anderen imperfek- 
tisch gebraucht werden II 100. 
301; proethnische Aoriste; Über- 
sicht über die vedischen und 
homerischen Aoriste (ohne oder 
mit danebenstehendem Präs.) II 
101—109. Perfektische und kau- 
sative (reduplicierte) A. im Ar. 
und Griech. II 228. 229. Aktion 
der Aoriste: im Griech. (effektiv, 
ingressiv, punktualisiert) II 230 
—239; im Ai. II 239. 240; Allge- 
meines II 240. 241. — Der Indik. 
Aor. versetzt die punktuelle Wur- 
zelhandlung in die Vergangenheit 
II 241. 309. Der Zeitpunkt der 
Handlung wird bestimmt A) von 
der Gegenwart des Sprechenden 
aus: er fällt noch in dieselbe 
hinein (häufig im Ai., seltener im 
Iran. und Griech.) II 278—281: 
fällt hinter sie zurück (Konkur- 
renz mit Impf. und Perf.) II 281 
—283; fällt zugleich hinter sie 
und hinter eine andere Handlung 
der Vergangenheit zurück (plus- 
quamperfektischer Gebrauch) II 
283.284. B) von einer angenom- 
menen Gegenwart aus: im Ai. 
(bes. in der Prosa) II 284. 285; 
im Griech. (aoristus pro futuro; 
gnomischer A. und A. in Gleich- 
nissen) II 286-302; A. und Impf. 
in Vergleich gestellt (im Ar. und 
Griech. II 302—306. Verschmel- 
zung des A. mit dem Perf.: im 
Lat. II 314—316; im Germ. II 330. 
A. im Slav. (verschiedene Ge- 
brauchsweisen im Altr. und Serb.; 
Vergleich mit dem Z-Präteritum) 
11341—346. Passivische :-Aoriste 
im Ar.; A. auf -nv und -Imv im 
Griech. 1I 435—438. 


Aposiopese in ihrem Verhältniss 


zur Ellipse III 114. 


558 II. Sachindex. 
Apposition. A. und Attribution 
1 79. III 3. DBegriffliches Ver- 


hältniss der beiden in A. stehen- 
den Subst. III 195. 196. Der Ka- 
sus des appositionellen Wortes 
III 196. 197. Die A. mit prädi- 
kativem Nachdruck III 197. 198. 
Stellung des appositionellen Wor- 
tes1I1198. 199. Estheilt bei einem 
Vokativ dessen Betonung III 42. 
43. 

Aprioristische Behandlung der 
Grammatik durch die Scholasti- 
ker+1%25128 

Araber. Ihr Einfluss auf die okzi- 
dentalische Grammatik I 16. 

Artikel. A. als Satztheil; vor- 
und nachgesetzter A. (= Pron. 
rel.) bei Dionysios Thrax I4; 
Zurückweisung dieser Lehre III 
406. 407. A. aus dem Prom.- 
Stamm *2o entstanden, nicht pro- 
ethnisch I 507. Fehlt als solcher 
im Arischen; im Griech. erst 
nachhomerisch ; im Got. ähnlicher 
Gebrauch wie im Griech. I 507 
—509. Stellung und Betonung 
des A., namentlich im Ahd. III 
89—91. A. und Pron. rel. im Ger- 
manischen Ill 365—381. 

Assoziation 170.71. 

Asyndeton. Zwei- und mehr- 
gliedriges A. s. Juxtaposition. 
Vergleichung des ai. A. mit der 
Verbindung durch Partikeln und 
dem Dvandva III 190—192. Merk- 
würdige asyndetische Konstruk- 
tion im Germanischen III 257. 

Attraktion 157. A.im Gotischen 
(Verschmelzung des Relativums 
mit dem Korrelativum) III 359— 
362. 

Attribut. A. und Subjekt in der 
(@rammaire raisonnee I 21. Attri- 
butive Wörter im System der 
Satztheile I79. Attributive Sub- 
stantiva (im Germ. nur n-Stämme) 


Apposition — Dativ. 


I 420—426. Die Attributiva in 
Bezug auf Betonung und Stellung 
im Satze (Pron., Zahlw., Adj. und 
attributiver Gen.) IlI 89—103. 
Augment 118. 10. 
Augmentative Adjektiva im 
Lettischen und Litauischen I 411. 
Augmenttempora s.Aorist,Im- 
perfektum, Plusquamper- 
fektum. 
Bahuvrihi 1419. 420, III 139. 
Baltisch-slavischer Sprach- 
zweig herangezogen I 61. 
Barbarismos und Soloikismos I®8. 
Baumnamen (Geschlecht) I 91. 92. 
Bedeutungsgruppen für das Ge- 
schlecht der Subst. I 99—122. 
Bedingungssätzeim Ar.,Griech., 
Lat. Il 400; im Got. II 406; im 
Slav. II 409; im Lit. II 410. Vgl. 
Satzgefüge, Temporalsätze. 
Begleiterscheinungen des No- 
mens und Verbums 13. 4. 80. 
Beiordnung III3. 
Besitzkomposita s. Bahuvrihi. 
Betonung s. Akzent. 
Bezugsmasse im Relativsatz III 
296 X. 
Brähmana-Sprache II 14. 271. 
Charakterisierte Präsensbil- 
dungen II 14. 16—61. 
Coincidente Sätze III 414. 
Consecutio temporum im Lat. 
II 402; im Got. II 408. 
Cornisch (nach einer Eigenthüm- 
lichkeit) III 4. 
Darwinsche Anschauungen 
und Sprachwissenschaft I 66. 
Dativ. D. bei Verben nach Apol- 
lonios Dyskolos 110. Grundbegriff 
nach Pänini 1 177.178. Gaedicke’s 
Ansicht 1184. Bemerkungen dazu 
1185. D.im Altp., Päli und Prä- 
krit durch den Gen. ersetzt 1192. 
193. Verschiedene Gebrauchs- 
kategeorien des D. I 277. 278. 
Bemerkungen über den D. im Ai. 
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(D.: Lok., prägnanter D.) I 279. 
280; im Iranischen (D. oder Gen.: 
Instr.) 1280. 281; im Germ. (D.: 
Akk.) 1282. — D. bei Verben: 
geben (in den meisten Sprachen 
auch ‘nehmen’) I 281. 282; sagen 
(im Germ. auch ‘absagen’) I 282; 
helfen, dienen, nützen, schaden, 
schmecken, gelingen, gefallen, 
scheinen I 282. 283; hassen, zür- 
nen, betrügerisch verfahren, be- 
neiden, spotten (seltener “freund- 
lich gesinnt sein’) I 283— 285; 
wollen, hoffen, sich wundern (im 
Slav.) 1285; glauben, gehorchen, 
Acht haben, bemerken, verstehen 
I 285. 286; walten, regieren (sie- 
gen) 1286. 287; gewöhnen, lehren, 
lernen 1287; sein (kaum im Germ.) 
I 287. 288. D. des Zieles: bei 
gehen, bringen, sich nähern, be- 
gegnen, sich jemand neigen, wei- 
chen, nachgeben, sich entschul- 
digen, (die Waffen) schleudern 
gegen (nur arisch) I 288—293. D. 
des Objekts im Germ. (bes. im 
Got. und Altn.) 1293. 294. D. bei 
verbalen Substantiven (bes. im 
Griech.) 1294. 295. D. bei Ad- 
jektivis 1295. 296. — D. zur Er- 
gänzung der Satzaussage:; D. 
commodi I 297. 298; D. ethicus I 
298. 299; D. eines aktiven oder 
medialen Partizipiums (eigen- 
thümlicher Gebrauch bei einer 
Entfernung oder geographischen 
Thatsache im Ar., Griech., Lat.) 
I 299. 300; D. der betheiligten 
Person bei passiven Partizipien 
(bes. im Ar., Lat., Griech.) 1300; 
finaler D. 1301—303; D. von Zeit- 
begriffen (im Ar. und Slav.) 1303; 
adnominaler D. (im Ar., Lat., Slav., 
Griech.) 1 303—306. — D. in der 
Adverbialbildung I 589. 590. Da- 
tivische Adverbia im Lit. mit 
komparativem Sinn I 412. — Da- 


tivische Infinitive II 441 f. 448 £. 
Dativisches Objekt beim Infinitiv 
im Ai. u. Lit. II 470. 471, III 19. 
D. absolutus im Germ. und Letto- 
slav. II 495—497. — D, der be- 
troffenen Person in subjektlosen 
Sätzen III 29—35. 


Demonstrativpronomen. Pron. 


aus idg.*lo: Allgemeines (anapho- 
rischer Gebrauch sicher schon 
idg., zweifelhaft ob auch deik- 
tischer) 1498. 499. Anaphorische 
Verwendung des substantivischen 
Pron. 1499—502; des adjektivi- 
schen 1502—506; Hinweisung auf 
etwas Folgendes I 506. 507. Ent- 
wickelung des Pron. *to zum Ar- 
tikel (s. d.). — Pron. *o im Balt.- 
Slav. 1510. Stellung und Betonung 
der D. und des Artikels III 89— 
91. Korrelativer Gebrauch der 
D. ta- und a- im Ar. und Griech. 
III 299. 300; der D. sa, sah, is im 
Got. III 366. 367. — Stellung der 
D. vor oder nach ihrem Subst. 
II 89—91. Das D. als Subjekt 
kongruiert mit einem prädikati- 
ven Substantivum III 240— 243, 


Determinativkomposita. De- 


finition der D., ihre Stellung im 
System der Komposita III 139. 
140. Das erste Kompositions- 
glied: nach seinem Numerus III 
200—202; nach seinem Kasus III 
203. 204. Das D. stellt einen 
neuen Begriff dar (Unterschied 
zwischen Komposition und Ka- 
suskonstruktion) III 204—207. 
Griech. und lat. D. III 207. 208. 
Got. und litusl. D. III 208—211. 
Unechte Komposition im Ai. und 
Germ. III 211—215. 


Dingwörter beim Genitiv I 334. 
Doppelgeschlechtigkeit. D. 


mit Bedeutungsverschiedenheit 
(vereinzelte unsichere Fälle im 
Ar. und Griech.)? I 1287 29 "D: 


560 II. Sachindex. Dual — Erstarrung. 


ohne Bedeutungsverschiedenheit 
(sehr häufig im Ai. und Lat.) I 
129—131. Zur Erklärung 1131.132. 
Dual. Allgemeines: primärer oder 
natürlicher und sekundärer oder 
anaphorischer D.; D. neben zwei 
Adjektiven im Sgl.; D. nur im 
Ar., Gr. und Aksl. unversehrt I 
133—135. Natürlicher D. bei Na- 
men von Gliedmassen, paarigen 
Geräthen und Paaren zusammen- 
gehöriger Wesen I 135—137. El- 
liptischer D. des führenden Wor- 
tes 1137. 138; mit einem Ergän- 
zungsdual im Arischen I 138— 
139. Zwei und beide beim D. I 
139—142. Dualia tantum I 142. 
143. Bemerkungen über den D. 
im Arischen, Griech., Lit. und 
Slav.; Gründe für den Schwund 
des D.in einzelnen Sprachen 1143 
—146. — Dualisches oder plura- 
lisches Verbum bei zwei oder 
mehreren Subjekten III 236. 237; 
bei lit. Aatras III 258. 259. Der 
D. distributiv gebraucht III 249 
— 251. Kongruenzverhältnisse des 
D. im Griech., Got. und Slav. III 
251—254., Vgl. Singular und 
Dlurar 

Durativ. Duratives und momen- 
tanes Präsens (Mahlow) II 11. 
Durative (einfach- und inchoativ- 
d.) Verba im Slav. II 127. 
Dvandva. Entwickelung des Dv. 
im Ai. aus dem elliptischen Dual 
(vgl. Dual) und der Nebeneinan- 
derstellung von Singularen III 191. 
192. Unterschied zwischen dem 
Dv. und dem Asyndeton oder der 
ca-Verbindung III 192. Die Göt- 
terdv. in Bezug auf den Akzent 
ILL 42. 

Effektive Aoristaktion II 230. 
Eigennamen im Plural (der im 
Ai. auch Nachkommen bezeich- 
net) 1168. 169. 


Eingliedrige Satztypen I 74, 
III5. 

Ellipse. E. bei Apollonios Dys- 
kolos I 10; bei Sanctius I 17. 
Einseitigkeit ihrer Auffassung 
sowie der Lehre des Lambertus 
Bos III 113. — G. Hermann’s Defi- 
nition III 114. Die E. auf Verba 
und Substantiva eingeschränkt 
111 116. 117. E. der Kopula III 
117—121; anderer Verba, z.B. 
gehen, machen, geben, anrufen 
(in der Hymnendichtung), schrei- 
ben (im Briefstil) III 122—127; 
des Subjekts (Verbum im Sgl. oder 
Plur.) III 127—129; des Objekts 
III 129. 130; eines Subst. neben 
einem Adj. (bes. von Wörtern für 
Körpertheile, Thiere, Fleisch, 
Erde, Land, Zeitangabe etc.) III 
130—135. E. und Substantivie- 
rung des Adj. III 133—135. Sub- 
stantivische E. erzeugt Adverbien 
II1 135.136. E. eines Subst. ne-. 
ben einem davon abhängigen 
Genitiv (bes. von Haus’, Familie’, 
Tag’, ‘Sohn’ etc.) III136.137. An- 
gebliche E. von lat. guam III 137. 
138. 

| Enallage It. 

Enklitika. Wesen der Enklisis 
(Tonanschluss im Griech.) III 40. 
41. Enklitische Partikeln und 
Pronomina (vgl. d.) III 45—48; 
Gründe für ihre Unbetontheit III 
48. 49. Stellung und Rangord- 
nung unter den FE. (drei Stellungs- 
regeln im Serb.) III 51—53. Ver- 
drängung der E. von ihrer Stelle, 
Schlussbemerkung III 54—56. 

Erde. Geschlecht der Wörter für 
E. 196. 

Erstarrung. E. der Kasus bei 
Wörtern, welche Gewicht, Mass 
und Zahl bedeuten I 538. 539. 
Erstarrter Nom. u. Akk. der prä- 
dikativ gebrauchten Adjektiva im 


II. Sachindex. 


Etymologische Behandlung ete. — Futurum. 
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Deutschen 1539. Die Form auf 
i von Adj. und Subst. im Ai. vor 
kar, bhu und as 1539—541. Sym- 
ptome der E. bei Subst. und Adg].: 
abweichender Akzent I 541—543; 
veraltete oder unkenntlich ge- 
wordene Kasusformen I 543. 544; 
isolierte Kasusformen I 544; Ge- 
nus, Numerus und Kasus werden 
im Adverbium nicht mehr ver- 
spürt 1 544. 545. Erstarrungsvor- 
gänge bei Subst. (der erstarrte 
Kasus kann nicht mit dem glei- 
chen Kasus eines Adj. verbunden 
werden und ist in seinem Begriff 
beschränkter als der lebendige 
Kasus) 1 545—547. Erstarrungs- 
erscheinungen bei Adj. als sol- 
chen (Ellipse oder Substantivie- 
rung) 1555. 556. 
Etymologische Behandlung der 
Grundbegriffe I 82. 

Evolution (der Sprachbildung 
nach W. von Humboldt) I 46. 
Existenzialsätze III 27—29. E. 

mit Genitiv 1318. 319. 


Expirationseinheit (breath 
group bei Sweet) IIL 4. | 
Explikativsätze (Inhaltssätze) 


mit idg. 7od im Anschluss an 
ein Subst. oder an ein Verbum | 
der geistigen Thätigkeit III 324 | 
— 328. Inhaltssätze mit yatha III 
431. 432; mit wn III 290—292; 
mit ne, u& (nach fürchten’) II 
292. 293; mit ei (got.) III 349. 350; 
mit Datei (got.) III 376; mit er 
(altn.) III 364. 

Faktor (Käraka) 1 173. 

Femininum im Gegensatz zu 
Mask. und Neutr. bei Grimm I 
96. Übertritt der F. auf a im 
Germ. zum Mask. oder Neutr. | 
199. F. auf os im Griech. und 
Bat 7113-116. 

Feste (Numerus) I 163. 

Finalsätze. F. mit idg. god mit 


Delbrück, Vergl. Syntax der indogerm. Sprachen. II. 


Konj. und Opt. (nur im Arischen) 
III 330; mit altp. yada III 431. 
F. mit der Prohibitivnegation: 
ned, später mä im Ai., mätya im 
Altp.; pn im Griech. II 519-521. 
III 288. 289. Finals. mit ei im 
Got. III 351. 352. Zeichen und 
Wesen der Abhängigkeit bei den 
Prohibitivsätzen III 293—295. 

Flexion. Bei Humboldt I 44; bei 
Bopp IATf£. 

Flussnamen (Geschlecht) I 93. 

Folgesätze mit yatha III 432; mit 
got. eidan IlL 353. 

Formengruppen für das Ge- 
schlecht der Substantiva I 89 
—98. 

Formlehre zuerst in ihrer Wich- 
tigkeit erkannt 137. 

Fragepronomen s. Interroga- 
tivum. 

Fragesätze. Unabhängige F.: Pro- 
nominalfragen, einfache und dis- 
Junktive Satzfragen III 259—271. 
Konjunktiv und Optativ in un- 
abhängigen F. im Ai. und Griech. 
Il 369. 372, im Lat. (Subjunktiv) 
II 389. Abhängige F. im Ai., 
Griech., Lat. (Entwickelung des 
Subjunktivs als Modus des abh. 
F.), Germ. III 271—286; die abh. 
F. im Griech., Lat. und Got. ver- 
glichen III 286—288. Wesen der 
Abhängigkeit bei Fragesätzen III 
294. 295. Indirekte Fragesätze 
(Inhaltssätze) mit ydtha III 431. 
432, 

Frequentative Verba im Slav. 
12170; 

Früchte (Geschlecht) I 92. 93. 

Futurum. F. bei den griech. Gram- 
matikern II 1—3. Allgemeines; 
sigmatisches F. im Ar., Griech. 
(Brugmann’s Hypothese) und Lit. 
II 242. 243. Sinn des F. (Voraus- 
sicht) gegenüber dem Konjunk- 
tiv (Willen); Auseinandersetzung 
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562 II. Sachindex. Gebrauchstypen — Genitiv. 


mit Hopkins II 243—250. Aktion 
im F. und Einfluss anderer Tem- 
pora (Präs., Aor., Perf.) auf die- 
selbe; F. auf Insopar II 252—255. 
Das F. in der Erzählung (im Päli, 
in deutschen Dialekten und im 
Baltischen) II 306—308. Das s-F. 
im Lat. durch die 5o-Form oder 
den Konjunktiv ersetzt II 320. 
321; im Germ. durch den Indik. 
Präs. oder den Optativ II 330. 
331; im Lit. geblieben (mit er- 
weitertem Gebrauch) II 332. 333. 
Futurischer Sinn des punktuellen 
Präs. erklärt II 120; erscheint im 
Slav. bei den perfektiven Verbis 


II 334. Futurum exactum: gehört | 


zu den relativen Zeiten (Butt- 
mann) Il 4; erscheint im Lat. als 
Konjunktiv Aor. in 2 Typen, faxo 
und ‚fecero (Konj. nur im 1. Sgl. 
vom Opt. unterschieden) II 320— 
322. Gebrauch bei Plautus in 
unabhängigen Sätzen II 322—325. 
Aktion und Zeitstufe des F. exac- 
tum; Gebrauch desselben in ab- 
hängigen Sätzen (namentlich mit 
st, ni, nısi) Il 325 —330. 
Gebrauchstypen (lebendige und 
erstarrte) I 80. 

G. bei Verben nach 
Apollonios Dyskolos I 10. Gen. 
Plur. auf im Serb.-Kroat. 180, 1. 
Gebrauch des G. nach Pänini I 
180. G. Sgl. der o-Stämme I 185. 
186.307. Kein einheitlicherGrund- 
begriff I 186. 307. — Adverbaler 
und adnominaler Gebrauch (Un- 
terschied des ersteren vom Akk. 
nach Grimm und Gaedicke) I 186. 
187. G. für Dat. im Altp., Präkrit 
und Päli 1192. I) G. bei Verben; 
Übersicht I 308—310: wahrneh- 
men (im Lit. auch ‘nach etwas 
blicken’; im Griech. auch ‘sich 
um etwas kümmern’) I 310—314; 
herrschen, walten, verfügen über 


(nicht im Litusl.) I 314; essen, 
trinken, geniessen, sich erfreuen 
(ausser Lat.) I 314—316; geben, 
nehmen etc. (nicht im Lat.; feste 
Konstruktionstypen im Lit. und 
Slav.) 1316—318; G. in positiven 
Existenzialsätzen (im Serb., Russ,., 
Lit.) 1318. 319; G. belebter männ- 
licher Wesen im Slav. 1319—321; 
G. bei den Verben berühren, an- 
fassen, sich halten an, treffen, 
erlangen, theilhaftig werden (im 
Griech.) 1321; bei füllen, sätti- 
gen 1 322. 323; G. des ergriffenen 
Gliedes (mit Nom. oder Akk. der 
Person, bei Homer; Spuren im 
Ai.) 1323. 324; G. des Zieles bei 
Verben des geistigen oder kör- 
perlichen Hinstrebens I 324—327; 
G. bei wetten und spielen nebst 
den Verba judicialia I 327—329; 
bei blühen, glänzen, duften (im 
Griech.) I 329. 330; bei interest 
und refert 1330; bei hilpan, liban, 
warnon etc. (im Germ.) I 330. 331; 
bei ‘sein’ I 321. 332; partitiver G. 
als Subjekt (im Ai., Griech., Lit.) 
1332; G. bei verbalen Substan- 
tiven, der von Verbis herüber- 
genommen ist (bei Homer) I 332. 
333. — II) G. bei Substantiven 
(Dingwörtern und Thätigkeits- 
wörtern); Uebersicht I 333—335: 
G. des getheilten Ganzen (g. par- 
titivus) 1335—339; G. des Stoffes 
1340. 341; G. in negativen Sätzen 
(im Balt.-Slav.) I 341. 342; G. des 
Besitzers (g. possessivus) I 342— 
346; G. in der Umschreibung 
(g. definitivus) I 346. 347; G. bei 
einem passivischen Partizipium 
(im Ar., Griech., Lit., Germ.) I 
348; G. der Eigenschaft (g. qua- 
litatis, auch bei einem Verbum 
des Seins; selten im Ar. und älte- 
ren Griech.) I 348. 349; subjek- 
tiver und objektiver G. I 349— 
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352; G. bei Adjektiven (voll, leer, 
reich, kundig, würdig, schuldig 
etc.; das Adj. ursprünglich ein 
Partiz. oder sich an ein solches 
anlehnend) I 352-356; G. bei 
Zeitbegriffen (sicher im Griech., 
Germ., Slav.) I 356—359; G. bei 
Ortsbegriffen (im Av., Griech., 
Germ.) I 359. 360. — G. in der 
Adverbialbildung I 590—596. G. 
absolutus (im Ai. und Griech.) 
II 494. Stellung des attributiven 
G. vor oder nach seinem Subst. 
III 102. 103. G. bei Ellipse eines 
Substantivums III 136. 137, 
Genus. G. des Verbs (als Begleit- 
erscheinunp desselben) bei Dio- 
nysios Thrax, Apollonios Dys- 
kolos etc. I 4. II 412. Lehre 
Pänini’s über das Wesen und den 
Gebrauch der GeneraVerbi II 412. 
413. Ansichten der neueren For- 
scher, Sonderung des Proethni- 
schen vom Einzelsprachlichen auf 
diesem Gebiet II 414—416. — G. 
des Nomens, s. Geschlecht. 
Geräthe (Numerus) I 160—162. 
Germanische Sprachen 136. 
Gerundium und Gerundivum 
im Lat. II 461. 466. 471. 487—490. 
Geschlecht. G. des Nomens (als 
Begleiterscheinung desselben) 
bei Dionysios Thrax 13. G. des 
Subst. in der Grammaire rai- 
sonnee I 21; bei G. Hermann 
(der Kategorie der Qualität ent- 
sprechend) I30. Genusregeln der 
indischen Grammatiker I 89, ı. 
G. der Substantiva (meist mit 
dem natürlichen übereinstim- 
mend): I) nach Bedeutungsgrup- 
pen: Männer, Weiber, Völker, 
Monate, Winde 1 89—91; Bäume 
I 91. 92; Holz und Früchte 92. 93; 
Flüsse I 93. 94; Länder, Inseln, 
Städte, Erde 194—96; natürliches 
und grammatisches G. bei Grimm; 


sein Versuch, das G. der Sub- 
stantiva aus ihrer Bedeutung 
abzuleiten I 96—98. II) nach 
Formgruppen: im Germanischen 
(bäufiger Wechsel des Geschlechts 
der o- und ö-Stämme) I 99. 100; 
im Litauischen (Verlust des Ntr., 
welches bei den o-St. meist zum 
Msk., bei den .-St. zum Fem. 
geworden ist) I 100. 101; Suffix 
a: im Idg. 1102; im Balt., Slav. 
(neben 5a, ta, da ete.) 1 102—108; 
im Griech. und Lat. (neben ;& 
und za) 1 109—112; Suffix ve I 
112. 113; o-Stämme im Griech. 
(Kommunia, Thiernamen, verein- 
zelte) I 113—116, im Lat. 116; 
die übrigen Stämme (urspr. nur 
geschlechtig oder ungeschlechtig) 
I 116. 117; :-Stämme (schwanken 
oft zwischen m. u. f.; bildet 
ursprünglich weibliche Nomina 
actionis) I 117. 118; u-Stämme 
(schwanken oft zwischen m. und 
f.; tu bildet ursprünglich männ- 
liche Abstrakta)1118.119; Stämme 
mit r-Suffixen (die Neutra oft mit 
n-St. zu einem Paradigma ver- 
wachsen, im Germ. und Lit. zu 
Mask. geworden) I 119. 120; 
Stämme mit s-Sufflixen (idg. Neu- 
tra auf os, wahrsch. auch auf :s) 
1120. 121; Stämme mit n-Suffixen 
(idg. wahrscheinlich meist m. und 
n.; -men zur Bildung von Ab- 
strakten, die im Arischen und 
Griech. Inf. wurden) I 120. 121; 
Wurzelnomina (meist natürliches 
G.) 1122. Zusammenfassung der 
Lehre vom Geschlecht I 132. 133. 
Vgl. Mehrgeschlechtigkeit 
Doppelgeschlechtigkeit. 


Geschlechtswechsel s. Ge- 


schlecht. 


Gewohnheitsimperfektum im 


Lit. II 332. 


Götterdvandva s. Dvandva. 
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564 II. Sachindex. 
Grammatik. Erste Periode. Die 
G. bei den Griechen: von den 
Philosophen, besonders Plato, 
Aristoteles und den Stoikern aus- 
gegangen I 2; die Techne des 
Dionysios Thrax (unterscheidet 
8 Redetheile) I 3—8; Apollonios 
Dyskolos (der Vater der Syntax) 
I18—11. Zusammenfassendes Ur- 
theil I 11. Zweite Periode bis 
zum Ende des 18. Jahrh. Die G. 
bei den Scholastikern: Doctrinale 
des Alexander de Villa 113; 
Petrus Helias, Abälard 114. Fran- 
cesco Sanchez de las Brozas (Sanc- 
tius) 1T15—18. Locke (Essay on 
human understanding) I 18—20. 
Allgemeine Grammatik von Port 
Royal (Grammaire generale et 
raisonnee) I 20—22. Christian 
Wolf (besonders wichtig für die 
Terminologie) 122—25. Gottfried 
Hermann (Kantscher Einfluss; 
7 Theile der G. werden unter- 
schieden) I 25—31. Dritte Pe- 
riode: Anregungen durch die 
Philosophen (Kant, Fichte, Schel- 
ling, Hegel, Herbart) I 32—36. 
Vertiefung und Erweiterung der 
Gr. durch die Entdeckung des 
Sanskrit und die Begründung der 
germ. undslav. Philologie (W. von 
Humboldt, Franz Bopp, Jacob 
Grimm, Dobrowsky, Wuk Ka- 
radschitsch) I 36—56. Einfluss 
der Herbartschen Philosophie (H. 
Steinthal) 156—58. Erschliessung 
des Veda sowie der indischen 
Grammatik und des indischen 
Wortschatzes (Rosen, Böhtlingk, 
Roth, Müller, Benfey, Kuhn ete.) 
158—61. Forschungen auf bal- 
tisch-slavischem Gebiet (Schlei- 
cher, Kurschat, Miklosich) I 61— 
63. Lange, Curtius, Ludwig I 
63—69. Allgemeines über die 
neueste Periode (Lautgesetz, Ana- 


Grammatik — Imperfektum. 


logie, Brugmann’s Grundriss, 
Paul’s Principien) I 66—72. 

Griechen. Ihre Leistungen für 
die Grammatik skizziert und be- 
urtheilt I 2—11. 

Grundbegriffe. Allgemeines I 
80—82. G. der Kasus (nach den 
ind. Grammatikern) I 173—181; 
Erörterung und Beurtheilung der- 
selben I118s1—188. G. der Modi 
s. Modi. 

Gruppen im Satze: Komposita, 
Verbal-, Subst.-, Adj.- und Ad- 
verbialverbindungen III 139 ff. 

Gruppenakzent s. Akzent. 

Handlung (Karman) I 175. 

Haupt- und Nebensatz III407f. 

Hingabe (Sampradäna) I 174. 

Historische Sprachbetrach- 
tung 168. 

Holz und Früchte (Geschlecht) 
192293: 

Hülfsverba mit Infinitiv II 468f.; 
Tonlose Formen der H. III76—80. 

Hypotaxe. Wesen derselben III 
413. Unbezeichnete H. III 418 
—423. 

Imperativ. I. als Modus bei Apol- 
lonios Dyskolos (ypage: ypdıov) 
II 2. Gemischte Natur des I. 
(ursprünglich vom Präsensstamm 
gebildet mit nur drei Endungen; 
vgl. Injunktiv) II 357. Präsen- 
tischer und futurischer I. (auf 
*_fod) im Ai. und Lat. II 357—362. 
Injunktiv und Imperativ im Ar. 
und Griech. (pn roteı: u) romong, 
Arove: Axoucov) II 363—8365. I. im 
Germ. durch den Opt. beein- 
trächtigt II 391. I. im Lit. I 
395; im Altpr. und Slav. (durch 
Opt. vertreten) II 396. 397. 

Imperfektive und perfektive 
Aktion (im Slav. und Germ.) II 
9. 10. 152—170. 

Imperfektum. Bei Dionysios 
Thrax und Apollonios Dyskolos 


II. Sachindex. 


Indikativ. 


(Begriff der Dauer) IT 1. 2. Als 
relative Zeit bei Buttmann 11 4. 
I. bei Madwig und Krüger II 5. 6; 
bei Curtius II 8. Gebrauch im Ai. 
119. I. und präsentischer Aorist 
II 75. 268. I. im Ar. und Griech. 
als Form für die Erzählung (oft 
durch das Plusquamperf. wieder- 
zugeben; Gebrauch mit pur@ und 
und rapo<) IT 268. 269; verglichen 
mit dem histor. Perf. II 269— 275; 
mit dem Aor.(Gewohnheitsimperf., 
I. de conatu) II 302—306. Das 
alte I. im Lat. verschwunden und 
durch die 5-Form ersetzt; Ge- 
brauch derselben IT 310—314. Im 
Germ. durch das Präteritum (s.d.) 
aufgesogen I1330. Im Lit. durch 
ein neues Präteritum ersetzt; 
hinzugekommen das Gewohn- 
heitsimperfektum II 332. Im 
Slav. Neubildung mit der alten 
Verwendung II 338. 339. 

Als Modus bei Diony- 
sios Thrax I4. Hat nach Apollo- 
nios Dyskolos im Präs. gegenüber 
den anderen Modis nicht den Be- 
griff der Dauer Il 1.2. Kommt für 
die Zeitstufe allein in Betracht 
(Curtius) II8. Zusammenfassende 
Darstellung der Bedeutung des 
I. aller Tempora II 308—310. Vgl. 
unter Präsens, Imperfek- 


Indikativ — Injunktiv. 
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II 442—449; gegen die Kasus von 
Substantiven (bes. Dat., Akk., Lok.) 
II 449—451. Genesis des I.; Er- 
starrung gewisser Formen und 
Auftheilung derselben unter die 
Tempora und Genera des Verb. 
im Griech.; werdende und fertige 
I. im Ar. und Griech. von dati- 
vischer oder lokativischer Form 
II 451—453. Vier (schon proeth- 
nische) Gebrauchsweisen des I1.: 
der konjunktivische (imperative 
und historische) im Ai., Griech., 
Lat. und Lituslav. (im Ai. die 
Formen auf -dhyai und -sant) II 
453—460; der prädikative im Li- 
tuslav. II 460—463; I. als Ergän- 
zung der Satzaussage (bhoktum 
vrajati bei Pänini; vierfaches Ver- 
hältniss des I. zum Subjekt; im 
Lat. oft das Gerundium oder 
Konjunktionssätze) II 463—468; 
I. bei Hülfsverben II 468—470. — 
I. mit dem Objektskasus im Da- 
tiv im Ai. und Lit. II 470. 471. 
Anschluss des I. an das Tempus- 
system im Griech. und Lat.; Sub- 
stantivierung des I, Akk. cum Il. 
in denselben Sprachen und zum 
Theil auch im Germ. und Litu- 
slav. Il471—475. Akkusativischer 
I. (Supinum auf -Zum) im Ai., Lat, 
Lit. und Slav. 11 475. 


Ingressive Aoristaktion Il 230. 
Inhaltssätze s. Explikativ- 
sätze. 

Injunktiv. Allgemeines: I. und 


tum etc. 
Indische Grammatik. Ihr Werth 
für die Sprachwissenschaft I 58. 
Indogermanische Grund- 


Infinitiv. 


sprache (Rekonstruktionsver- 
suche etc.) I 68. 

Als Modus bei Diony- 
sios Thrax I 4; von Bopp als 
Nominalform erkannt 150. — 1. 
mit ‘ein’ oder ‘zwei imMhd. 1169. 
Allgemeines; neuere Literatur 
über den I. II 440—442. Abgren- 
zung des arischen 1.: gegen das 
Verbum finitum (stufe und sdtsi) 


| 


unechter Konjunktiv; theilweiser 
Zusammenfall mit dem Imperativ 
II 352. 353. Von Brugmann als 
besonderer idg. Modus erkannt 
11354. Thurneysen’s Theorie und 
Kohlhammer’s Stellung dazu II 
354. 355. Ältester Typus der 
aoristische in der Verbindung 
mit *me& (Avery, Miller) II 356. 
357. 373. Gebrauch des Inj. und 
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Imperat. im Ar. und Griech. II 
362—365. Der alte Inj. Aor. (ne 
mit dem Subj. Perf.) im Lat. II 
376—383. Reste des I. im Germ. (?) 
11 390. 391. 

Innere Sprachform (bei W. von 
Humboldt) I 40 £f. 

Inselnamen (Geschlecht) I 94. 

Instrumentalis. Grundbegriffund 
Gebrauch des I. nach Pänini I 
176. 177. Bemerkungen dazu I 
184. Ursprünglich zwei Suffixe 
(Schleicher) I 184, 1. Eintheilung 
der Gebrauchskategorien I 231. 
232. Bemerkungen über den I. 
im Av: (Formen auf ?s und äis; 
Vermischung von bis und byo) und 
Germ. (präpositionsloser I. im He- 
liand) I 232—234. Soziativer (ko- 
mitativer) und distributiver Inf. 
1234—238. I. der begleitenden 
Umstände (Zustände, Stimmungen, 
Erscheinungsformen), Modalis im 
Got. 1238—240. I. der dauern- 
den Eigenschaft (qualitatis) 1240 
—242. I. des Mittels (nur ge- 
legentlich von Personen ge- 
braucht) I 242. I. der Raumer- 
streckung I 242—245. I. der 
Zeiterstreckung I 245. 246. I. bei 
Verbis: zusammensein und zu- 
sammenkommen (freundlich und 
feindlich), vermischen; trennen 
(im Ar. und Slav.) I 246—248; 
machen, verfahren mit, herrschen 
über I 248. 249; kaufen (Abl. pre- 
tii im Lat.) 1249. 250; trinken (I. 
des Gefässes) I 250; füllen, sätti- 
gen etc. (Verba copiae im Lat.) I 
250— 252; sich erfreuen, ge- 
niessen, leben von etc. (im Lat. 
utor fruor) I 252—254 (vgl. III 
23); vertrauen auf (Lat. Abl. bei 
Jretus, fido etc.), sich rühmen, 
sich schämen, betrübt sein u.a. 
Verba der Gemüthsbewegung (im 
Slav. auch lachen über‘, ‘beschwö- 


ren‘, schwören bei’, ‘riechen nach’) 
1 254—256. Ausmalender I. 1256. 
257.—1. (in Konkurrenz mit Akk.) 
bei regnen, schnauben, speien, 
schwitzen I 257. 258; bei den 
Verben des Bewegens (bes. im 
Slav. und Germ.) I1258—260. I. als 
Dativ des Objekts (nicht immer 
vom originalen D. zu trennen) im 
Germ. (bei ‘sprechen’, ‘knüpfen’, 
‘schliessen’, ‘verwandeln’ etec.; 
zweifelhaft bei verbrauchen’, ‘ver- 
lieren‘, ‘verderben’, “tödten’, ‘ver- 
lassen’, trennen’) I 260— 262. Prä- 
dikativer I. im Lit. und Slav. (mit 
Nom. konkurrierend, vielleicht 
auch im Ai., vgl. III 21. 22, im 
Lit. oft auch per mit Akk.; re- 
sultativer und appositioneller Ge- 
brauch, im Slav. auch als Kasus 
desVergleiches) 1263—268.— I. des 
Agens und Mittels beim Passivum 
(im Ai. auch prädikativ beim 
Partiz. necessitatis) I 268. 269. 
III 19. 20.—I. des Untersubjekts 
beim Kausativum (im Ai.) II 117. 
118. — I. bei Adjektiven: gleich, 
voll, zufrieden, würdig I 269. 270. 


‚I. des Masses beim Komparativ 


(im Ai. auch im Sinne eines Abla- 
tivs 1270. 271. Freierer I.: der 
Ursache 1271.272; der Beziehung 
(bes. bei Adjektiven) I 272—274. 
Der homerische Kasus auf gw 
(überwiegend pluralisch ge- 
braucht = ai. bhis, meist als L, 
Abl. und Lok.; zweifelhaft ob 
auch als Gen. und Dat.) I 274— 
276. — I. zur Adverbialbildung: 
Substantiva im Sgl. (prädikativer 
I. im Russ. u. Serb.) I 573—578; 
im Plur. I 578. 579. Adjektiva 
und Pronomina (griech. auf w) I 
579—584; Adverbia femininischer 
Form (griech. auf n) I 584—588, 
Adverbia pluralischer Form I 588 
—989. 
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Intellektualität und Sprache 
(bei W. von Humboldt) I39 ff. 
Intensiv. Intensive und iterative 

Aktion II 15. Intensives Perfekt (?) 
11173. 174. Vgl. Iterativ. 
Interjektion. VonDionysios Thrax 
zum Verbum gerechnet I4; von 
den Römern und später als be- 
sonderer Redetheil aufgefasst 16. 
I. als Lautgebärde’ bei Schleicher 
177. L.allein einen Satz bildend 
1.742715. 111 526. 
Interrogativum und Indefini- 
tum. Der Stamm *go, *qui 1510. 
511. III 389. 400. 405. Wieder- 
holung des Fragepron. innerhalb 
eines Satzes im Ai., Griech. und 
Lit. 1511. Fragepron. mit Zei- 
chen für das Indef. (im Ar., Lat. 
und Germ.) I 511—517; ohne Zei- 
chen (Indef. in negativen und 
Konjunktionssätzen im Lit. und 
Lett.) 1517. 518; im Slav. wesent- 
lich ebenso I 518. 519; im Griech. 
Interr. und Indef. nur in Betonung 
und Stellung verschieden I 519. 
520. Rückblick 1520. 521. — Das 
Interr. als Subjekt kongruiert mit 
einem prädikativen Subst. III 240 
— 243. 
Intransitiv und transitiv 1376. 
Intransitive ya-Präsentia II 39. 
Irrealis im Lat. II 404. 
Iterativ. Iterative (intensive) Ak- 
tion II 15. — I. A. der reduplizie- 
renden Präsensklasse II 16 fi. 
Griech. Iterativa auf oxov II 62 
—64. 1-ziellose Verba auf exo IL 
109. Slav. Iterativa IL 9; Typus 
voziti IL 135—139; Typus plavatr; 
Formen von punktueller und it.- 
frequentativer Aktion II 139—145. 
Iterativkomposita s. Kompo- 
sita. 
Jahreszeiten (Numerus) I 163. 
Jakutisch nach Böhtlingk cha- 
rakterisiert I 42. 43. 


Jugement (Grammaire generale) 
1:21. 

Juxtaposition. Zweigliedriges 
Asyndeton (im Ai., Griech., Lat., 
Lit., Slav.) III 181—190. Mehr- 
gliedriges Asyndeton (im Ai. und 
Griech.) III 192—194. 

Kasus. Als Begleiterscheinung des 
Nomens bei Dionysios Thrax I 4. 
Die K.-theorie des Apollonios 
Dyskolos 1 10. K. in der Gram- 
maire raisonnee 121. Begriff der 
K. nach Gottfried Hermann 131. 
K.-endungen bei Bopp I49. Grund- 
begriffe der K. nach der indischen 
Grammatik (s. die einzelnen K.) 
I 173—181. Kritik derselben I 
181. Erörterung der Grundbe- 
griffe (s. die einzelnen K.) 1188. 
K.-formen nach ihrer Häufigkeit 
im Rigveda I 190. 

Kategorien. Einfluss der Kant- 
schen K. auf die Sprachwissen- 
schaft I 27. | 

Kausalsätze s. Temporalsätze. 

Kausative Verba auf &o II 115. 

Kawisprache 138. 

KeltischinBezugaufW ortstellung 
III 73. 74. 


Körpertheile (Numerus) I 1395. 
136. 157—160. 
Kombinatorische Behandlung 


der Grundbegriffe I 82. 

Kommunia auf a im Balt.-Slav. 
I 103—108. Personenbezeichnun- 
gen und Thiernamen I 113. 114. 

Komparativ. Absoluter Gebrauch 
im Ai. und Griech. 1416. Zwei 
K. zur Vergleichung zweier Eigen- 
schaften im Griech. und Lat. 1418. 
Schwache Form des K. im Got. 
I 429.430. Vgl. Superlativ und 
Steigerung. 

Kompositä. Zuerst von den ind. 
Grammatikern klassifiziert I 59. 
Allgemeines: Eintheilung in ko- 
pulative, determinative und Rek- 
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tionskomposita, echte und un- 
echte K. III 139—141. Iterativ- 
komposita(Substantiva,Adjektiva, 
Pronomina, Adverbia, Zahlwörter, 
Präposition, Verbum iteriert) III 
141—153. Verbalverbindungen (V. 
und V., V. und Subst., V. und 
Adj., V. und Adv.) II 154-181: 
Substantivverbindungen (S. und 
Sa undeAdı eSundeAden: 
Adjektivverbindungen und Ad- 
verbialverbindungen II 181—228. 
Konditionalis im Slav. II 409£. 
Kondizionalsätze s. Bedin- 
gungssätze. 

Kongruenz. Person des Verbums 
im Verhältniss zur Person des 
Subjekts III 229. 230. Singulari- 
sches Verbum neben pluralischem 
Subjektswort: wenn das letztere 
ein Ntr. ist (Kritik der Lehren 
von Apollonios Dyskolos und J. 
Schmidt) I 10. III 230—232; bei 
nicht neutralem Subjektswort (vor 
allem beim Verbum ‘sein’) III 232 
—234. Pluralisches Verbum bei 
singularischem Subjektswort III 
234—236. Das Verbum dualisch 
oder pluralisch bei zwei oder meh- 
reren Subjekten III 236. 237. Das 
Verbum singularisch bei mehre- 
ren Subjekten III 237—339,. Das 
Verbum richtet sich nach dem 
Prädikatsnomen statt nach dem 
Subjekt III 239. 240. Ein Pron. 
dem. oder interr. kongruiert mit 
dem prädikativen Subst. III 240 
—243. Kongruenz des attributi- 
ven Adj. mit seinem Subst. III 
243. 244, Ein Adj. auf mehrere 
Subst. verschiedenen Geschlechts 
bezogen (attributiv und prädika- 
tiv) III 244—247. Das prädika- 
tive Adj. neutral bei nicht- 
neutralem Subjekt III 247. 248. 
Kongruenzverhältnisse des Dualis 
im Griech., Got., Slav. III 251—254. 


Konjunktion. K. als Satztheil 


bei Dionysios Thrax; Eintheilung 
der Konjunktionen bei den Grie- 
chen und Römern I5. Konjunk- 
tionen vom Relativstamm (vgl. 
Relativsatz): Allgemeines (drei 
Stufen der Entwickelung) III 428. 
429; arische Konjunktionen vom 
Relativstamm, insbesondere yatha 
(priorische und posteriorische 
Dätze, yatha = ‘wie’ oder ‘dass’; 
Modus des yathä-Satzes) III 429 
—433; griech. K. vom Relativ- 
stamm, bes. eis ö und 25 03 (bis‘, 
seit’ etc.) 1433—435; K., welche 
nicht dem Relativstamm ange- 
hören (ca, ced; ra&pos, rotv) II 436. 
43T. 


Konjunktiv. Von Anfang an so- 


wohl vom Präsens als vom Aorist 
gebildet II 365. Konj. Präs. und 
Aor. bei &iv nach Apollonios Dys- 
kolos II2. Grundbegriff des K. 
(der Wille’ des Redenden) II 349. 
374. Er erscheint bes. in ab- 
hängigen Sätzen, sein Verhältniss 
zu den übrigen Modis und zum 
Futurum II365. 366. Hauptsäch- 
lichste Gebrauchstypen, bes. im 
Griech. (in positiven, negativen 
und Fragesätzen) II 367—369. K. 
im Lat. (kurz- und langvokaliger; 
eris: vehäs, vehes) Il 375. K. im 
Germ. verloren II 391; (ob auch 
ganz im Lituslav.?) II 395. 404. 
Der sogen.K. Imperf. im Sanskrit 
II 381, 1. 


Konsonanten. Tonlose und tö- 


nende bei den indischen Gramma- 
tikern I 59. 


Kontamination. Allgemeines III 


255. K. unter Anwendung von 
mit III 255.256; von und III 256. 
257. Asyndetische Konstruktion 
im Germ. III 257. 258. Lit. 
katras mit dualischem oder plu- 
ralischem Verbum III 258. 259, 
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Kopula. Erscheint zuerst bei Abä- 
lard I 14; wird in der Logik zur 
Geltung gebracht durch Chr. Wolf 
124; bei Hermann mit dem Ver- 
bum identifiziert 128. Die K.in 
ihrem Verhältniss zum Prädikat 
und dem Praedikativum III 11.12. 
Entstehung der K. III 12—14. 

Kopulative Kompositas.Kom- 
posita und Dvandva. 

Korrelativums.Demonstrativ- 
pronomen, Relativsätze. 

Kursive Aktion. Definition II 15. 
Erscheint im Präs. der z0-Klasse 
II 26 £.; bei o-Verben des Typus 
bhavatı II 8ST—%. 

Ländernamen (Geschlecht) I 94 
—%. 

Lautgebärde 177. 

Lautgesetze I 66. 

Lautlehre 137. 

Lautphysiologie I 60. 

Let 160. 

Logik. Ihr Einfluss auf die Gram- 
matik 113. 23. 

Lokalis. Grundbegriff nach Pänini 
1179. Allgemeine Bemerkungen 
1182. 183. Uebersicht der Ge- 
brauchskategorien 1217. 218. — L. 
bei Ortsbegriffen (bes. häufig im 
Ar. und Lit.; im Lat. echte L. 
auf ? wie domt, ruri; im Griech. 
auf er und ot, wie olxeı, olxoı) I 
218—222. L. bei Zeitbegriffen 
(oft = nach’) 1222—225. L. bei 
Personalbegriffen (im Ar. und 
Griech.) I 225—227. L. bei an- 
deren Begriffen, wie Bereich, Ge- 
walt, Wille (fast nur im Ar.) I 
227. L. bei Verben: empfangen, 
kaufen, erbitten (im Ai. und 
Griech.) I 227; bei Verben der 
Bewegung (im Ar., Griech. und 
Lat.) 1 227—229; bei Verben des 
geistigen Hinstrebens (im Ar.) u. 
ähnl. (im Slav.) I 229. 230; theil- 
nehmen an, kämpfen um (im Ai.) 


1229. L. bei Adjektiven (nur Ai.) 
I 229. 230. Zweifelhaftes (Gebiet 
des Lok., Instr. oder Dat.) I 230. 
— L. in der Adrverbialbildung: 
Substantiva im Sgl. (im Ai., Griech. 
und Lat. auch reine Stämme als 
L. fungierend) I 566—569; im Du. 
(Lit. und Slav.) und Plur. (Griech., 
Lat., Germ.) 1569. 570. Adjek- 
tiva und Pronomina im Ai., Griech. 
(darunter cı, ı) und Slav. 1T570— 
573. — Lokativische Infinitive II 
441. 448f. — L. absolutus im Ai. 
II 494. 

Lokalisten I 19. 

Lokalitäten (Numerus) I 162. 163. 

Männernamen (Geschlecht) I 90. 

Maskulinum im Gegensatz zu 
Fem. und Neutr. (bei Grimm) I 
98. Ist im Germ. bei o-Stämmen 
mit dem Neutr. vermischt I 99; 
hat im Lit. die o-Stämme ange- 
zogen 1100, auch die auf os (?) 
1101, 1. Maskulina auf a aus 
Femininis entstanden I 102—112. 

Massenbegriffe (Numerus) I 147 
—157. 

Medium als Genus verbi bei den 
griech. Forschern 14. I1412. 413; 
bei Pänini (Atmanspadam) II 413. 
414; bei den neueren Forschern 
II 414—417. Media tantum im 
Ar. und Griech. (5 Gruppen unter- 
schieden) II 417—425. M. bei 
Verben mit doppeltem Genus 
(dynamisches, reflexives und re- 
ziprokes M.) II 425—432. 

Mehrgeschlechtigkeit. Allge- 
meines (es kommen nur o-Stämme 
in Betracht) 1123. Maskulini- 
scher Sgl. und neutraler Plur. 
im Aı. 1123. 124; im Avestischen 
(a: änho?) 1124. 125; im Griech. 
und Lat. 1 125; im Lat. I 126; 
im Slav. I 126. 127; zweifelhafte 
ähnlliche Fälle I 128. 

Metallnamen (Numerus) 154. 
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Modalis im Germ. I 240. 

Moderne Sprachen in ihrer 
Wichtigkeit für die Forschung 
erkannt 1 65. 

Modi significandi (Grundbedeu- 
tungen der Satztheile, 7 aufge- 
stellt) I 14. 

Modus. M. als Begleiterscheinung 
des Verbums bei Dionysios Thrax 
(5 angenommen) 14. Il 346. Die 
Modi bei Apollonios Dyskolos 
111. 2. 347; bei @. Hermann II 
347; bei Bernhardy Il348. Rela- 
tive und absolute Grundbegriffe 
der M. 11349. Whitney’s Wider- 
spruch, Stellungnahme dazu II 
350— 352. 

Modusstämme (bei Bopp) I 48. 

Modusverschiebung (Ersetzung 
des Konjunktivs, seltener des In- 
dikativs durch den Optativ, na- 
mentlich im Griech.) III 439—445. 

Monatsnamen(Geschlecht)189.90. 

Motion. M. der Adj. im Ar. und 
Griech. (wesentlich idg. Zustand) 
1 402—404; im Lat. (Merkwürdig- 
keit die Neutra auf s) I 404; im 
Aksl. (Motion der fast allein noch 
vorhandenen o-Stämme erhalten) 
1404; im Lit. und Germ. (Motion 
verkümmert; dort Verlust des 
Neutr. bis auf geringe Reste, hier 
Ueberhandnehmen der kurzen 
Neutralform) I 404—409. 


Negationen. Allgemeines I 76. 
77. Idg. *me und *ne IL 519—524. 
Die Form nei II 524—529. Die 
privative Silbe II 529—533. Be- 


merkungen zu den N.: im Ar. 
und Griech. Il 533. 534; im Ital. 
und Germ. II 534. 535. Zwei N. 
in einem Satze II 535—537. *ne 
vergleichend und fragend II 537 
— 540. 

Neutrum im Gegensatz zum Mask. 
und Fem. bei Grimm I96. Ist im 
Germ. bei den o-St. mit dem Mask. 


Modalis — Obersubjekt. 


vermischt 199; im Germ. durch 
Uebertritt von ä4-Stämmen be- 
reichert, im Lit. fast ganz ver- 
schwunden I 100. Das Neutr. im 
Plur. mit singularischem Verb 
(J. Schmidt’s Hypothese) I 10. III 
230—232. Vgl. Kongruenz. 
Nicht-charakterisierte Prä- 
sentia II 14. 65—74. 80. 
Nomen. N. als Satztheil bei Dio- 
nysios Thrax I4 Subst. und 
Adj. deutlich geschieden in der 
Grammaire generale I21. Ent- 
springt nach Bopp mit dem Ver- 
bum aus den Verbalwurzeln I 48; 
Scheidung zwischen beiden I 76. 
Verbalnomina in der Komposition 
(bes. die auf -tos, -tor; ai.-ya) III 
159—162. Allgemeines über die 
Nomina mit verbaler Kraft in 
Rektionskompositis (Jacobi’s Hy- 
pothese) III 162. 163. Wurzel- 
nomina mit verbaler Kraft in 
Kompositis III 163—169. Nomina 
auf -a- mit verbaler Kraft in 
Rektionskompositis III 169—171. 
Nominativ. N. nach den Scho- 
lastikern 114. Grundbegriff bei 
Pänini 1179. Allgemeine Erör- 
terungen 1188. N. beim Prädikat 
1393. 394. N. für Vok. und um- 
gekehrt 1 397. 398. N. (des Pron.) 
in seinem Verhältniss zur Verbal- 
form 1460. 461. N. aus Akk. beim 
Subj. des Passivums II 438. — 
N. in der Adverbialbildung im 
Lat. und Litusl. I 627—629. 
Numerus. N. als Begleiterschei- 
nung des Nomens bei Dionysios 
Thrax 14 Entspricht nach 6. 
Hermann der Kategorie derQuan- 
tität 131. Numeri des Substan- 
tivums I133ff. Vgl. Dual, Sin- 
gular und Plural. 
Obersubjekt und Untersubjekt 
bei den Kausatives auf eö 
11:15: 
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Objekt. Definition 1376. Objekts- 
akkusativ gewohnheitsmässig bei 
transitiven Verben 1376. Ellipse 
des Objekts III 129. 130. Objekts- 
prädikativum III 12. 22. 

Olonec (Dialekt) I 198. 

Oppekaln (Dialekt) I 262, 1. 

Optativ. Bei Dionysios Thrax 14; 
bei Apollonios Dyskolos (Unter- 
schied von Zworpı und Insareı) II 
12. Ursprünglich nur vom Präs. 


gebildet Il 365. Grundbegriff des | 


OÖ. (der “Wunsch’ des Redenden) 
II 349. 374; sein Verhältniss zum 
Konjunktiv II 365—367. Haupt- 
sächlichste Gebrauchstypen im 
Ar. und Griech. (wünschender, 
präskriptiver und potentialer O.) 
Il 399—372. O.in unabhängigen 
Fragesätzen II 372. Iterativer O. 
ım Av. II 372. 373. O0. im Lat. 
(sim, velim, edim) Il 375; Neubil- 
dung der Konj. Impf. und Plus- 
quamperf. (Irrealis des Präs. und 
Perf.; vierfacher Gebrauch des 
ersteren) II 398—404. O. im Germ. 
(in positiven, negativenund Frage- 
sätzen) II 390—395; Neubildung 
der O. Präteriti im Got.; des- 
selben Gebrauch II 405—409; O. 
im Lit. (Permissiv) II 395; Neubil- 
dung (auf -czau etc.) nach ihrem 
Gebrauch Il410—412; O. im Slav. 
(als Vertreter des Imperat.) II 
396. 397; Neubildung der Kondi- 
 tionalis II 409. 410. 
Organismus. Anwendung des 
Worts auf die Sprache I 34. 
Oskisch-umbrisches Verbum 
(mit dem lat. verglichen) II 310. 
Päli. Ersatz des Dativs durch den 
Genitiv 1193. Gebrauch des er- 
zählenden Futurs II 307. 
Parataxe s. Satzgefüge. 
Partikel. Bei Dionysios Thrax 
zum £rippnpa gezogen, später als 
besonderer Redetheil aufgefasst 
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15.6. Allgemeines II 497. Her- 
vorhebende Partikeln II 497—519. 
Die Negationen s.d. | 

Partizipium. P. bei Dionysios 
Thrax I4; bei Pänini II 476. All- 
gemeines im Anschluss an die 
Lehre der Griechen und Inder 
II 476. 477. Passive P. neben 
Instr. im Ai. und Slav. I 268. P. 
eines punktuellen Präs. mit dem 
Sinn einer vergangenen Neben- 
handlung I1120.121. Aoristischer 
Gebrauch des P. Präs. von zu- 
sammengesetzten Verben im Got. 
II 156. 157. P. des Perf. im Ai. 
und Griech. (nimmt an den Haupt- 
typen der Perf.-bedeutung Theil): 
im Aktiv II 218. 219; im Passiv 
(parallele Perf. und Aor.-P.) II 
219. 220. P. des Fut. im Ai. und 
Griech. II 250. 251. P. des Präs. 
und Aor. in denselben Sprachen 
(Satzhandlung und Partizipial- 
handlung) 11478—483. P. des Präs. 
und Fut. Akt. (-Zuro: -tor) im Lat. 
II 487; P. Fut. Pass. auf -ndus 
(Gerundivum) II 487—490. Die 
drei aktiven P. des Lit. und Lett. 
mit ihren Gerundien II 490—492; 
die übrigen P. des Lit. (auf -da- 
mas, -daves, -nas, -tas, -tinas) II 
492. P. und Gerundien im Slav. 
II 492. 493. Absolute P.-Kon- 
struktionen (Gen. und Lok. abs. 
im Ai., Gen. abs. im Griech., Abl. 
abs. im Lat., Dat. abs. im Germ. 
und Litusl.) II 493—497. Das 
P. in echter und unechter Kom- 
position III 156—159. 

Passiv als Genus Verbi bei den 
griech. Forschern 14. II 412. 413; 
bei Pänini II 413. 414. Allge- 
meines im Anschluss daran II 
415. 416. 432—435, Passivische 
Sonderbildungen: im Ar. ya-Prä- 
sens und :-Aorist II 435—437; im 
Griech. Aoriste auf -nv und -In»v 
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II 437. 438. Nom. aus Akk. beim schmolzen (präsentisches und 
P. II 438. 439. präteritales P.) IT 314—316, desgl. 
Perfektiv, Perfektivierung. im Germ. II 330; im Lit. bis auf 


Perfektive und imperfektive Ak- 
tion Il 9. 10. Begrenzung des 
Begriffs “‘perfektiv’ gegen den 
bisherigen Gebrauch in der slav. 
Grammatik II 146. Erklärung 
der Perfektivierung an lat. com- 
Il 147—152. Linear- und punk- 
tuell-perfektiv II 152. Perfektive 
und imperfektive Verba: im Germ. 
II 152—161; im Slav. IT 161—170. 
Perfektum. P. nach den griech. 
Grammatikern II 1—3; nach der 
neueren Forschung (Buttmann, 
Madvig, Krüger, Ourtius) II 3—8. 
Gebrauch im Ai. (gegenüber Impf. 
und Aor.) Il9. Zwei ursprüng- 
lich verschiedene Perfekta (nach 
Mahlow) Il 12. Intensives Perf. 
oder Perf. des Intensivs (?) II 
173. 174. P. mit langvokaliger 
ohne und mit nebenhergehender 
kurzvokaliger Reduplikations- 
silbe im Ar. I1173—177. Grund- 
begriff des P. II 177. P.des er- 
reichten Zustandes (oder einer 


von der Vergangenheit in die | 


Gegenwart sich durchziehenden 
Handlung) im Veda und bei Ho- 
mer: aktive und mediale Formen 
(bei geistigen und körperlichen 
Zuständen, Verben der Bewegung, 
des Tönens u. s. w.) II 178—205; 
passivische Formen II 205—210. 
Rückblick (Zustand undHandlung) 
I1210—213. P. der abgeschlosse- 
nen Handlung: Allgemeines II 
213; das P. fasst die Handlungen 
bis zur Grenze der Gegenwart 
zusammen II 214—216; das P. 
enthält eine einzelne Handlung 
II 216—217. Der Indikativ des 
P.; historisches P. im Ai. und Av., 
verglichen mit dem Impf. II 269 
—275. Im Lat. mit Aor. ver- 


das Partiz. verloren II 332. 
Permissiv im Lit. II 395. 396. 
Person. Als Begleiterscheinung 

des Verbums bei Dionysios Thrax 

I4. Die P. des Verbums im Ver- 

hältniss zur P. des Subjekts III 

229. 230. 
Personenverschiebung (Er- 

setzung der ersten Person durch 

die dritte, bes. im Griech., Lat. 

und Germ.) III 437—439. 
Philosophie. Ihr Einfluss auf die 

Grammatik I 1. 12ff. 
Plusquamaorist (bei 

Tell. 
Plusquamperfektum. P. bei 

den griechischen Grammatikern 

II 1—3; bei den neueren For- 

schern (Buttmann, Madwig, Krü- 

ger, Ourtius) II4—8. Zwei P. bei 

Mahlow II 12. Im Griech. öfter 

in der Form mit dem Perf. zu- 

sammenfallend II 183. P. als 

Augmenttempus des Perfektstam- 

mes mit einer dem Impf. oder 

Aor. entsprechenden Aktion: im 

Ai. und Ir. (Formen ohne thema- 

tischen Vokal, ?-Formen, F. mit 

them. Vokal) II 220—226; im 

Griech. (thematische, unthema- 

tische und eı-Formen) II 226— 228. 

Zwei Bedeutungstypen im Griech. 

11 274277. P.. im Latlalleee 

meine Erörterungen; Entstehung 

und Ausbreitung des Sinnes der 

Vorvergangenheit; Bemerkungen 

über den angeblich einfachen 

aoristischen Gebrauch des P. und 

über satius, aequius fuerat) II 316 

—320. 

Possessivrkomposita s. Bahu- 
vrihi. 
Possessivpronomina. Ihre Be- 

ziehung zum Genitiv I475. 476. 


Mahlow) 
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Arische P.. ihre Seltenheit im 
Veda, erstarrte Neutralformen I 
476. 477. Die P. nach ihrer Stel- 
lung und Betonung III 91—93. 

Potentialals Optativ erkannt 160. 


Prädikat und Prädikativum. 


Allgemeines (vgl. Subjekt) III 
10.11. Wortarten und Kasus des 
Prädikativums III 11. 12. Sub- 
jektsprädikativum und Objekts- 
prädikativum III 12. Das Prä- 
dikativum ist ein Adj. (vgl. dort 
und unter Motion) III 15. 16; 
ein Adv. (proethnisch die Ver- 
bindungen mit Orts- und nicht- 
nominalen Modalitätsadverbien; 
häufiges Zusammenfliessen der 
Adv.- und Adj.-formen im Germ. 
und Lituslav.) III 16—18. Das 
flektierbare Prädikativum beim 
Verbalnomen (Akkus. und Dat. 
cum Inf., Instr. nach dem Part. 
necessitatis im Aı.) III 19. 20. 
Vom Subjekt abweichender Kasus 
des Prädikativums: Vok. (s. d.), 
Akk. (im Ai., Av., Lat. und Germ.), 
Instr. (im Lituslav., vielleicht 
auch im Ai.) III 20—22. Über- 
tragungung des Begriffes 'prädi- 
kativ’ auf das Objektsverhältniss: 
prädikativer Akkus.; i-Form des 
Adj. im Ind. (vor bhü und kar), 
erstarrte Form im Deutschen; 
präd. Instr. im Lat. bei ufor III 
22. 23. 

Präpositionen. Als Satztheil bei 
Dionysios Thrax 15. Ihre zer- 
setzende Wirkung auf die Kasus- 
endungen 1193. 194, 1.199. All- 
gemeines 1643—647. Präverbium 
und Verbum finitum (im Veda 
und bei Homer) I 647—650; zwei 
Präverbien I 650-652; Präver- 
bium und Verbum infinitivum I 
652. 653. Präposition und Kasus 
(Stellung im Ai. und bei Homer) 


1653. 654; die P. kann zum Ver- | 


Potential — Präsens. 
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bum oder zum Kasus gezogen 
werden I 654—659; die P. als Ad- 
verbium oder Partikel I 659. 660; 
die P. in der Zusammensetzung 
I 660—664; Schlussbetrachtung 
1665. Die zugleich als Präverbia 
und Präpositionen gebrauchten 
Wörter 1666—734. Proethnische 
Präpositionen, welche nicht über- 
all Präverbia sind I 734—752. 
Proethnische Präpositionen, wel- 
che nicht Präverbia sind I 753— 
754. Übersichtüber die Präpositio- 
nen in den Einzelsprachen: Arısch 
1754—759; Griechisch 1759— 763; 
Italisch I 763—765; Germanisch 
I 765—767; Litauisch I 767—1769; 
Slavisch I 769—771. Einige in 
den Einzelsprachen (namentlich 
ım Aı. und Lat.) entstandene P. 
I 771— 174. P. zur Perfektivierung 
des Verbums (Lat. com-, Got. ga- 
ete.) II 146 ff. P. in Bezug auf 
Stellung und Betonung im Satze 
und zwar: im Verhältniss zum 
Verbum infinitum (Tmesis) III 
103. 104; im Verhältniss zu ihrem 
Kasus III 104—109. P. iteriert 
III 150—152. Die erste von zwei 
P. bei einem Verb proklitisch 
III 42. 


Präsens. Indik.P. (gegenüber den 


anderen Modis): bei Apollonios 
Dyskolos IL 1.2; bei Madvig und 
Krüger Il5. Duratives und mo- 
mentanes P. bei Mahlow II 11. 
Verschiedene Bildungen mit ver- 
schiedenen Bedeutungen (nament- 
lich im Ai. nachzuweisen) II 13. 
14. Eintheilung in charakteri- 
sierte und nichtcharakterisierte 
P.-bildungen II 14. Charakteri- 
sierte: I) Reduplizierende Klasse 
(iterative Aktion) im Ai. (proeth- 
nische und spezifische) II 16—25; 
im Griech. I1 25. 26. II) zo-Prä- 
sentia (Sinn meist intrans., Kur- 
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sive Aktion) im Ai. II 26-35; 
passive ya-Präsentia im Arischen 
II 435—437; im Griech. (mit Bei- 
fügung der Aoriste) II 36—40. 
III) n-Bildungen (terminative Ak- 
tion) im Ai.: proethnische und 
besondere nu- und na-Formen II 
40—50; Typus chindtti und mun- 
cäti 1150—52; im Griech. (Formen 
mit vo-, va- und dvo II 53—59. 
IV) sko-Präsentia (terminative 
Aktion): im Ai. mit cha II 59— 
61; im Griech. mit oxw II 61; 
die Iterativa auf oxovy II 62—64. — 
Nicht-charakterisierte: Präsentia 
aus einsilbigen Wurzeln (keine 
einheitliche Aktion): Formen aus 
nicht punktuellen Wurzeln ge- 
bildet II 65—69; aus gemischten 
Wurzeln gebildet II 69—71; aus 
punktuellen Wurzeln gebildet II 
71—74. Präsentia aus Wurzeln 
auf oder mit o: Typus bhävati 
(mehrdeutige kursive und punk- 
tuelle Aktion) II 83—90. Typus 
Zuddti (proethnische und beson- 
dere Bildungen, terminative Ak- 
tion, nur im Ai. belegt) II 90—94. 
Präsentia auf eo: mit iterativ- 
zielloser Bedeutung (im Ai. und 
Griech.) II 109—115; mit kausa- 
tiver Bedeutung (bes. im Ar., 
fraglich ob im Lat.; doppelte 
Konstruktion im Ai.; Hypothese 
über den Ursprung der kausat. 
Bedeutung) II 115—119. Die idg. 
Präsensaktionen im Germ. und 
Slav. (bes. Merkmale der punk- 
tuellen Aktion, vgl.d.) II 191—121. 
Charakterisiertte Präsentia im 
Germ. (punktuelle Pr. im Got.?) 
II 122—126; im Slav. (punktuelle 
Verba nach dem Typus dati; Ite- 
rativa nach dem Typus voziti und 
plavati; Allgemeines) II 127—145. 
— Ind. Pr.: im Ar. und Griech. 
(Allgemeines; Pr. historicum; Ge- 
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brauch mit pura, rx4po:) II 260— 
268; im Lat. (punktuelle Aktion 
verschwunden) II 310. 311; im 
Lit. II 332; im Slav. (futurischer 
Sinn bei den perfektiven Verbis; 
das Pr. der imperf. Verba oft im 
Sinne eines Pr. historicum, bes. 
im Serb.) II 333—338. 

Präteritopräsentia im Germ. II 
330. 331. 

Präteritum. Im Germ. aus Ver- 
schmelzung von Perf. und Aor. 
entstanden, drücktin den meisten 
Fällen den erreichten Zustand 
aus II 330. 331. Die lit. Form 
nicht sicher erklärt II 332. Das 
/-Prät. und sein Gebrauch im 
Slav. II 341—346. 

Präverbium s. Präposition. 

Präkrit. Genitiv für Dativ I 192, 

Prekativ im Ai. II 365. 

Priorische und posteriorische 
Nebensätze III 413. 

Prohibitivsätze. Absicht- und 
Inhaltssätze mit v7, ne, ut (nach 
fürchten’); Zeichen der Abhän- 
gigkeit III 293. 294. 

Proklise. P. bei Götterdvandvas 
Ill 42; bei der ersten von zwei 
Präpösitionen bei einem Verbum 
III 42. 

Prospektiver Konjunktiv (bei 
Hale) II 387. 

Pronomen. Pr. als Satztheil bei 
Dionysios Thrax I 4. Pr.-Wur- 
zeln (neben Verbalwurzeln) bei 
Bopp; sie bilden die Grundlage 
der Kasusendungen 148.49. Be- 
deutung des Pr. im Gegensatz zu 
Nomen und Verbum I 76. Pr. 
der ersten und zweiten Person: 
die Nominative im Verhältniss 
zur Verbalform I 460—461; un- 
betonte Formen obliquer Kasus, 
zuweilen mit anderer Funktion 
als beim Subst. I 461—467. Pr. 
erster und zweiter Pers. relati- 


II. Sachregister. Proposition — Relativpronomen. 575 
visch im Got. und Ahd. III Bezugswortes I 489—494; zum 
359—361. Enklitische Formen Subjekte des Satzes I 494—497. 


des Pr. der dritten Person: im- 
mer enklitische Formen (Ai. im, 
Av. im, i und is; Griech. ww, vw; 
Ai. sim, Av. him, Altp. sim; Av. 
hi, his, Altp. sis; Av. hd, Altp. 
saiy, sam; Ai. ena-) I 466. 467; 
Formen die auch enklitisch sind 
I 473. 474; Allgemeines über die 
Anwendung enklitischer Formen 
1475. P., pronominale Adj. und 
Adv. iteriert III 146—149. Vgl. 
Demonstrativum, Possessi- 
vum etc. 

Proposition (Grammaire gen6rale) 
121. 

Psychische Organismen (als 
Träger der Sprachfähigkeit) I 61. 


Psychologie (an Stelle der Logik 
von Steinthal in die Sprach- 
wissenschaft eingeführt) 158. 

Psychophysik und Sprachwissen- 
schaft I 67. 

Punktualisierte Aoristaktion II 
230. 

Punktuelle Aktion definiert 
I 14; genauer charaktarisiert II 
120. Erscheint zum Theil im 
Präs. der Wurzelverba und bei 
den o-Verben des Typus bhävatı 
II 71—74. 90, 

Purismus I 52. 

Quellen und Umfang (dieses 
Werkes) I 86 ff. 

Redetheile s. Satztheile. 

Reflexivpronomen. Substanti- 
visches R. (nicht proethnisch): 
im Aı. 1 477—479; im Av. 1479 — 
481; im Griech. I 481—483; im 
Lat. I 483. 484; im Germ. I 484. 
485; im Lituslav. 1485. 486. Ad- 
jektivisches R. (sxo-): Allgemeines 
I 486—488; Verhältniss zum Ge- 
nus und Num. des Bezugswortes 
I 488. 489; zu der Person des 


Rückblick I 497. 498. 
Rektion I9, 1. 
Rektionskomposita. Definition 
und Eintheilung (verbale und 
präpositionale) III 139. 140. Un- 
echte R. III 173. 174. R. mit ver- 
balem ersten Glied III 174. Vgl. 
Komposita und Nomen. 
Relativpartizipium III 163. 
Relativpronomen. Beiden Grie- 
chen als nachzustellender Ar- 
tikel aufgefasst I 4. Idg. *o = 
ai. yd-, av. ya- und Griech. ö- 
III 295. Artikelhafter Gebrauch 
von ya- im Av. III 303—309. Rel. 
Formen mit demonstr. Bedeutung 
im Griech. III 310. 311. Altp. 
iya- (auch artikelhaft gebraucht) 
III 311—314. Das relative ö 7) 0 
I 315. Rückblick auf das ar.- 
griech. R. III 316—318. Das in- 
def. R. im Ar. (yd$ cid ete.) III 
338. 339; im Griech. (östıc) III 
339—341. Got. saei soei Patet, 
alts. the (thie) thiu that, alth. ther 
thiu thaz TIL 365. Dei De the als 
casus generalis des R. I 357. 
Alts. alth. har hinter dem R. 
Ill 375. 376. Das R. fehlt ganz 
III 381. 385. Alts. so huue so, 
alth. so uuer, so uuer so, mhd. swer, 
wer III 385—389. — Idg. *go-, *gr- 
Quelle des R. im Slay., Lit. und 
Ital. (zwei Entstehungswege) Ill 
389. 390. Das R. :$e, jaZe, jeze III 
392; Auto indefinit in Annahme- 
sätzen III 395. 396, relativ in ab- 
hängigen Fragen III 396; das R. 
im Russ. und Serb. III 397—399. 
Das lit. R. (kas, kurs und kur) 
III 399. 400. Das lat. R.: ent- 
steht aus dem Indef. in voran- 
stehenden Annahmesätzen III 
400—402; in abhängigen Fragen 
III 402—405. Indef. R. im Lat. 
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III 404. 405. Rückblick auf den 
Zustand im Idg. III 405. 406. 

Relativsätze. Erstes Erscheinen 
des Wortes (bei A. Grotefend) III 
406. Rsätze im Ar. und Griech.: 
mit flektiertem Rpronomen III 
295—318 (drei Typen derselben, 
Wichtigkeit des Modus des Re- 
lativsatzes III 423—427) ; mit Kon- 
junktionen = idg. iod (mit tem- 
poraler, gegensätzlicher, kausaler, 
explikativer, kondizionaler und 
finaler Bedeutung) III 319—333; 
mit anderen Konjunktionen (ai. 
yäd, gr. &s; ai. yävat, altp. yava 
[yata), av. yavap; gr. os) III 
333—338; mit indefinitem Rela- 


tivum III 338—343; mit du 


III 343—345. Rsätze im Germ.: 
Übersicht III 346. 347; das got. 
ei TIL 347—353; got. Dei, ags. De, 
alts. öhe (three), alth. the III 354— 
359; Rsätze mit Pron. erster und 
zweiter Pers. im Got. und Ahd. 
III 359—361 ; Got. izei, ser, altn. es 
(er) III 361—364; Rsätze mit flek- 
tiertem Relativum mit oder ohne 
Korrelativum III 365 —368; Ver- 
schmelzung des Korrelativums 
und Relativums (Attraktion) im 
Got. III 369—372; im Ahd. und 
Alts. III 372—375; Datei und Ver- 
wandtes (Dan, bipe) III 376—378; 
Auseinandersetzung mitErdmann 
und Paul III 378—381; Rsätze 
ohne Rpronomen III 381—385; 
mit angeblich oder wirklich re- 
lativischem Interrogativum III 
385—389. Resätze im Slarv. 
und Lit. III 389—400. Rsätze im 
Lat. III 400—406. Priorische 
und posteriorische Rsätze im 
Veda nach ihren Modis II 366. 
367. 


Renaissance in ihrem Einfluss 


auf die Sprachwissenschaft in 
Deutschland 132 ft. 


— 


Richtigkeit (thatsächliche und 
grammatische, nach Apollonios 
Dyskolos) I 8. 

Richtungswort(Grassmann)1645. 

Romantische Schule. Einfluss 
auf die Sprachwissenschaft I 34. 

Sanskrit. Seine Entdeckung und 
erste Verwendung für die Sprach- 
wissenschaft I 36. 

Satz. Bei Dionysios Thrax I 3; 
bei Priscian und den Logikern 
173; bei den Scholastikern I 14; 
bei W. von Humboldt I 44. 45; 
bei Paul I 74. Definition des 
Satzes; eingliedrige (mindestens 
3 alterthümliche Typen) und 
mehrgliedrige Sätze 1 74—76. III 
5. 6. Subjektlose Sätze enthal- 
tend: Verba, welche eine Natur- 
erscheinung bezeichnen III 23— 
26; Verba mit der Bed. “vor sich 
gehen’, “gelingen’ III 26. 27; das 
Verbum sein’ (Existentialsätze) 
I1127—29; transitive Verba mit 
einem Akk. III 29; Verba mit 
einem Akk. oder Dat. der betrof- 
fenen Person III 29—35; passi- 
vische Formen (auch Partiz. und 
Verbaladj.) III 35. 36; dei, refert 
etc. III 36. 37. 

Satzbetonung s. Akzent. 

Satzgefüge. Ansichten früherer 
Forscher: Einfacher und erwei- 
terter Satz, Haupt- und Neben- 
satz, Vorder- und Nachsatz (wah- 
rer oder logischer gegenüber 
dem künstlichen oder gramma- 
tischen) bei Adelung ILI 406—409. 
Fintheilung in Substantiv-, Ad- 
jektiv- und Adverbialsätze durch 
A. Herling III 410. Sämmtliche 
Sätze unter Haupt- und Neben- 
sätze aufgetheilt durch @.J. A. 
Krüger III410. Kritik der Herling- 
Krügerschen Theorie III410—412. 
Parataxe und Hypotaxe (Syntaxe 
bei Thiersch) III 413. Priorische 
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(antecessive), posteriorische (sub- 
secutive) und coincidente Neben- 
sätze III 413—415. Eintheilung 
der Sätze im Arischen u. Griech. 
(nach dem sprachlichen Aus- 
drucksmittel und dem Gedanken- 
verhältniss) III 415. 416. Ver- 
knüpfung von Hauptsätzen (5 
Typen)III416.417. Unbezeichnete 
Hypotaxe (Hauptsatz geht voran 
oder folgt nach; Nebensatz im 
Ai. durch Betonung des Verbums 
charakterisiert) III 418—422. yn- 
und ei-Sätze III 422. 423. Sätze 
mit dem Relativpronomen (3 oder 
4 Typen; Wichtigkeit des Modus 
im RBRelativsatze) III 423—427. 
Sätze mit rel. und anderen Kon- 
junktionen III 428—437. 
Satzlehre s. Syntax. 
Satztheile (Wörter). Definition 
und Eintheilung in 8 Klassen bei 
Dionysios Thrax I 3; in der Folge 
dieselbe Zahl (bei den Römern 
statt des Artikels die Interjektion) 
16; Dreitheilung in Nomen, Ver- 
bum,Partikelbei Sanctius(von den 
Arabern entnommen) I16; zwei 
Klassen in der Grammaire rai- 
sonn6&e (les objects und la forme 
et la maniere des pensdes bezeich- 
nend) 121; die Dreizahl der 8. 
von G. Hermann logisch begrün- 
det 128. Ableitung der S. bei 
Humboldt aus blossen Begriffen 
143; bei Bopp aus Verbal- und 
Pronominalwurzeln I 48. Vier 
Eintheilungsprinzipien (Herkunft, 
Bedeutung, Form, Verwendung) 


I 76—78. Fünf Wortklassen nach | 


den Verwendungsbegriffen: Wör- 
ter, welche das Substrat der Aus- 
‚ sage bilden, Aussage-Wörter, 
attributive, verbindende und her- 
vorhebende Wörter 178. 79. Be- 
gleiterscheinungen der flektier- 
tierten S. und ihre Grundbegriffe 


I 80—82. Reihenfolge der 8. in 
diesem Werk I 83—85. 

Scholastik. Ihr Einfluss auf die 
Grammatik I 12 ff. 

Schrift- und Volkssprache (zu- 
erst in ihrem Gegensatz erkannt) 
IR 

sensible ideas I 20. 

Separativus 1417, 1. 

Serbische Sprache (zuerst wis- 
schaftlich behandelt von Wuk) 
I 54. 

Singularis und Pluralis. All- 
gemeines I 146. 147. S. und P, 
bei Begriffen der Masse (Wasser, 
Thräne, Milch, Fett, Eiter, Mark, 
Mist, Fleisch, Rauch, Spreu, 
Getreide, Hülsenfrüchte, Sand, 
Staub, Stein, Holz; Namen von 
Metallen, Thieren, Menschen, 
Völkern etc.) 1147—157; bei Kör- 
pertheilen I 157—160; bei Gerä- 
then (Wagen, Thür, Schere etc.) 
1160 —162; Lokalitäten (bes. Haus) 
1162. 163; Zeitabschnitte, Feste, 
Mahlzeiten I 163—165; Verschie- 
denes (Finsterniss, Schlaf, Krank- 
heiten, Pflanzen etc.) 1165. 166. 
Abstrakte, die in konkrete Be- 
deutung hinüberschwanken I 
166—168. Singularia und Plura- 
lia tantum (Ergänzung des Vori- 
gen, Plurale bei Eigennamen) I 
168— 170. Singulare in Plurale 
verwandelt und umgekehrt1170— 
171. Elliptischer Plural (Castores, 
tevai ete.) 1171. 172. Singulari- 
sches Verb bei pluralischem Sub- 
jektswort und umgekehrt III 
230—236. Der Sing. distributiv 
gebraucht IIl249—251.Vgl.Dual. 

Slavische Sprachen zur Ver- 
gleichung herangezogen I 54. 
Ihre Wichtigkeit für die Sprach- 
wissenschaft 155. ILS. 

Soloikismos und Barbarismos 
158; 
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Sprachwissenschaft s. Gram- 
matik. 

Städtenamen (Geschlecht) I 95. 

Steigerung. St. der Adj.: alte 
Bildungen überall ausser im 
Litusl. leidlich erhalten I 411. 
412; Grundbedeutung der Steige- 
rungssuffixe (verschiedener Sinn 
der Paare iyas—ıstha und fara— 
tama; idg. -ero und -tero I 412— 
414; defektive und unregel- 
mässige St. im Ai. und Slav. I 
414. 415. St. von Subst. im Ai,, 
Av., Griech. und Mha. I 415. 416. 
Vgl. Komparativ und Super- 
lativ. 


Stoiker. Ihr Einfluss auf die 
Grammatik I 23. 
Subjekt. Erscheint zuerst bei 


Aristoteles als Drroxeievov neben 
dem xarnyopoönevov oder Prädikat 
(die lat. Übersetzungvon Boethius) 
I 23. 24. Beide Ausdrücke er- 
halten allgemeine Geltung durch 
Chr. Wolf I24; entsprechen bei 
G. Hermann dem Nomen und der 
Partikel I28. — S. und P. als 
obligatorische Satztheile; Defini- 
tion III 6; allgemeine Bemer- 
kungen über beide III 10—12. 
Das S. steckt entweder in der 
Verbalform oder wird durch einen 
Nom. (partitiven Gen. oder prä- 
positionellen Ausdruck) bezeich- 
net III 10. Ellipse des 8. II 
127—129. Kongruenz des S. mit 
anderen Satztheilen s. Kon- 
gruenz. 

Subjektlose Sätze I 74. II 6. 

Subjunktiv im Lateinischen. S8. 
ein Mischmodus aus Konj. und 
Opt. II 310, 1. 375.— S. Perf. (ent- 
spricht mit ne dem alten Inj. 
Aor. mit *me und hat punktuelle 
Aktion) II 376—378. 8. Präs. mit 
ne 11 378—8383. Scheidung der 
konjunktivischen und optativi- 
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schen Bestandtheile des 8. (in 
positiven, negativen und Frage- 
sätzen) II 384—389. Perfektische 
S. mit dem Nebensinn der Ver- 
gangenheit II 389. 390. 

Subsecutive Sätze (Lange) III 
414. 

Substantivierung des Adjektivs 
1428; des Infinitivs IITAT1f. S. 
und Ellipse III 130—135. 

Substantivsätze III 410. 

Substantivum. 8. von Adj. ge- 
schieden in der Grammaire gene- 
rale I 21. Attributive 8. (zwi- 
schen beiden in der Mitte stehend) 
1 420—426. Nominale S. iteriert 
III 142—144. Verbindung von 8. 
mit 8., s. Juxtaposition und 
Apposition. 8. und 8. kom- 
poniert III 200—215. 8. und Adj. 
(mehrere Adj. bei einem S$.; das 
Adj. als erstes Glied eines Komp.) 
III 215—220. 8. und Adr. (in 
freier Stellung oder in Komp. 
II1 221. Vgl. Nomen, Adjek- 
tivum. 

Successiv (bei Humboldt) I 46. 

Superlativ. $8. mit komparativi- 
scher Konstruktion im Griech. 
1416. 417. Superlativ im Prädi- 
kat 111248. 249. Vgl. Kompa- 
rativ und Steigerung. 

Supinum II 475. 

Synkopierte Aoriste im Griech. 
II 108. 

Synkretismus. Im Idg.: des Nom. 
und Vok. im Du. und Plur.; des 
Abl. und Gen. Sgl. mit Ausnahme 
der o-Stämme; des Dat. und Lok. 
der a-St. 1189—191. Im Ar.: des 
Dat. und Instr. Sgl. der t-Stämme 
1191. 192. Im Ai.: wie Idg., nur 
im RV. ös für Lok., Gen., Abl. 
Du.; dhyam für Instr. Dat. I 192. 
Im Iran. (Altp.): des Dat. und 
Gen. 1192. 193. Im Griech.: des 
Abl. und Gen., des Instr. und Lok. 
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Sgl. mit Dat. 1193—195. Im Ital.: 
Instr. und Lok. mit Ab]. I 195. 
Im Germ.: Abl. mit Gen., Instr. 
(nur westgerm.) und Dat.; Lok. 
mit Instr. und Dat. I 195. 196. 
Im Balt.-Slav.: Gen. der o-Stämme 
mit Abl.; Lok. mit Dat. (im Serb.); 
Lok.-Dat. der ö-Stämme mit Gen. 
(im Dialekt von Olonec) I 196— 
198. Schlussbetrachtung über den 
S.; sein Verhältniss zu den Prä- 
positionen I 198. 199. 

Syntax. Geht auf Apollonios Dys- 
kolos zurück 1 8; wird verglei- 
chend bei Bopp 150. Begriff der 
S. bei Miklosich I 62. Gebiet 
und Theile der S. (Definition der- 
selben als ‘Lehre vom Satze und 
seinen Theilen’) I 83. Ansicht 
von Ries über das Wesen der 8. 
(als Lehre von den “Wortgefügen’) 
und ihre Stellung in der gram- 
matischen Wissenschaft III 1—5. 
S. im engeren Sinne (Satzlehre) 
eingetheilt III 5—10. 

Syntaxe s. Satzgefüge. 

Tempora. Die T. als Begleiter- 
scheinung des Verbums bei Dio- 
nysios Thrax I4. Bei den ind. 


Grammatikern nicht von den Mo- | 


dis unterschieden I 60. Die T. 
und Aktionen bei den Griechen 
III 1—3; bei den Modernen (Butt- 
mann, Madwig, Krüger, Curtius, 
Mahlow, Kohlmann) I 3—13. Die 
vergleichende Methode unter Her- 
beiziehung neuen Materials aus 
dem Slavischen und Altindischen 
auf die T. angewandt I 7—14. 
Temporalsätze (Kausal-und Kon- 
dizionalsätze). T.im Ar. u. Griech. 
mit Konjunktionen von idg. *rod, 
mit oder ohne vorangehenden 


Zeitbegriff III 321— 323. T. mit 
yapä im Altp. III 430. T. mit 
gegensätzlicher oder kausaler 
Schattierung III 323. 324. yathä- 


Sätze 430. Locker angeknüpfte 
Kausalsätze im Ai. und Griech. 
III 328; im Got. mit ei III 351. 
Temporal-kondizionales Verhält- 
niss III 329. 

Tempuslehre bei den ind. Gram- 
matikern. II 273. 

Tempusstämme bei Bopp 148. 

Terminative Aktion definiert I 
15. Erscheint im Präs. der n- 
Klasse II 40 ff.; bei den o-Verben 
des Typus tudatı II 91 ft. 

Terminologie. Ihre Entwickelung 
seit Aristoteles namentlich ge- 
fördert durch Chr. Wolf I23 fi. 

Thätigkeitswörter beim Geni- 
tiv 1334. 

Theiler beim partitiven Genitiv 
1 336—339. 

Theilsatz (bei Jacobi) III 162. 
Thiernamen. Geschlecht 190.114. 
Numerus I 154. 

Tmesis III 104. 
Transitive und 
Verba I 376. 
Universalia (bei den Scholasti- 

kern) I 14. 
Untersubjekt beim Kausativ II 
115. 
Urpräpositionen (bei Bopp) 148. 
Veda erschlossen I 59. 
Verbaladjektiv. Allgemeines, 
Unterschied vom Partiz. II 483. 
484. V.auf *-tö- (ai. -td-, griech. 
-7ö-) nach seinen Bedeutungen Il 


intransitive 


484—486. Formen auf -idvya- 
und -tto- II 486. Vgl. Parti- 
zipium. 


Verbalendungen nach Bopp 148. 
49. 

Verbalformen nach den indischen 
Grammatikern I 60. 

Verbum. V.als Satztheil bei Dio- 
nysios Thrax I4; in der Gram- 
maire generale 122; bei Humboldt 
144. Gemeinsamer Ursprung mit 
dem Nomen aus den Verbalwur- 
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zeln (Bopp) 148; Scheidung bei- 
der I 76. 77. Verba judicialia I 
327. Verba aestimandi 1329. Tran- 
sitive und intransitive Verba I 
376. V. (unpers.) als eingliedriger 
Satz 174, III 23. Das V. mit ver- 
schiedenen Kasus, s. Ablativ 
etc. Das V. in seinen Verbindun- 
gen und in der Zusammensetzung 
II 154—181. Kongruenz des V. 
mit dem Subjekts- oder Prädikats- 
nomen s. Kongruenz. 

Verbum finitum nach (Stellung 
und Betonung), Allgemeines: 
Lehre Pänini’s III56—57; Wacker- 
nagel’s Theorieüber die Betonung 
des griech. Verbums III 58. Das 
ai. V. im Hauptsatze (gewöhnlich 
unbetont und am Ende; modifi- 
zierte Anfangsstellung der V. des 
Dagens; das V. aus der Anfangs- 
stellung verdrängt) III 58—64. 
Das V. im Ir. (wie Ai.), Griech. 
(freiere Stellung) und Lat. (End- 
stellung bevorzugt) III 64—.66; 
im Germ. (meist Subjekt, Verbum, 
Übriges) III 66—68; im Slav. 
(End-,Anfangs-undMittelstellung) 
III 78—83; im Lit. (Endstellung 
habituell) III 73; im Keltischen 
und Albanesischen III 73—76. 
Tonlose Formen von Hülfsverben 
(bes. im Serb.; Griech. eii, &orı 
etc.; ons gegenüber on) III 76 
—80. Stellung und Betonung des 
V. im idg. Hauptsatze (schwach- 
betont am Ende) III 80-83, Be- 
tonung des V. im ai. Nebensatze 
III 83—85. Stellung des V. im 
deutschen Nebens. (Gründe für 
ihre Verschiedenheit von der des 
Haupts.) III 85. 86. Verbalformen 
iteriert III 152. Formen des V. £. 
stehen asyndetisch neben einan- 
der III 154—156. 

Völkernamen (Geschlecht) I 89, 
90, 


Vokalsteigerung (von den indi- 
schen Grammatikern erkannt) I 
99. 

Vokativ. V.als Satz I74. Stellung 
des V. im System Pänini’s 1179. 
Allgemeine Erörterungen I 188. 
V. mit attributiven Wörtern I 394 
—396. V. und Nom. durch ‘und’ 
verbunden I 396. 397. Nom. für 
V. und V. für Nom. I 397. 398, 
Artikel und V. 1398—400. Vo- 
kativische Gruppen als Tonein- 
heit III43. Unbetonter und be- 
tonter V. III 86—88. 

Volitiver Konjunktiv II 384. 

Volkssprache zuerst in ihrer 
Wichtigkeit erkannt 1 67. 

Vorder- und Nachsatz III 406 fi. 

Vorvergangenheit s. Plus- 
quamperfektum. 

Vriddhi-Bildungen als Kollek- 
tiva 1128. 

Wegnahme (Apädäna) I 174. 

Weibernamen (Geschlecht) I 89. 
0. 

Werkzeug (Karana) I 174. 

Wiekszny (Dialekt) I 144. 

Windnamen (Geschlecht) I89—91. 

Wort s. Satztheile. 

Wortbetonung s. Akzent. 

Wortgefüge (bei Ries) III 4.5. 

Wortgruppen (bei Behagel) III 8. 

Wortstellung. Allgemeines; tra- 
ditionelle und okkasionelle (habi- 
tuelle) W. III 38—40. Stellung 
und Rangordnung unter den En- 
klitika III 51.52. Die drei ser- 
bischen Stellungsregeln III 52.53. 

Wurzeln. Die W. bei Bopp (Ver- 
bal- und Pronominalwurzeln) I 
48. Sinn der W. (als Bedeutungs- 
zentren für die Aktionen und 
pora, s. d.) II 14. Mehrere W. zu 
einem Verbum vereinigt II 256— 
260. W. als Nomen mit ver- 
baler Kraft in Kompositis III 
163—169. 
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Wurzelnomina in Bezug auf das 
Geschlecht I1122; in Komposition 
III 163—169. 

Zahlwörter. Idg. Zustand I 521. 
522. Zahlen von 1—4 (ursprüng- 
lich wohl adjektivisch) 1522. 523; 
von 5—10 (ursprünglich wohl un- 
flektierbar) 1523—526; von 11— 
19 (besondere Bildungen im Germ., 
Lit. und Slav.) I 526—528; von 20 


—90 (zweiter Bestandtheil = ‘De- 
kade’) 1T528—532; “hundert und 
‘tausend’ (ursprünglich neutrale 
Substantiva) 1532—535. Stellung 
der Z. vor oder nach dem Subst. 
III 93.94. Z. iteriert III 149. 150. 

Zeitabschnitte (Numerus) I 163. 

Zeiten s. Tempora. 

Zeitstufe und Zeitart (von Cur- 


tius unterschieden) I 64. II 8. 


4 


III. Stellenindex. 


Rigveda. 


4, 1,1 1IL196; 21499; 4 III 14. 
213; 5 1234. III 196; 6 II 244, 7 
IT 480; 9 1399. — 2, 11500; 41 
650; 5 I 596. 611; 7 IIT 182. — 3, 4 
111 118; 51697; 61465. — 4, 1 II 
24; 4 1 613:757. III 304; 5 III 166; 
10 III 305. — 5, 3 1650. II 499, 4 
II1 298; 9 III 304. — 6, 1 II 186; 
27111 215;,75°1 6505 9777756.2 77, 3 
1648; 6 1399; 91 524; 10 1459. — 
8, 2 1649; 31 650. IIL166. — 9, 1 
Ill 60; 5 1454; 7 III 215. — 10, 3 
1188,76 71,280, 771648. 0111372410 
11327571187 652721277649 2117 
SATT TEST sa 
44455571648 ,75271.508221011.399 0 
13, 6 I1 464. — 14, 4 1465; 8 III 
305; 12 11359. — 15, 1 1648; 3 
11191477117, 2251 1 1 16m 1927907 
18, 1 III 305. 307; 2 III 305; 4 II 
499. 111299; 8 1454. — 19, 11728; 
9,1 655; 712111182. — 20, 7 TI 
1490227 4:111414 5857755221 3111 
18257729 E18 169722 21211419: 9> 
II 214; 24 1473, 1. — 24, 6 II 110; 
2. 11:78.2416.2111.196:2 10211190 
25, 11649. IIl 104; 6 II 480; 8 III 
208; 10 IL 187; 11 III 306; 13 IL 18; 
167109552175 111435 e1seT 109er 
26, 1 1399; 2 1649; 5 1395; 6 III 
143. 344. — 27, 111453; 3 III 228; 
13 11 367. — 28, 1 11465. — 99, 1 
1534; 4 II 87. — 30, 6 1301; 8 I 
501; 101395; 191655. 711. III 105; 


21 11538. IIT 228. — 81, 3 IL45: 
16 11 77; 18 IIL165. — 82, 1 1457: 
3 1473. 648; A III 193. 322; 6 II 
281. III 47. 127; 8 II 195. III 338: 
9 IT 261; 11 II 20; 13 II 92. 229. 
III 237. 298; 14 II 28. 59. 84. 537; 
15 11195. — 88, 2 IT489. III 14; 
5 II188; 7 1649. III 215; 9 1649. 
II 224; 101649. II 282. III 182; 12 
1648. II 282; 13 I 494. 648; 14 I 
648. II 186.— 34, 9 III 305. 307. — 
35, 3 II 66; 6 III 300; 7 IL180; 9 
II 41; 10 1178. — 86, 2 1399: 4 
II 213. III 60. 192; 9 IT 431; 12 I 
399; 19 IL.174. — 87, 6 Ta 
183; 12 1465. III 303; 13 IT 66; 15 
1.301. 11508. T117 13, = 98 ml 
539,1; 13 IL539. — 89, 1 11508; 
5 1648; 7 II 218; $SI489; 10 1 
537. III 165. — 40, 51505; 71150. 
II 369; 8 IIL 13. — 41, 1 1155; 2 
III 165; 6 1750; 9 IL19. — 48, 2 
1648; 5 III 298; 9 III 60. — 48, 6 
III 183. — 44, 5 IL 244; 7 1399; 
102117174, — 45, 7 IITabr 20m 


116; 10 III 240. — 46, 1 II 443; 
6 1747; 111650. IT 464. — 47,3 
1655. III 105; 9 IT214. — 48, 3 


II 214. 249; 41649; 5 1648. II 116; 
6 1649. 11524; 7 1655; 8 II 205; 
11 III 305; 14 III 338; 15 1 649. — 
49, 11655; 3 IIL 184. — 50, 3 III 
46; 5 1454. — 51, 1 III 164; 4 III 
322; 6 IIL180; 7 IL180: 8 IL 181. 
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III 306; 12 II 509. — 52, 2 II 212. 
537; 3 1502; 11 II 226. — 53, 10 
1489. III 216. — 54, 1 II 461. 540. 
DEE 22655 177048. 10424 073 SU 
399. — 55, 1 1727; 3 1650; SII 
18. — 56, 4 II 20. — 57, 2 III 205; 
517212. = 58:6 11538 -59, 1 
II 188; 6 II 44. III 100. — 61,7 
E1.31:28 177055712 11.4070 — 62, 5 
111 117; 6 III 14; 8 IIL 147. — 68, 


4 11537; 9 III 230, 1. — 64, 6 IT | 
165;- 9 11537; 13 IL 186. 427. — 67, | 


E11 965 2 70,211 539,4: — 72,90 
2712.15. 6.1154; 8-11 20. — 74,16 
II 9aar = 2.76, A, 11 5175.2 111197. 
418. — 79, 2 IL 110. 173; 10 II 427; 
11 1740. — 80, 3 IIL43. III 60; 8 
1530. IIL 154; 15 1385, 1. — 81, 3 
III 323; 5 II 244. — 82, 41506. — 
83, 11151; Alı54. — Ss 1 I 
539; 6 IL 524. III 323; 9 1757. I 
338; 13 1530; 17 IL182; 20 1514. — 
86, 5 1680; 6 II 213. — 88, 1 U 
229. — 89, 41167; 8IL28. III305; 
9 1740. — 91, 21167; 41395, 12 
TIL 60; 13 IL 539; 15 IIL14; 2211188; 
8311.20.) 92, 1 15379. 2 111222: 


6 11 479. IIIA7; 7 Il 433; 81505; 10 | 


III 145. — 98, 41383. — 94, 3 
65. 469. 470; 9 1513. IIL 339, 1; 10 
1117323 2 14. 1117324 7216 7399 7111 
103,295, 611538. — 101, 31 
258; 5 1456; 6 II89. — 102, 5 II 
507; 71532; 9 1457. II 195. — 
108, 1 I 243. 574. II 267; 7 UI 
117. 270. III 324. — 104, 1 I 500. 
II 465; 9 I 454. — 105, 1 11 88; 
A 1122922751791 22 11:266.0 ILL 1; 
12 IL 187; 18 IL196. — 108, 5 1157; 
7 1490. — 109, 2 II 327. — 110, 
2 1512,1; 5 II 212; 6 II 449. — 
112, 16 II85; 18-II 59. — 115, 3 
II 88. 186. 214; 5 IL466; 8 I 514; 
10 III 322; 11 III 425; 15 II 218; 
16 II 466. — 114, 4 127. — 116, 
5 III 322; 9 1534; 14 II 225; 22 II 
193. 464. — 117, 3 1235; 6 1 212; 
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9-TI17 2155 712711 204 779220335 23 
11 181. — 118, 2 1454; 3 Il 204. — 
119, 2 I 613; A II 93; 8 1494. — 
120, 711225; 81512; 10 IL181.— 
121, 5 IIL 245; 13 1530. — 122, 7 
II 445. 488; 8 11445. — 123, 5 III 
305; 7 11451; 10 II 69; 11 II 464; 
12 IT 513; 13 III 145. — 124, 4 I 
598. 2 - 4125, 1 11.20; 3717 280375 
II 18. — 126, 5 II 91; 7 1151. IH 
14. — 127, 8 III 164. — 128, 3 1 
533; 6 11 22..— 129, 1°IIT 1657 3 
111 182; 6 1478. 185; 8 II 32. — 
130002 E07 00127 9 1530 
530: 8IT48.— 181, 4 II1 136. 324; 
7 III 300. — 132, 1 III 159; 41 
512; 6 II 366. II1 425. — 134, 311 
428. — 135, SI 151. — 136, 4 III 
1827. 2138, 1 Wibl>- 20 In 2pe> 
139, 5 IL 103. — 140, 2 11435; 3 
II 432; 6 IL 173. — 142, 6 II 466. — 


148, 5 II65. — 144,4 II 88. — 
145, 1 1500. 11197; 2 II 301. — 
146, 5 I 659. — 148, 2 II 226. — 
150, 3 T151. — 151, 4 1613, 8II 


30. — 152, 2 IIL.47; 3 II 19. 69; 
5.111 182. — 158, 3 11193. — 154, 
3 III 206; 31289; 6 IL 469. — 155, 
3 IIL 164; 5 II110. 536. — 157, 1 
IL 465. — 159, 1 IL443. — 160, 2 
1112454 5711 249.2 161,41. 11221. 
1I1 333; 2 Il 244; 4 IL 78. III 272; 
7 III 305; 8 II 500; 10 1 757, 11 
111.325- 1801110972. 1162,11 11 


244, 12 \IIL 202; -14 II 2145) 161 
694; 19 III 146. — 168, 2 I 208. 
II 428: 6 IL47. 110; 13 I 750. 


III 183. — 164, 3 IL 114; Al 475; 
6 IL450. III 301; 14 IL175; 20 II 
65. 192. 530; 29 II 71; 34 III 271. 
301; 38 1454; 39 IT 244. — 165, 
2 1279. IL 181. 216; 8 IL 195. 271; 
13 IL 216; 15 IL 72. — 166, 4 II98; 
9 III 178. — 168, 3 IL 189; 51 
475... 170, 2 IIL-333; 3 II 431; 
511431. — 171,1 1475. 655. 728. — 
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174, 2 1122; 8 IIL 165; 10 IIT161.— 
175, 3 II48; 6 IL195. — 176, ı 
1740. IL 42; 31524. III 208; 4 III 
47. 59. — 179, 11149; 2 III 338; 
5 IT 214; 6 III193. — 180, 8.91 
502. — 181, 411224. 225. III 146. — 
182, B LOS EAEN DIES 0 
198; 7 11225. — 188, 2 II 89; 3 
III 298; 4 III 240. — 184, 11613; 
2 1395. — 185, 8 1382. 513: 11 
III 245. — 190, 51380; 61178. — 
191, 9 1612. 

2,22 115. — 8 7T61L.R- 
NE 
III 245; 5 IIL122; 8 1399. — 7, 2 
III 166. — 9, 311206. — 10, 4 II 
22. — 11, 4 II447: 12 1673. II 


152.0 3019 0541110792 15 1,09 033 


18, 221599, 141117920 % rl 
II 501; 211270; 5 1656; 6 1454. — 
16, 1 1558; 2 IL 19; 3 III 19. 243; 
ER re 
29550411524. 219 99110025 42% 
20, 1 III61; 2 1489, 4 II197. 443. — 
25, 5 IL 211; 61494; 12 III 17; 16 
11182; 17 1713. — 24, 1 III 215; 
3211 49>7897.258:11.27.09 111 9E % 
25, 2 II 87. III 147. 238; 4 I456. — 
22,5 11725712 1456,13 11129. 
28, 1 1660; 4 II 32. 198. — 29, 5 
1 653. — 30, 3 1655. II 223; 4 II 
267. III 429; 5 IITA25; 7 1234. II 
1D3 7 E1 011129 701191506. 23 102 
I1217535 11443. 739 9 og 7 
34, 10 II 92. — 85, 2 II 72. 273; 
3 1117; 10 III 106. — 86, 41489. — 
37, 2 1613; 4 IT 97; 5 III 17; 6 II 
117, 7 IL 31.— 38, 2 1124; 7 II49; 


81154. — 41, 11462; 20 II60.— | 


43, 2 1420. III 207. 

3, 1, 3 III 182; 11 1652. — 8, 
5 III 100. — 4, 1 III 145; 2 1222: 
5 IT 431; 6 IIT 100; 11 II68. — 5, 
10 1713; III 248. — 6, 3 1280. II 
116, IL 1820 2 nass 
11.20.1117828 8 0,53 115086550 
11, 9 11247. — 12, 61144. — 14, 
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5 1238; 7 III 60. — 18, 3 III 334; 
4 1600. — 20, 1 III61. — 22, 2 
Il 188. — 23, 2 1650; 4 III 60. — 
24, 1 11.108. 7926, 8717 os 
27, 1 1116. — 29, 14 1207; 15 III 
149; 16 11280. — 830, 1 1514; 4 
II 88; 911187; 10.11199; 111 140; 
12.1149. 1113225713 Ta AT 
31, 7 I160; 15 1612. III 227; 20 
II 22. 111145. — 82, 5 1124; 7II 
212; 8 IL 189; 9 III 325; 10 II 224; 
11 1168; 14 1744; 16 1704. — 38, 
6 1459. II 66; 7 III 324; 9 I 149, 
11.200. — 84, 8. 10 II 270. — 86, 
1 II 21. 216; 5 III 418; 6 IILA8. — 
36, 1 III 145; 3 IL499; 4 II 191; 
6 11 1975811271. — 37, 37280. 
38, 7 III 147; 8 II 222. — 41, 21I 


20659 1454 — 422.1 100738 
8 1494. — 44, 3 III 243. — 45, 1 
1.513; 4. 1.383. — 48, 2 11590 


332, 51, 61T 211° 7 100 
52, 2 1124; 7 II65.66. — 58,2 
II 21; 7 II416; 8 III 21. 106. 143: 
11 1455. IIT 228; 12 II 223; 17 II 
416; 19 III 60; 21 III 299. 316; 22 
1127; 23 1744. — 54, 1 1600; 2 
III 182; 15 1249. IT 213; 18 1166, — 
55, AII 19; 11 1134; 18 III 150. — 


| 56, 1 II 461. 488; 2 IT 18. — 57, 3 


II 431. — 59, 8 II 18. 188. — 60, 
1. 1111146; 5 19219, 1. — 61, AaT 
188. — 62, 9 III 104; 10 III 297; 
13 II 16. 

4, 1, 2 III 196. 198; 5 III 14; 
147117225;717 11.229; 18 DIT Sog 
2, 1 II 454. 460; 2 III 106; 3 III 
18352871:548; 719 II 79,4. 8 0 
744; 5 1282; 14 1489: 15 1271. — 
4,61511 73 12567572, IT 110526071 47; 
117172002111 197. — 5, 2-HT 100 
6,75211.19.579,%9; 311 IT 99 7e5 h 
8. 1112106.72 78, :5 11 213.256 
279.— 9, 111199. —10,'3 11530. — 
13, 11.238578 117114. 16.707 
83.) 2616,52 01 5385 210717192 212 
1.5305 717717 866. 509. 111329. 


III. Stellenindex. 


Rigveda 4,17,21490 — 6, 44, 17 III 154. 


17, 2.1490. 495. II 91. IL 165; 31 | 


238; 7 1457. IL282; 9 IL434; 10 
II 19; 13.11 22. 530. — 18, 31128; 
AT 13, 5° 11.2825, 6.1 21001 
478; 11 III 196; 12 II 225. — 20, 3 


1381. IL 244; 10 1653. — 21,9 IT 


540. III 151. — 22, 1 II 181; 6 II 
225. — 28, 5 III 261. — 24, 71191; 
9 IT 224; 10 1249. II46. — 25, 1 


IL 181; 4 II 204; 5 1451. — 26,6 | 


II 416; 13 1530. — 27,1 IL73, 2 
II 500; 311 92. — 28, 11156; 2 I 


92;3 IL 117; 41417.— 80,2 1175; | 


ETW 980 Br 15. DAB. 


32, 19 1524; 20 1451. — 88,3 II | 


270. III 245; 4 II190; 5 1140. II 
204; 6 IL 196. — 84, 4 I1 206; TI 
ie Rippe 
BOBBr. di. INT, ST. 87 
211.77. 711452. 288, 811508. 
SIE 12 111,183.. 3:11 18202407 
nbayter a) el 
13000 %751.01, 81.773 AITIT 2786 
TESSSeHEIIT1B3, — 53, AIR 
GERT 2AB. 54, 1011643193 11 
360; 5 IIL 152. — 55, 10 1235. 
52. 6 11160; 7 IIL147. — 58, 1 
101; 8 IL 480. 

5, 1, 2 1455. IL 78. III 218. 
2,41 754. 1176; 7 1534. III 197. — 
BETT IaS 4.11. 1111960 505 
1697 651,7 IM 08. 7, 


II 


1 III 122; A 11508. — 10, 4 II 87; | 


6 IT 452. — 11, 4 III 142. — 12, 3 
1462. — 19, 4 III 169. — 20,3 
TIL 197. — 25, 6 IL 204. 212: 9 II 
216.— 26, 91235. — 29, 9 IL 200. — 
0221121785225 53.1072.114:. 91 
382. I1l465; 10 III 146; 14 III 24. — 
31, 2 IIL 13; 4 IL470. 488; 7 IT510; 
8 II 67. 510; 11 II 244; 12 II 88. 
479. — 82, 311281; 11 III 328; 12 
III 327. — 88, 31655; 6 II443. — 
34, 2 1251. IL428; 5 II469; 71 
Bioe285,21594. 88, A513. — 
39, 41652. — 40, 7 III 257. — 41, 
16 III 165; 17 1301. — 42, 2 II 182; 


| 


585 
6 IL190; 15 I 750; 16 IITL 143, — 
48, 2 III 245; 8 1750. — 44, 8 II 
88. — 45, 5 1454. II 44. III 418; 
6 III 84. 418. — 46, 1 1478. 611. 
11428; 2 III 193; 7 1676. — 49, 3 
111192, — 52,1%11538; 17 IIT141.— 
DER 2 IT 219) LIWTII 1432 en 
IL49, 13 1123; 15 IL 366. III 426. — 
55RTL.703, -— 56, 811.186. 252 
3 II 44. IIL 193. — 58, 1 IL 443; 5 
519 275905.11.1982 602 Tal 
114. — 61, 1 IIL 149. — 62, 1 1197; 
OH TAGE GAS EL TIL 18253, III 
330561118. — 67, 2 1195. — 68, 
SAHNE TEL Sn ee 
ES ee TUR 
16120-227419 371167; 11 A126 10 
13.16; 7 11.1824 10. II 164 177 
DAITTAATIEZSE GI TS 2 79 
1611. 11520. III84.289; 10 IL 470. — 
8064. Hells INT 83.0 
447; 2 IIL 24; AII 109; 9 1514. III 
5399 87,41 17116; 

GEILEN 2220 59406511922 
ALSO RER B05 5 
a a 
III 100. — 9, 5 II 464, III 227; 6 
1241410530 11.1950° = 110 98 


| 490. — 18, 3 IL 76. — 14, 31156: 


41185. — 15,'611.452. 1111452 11 
11.22.0 =216% 62. 105110197. 11011 
UT SETIEA TIL 98, 215,243 
114. — 17, 5 I 494; 6 1489; 9 II 
280; 11 IT 89. — 18, 3 11280; SI 
155. — 19, 4 II 446; 12 III 13. — 
SOSAUM2STEL DIR 22 EST 
218. — 21, 2 Il443; 6 1557; 71 
489; 8 IL 195. — 22, 10 1652; 11 
II 532. — 23, 211530; 511182. — 
24, 71132. — 25, 31454; 5 1727, 
II 212. — 26, 8 III 169. — 27,4 
11271. — 28, 2 IIL145; 5 III 305; 
TAIRI3E BT ATS IE Eur 
589. 84,17 1121157 3.111 32302 
37, 2. 3 II 30. — 40, A 11200; 51 
490. III 16. — 44, 6 II 452; 10 1 
288,2 114664 17. 74542 11 150 


986 


II. Stellenindex. Rigveda 6, 44, 18 II 507 — 8, 26, 10 III 273. 


18 11507. — 45, 10 1395; II 211. 
3145-17 0112145 25 ITS A4G 7 


1524, 711.1 110.20 Are 108 on 


117211573 11048537 10710518: 915 3111 
147; 16 III 143. 183); 18 III:21. 143; 
205 11 7850237122 11,59. 12 1112412023 
48, 1 1151; 5I118; 61747; 14 II 
443; 19 I 269. — 49, 111443; 31 


206. 2.504.413 111 1000 161,3.100 | 


443; 5 III 196; 7 11370; 16 IT 431. — 
54, 1 III 425; 91514. — 55, 3 III 
143. — 58, 4 IIL 183. — 62,11 
443. — 68, 1 11175. — 64, 2 11 196; 
5 III 304. — 65, 2 I 611. — 66, 7 
1185. — 68, 3 II 20; 4 III 182; 6 
1 6175..—,.69 77117251795 -B 514.0 
10,13 119713.0 975, 74.1178: 5011 


110. — 75, 3 II 250; 6 III 147; 11° 


IT 68; 16 II 60. 

STEH ATS nA TEE 
11.222507 711°469,29 1 05202 199 
III 14, 4 ]1I 23. 537; 771659. — 4,2 
III 243, 3III164. — 5,21655; 6 IL85. 
-—6,1 11.2381.151. —8,4.1450, 
9, 411101. — 11, 211102. III299. — 
12/1711 174° 11.1063 IE 1170 
15, 2 IL 187; 13 I 728. 653. — 16, 
3:1151;.11.1723.0 2.318, 410.,12901, 
14 1660. II 185; 18 II 21221811 
222; 22 1154. — 21, 1118; 3 
468; 6 1489. — 22, 2 III 298; 5 II 
SS IT 101 18/0 7 98 07 MAT 
ll AS Es anı 
211.39. 70. 1.100566. 9111330.2° 439) 
6 11193; 7 IL431; 8 III 61; 9 III 
60. 154; 10 1705; 15 IL 508; 21 II 
104; 23 IT 244; 26 III 46. — 88, 2 
11 3@ HB. A ee 
34, 17 II 104; 20 II 97; 24 III28. — 
37, 1 1465. II 464; 2 1465; 3 II 
181. — 88, 111188 222; 8 II 67. — 
39, 2 IL 188; 3 II 218. — 44,3 II 
178..— 49,.2 IT 84.517. — 58, 2 
III 245. — 55, 3 II29; 6 1465. II 
88) 156,19 1182 
284; 31770. — 59, 11189. III 146; 
71475; 31 III 146. — 60, 9 III 122; 


10 1.108.269 4 De 0 
II 181. — 64, 3 IIL 182; 41455. — 
65, 1 IIT 182. — 66, 16 IL28; 17. 18 
III 182. — 67, 1 II 453; 7 IIL479; 8 II 
31.— 68, 6 1192; 8 11225. — 70,11 
78. — 71,.2.17209. 2 744 0808 
6.711 161. — 76, 7 Tao ee 
11.78. — 77, 21454. 1178:91160. 
81, 3 III 297. — 82, 6 III 164; 9 
III 166. — 86, 1 II 270; 2 1490. 
IT 431; 3 IL 204; 4 II 214. III 328. 
35102 -1,87%, 2.1.6702. Tr oce 
88, 3 II1 256, 4 IIL435; 5 IL 195; 


ı 611 508. — 89, 2 II 69; 4 IT 218. — 


90, 2 III143. — 91, 111267. — 
92,.1.111°118.02 0198, 6 11070 
95, 11240; 21757. — 97, 71612: 
91396. — 98,3 II 270; 5 II 284. — 
100, 5 11551. — 1038, 71705; 8 I 
513. — 104, 5 III 159; 7 1513; 8 
II 88; 11 IL29; 14 IIT332: 15 1611. 
II1.145 718717 109% 239127804 

8, 1, 5 1281. 534; 6 III 257; 7 
I1 200; 12.111 436; 30 III 152; 32 
II 216. — 2, 7.1497;..25 IH145: 
32 1612. — 8, 2 IL 360; 12 II 270. 
II1 429. — 4, 11455; 3 II 27. III 
418; 8 III 60. 154. 418, 1; 11 IT 116: 
12 IIT 418, 1; 17 II 445. 464. — 5, 
4 II 444; 8 1163; 16 1271; 25 IN 
430; 34 11 89; 39 II 77. — 6, 12 
III 302; 14 1394; 17 IL224; 18 III 
3021120711325; 38l 11 Tr, ug 
1IT’323;, 317111328; 32 11 Ads 
8, 4 IL 216. — 10, 51157. 455, III 
16. — 11, 10 1489. — 12,13 1651; 
19 IL452. II1144. — 13, 33 Il181.— 
14, 9 II 488. — 15, S IL182. — 
17, 1 III419; 11 III 61; 13 II 189; 
15 III 164. — 18, 10 IIT 166; 13 I 
513; 15 II47. — 19, 6 IIL 159: 18 
Ill 127; 23 11427. — 20, 16 II 76; 
17 IIL 17; 22 1655; 26 1574. — 21, 
1 IL 195.911 214. A214. TIT 146, 2 
25, 211446; 6 III 429; 7 IT 444. — 
24, 111445; 2 III14; 19 III 418. — 
25, 1 1503. — 26, 10 III 273. — 


III. Stellenindex. 


27, 11384; 121455; 15 IIL 123. — 
28, 3 1455; AIT18. — 80, 4 I 
1542 81,011. 111.192. — 82, U 
498; 141613; 16 IL 206. — 33, 3 II 
450; 19 1624. — 84, 3 IL 44; 16 I 
534. — 85, 9 IL 110; 10 IT 48. 513; 
19 III 122. — 89, 1 II 453; 2 1123; 


4 III 146; 5 II 180. — 40, 111250; | 


BET RATE I T5A.3 
III 165; 24 I1 249; 29 II489. — 44, 
6-111198-°132 17 367% 17. ILL 130, 15 
23 II 401. III 330. — 45, 4 III 272; 
D7123°020. 1111895725 311199. 2143 
29 IL 461; 32 Il 16. — 46, 4 II 500; 
24 I1 78; 30 1656. — &7, 18 I1 239. — 
48% 351178% 7 1395.11 196 x 10 
II 29; 11 II 86. 239. — 49, 9 III 
Aa BL T1f151. 514. 2085871 


BI97E54L 11.2409 15142 61, A177 


469; 6 III 146; 11 III 330; 13 1119; 
17.1 552. III 148. — 62, 8 I 507. 
111 324; 11 IIT229. — 63, 3 II 444; 
1111247. — 64,811181; 12 II160. — 
65, 5 II 445. IIL 418. — 66, 9 1713; 
15 II 19. — 67,51744; 6. 7 III13; 
BESTE 2227 951114160 7 1227 653,151 
6685° 1611. 211; 19 11460. IIE 27. 
118. — 68, 7 IIL 146; 8 IL 190; 14 
III 149. — 69, 1 1151; 7 II 431; 
15 III 183. — 70, 21280; 11 I 494; 
14 IT 244; 15 III 161. — 72,6 III 
215. — 73,4 11 198. III.16; 151 
533. — 74, 1 II 444; 9 1151; 10 
III 145. — 75, 13 IL 20; 15. IIL 13; 
16 II 266. — 76, 3 II 92. — 77,1 
III 272; 8 IL 466. 111183. — 79, 8 
111 165. — 80, 6 I 704. — 81,1 
III 170; 4 III 418; 6 I 650. — 83, 
6 IITL 170. — 84, 1 IT 444. — 88,5 
II 193. — 89, 5 III 322. — 90, 4 
1454. — 91, 4 III 273. — 92, 7 U 
116; 13 1167; 18 III 306; 23 II 192. — 
93, 11656; 41227. — 94, 6 II 250; 
711102. — 95, 6 II 212; 7 IIL 418; 
8 III 191. — 96, 9 11179; 12 II 117; 
15 I 212; 16 1524; 17 IIl 136. — 
97, 8 1752;:9 II 301. — 100, 1 II 


Rigveda 8, 27,1 1384 — 10, 28, 4 II 114. 


587 


235; 3 IIL 13; 4 IIL14; 7 II 224; 
9 IL 19. — 101, 1 IL 216; 3 III 223; 
A II 488. — 102, 20 1513. III 147; 
21 1655. 

9, 1, 10 III 48. — 2, 6 IL 539. — 
AG IT 280 7,51 a1 0er 
9.03.7150; SIT 345 IE 
DI 14,4 17809, Er 16/1 IoH2Ee 
18, 41228. — 28, 211467. IIl164.— 
29) 5 1.513. — 88,3’ 1152. — 189, 
Rn ee 
EL DDTET AN TI SE ZIERT 
1434 561 H9,111 489. 52768, 81 
747; 28 IIl 106. — 64, 2 I 420; 13 


EIad > 6702910 10077:6903 
WIESE 3 a TIL ASDE NZ 


143. — 80,5 II 92. — 85, 91655. — 
86, 12 III 127; 17 IL 222; 31 IT 225: 
44 1655; 48 1703. — 88,5 IL 22. — 
91, 1 II 85. — 92, 1 Il 97. — 94, 
2 II 44. 175. — 95, 2 II 22; 5 II 
257. — 96, 24 III 164. — 97, I 
465; 53 1 533; 55 II 88. — 99, 3 
II 211. III 169. — 101, 9 II 366. III 
425; 15 11103. — 106, 8 1770. — 
107, 19 II 181. — 109, 1 III 192; 
5 111182. — 110, 1 II464; 5 1119. — 
112, 4 1143. — 114, 1 II 102. 
40, 1, 5 IIL 122. — 2, 2 III 
420. — 4, 3 1154; 4 IL 73. — 5, 4 
II 205. — 7, 4 III 178; 5 III 250; 
BEATS SMalır te 29010, 
3 IT 501; 4 IT 503; 5 IIL183:; 6 II 
196; 8 II 21; 11 III 243. — 11, 6 
II 23. — 12, 41462. — 13, 21490; 
4 11224. — 14, 1 II1106; 211461; 
11: III 327; 12 II 470; 15 IIL196. — 
15, 9 II 184. — 16, 1 II 359. 367; 
2 IL 329. II 169; 3 1159. — 17, 2 
1121; 71124. — 18, 11490; 3 IL 76; 
4 IL 77; 8 1680; 9 III 193; 1311 
113.0 19, 10120; 77514! 220, 
2 III 166. — 23, 2111165; 41158. — 
24, 3 III 166; 5 II 360. 361. — 27, 
A III 161; 10 IL 250; 15 II 221; 16 
I118; 17 IISO; 18 I 452; 19. II 89; 
24 II 509. — 28, 3 II 66; 4 II 114. — 


588 III. Stellenindex. Rigveda 10, 29, 6 IIT182 — Homer A 150 II 369. 


29, 6 IIL 182; 7IT104. — 81,311 | 


1905 7 III;242. 20 810477995. 7 1 
79, 1.182; 4 II 47. 89. 103; III 193: 
5 II 69; 6 II 244. III 261. 272; 8 II 
5215.14a 111 29 12T 26 
2 III 245; 9 Il 427. — 87, 61611; 
9 III 145,11 1169225855110 14, — 
39, 70T TAASEIDTE523 0 A231 
327; 4 1269; 6 IL 187. 479. III 17; 
10 1490. — 43, 2 II 187. — 44, 7 
III 152. — 45, 1 1457, 7 II 22. — 
48, 4 11223; 6 III 149; 7 III 332. — 
49, 21388; 8 II 116. — 51, 3 IL17; 
4.1110290,4.:°6 11.94.2052, 379909 0° 
53, 7I131; 9IL73. — 54, 3 1489. 
748. — 55, 5 II 28. — 56, 411 222. — 
58, 1 II 197. — 59, 4 II 28. — 60, 


7:11.99:88: 1180.09 1741898618 
14 III 197. — 62, 91514. — 68,2 
11489; 8 IT 191; 13 II 89. — 65,6 


1703; 8 III 245; 13 IIL 100; 15 II 
216. — 68, 6 II 66; 10 III 435. — 
69, 10 II18. — 70, 51271. — 72, 
7,11221.22773%6 18600 1746 
- W469. — 75, 31748. — 76,31 
222; 6.11.93. —.77, 1 III 168. — 
78, 6 III 217. — 79, 6 II 530. III 
212.21 80,260 111 5009-20 BTe 5520 > 
SIA IT 30-00 IPs 
84, 211431. — 85, 111136; 26 II 


307.211 1617 A317 28 ET] 12241 7:0 510 


II 89; 33 I 650; 34 IL 72. 461; 42 
1488; 441154. — 86, 7 II 32. 244; 
115192 74155129 759:291 5111418509357 
454; 23 III 45. — 87, 4 III 249; 6 
I1 31; 25 III 183. — 88, 1 II 226; 
6 1188; 10 IIT468. IIL19; 17 ITA431. — 


f 


90, 5 IL48; 11 IIL243; 12 III241. — 
91, 2 II 187. III 142. — 92, 7 m 
164; 8 1512. — 98, 9 II 445. — 
94, 4 11239; 6 IL 79,1. 239; 12 II 
223; 13 IT49. — 95, 5 11509; 8II 
21.85; 121172; 14 II 66; 161 557. 
II 184. — 96, 5 IIL 147; 13 II 283, — 
97, 22 III 196. — 101, 8 II 223. — 
102, 5 IL 117. — 108, 6 1650; 9 II 
196. 199; 12 1 650. — 105, 5 III 
164. — 170, 8 II 211. — 108, 3 
II 98; 6 IL 358, 1; 9 II 77. — 109, 


| III 207; 2 III 161; 411431. — 111, 


511269. — 118, 11477: 7 1167 
114, 2 III 196; 8 IIL 334; 10 II 78. — 
115, 1 11 88; 814%. — 117,1 
II18; 4 1650. III 14; 7 11372, 
119, 1 1154. 1112734 8.7655 
120, 5 II 197. — 124, 2 I 490. 
125, 8 IL 195. — 126, 3 11452. 
129, 11 214; 6 III 301.,— 180,3 
111 243 5.11.2700 2 01810 11 29 
II 367. 7182,91 IT 452. oe 
134, 6 1160. — 185, 5 III431. — 
136, 5 1140. — 187, 4 1167. — 188, 
51212. I119. IIL290; 61119. — 189, 
411196. — 143, 411250. — 145,41 
626; 5 III 14; 6 1656. — 146, 1 III 
261; 3 1165. — 147, 5 111182. — 151, 
5 1711. — 152, 4 1160. — 155, 3 
II 60. 140. — 156, 5 II 86. — 157, 
2 III 193. — 159, 4 IT 104. — 160, 
5 II 467. — 167, 3 II 280. — 168, 
1.1127. 117122. 171, 47 a0 
178, 111.105. 178, 3 1750008 
132,.2.11.92. —- 189.1 1 7 
191, 1 1151; 2 IT431. 


Homer. 


A 3 1291. IIL 216; 8 II512; 9 
1501; 121508. IL 251; 25 1650; 36 
III 315; 37 1463; 43 I 501; 441 
657; 46 II 236; 50 1457; 53 1656: 
55 1501; 56 III 344; 63 III 79: 64 
II 499. TIL 425; 67 1653; 68 II 483. 
IL 297. 316; 70 1653. II 251; 80 


III 118. 329; 81 II 501; 86 IL 512; 
92 11235; 98 1653; 101 1650; 105 
1617; 106 1505; 107 IIL 118; 108 
1583; 114 I 390. III 118; 116 III 
118; 117 IL518; 120 III 327; 125 
II 207. IIL 315; 128 I 568. II 247: 


'140 II 247; 142 I 650; 150 II 369; 


III. Stellenindex. 


Homer A 151 1368 — A 137 III 297. 


589 


en Tr EEE EEE SEEREREN ALOE EEE ELEIREE DEE SE 


151 1368; 160 1730; 167 IIL 118; 
169 IL 70. IIL118; 170 IA63; 173 
11499; 174 1I1119.297; 177 IIL118; 
180 II246; 182 1383; 188 III 341. 
438; 193 IIT 336; 195 I 650; 197 I 
323; 199 1650; 200 I481; 202 II 
201; 208 1650; 210 IL 508: 216 II 
509; 217 III 118; 218 II 300. III 300; 
220 1658; 222 1 742; 224 II 58; 225 
1397; 226 II 215; 229 III 118: 235 
117193221737236 1383. 650; 237 1 
468; 239 1730; 243 II 248; 244 III 
325; 245 1658; 250 IT 194; 255 III 
238; .258 1660; 260 II 517; 266 II 
508; 269 I 656; 271 III 299; 274 
II 118; 277 1625; 282 I 395, 1; 
287 1714; 291 III 262; 292 1 605; 
3031712; 3181760; 326 1501; 335 
III 118; 339 1730; 340 1506: 384 
1588; 393 1492; 396 I 463; 398 II 
472; 403 I 380; 404 III 118; 405 
III 310; 408 1658; 412 III 325; 416 
IIT 118; 417 1630; 425 IL 70; 432 
III 322; 437 ]1 304; 439 I 658; 442 
II 467; 448 I 711; 451 III 297; 453 
II 283; 483 I 760; 485 1677: 495 I 
501; 505 1417; 513 IL 196; 518 III 
118. 325; 525 III 118; 534 I 456: 
544 11513; 547 IIL 118; 553 II 207% 
554 III 341; 555 1 561. III 291 857 
1323; 5641561; 570 1735; 573 II 
118; 574 1582; 589 III 118; 591 1 
324. III 161; 592 1373; 595 II 236; 
609 II 268. 

523217.499 412 7 575, 118: 1676; 
23 III 262; 38 III 299, 54 I 446: 
57 1390; 75 II454; 80 II 401: 87 
II 70; 73 IIL 303; 89 1607. IL 111: 
99 1575; 107 II 112. 466; 109 II 
499; 112 II 281; 122 I 583; 130 I 
FO0sE1342 10197541555.1,.636 1745 III 
262; 197 1482; 200 IL 364; 204 III 
247, 218 II 205; 219 1391. II 202; 
220 1618; 234 II 60; 239 III 311: 
E17 26EIT 555: 272 11-215. 
281; 274 III 303; 275 1506; 285 I 
226; 291 III 300; 292 II 511; 303 I 


616; 306 I698; 310 I 729; 311 II 
318; 315 IL 110; 316 1323. II 203; 
323 11507; 328 II 248; 330 I 559; 
332 III 433; 338 III297; 339 II 252; 
365 III 301; 367 1272; 379 III 136; 
386 II 500; 389 I 712; 416 I 712; 
435 11 363; 453 IL 517; 455 II 255; 
456 II 37; 462 II 110; 464 I 608; 
465 1654; 470 III 321; 471 III 320; 
480 Il 290. III 195; 489 III 231; 
511 III 300; 527 I 345; 668 I 608; 
675 I 451; 681 IIL123; 699 I 650; 
71092118526:22 104,11 236 2720%°. 11.197: 
465; 727 II 236; 732 I 140; 743 III 
321; 754 I 675; 767 I 351. II 112; 
182 1656; 783 I 274: 799 II 215. 
12527677, II 117013: IMAT as 
1.677. I11 17;: 23°11.2892 3177 392: 
33 1456. II 289; 34 1649; 35 1385; 
41 11517; 44 II 74; 48 II 220; 54 
1499; 60 II 70; 65 II 486; 70 1690. 
AODsn TER 1 B2EN SD EL 300 MET 3A 
11 205; 135 1228. 649; 138 II 207; 
157 1373; 158 1562; 160 1581; 166 
111341; 1691561. IL 216. IIL 226; 173 
II 86; 176 IT 194; 180 1446. II 64; 
183 II 208; 193 1273; 210 I 390; 
216 II1 330; 217 1761; 218 IL 63; 
221 111330; 234 111297; 235 III 
427; 242 III 79; 272 II 208; 275 
1618; 276 1397; 279 III 300; 285 
II 455; 286 III 425; 288 11523; 291 
III 337; 313 1455; 318 1291; 335 
11513; 348 II 54; 349 II 41; 351 
III 315; 354 1382; 358 II 189; 366 
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466 I 325; 477 I 226; 481 I 391; 
483 II 483; 506 IL 485; 514 II 313; 
519 II 313; 525 I 730. 
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II 486; 527 I1179; 534 III 325; 551 
T 5028111175, 5592111 221; -588 1 630; 
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372 1359; 389 II 42.294; 405 II 194; 
421 1560; 430 1616; 438 1760; 446 
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III 290; 171 II 111, 173 1591; 185 
II 298; 200 III 262; 206 I 519; 207 
1654. 730; 218 I 561; 224 II 428: 
225 1159; 244 II 207; 249 III 154; 
253 II55; 287 III426; 295 1373; 297 
II 201. 456; 320 1 240; 325 II 364. 

n 4111129; 13 1582; 17 III 342. 
343; 30 1375; 54 1388; 97 II 209; 
102 II 37; 117 IT 55. 434; 118 I 357; 


Homer 5 11 III 299 — x 556 II 56. 


595 


150 III 340; 201 II 267; 216 II 299; 
237 II 508; 270 I 240; 279 I 729; 
288 1 676; 292 II 400; 311 II 456; 
319 II 253; 321 I 582. III 17; 324 
1447; 342 II 207, 

% 1711236; 28 IIL342; 29 1730; 
32 I1 536; 35 IT 267; 48 1143; 78 
III 325; 88 1658; 98 IL 185; 102 I 
705; 121 1630; 133 II 180; 137 II 
209; 154 IT 517; 155 I 616; 163 I 
353. 354; 169 III 12; 170 IT 480; 
175 1 651; 176 I 561; 182 II 237; 
190 I 698. 726; 209 III 341; 222 I 
676; 245 I 654; 254 I 519; 262 II 
228; 274 1658; 280 II 536; 299 III 
326; 307 IT 486; 312 I 141; 336 III 
262; 350 1385; 359 I 737; 376 III 
436; 394 II112; 408 IL 207; 462 1457. 
111345; 477 1151; 480 1354. 385; 492 
11 365; 510 1587; 516 II 472; 577 
III 342; 581 III 262. 

U, 11251869, DSL LIE Lt Teer 
25 1729; 27 1491; 65 1506; 66 I 
698; 102 IT 219; 127 IL 58; 140 II 
195; 143 II 464. III 26; 188 II 178, 
227; 198 IL 197; 224 I1 56; 233 III 
337; 238 IT 305; 243 1675; 318 III 
241; 324 1389; 347 I 315; 353 II 
235; 359 III 241; 364 III 272; 366 
1288. 380; 369 I 495; 376 III 337; 
378 1 506; 389 I 659; 405 IIT 262: 
421 1215; 430 III 253; 441 I 455: 
448 II 267; 453 1351; 459 I 729: 
489 1651; 501 1240; 535 I 654. 

” 21 II 41.467; 28 1560; 44 III 
342; 63 III 274; 68 1729; 95 I 581: 
112818 5529 121011.53.199. 01981 
208, 1; 138 IL 196; 141 1520; 157 
1519; 175 IIL 437; 201 I 150; 214 
II 466; 216 IL 112; 234 1247; 247 
11428; 261 I 658; 305 II 39; 307 
1729; 313 II 86; 320 III 419; 327 
II 536; 333 I 228; 358 II 112; 378 
II 96; 393 IL 85; 413 IL 203; 416 I 
347; 441 1607; 447 I1 193. 276; 461 
III 433; 493 1311; 532 II 210; 542 II 
54; 551 II 536; 552 1520; 556 IL 56. 
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596 III. Stellenindex. 

?* 41 II 209; 58 II 518; 66 1730. 
III 221; 75 Il 466; 103 III 344; 114 
11 90; 123 1154; 129 T:22857147 II 
505; 161 1236; 168 II402; 194 II 
209; 198 IL 299; 211 III 250; 218 
111.241; 222.11 198; 248 II 248; 279 
1:581;.128191.495; 750221730 59310°1 
654; 311 I 389; 316 II 486; 327 I 
328; 336 III 17; 337 1391; 381 1 
463; 384 III 194; 412 I 257; 419 
1690; 423 1726; 433 IIL300; 441 II 
455; 455 1606; 463 III 274; 465 III 
253; 469 I417,1; 483 1417, 1; 489 
II 399; 505 IL 178; 511 II 58; 540 
III 325; 544 I 381; 596 I 582; 600 
II 199; 608 II 250; 621 IL 433; 632 
III 291. 

u 215. 12285 922 I[133235437211 
207; 39 IL 248; 63 II 113; 66 IIL 341; 
67 IL 112; 85 II 202; 86 I 208, ı; 
99 IL 112; 104 1738; 113 1506; 119 
II 485; 174 1616; 206 1I 121; 212 
II 71; 220 1325; 230 II 255; 233 1 
729; 240 1738; 251 II 291; 252 I 
4515 1.312971 .1635 2321711152397 7527 
III 336; 331 IIL 343; 350 IL218;: 375 
III 327;.383 II 246;-387 1.616;- 392 
II 194; 395 II 203; 419 II 56; 422 
II 207; 423 II 209; 428 I 506; 442 
I 142: 452 11-220. 

y 18 IIL 342; 541607; 61 II 90; 
8621117195792. 1221922775493. 12123. 
II 199; 109 I 149. 730, 119 II 219; 
124. IL 99; 129 II 246. III 324; 151 
1351; 164 Il 198; 214 III 342; 215 
11129237226 71545652240 1772677723; 
250 II 235; .278 1357; 299 II 434; 
303 II 402; 307 IL 454; 314 II 268; 
8320 1.491; 34071113265 7345711772412 
367 I1112; 397 II 246; 415 III 439. 
444, 434 III 246; 435 II 209. 

£ 52 III344; 54 III344; 61 II 299; 
63 III426;89 III329; 96 1359; 105111 
343; 122 11 372;.129 1 658. IIT 105; 
134 1159; 138 1583; 156 1 560; 161 
I 3575. 169 1:56; 176. II 74; 203 1 
618; 205 1272; 211 1344; 213 IL 193; 


FD 


Homer X 41 IT 209 — op 599 II 61. 


222 II 64; 227 II 64; 231 II 58; 233 
II 58; 244 I 254; 272 II 467; 288 
II 277; 289 II 215; 318 II 219; 319 
1324; 321 II 64; 331 1729; 463 II 
299; 473 1760; 479 1392; 487 IL 57; 
514 II 54; 551 II 54. 62. 

o 19 II 364; 34 I 246. 560; 72 
III 303; 105 1483; 128 II 455; 132 
II 236; 188 I 373; 209 I 575; 232 
II 208; 244 I 381; 248 I 207; 256 
I 388; 267 I 390; 311 III 426; 321 
II 238; 343 III. 78; 347 1.714; 362 
Il 64; 384 II 437; 392 III 28; 400 
1657; 405 III 216; 409 II 301; 411 
II 301; 423 III 274. 343, 426 I 607; 
431 III 262; 448 III 340; 451 I 606; 
458 1II 426; 464 II 198; 516 1630; 
553 II 140. 

z 6 1208, 1; 10 1698; 11 II 207. 
277, 15 I 385; 28 IL 58; 71 II 465; 
131 II 201. III 345; 150 I 760; 151 
1729; 176 I 158; 181 II 280. 518; 
190 II 268. 269; 216 II 293; 218 III 
437, 221 Il’178; 234 I 714; 242 1 
391; 257 III 342; 290 II 209; -295 
I 140. III 443; 300 I 345; 301 II 
363; 355 II 363, 371 II 370; 384 III 
443; 389 II 363; 398 I 254; 424 III 
326; 431 II 306; 474 II 186; 477 
I 347. 

po 10 1506; 24 1 562. III 226; 26 
II 198, A6 II A1; 53 III 340; 83 I 
729; 96 II 187; 172 III 310; 176 I 
416; 190 II 201; 191 I 726; 195 II 
210; 218 1761; 239 1618; 244 II 112; 
246 II 40; 249 II 403. III 442; 263 
1323; 265 1630; 271 I 306; 284 II 
215; 298 II 251; 315 II 236; 322 
II 56; 358 III 336; 360 II 236; 368 
III 301. 342; 367 II 236; 368 III 274; 
370 1 714;: 371 II 215. 216; 373 III 
294; 386 II 485; 387 II 251; 395 
II 185; 446 III 195; 447 1561; 455 
1154; 467 1 658. III 105; 480 1324; 
501 I 520; 510 II 78; 525 III 151; 
537 1652; 544 1582; 545 III 326; 
563 1714; 599 II 61. 


III. Stellenindex. Homer s 5 1388 — Plautus. Amph.: 690 II 309. 597 
————— ga 0000070000010 


sc 5 1388; 10 I 324. II 520. III 
294. 422; 11 III 345; 13:IIl 123; 33 
1608; 36 II 283; 55 III 292; 66 II 
55. 305; 80 II 115; 86 1159; 96 I 
582; 102 I 726; 109 1619; 112 III 
342; 141 II 371; 142 III 343; 161 
I 730; 200 1.142; 222 III 303; 2481 
705; 272 III 321; 309 IL 210; 327 
1 392. 519. II 210; 344 II 186; 353 
1 571, 366 II 403; 382 I 519; 391 
1385; 392 III 319; 395 I 729; 414 
122% 

t 9 I1 209; 10 IIL 292; 24 II 260; 
27 I1 219; 72 II 204; 92 1738, 122 
99097241511 14545°167.1 2819219 
II 192; 234 1559. III 226; 235 II 236; 
240 II 64; 247 1388. III 344; 270 I 
714; 288 IL 55; 306 1357; 315 IL 64; 
329 III 424; 340 II 268; 347 II 215; 
356 1385; 367 III 338; 378 III 341: 
390 III 291; 391 1608; 406 I 397; 
422 1138; 446 1370. IT 197; 486 II 
511; 500 II 246; 506 IL 251; 510 III 
342; 530 III 336; 543 III 325; 548 
II 201; 549 II 267, 1. 

v7 II 268; 45 II511; 52 II 364; 
60 I 617; 116 I 617; 132 I 606; 140 
1519; 155 II 90; 180 1561; 185 I 
677; 191 IL 201; 199 1654; 204 II 
36; 245 IL 253; 252 1658; 266 1690; 
282 II 58; 288 1388. II 64; 296 II 
268° 311. 11.184:,312 1] 38; 333 III 
326; 340 II 194; 351 IL 208; 379 I 
560; 380 1519. 

o 20 1368; 41 II62; 45 1675; 
93 1652; 108 1359; 123 II 216; 131 
II 246; 14% 1207. III 127; 195 1583; 
228 III 289; 230 1630; 231 1457. 
660; 243 IL 121; 249 I 714; 253 III 


325; 291 I156; 294 1607; 319 II 
536; 328 II43; 346 1730; 362 II 
112; 397 1353; 415 III 345: 433 II 
186; 434 IL 186. | 

4. 40 IIL290; 45 11508; 46 I 140; 
56 II 206. 207; 75 IIL 443; 90 IT 208; 
104 II 208; 106 IIL336; 136 1562; 
139 II 245. 368. 466; 157 III 419: 
176 1735; 186 IT 194; 203 1370: 
210 11,210 98220411921 027727 605° 
295 III 17; 308 I 606; 319 IL 253: 
327 III 342; 338 IL 198; 362 I 697: 
365 1323; 377 III 342; 379 1726; 
381 III 413; 403 II 185; 406 II 209; 
411 IT 236; 423 1139; 437 IT 112. 
456; 439 IIL 345; 443 IL 38; 462 II 
509; 468 II 291; 475 1159; 476 II 
466. 

d 4 1749; 11 II1299, 12 1379; 
16 II 251; 89 1359; 90 1729; 91 I 
582. IIL 438; 107 IL 247; 118 IIT 426; 
129 I1 55; 138 1581. III 437; 149 I 
519; 153 1495; 190 IL 79; 210 II 
180; 215 III 291; 218 IL178; 226 
II 216; 233 II 296; 269 IIT299; 296 
1347; 309 III 436; 327 1158. 

o 6 IT 203; 11 1658; 37 II 434; 
41 1373; 51 IL 178; 63 1163; 75 II 
64; 771608; 118 1246; 134 IIT 434; 
139 1373; 182 III 326; 188 IIL427; 
195 11179; 199 IL483; 229 II 208; 
235 III 275; 248 II 363; 252 IT464: 
254 II 227; 255 III 241; 263 III 27. 
78; 286 III 12. 342; 288 III 321: 
296 III 311; 338 II58; 347 1726: 
369 IL 517; 376 II 456; 385 I 760: 
416 1162; 417 1658; 425 I 214; 
467 I[54; 474 IIL294; 475 III 268; 
491 II 369. III 292; 500 IL 54; 508 


329; 266 1226; 282 II 268; 289 III | II 267. 


Plautus. 


Amphitruo: 53 II 324; 56 III 
120; 87 11 378; 180 III 275; 198 II 
325. 328; 209 II 473; 307 III 292; 
309 IITA04; 355 IL 322; 376 III 263; 


402 III 402; 456 II 319; 522 II129; 
541 II 326; 543 II 384; 558 II 34; 
574 II 398; 576 ILL 280; 632 IT 389; 
652 IIT 402; 673 II 327; 690 IT 309; 


598 III. Stellenindex. Plautus. Amph.: 748 II 390 — Miles: 463 II 322. 


748 IL 390. III 282; 769 III 280; 787 
III 276, 8157 T116278555 1272102282: 
818 III 120; 838 III 29; 928 11385; 
930 II 324; 962 III 263; 966 IL 326; 
971 III 154; 972 IL 322; 1000 II 
323; 1092 IIT 19; 1107 II 457. 

Asinaria: 44 IL 386; 51 III 282; 
60 III 280; 232 III 35; 238 III 34; 
255 III 216; 271 III 119; 326 III 
404; 327 II 324; 339 III 216; 373 
III 293; 407 III 280; 433 II 386; 
438 IL 323; 537 III 277; 558 III 279; 
564 IIL 216; 575 IIL217; 606 II 327; 
615 IL 386; 648 III 119; 664 1 397; 
680 II 385; 705 Il 323; 720 II 328; 
730 III 279; 756 IL385; 839 II 323; 
876 IL 322; 902 II 322,1; 933 III 31. 

Aulularia: Prol. 1576; 50 II 386. 
389; 58 11 328; 173 IL 379. III 276; 
182 I1 385; 213 III 263; 240 II 379; 
312 II 318; 316 IL 318; 350 III 402; 
358 11379; 442 II 328; 551 IIL280; 
96911388; 57011 323; 578711322; 
666 I1 323; 687 IL 473; 697 II 319; 
730 III 270. 277; 741 ]I 402; 800 
III 281. 

Bacchides: 49 IT 323; 50 III 278; 
78 UI 276; 156 II 316; 175 II 390; 
211 11323; 259 IL 457; 334 III 280; 
354 IL 465; 362 Il 325; 406 II 389; 
462 III 137; 506 II 322; 604 II 385; 
6272 III 263. 278; 647 IIL 216; 711 
11 327, 111.216; 716 111275; 745 III 
21152,.7912115380.2:76 0271182169293: 
77411323; 793 1773; 807 IIL403, 1: 
831 I1 322; 839 III 263; 847 II 328; 
1016 III 31; 1020 III 216; 1041 III 
279; 1058 II 384; 1059 III 154; 1066 
II 323; 1072 II 378; 1090 III 31; 
1106 III 216; 1130 III 134: 1182 
III 32. 

Captivi: 58 II 378; 159 III 216; 
167 11473; 186 11379; 192 II 323: 
203 III 32; 208 III 277; 273 11323; 
305 IL 317; 309 IL 319; 341 II 325; 
349 IL 378; 393 II 379; 397 1603; 
439 II 379; 494 I1 324; 499 IIL235; 


511 III 281; 537 II 399; 548 II 380; 
551 I11 124; 580 1483; 665 III 216; 
722 111216; 846 III 270; 951 III 282; 
966 III 29. 

Casina: 64 II 379; 130 II 316; 
216 II 385; 239 1IL29; 27177472 
297 11324; 305 IIL292; 413 III 278; 
545 II 323; 613 II 323; 626 III 217; 
669 III 403; 780 II 324. 327; 787 II 
325; 868 IL 323; 877 IIL31; 964 II 
324; 970 III 277; 1001 II 328. 

Cistellaria: 63 II 385; 555 II 386; 
558 II 318; 611 II 318; 690 III 404; 
782 II 379. 

Ourculio: 183 II 379; 206 1628; 
213 11.379; 245 TII 275; 42311523, 


“427 III 280; 439 II 217; 475 IIL216; 


521 III 263; 531 III402; 539 IL 379; 
565 II 379; 568 II 379; 589 III 278; 
641 III 277; 665 III 34; 713 II 379. 

Epidicus: 82 III 149; 106 IIL 31; 
161 III 279; 196 II 386; 304 II 380; 
398 III 255; 437 II 380; 440 II 328; 
468 II 322; 515 I1 323; 643 III 216; 
657 IL 323; 677 III 404. 

Menaechmi: 113 IL 322; 114 III 
278; 143 III 275; 270 IL 325; 295 II 
389; 326 II 380; 337 III 281; 338 
II1l 120; 423 II 323; 545 IL 324; 638 
IIl 280; 644 IL 322; 670 II 325. III 
1195 77007111.28052 7527111124 2762 
III 280; 809 III 403; 827 III 404; 
914 III 275; 918 III 279; 1007 III 
A404; 1104 II3S6. 

Mercator: 110 III 280; 165 II 
379, 322 II 378; 413 IL 324; 448 II 
324; A450 II 324; 457 III 281; 497 II 
323, 528 II 378; 547 IL324; 572 III 
276.,278; 582 III 17; 6931711312 
633 IIL 281; 723 III 277; 748 III 264; 
770 IL 360; 775 IIL279; 789 III 280; 
823 I1 398; 857 III 277; 862 I 627; 
941 III 282. 

Miles: 36 IIL276; 81 IL 385; 140 
III 400; 198 IIL 277; 200 II 323; 206 
11 315; 328 II 322; 345 III 282; 397 
III 282; 431 III 279; 463 II 322; 


III. Stellenindex. Plautus. Miles: 496 III 278 — Trucul.: 883 I 325. 599 


496 III 278; 518 III 282; 523 II 360; 
536 III 281; 624 IIl 31; 669 II 389; 
709 III 282; 720 IL 316; 809 II 329; 
860 II 390; 863 II 323; 1097 I1385; 
1120 II 528; 1215 IL 378; 1222 III 
403; 1273 IL 378; 1336 IIL 281; 1361 
II 378. III 154; 1362 II 380. 390; 
1378 II 379; 1411 II 536. 
Mostellaria: 33 III 119; 166 III 
29; 192 IT 386; 212 IT 328; 233 11 
386; 274 1603; 345 II 390; 407 III 
37: 454 II 400; 526 IL 324; 545 III 
149; 590 II 323; 613 Il 379; 626 II 
378; 687 IL 323; 810 IL379; 831 III 
404; 921 11325; 964 III 404; 1005 
II 378; 1006 II 325; 1022 II 379; 
1025 II 380; 1039 II 325; 1041 II 
402; 1102 IL 323; 1143 II 324; 1155 
III 32; 1165 III 31; 1174 II 324. 
Persa: 26 IIL278; 50 IL323; 135 
II 324; 140 IL 378; 154 IIL279; 185 
II 323; 250 IL 323; 281 III 280; 294 
II 328; 364 III 402; 470 III 402; 
A718 III 292; 575 IL 323; 624 III 292; 
655 III 403; 714 IIL282; 821 II 464. 
Poenulus: 116 II 380; 172 III 
379; 387 IL 399; 413 1604; 442 II 
325; 483 IIl404; 521 IL 378; 557 
III 279; 574 III 278; 730 III 282; 
759 IIL275; 768 III280; 857 11323; 
896 IIL 277; 909 IL 386. 389. III 293; 
983 11325; 990 III 278; 992 III 280; 
1008 III 281; 1061 III124; 1132 III 
275; 1227 II 322; 1228 11322; 1258 
II 386; 1286 II 323. 324; 1379 III 292. 
Pseudulus: 108 II 386; 118 II 
218 2ASE1IT 2923 262. 111,276; 275 
II 379; 278 IIL279; 281 IIL31; 305 
III 32; 333 II 324; 340 III 275; 370 


III 31; 376 IL325; 478 IL 324. 1 
293; 510 II 328; 520 II 328; 630 II 
325; 646 II 325; 709 III 279; 721 
II 325; 755 II 323; 779 II 277; 942 
III 293; 949 II 322; 1043 II 322; 
1063 III 282; 1087 IIL275; 1119 III 
28041141 111.404; 11911112275, 
1234 II 379; 1260 III 237. 

Rudens: 158 Il 386; 330 II 325. 
328; 494 I1 399; 533 11398; 690 III 
119; 755 IL 328; 779 I1323; 788 II 
323; 800 II 322; 941 II 379; 948 
III 276; 949 III 403; 1; 955 II 313; 
968 IL 378; 1012 IL 379; 1026 III 
279, 1117 III 263; 1135 II 325; 1322 
III 279; 1329 III 279; 1351 II 322; 
1385 II 379; 1414 II 378. 

Stichus: 51 III 31; 57 III 280; 
71, 1147332 12511121195 15 IE DE 
268 III 280. 281; 269 III 280; 297 
III 278; 300 III 29; 311 III 281; 
319 IL 379; 328 III 281; 351 11323; 
446 II 378; 482 III 119; 484 II 325; 
592 II 324; 607 II 323; 686 III 404. 

Trinummus: 16 II 379; 59 I1 389; 
70 III 279; 119 IL 320; 133 II 400; 
160 IL 317; 265 IIL 402; 288 II 457; 
348 III 32; 369 II 380; 402 III 137; 
465 II 325; 514 IIL263; 562 III 275; 
589 III 263; 607 IL 325; 618 II 386; 
625 IL 323; 655 IL 325; 695 IL 390; 
709 II 323; 736 II 385; 872 Ill 280; 
881 III 404; 882 II 322; 1006 11 323; 
1028 II 399; 1050 III 282. 

Truculentus: 163 II 385; 190 Il 
327 °2.1641112279,7482911.319,0499 
III 276; 546 II 323; 624 III 282; 
668 II 378; 726 II 528; 843 II 385; 
883 11 325. 


IV. Autorenindex. 


(Der Regel nach sind die Autoren, namentlich die häufig vorkommenden, 
nur bei ihrem ersten Erscheinen in einem grösseren Abschnitte oder an 
besonders wichtigen Stellen angeführt.) 


Abälard I 14. 24. 

Abü’laswad ad-Duil I 16. 

Adelung III 407. 412. 

Ahrens I 581. 587. 743. 

Aken I 60. 

Aksakow 1102, ı. 

Albrecht IT 471, III 88. 94. 101. 

Aleksandrow III 210. 220. 

Altenburg III 155. 187. 

Alton 11 472, ı. 

Ameis III 136. 

D. Andersen II 414. 

Apollonios Dyskolos I 6. 8. 22, II 
1—3. 347. 413. 476, III 112. 407. 

Apollonios Rhodios III 151. 

Aristoteles 113. 23. 

A. Arnaud I20. 

O. Asböth 188, 1. 245. 256. 264. 284. 
317. 349. 434, II 141. 168. 492, III 
233. 237. 254. 397. 

Avery II 356. 363. 

Bäumlein II 498. 505. 523. 

Bamberg I 492. 

Bartholomae I 137. 139. 191. 
289. 310. 357. 394. 464. 490. 
9893527 11,0.115197275.2.97176.0298. 
259. 303. 355. 358. 369. 436. 440. 
546. 452. 460,1, III 21. 40. 49, 
157. 230. 308. 319. 

Baudouin de Courtenay I 126. 145. 

Baunack I 225. 290. 329. 465. 581, 1. 
678, II 455, III 438. 


233. 
537. 


E. Becker III 275. 

K. F. Becker 135. 

"Behaghel 1306. 467, IIL8. 44. 234. 
248. 266. 346, 1. 367. 381. 385. 
413. 439. 

A. Bell I 307. 

Benfey 159, II 353. 506. 545, III 
31.192: 

Ch. E. Bennett II 384, 

A. Bergaigne II 353, III 39. 

E. Berneker III 39. 71. 73. 88. 102. 
1247 

A. F. Bernhardi III 408. 

Bernhardy II 348. 

Bernhardt II 390, 1.406, III 282. 383, 

Bertelsmann III 400. 

Bezzenberger I 87. 138. 217. 235. 
263. 341. 367. 398. 411. 437. 462. 
485. 521. 645, II 458. 

Bielenstein I 262, 1. 485. 636. 699. 
774, 11308. 

Billroth II 318. 

Birklein II 471. 

Blackert III 252. 

Blase II 319. 399. 

Blass II 254. 

Bloomfield I 750. 

Bodenstein III 109. 

Boethius 113. 

Böhtlingk I 59. 172. 179, 1. 472. 476. 
624,1, 0117227. 308,0352, 211156: 
142, 165. 227, 


IV. Autorenindex. 


K. Bojunga — Fausböll. 
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K. Bojunga II 391. 

Bollensen I 192. 

Bopp 129. 47—50. 124. 411. 478. 
517, 1. 586. 591. 608, II 172. 440, 
III 347. 

L. Bos IIT 113. 

W. Braune III 58. 66. 80. 85. 

Br6al II 314. 

Brix 1603, III 119. 

Bronisch I 591. 

Brückner I 144. 

K. Brugmann I 66—69. 90. 96. 111. 
116. 119. 121.195. 294, 332. 402. 
434. 459. 460. 475. 481. 521. 537. 
540. 563. 566. 579. 759, IL 11. 26. 
53291.51192127,21% 137. :185.0242: 
259. 265..314. 317. 321. 354.:362; 
395. 414. 428. 439. 470,1. 484. 491. 
494. 497. 517, III18. 34. 36. 58. 
103. 139. 150. 243. 252. 266. 296. 
311. 315. 320. 334. 339. 389. 392. 
394. 405. 417. 433. 434. 437. 439, 

O. Brugmann I 528. 535. 

C. D. Buck II 310. 384. 386. 

Budmani II 333, III 39. 40. 49. 

Bücheler 1 372. 464. 510. 628. 638. 
744. 764. 

Burckhard II 390, ı. 

Buslajev I 223. 263. 291. 318. 374, 
III 247. 

Buttmann I 636, II 3. 58. 74. 96. 
119. 171, III 406, ı. 

Caland 1234, 1. 396. 461. 469. 476. 
499. 510, II 441, III 148. 295. 304. 

M. Callaway II 495. 

Capelle 1221, II 441. 471, III 320. 
331. 

Cauer I 227. 463. 571, II 281, ı, III 
186. 

Cavallin II 441. 472. 

Charisius III 149. 

Childers III 232. 

Christ II 511, III 162. 

Classen II 219. 228. 437. 479. 404, 
III 158. 

Collitz I 205. 321. 765, II 371. 506, 
III 141. 231. 339. 


| Corssen 1637, II 388. 


F. Cramer II 322. 387. 

Curtius I 64. 370, IL 7—9. 61. 62. 
172. 178. 349. 471. 483, 111331. 413, 

Danicid I 88. 204. 213. 235. 263. 281. 
13.374. AA. 539, III 77. 395, 1. 

Deecke III 296. 311. 342. 389. 

H. Degering III 107. 

Delbrück I 111. 135. 138. 142, 149. 
178. 201. 205. 218. 236. 298. 308. 
314. 363. 377. 393. 403. 461. 514. 
533,1. 537. 644, II 8. 42. 109. 147, 
172624 34.256,.20.28. 2786 2848 349; 
358. 359. 363. 400. 415. 436. 440. 
451. 461. 486. 497. 505. 520, III 
172232 38..39957 701. 103-1571} 
181. 204. 218. .236. 259. 264. 273. 
283.7 2962232073232 331.3241172 4131 
427. 429. 431. 433. 436. 439. 444. 

Dietrich I 238. 259. 292. 325. 364. 

Dietz III 384. 

Dionysios Thrax I3, II 1. 346. 412. 
476. 

A. Dittmar III 403, ı. 

Dobrowski 137. 54. 

Draeger I 156. 202. 220. 236. 295. 
329. 377. 483. 515, II 118. 330. 
387. 399. 464. 472. 513, III 17. 114. 
113217247:1292.15472302.2558203: 
264. 283. 400. 417. 

Dyroff 1 483. 

Eaton II 414. 433. 

Ebel I 754, II 156, III 257. 

Ebeling 1495. 583, II 498. 506, III 
29. 

A. Ebert I 382. 

Ebrard 1209. 228. 239. 

Eckardt III 46, 1. 

Egge II 123. 

Einenkel III 355. 

H. L. Elmer II 376. 384. 511. 

Erdmann I 87. 155. 156. 164. 168. 
204. 240. 281. 345. 365. 453. 576. 
591, II 330, IIL15. 233. 235. 236. 
249. 346, 1. 360. 378. 385. 388. 

Erdmann-Mensing III 120. 

Fausböll III 232. 
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Fichte 133. 

Fick 1549. 594. 670. 746, II 21. 137, 
III 319. 

Fleischer II 471, III 43. 90. 109. 

R. Flex I 164. 

Franke II 286. 

OÖ. Franke 189, ı, Il 307. 529. 

Friedländer III 262. 

Fröhner I 520. 

Frohwein 1562. 582. 606. 

Funck 1608, 1. 

Gabelentz-Loebe I 216. 240. 288. 
325. 374. 428,453. 484,7496..499. 
516. 521. 669, II 441, III 264. 270. 

Gädicke 1182. 183. 184, 1. 187. 245. 
310 860.389.2395%. 00 1,0 11:118, 
861..456,.1, 111:.29.2127.129. 

Garbe III 200. 224, ı. 

Gebauer III 249. 

Gehring 1519, IL 198. 519, LII 260. 

Geiger I 92. 

Geldner I 86. 94. 163. 201. 233. 289. 
310. 371. 386... 396. 463. 511. 529. 
667, IL20. 114. 195, 1. 280. 440. 
540, III 24. 202. 322. 331, 1. 438. 

Georges 1108. 683, II 147, 1. 

Gering II 487, III 346, ı. 378. 

Goetz-Schöll II 322. 380, 1. 
III 275. 

Goodwin II 368. 401. 520, III 286. 
426. 

Gossrau I 90. 483, III 260. 

Graff I 645. 

Grassmann 1150. 167. 403, 1. 467. 
469. 512,1. 548. 590. 644. 700. 712, 
II 43. 68. 86. 174. 355. 427. 442. 
498. 519. 540, III 130,1. 164. 183. 
2172010327. 

Grein I 238. 

Grimm 137. 50—53. 96—98. 102, 1. 
170.22042210827022839311365: 
367. 394. 398..405. 453. 460. 484, 
499. 538. 545. 620. 627. 639. 645, 
II 441. 496. 519. 529, IT 18. 22. 
23.210.701 20521 22871292156.9157. 
208. 213. 220. 227. 235. 249, 253. 
257. 264. 353. 360. 369. 385. 
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IV. Autorenindex. 


Fichte — Jagic. 


H. Grosse II 314. 418. 430. 433. 437. 
A. Grotefend III 406. 
Grünert I 138. 

Günther I 282. 

W.G. Hale II 368. 384. 387. 
Hand 1567, II 525. 

Hartel I 483. 488. 491. 
Hartmann III 66. 

Haskell I 394, III 43. 

Hasse III 253. 

Haydon III 232. 

Hegel 135. 

Heikel III 437. 

Helbig I 396. 

P. Helias I 14. 

V. Henry II 441. 


.Hentze II 207. 208, 1. 311, 1. 738. 


Herbart I 36. 

G. Herbig II 11. 286. 

A. Herling III 410. 

C. F. Hermann III 420. 

E. Hermann III 58. 62. 66. 74. 85. 
103. 296. 306. 392, 1. 446. 

G. Hermann I 25—31. 133, II 347, 
III 114. 

J. C. A. Heyse III 410. 

K. W. L. Heyse 156. 636, III 410. 

Hildebrand III 21. 26. 

Hillebrandt II 540. 

Hirt I 464. 537, 11513, III 40. 58. 
Sol 08: 

Hirzel III 186. 

Höfer I 185. 

O. Hoffmann I 194. 656. 679, II 455, 
111.652186%260. 

J. Holthausen III 1. 

Holtze 1563, III 137. 417. 

Hopkins I 243. 249. 365. 

Horton-Smith II 516. 

Hübschmann I 87. 172. 201. 256. 
288. 314. 363. 365. 377. 453-645. 

W. von Humboldt I 34. 37—47. 

Hultsch II 261. 

Imme III 259. 

Jackson II 372. 435, III 40. 

Jacobi 1479, IL 307, III 140. 162. 317. 

Jagic 187, III 23. 120. 235. 


IV. Autorenindex. 


Johansson I 221. 538, 766. 

Jolly II 353. 440. 459, III 381. 414. 
438. 

Jordan I 576. 637. 

Juhl 1146, ı. 152. 162. 

Justi I 95. 215. 364. 463. 465. 671, II 
114. 506, III 157. 

Kant 1 33. 

E. Karsten III 39. 

Kelle III 387. 

Kissling I 629. 

Klinghardt 1209. 214. 322, III 346, 1. 

Kluge I 142. 150. 159. 475. 550. 591, 
II 43. 330, III 40. 48. 

Knauer II 486. 529. 

Rock27 227, TIL. 145. 

A. Köhler I 249. 283. 286, IT 390, 1. 
407. 441. 465, III 263. 

E. Kölbing III 369. 381. 

Kokhnanne11713.192,1772262.955. 

Koppin II 346. 350. 

Kozlovskij III 107. 397. 

Kowaleck II 414. 

Kress I 237. 259. 

Kretschmer I 551. 574. 730, 1. 

Kritz und Berger II 315, III 246. 

G. J. A. Krüger III 410. 

Ka WERK rüger 21.2210 2362327. 
387. 416. 475. 499. 507, 1. 520. 
119. 253.. 41474302439, 479, 
111 95-123. 1292 236. 417. 418. 

W. Kühne II 414. 

Kühner I 93. 298. 397. 421. 453. 
656, II 281. 432. 439, III 115. 
248. 446. 

Kühner-Blass I 403, II 90. 100. 
256, III 40. 

Kühner-Gerth III 26. 128. 136. 
25402308 200: 

A. Kuhn 159. 185. 193, ı, ILL 57. 

Kurschat I 61. 144. 164. 217. 243. 263. 
3402930554 0704534. 453. 510.521: 
600. 645, II 333. 395. 410. 475. 491. 
505. 526. 540, III 73. 95. 120. 134. 
2648 2712.288. 

Kvicala 1416. 

Ladewig II 315. 


381. 
654, 
536, 


460. 
234. 
203. 


197 


Johansson — F. Miklosich. 


| 
| 
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Landgraf 1290, III 21. 36. 

L. Lange 163. 113, III 414. 439. 

Langen I 249. 

Lanman I 190. 403. 

La Roche I 364. 365. 377. 387. 466. 
615. 674, IT 439. 

Lattmann II 315. 

J. van Leeuwen I 463. 482. 

F. Leo III 39. 

Leskien I 66. 80, ı. 100. 103. 165. 
197. 393. 396. 409. 432. 466. 568. 
636, 11127. 146. 396. 493, III 89. 
187, 1. 249. | 

Liden II 513. 

Liebich 1403, II 118. 

Lindsay II 464. 

Lobeck 1175, III 148. 

Loch II 360. 385. 

Locke 118. 

A. Ludwig I 64—66. 154. 163. 167, 
2195122792019, 1151068806.%19122448 
261.440. 442. 538, III 20. 146. 324. 
435. 

E. Lübbert II 321. 337. 

O. Lücke I 49. 

Lüning I 87. 

Tund#1°261%325° 111.19. 

Madvig II 5. 481. 

Mahlow II 11. 13. 105. 

Maretic III 229. 

A. Mayr III 57. 

McKnight III 39. 88. 92. 95. 102. 

Meierheim II 441. 467. 

Th. Meifart II 322. 

Meister 1199. 221. 329. 446. 508, ı, 
IEF45>. 

Meisterhans I 203. 221. 300. 331. 369. 
571, III 194. 

G. Meyer 1465. 549. 572, III 75. 207. 
219,2225, 

Leo Meyer I 405, II 21. 66. 229. 484, 
III 347. 

V. Michels I 99. 118. 119. 

F. Miklosich I 62. 63. 144. 153. 161. 
190°191.020402207235.02203 3287 
312. 365. 3177. 409. 430: 441. 453. 
460. 462. 521. 550. 584. 670, II 84. 


604 IV. Autorenindex. 
127. 161, 1. 166. 333. 341. 396. 441. 
459. 475. 493. 496. 522. 524. 540, 
III 23. 89. 137. 154. 210. 229. 233. 
235. 236. 256. 

C. W. E. Miller II 356. 364. 

W. Miller 1700. 769, IT 441. 462. 475. 

Mills 1310. 

Möller II 139. 

G. Mohr II 457. 

Moller I 205. 237, II 286. 301. 

Tycho Mommsen I 645. 657. 761. 

Monro 1221. 236. 397. 499. 690, II 
302. 498, III 52. 417. 423. 

Morris III 277. 

V. E. Mourek 11 152, 1. 158. 405, 1, 
III 282. 

M. Müller I 59. 186, III 211,1. 240,1. 

A. Music II 286. 302. 

Mutzbauer II 15. 36. 84. 186. 204. 
238. 269. 280. 427. 437. 506. 

Nägelsbach II 348. 

Nauck 1275. 417, 1.491. 492. 648, 1, 
11 96. 99. 203. 432. 529, IIL 151. 
158. 262. 338. 

Navratil II 161, 1. 

Neisser II 95. 414. 432. 440. 446. 

Neue I 91. 94. 117. 126. 131. 220. 
372. 423. 521. 575. 603. 626. 645, 
III 149. 400. 

Neue-Wagner III 107. 389. 

H. Neumann II 322. 

E. Norden III 186. 

Oertel I 135. 

Ogonowski III 233. 

Ohler III 252. 

Oldenberg I 95. 

Osthoff I 102, 1. 402. 426. 572. 603. 
631. 743, II 68. 176. 191. 437, 1. 
505, III 174. 

Ott III 133. 

Pätzolt III 369. 400. 

Pänini218920139519 178.0.2327.:0409: 
551, IL 118. 256. 308. 413. 476. 509, 
III 141. 

Paul I 66. 69—72. 132. 181. 338. 407. 
540,111 122.158. 229. °347:0378, 
381. 


Miller — J. Schmidt. 


Pavlovskij I 156. 

H. Pedersen III 75. 

Per Persson II 539. 540, III 263. 

Piper III 44. 

Pischel I 216. 219, 1. 270. 344. 461, 
II 538. 

v.Planta III18.106.108. 148. 400.417. 

M. Planudes 111, ı. 

Platt II 302. 

Poppe II 414. 

Pott I 115. 591. 637. 643. 

Praetorius III 262. 268. 

Pratje I 274. 

Rackzey III 88. 

Rassow III 208. 

Reiff II 165. 


*Reuter 1137, IT 414. 425, III 42. 140. 


160. 191. 224, 1. 

Ribbeck 1563. 576, II 525, III 263. 

O. Richter III 21. 43. 140. 173. 211. 

Rieger III 43. 

Riemann I 202, II 361. 

J. Ries III 1. 

Ritschl 1609, II 534. 

Rodemeyer II 261. 

Rodenbusch II 312. 

Röhl 1581, 1. 

Rohde III 88. 186. 

Fr. Rosen 159, II 352. 

Rost II 498. 

Roth 159. 588, III 199. 

v. Rozwadowski II 16. 

Rutherford 1597. 

F. Sanctius 115, III 113. 

de Saussure II 183. 

Scaliger III 176. 

Schelling I 34. 

Scherer I 66. 433. 591, III 393, ı. 

Schleicher I 61. 77. 184,1. 214. 219. 
241. 297. 312. 365. 407. 433. 485. 
510. 521. 577, II 124. 166. 458. 490. 
496. 522, III 19. 258. 

Schmalz I 202. 216. 220. 251. 269. 
281. 325. 329. 364. 418. 453, III 
23. 39. 102. 240. 260. 389. 

J. Schmidt 1101, 1. 102, 1. 109. 111. 
123.2154916172.7170.0022517 058 


IV. Autorenindex. 


Joseph Schmidt — Windisch. 
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398. 408. 474. 517,1. 521. 541. 568. 
581,1. 673. 701, IL 391, III 230. 
256. 339. 

Joseph Schmidt II 286. 

K. BE. A. Schmidt I 6, II 497. 

P. Schmitt III 320. 

Schneidewin-Nauck II 371. 

F. Schöll I 253, 1. 330. 

R. Schöll I vır. 581, 1. 

Scholvin I 320. 

OÖ. Schrader I 92. 

L. von Schröder I 541, II 529. 

Schuchardt III 260. 396. 

E. R. Schulze III 119. 


Ernst Schulze II 522. 530, II 
346,1. 

W. Schulze II 26. 100. 203. 305, 
III 65. 


Schweizer-Surber I 409. 

Siecke I 208. 

Sievers I 195, ı, III 158. 

Skutsch III 225. 

L. W. Smith I 398. 

Sobel III 43. 

Soerensen III 18, 250. 

Solmsen 1551, III 45. 

Sonne I 516. 700, II 197. 512, IM 
270. 


Speijer (Syntax) I 211. 382. 755, 
II 358, ı, III 239. 
Speyer (Grundriss) II 70, 1. 261. 401. 


409. 519. 529. 535, III 261. 334. 
446. 

Spiegel 187. 94. 149. 157. 233. 289. 
361. 365. 394. 403. 460. 461. 469. 
521. 645. 668, IL 415. 519. 533, II 
39. 64. 88. 94. 102. 234. 312. 320. 
331, 1. 429. 


Steinthal I 56—58, II 346. 413. 477, | 


III 369. 

Stender II 201. 

Stokes III 74. 257. 

Stolz 1602, 1. 702, II 315, II 31. 
40. 109. 157. 207. 220. 

J. Strachan II 170, 1. 

Streitberg II 9. 10. 123. 124. 152. 
233. 437,1. 513, III 40. 


Sturz 1570. 

Sütterlin III 347. 

Sweet 173, ı, IIL4. 

Thielemann I 746. 

Fr. Thiersch III 412. 

Thomas II 534. 

Thomson 1 541. 

Thurneysen 1528, II 11. 57. 94. 354. 
357, III 74. 148, 1. 

Tobler I 146, 1. 171. 415, II 21. 
381. 

Tomanetz III 346, ı. 366. 375. 

Torp 1483. | 

Uhlig I3. 

Urtel III 413. 439. 

Verchratskij I 542. 

Vetter I 126. 

Vigfusson I 407. 

A. de Villa 113. 

Vogrinz III 417. 

Vondräak I 103. 

Wackernagel I 125. 135. 137. 302. 
461. 463. 469. 478. 510. 520. 570. 
648, II 438. 457. 534, III 39. 40. 
48. 49. 57. 80. 88. 243. 340. 

R. Wagner II 441. 456, III 23. 

Walther I 237. 

Warron III 263. 

A. Weber II 272. III 256. 

H. Weber II 147. 

Ph. Weber III 288. 292. 423. 

Wegener III 400. 

Weidenkaff I 311. 

H. Weil III 39. 

J. Weisweiler II 489. 

Westergaard ll 352. 

Whitney 158. 371. 395,1. 403. 521. 
537. 539. 557, IL 45. 65,1. 93. 174, 
218. 261. 271. 350. 355. 459, III 40. 

57. 158. 205. 420. 

' Wiedemann I 568, II 492. 

' E. Wilhelm II 440. 470. 

' Wilhelmy III 346, 1. 

| Wilken I 87. 407. 697. 

Wilmanns III 141. 175. 213. 

Windisch I 482, II 361, III 295. 
sl, 


606 IV. Autorenindex. Wölfflin — Zycha. 


Wölfflin I 202. 563. 576. 619. 637. | Ziemer 1216, ı. 417. 
773, II 66. 529, III 109. 137.150. | Zikmund III 393. 


Chr. Wolf I22—25. Zimmer I 92. 94. 163. 398. 760, III 
Wolter I 103. 58. 73, 255. 
Wülfing III 357, 1. 385, 1. Zubaty 1750, III 108. 
Wuk Karadschitsch 137. 54. 56.108. | Zvetajeft I 645. 677. 
4620552. 111418: | Zycha I 701. 


Zacher I 447, III 162. 


Berichtigungen. 


I Seite 23 Zeile 13 von oben lies pr/ua statt pnma. 
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92 

93 
107 
107 
112 
113 
143 
159 
189 
238 
252 
252 
269 
290 
337 
339 
343 
344 
358 
425 
426 
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558 
558 
983 
662 
684 
684 
158 

47 

81 

92 

92 

98 
151 
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1 
15 
12 
17 
17 

1 
10 
15 
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> | 


RN 
.1Dwvou vw mama X 


art 


Do» 


unten 
oben 


devadaru st. devadaru. 
pitudäru st. pitudaru. 
azika st. qzika. 

korabiciji st. korabicii. 
bandhuta st. bandhuta. 
rastri st. rastri. 

angüstha st. aragusta. 

bis st. pic. 

der Kasus st. des Kasus. 
storicami st. storcamit. 
pasıgeröjo st. pasiger&jo. 
dovolini st. diwalint. 
cetyrimi st. cetyrimi. 
upa-vad st. upa-vadıh. 
somapävnam st. somapänäm. 
mänje st. minje. 

svobode st. slobode. 
adväanem st. advänem. 
pobudeti st. pobidetr. 

ver st. Teu. 

le sage st. le lage. 
Kanva st. Kanva. 
uttarad st. uttärud. 
arattäd st. arattäd. 

den Prominibus st. dem Pr. 
apiprana st. apipräna. 
bilaikan st. bilaikon. 
bihlahjan st. biplahjan. 
pasa st. pasä. 
geurvayeiti st. geurvayantı. 
veremardi st. veremaidt. 
drsati st. arsatt. 
kärsati st. karsati. 

RV. nach dahrajan. 
com st. eom. 


608 Berichtigungen. 

II Seite 177 Zeile 2 von oben lies cäznare st. caxrare. 
181  - 8 - unten - cakamänd- st. cakamdnä-. 
203  - 1 - oben - prmadopmı st. wrmdspar. 
204 - 10, - unten - ’Ayauods st. ’Ayawıc. 
206 - 6 - - -  pipiSe st. pipise. 
209 - 11 - oben - hepunwpevos st. hepurug,evos. 
DJ Laune - -  Noyvpnevos st. Moyupp&vos. 
236 - I - unten - Öpdönsav st. onaönsav. 
2ass 2 Sl uzobens ePrajapati st. Prajayatı' 
269 - 3 - unten - tastämbha st. tästänbha. 
De ae Aue - .. -  narrative st. narcative. 
316 - 11. - oben), - newuxa st. nepuxo. 
346 - 12 - unten - Öptstn st. opısrın,. 
4022 - 15 - oben - üopa st. Öppa. 

II 24 - = - -  pravisati st. pravisatı. 
4 - 1 - - -  sunnün st. simnun. 
AT AN Ehe 1* - -. Sim, saiy st. sim, saiy. 
220 - 6 - unten - velima&t st. velimaza. 
2Au 17 53 2obens =, Strıspest. LROR 
258 - 9 - unten - mölas st. melas. 
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